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Borerinnerung 


erfihiedene unvorher gefehene Umſtaͤnde 
verfegten den Heren Werleger in die 
unangenehme Nothwendigkeit, vem Publicum die 
‚Fortfegung der Martinifchen allgemeinen Ges 
fjichte der Natur, wovon der feel. Hr. Ber: 
faffer nur vier Bände geliefert, fo Tange vors 
zuenthalten. Die Haupturfach war, daß einige 
Gelehrte, welche die fernere Ausführung des 
- von dem feel. Martini entworfenen Plans übers 
nommen Batten, gerade zu der Zeit, als fie 

a2 Hand 
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rv Veorerinnerung. 


Hand ans Werk legen wollten, in andere Ge⸗ 
ſchaͤfte verwickelt und dadurch veranlaßt wurden, 
ihr Verſprechen wieder zuruͤck zu nehmen, 


Auf Erſuchen des Hrn. Verlegers habe 
ich mich nunmehro entſchloſſen, dieſes Werk 
fortzuſetzen: in der Ueberzengung aber, daß 
der Umfang der Gegenſtaͤnde, welche in ven 
Plan deffelden gehören, zu groß fen, als daß 
fie eines. einzigen Mannes Sache ſeyn koͤnnen, 


und daß man von einem einziger Werfafs. 


fer Billiger Weiſe nicht erwarten koͤnne, daß die 
Artikel aus den drey Reichen der Natur ins— 
gefamt mit gleich gutem Gluͤcke und Erfolge 
bearbeitet würden; that ich dem Hrn. Verleger 
den Borfihlag, die Arbeiten zu vertheilen, und 
zu Abfaſſung der Artikel einer jeden Klaſſe folche 
Gelehrte zu wählen, deren Verdienſte in diefen 


Fächern entfchieden waren. Es genehmigte der= 


ſelbe dieſen Antrag, er verband fich deshalb mit 


einigen berühmten Männern, und was Daß . 


Publicum fich von den vereinten Kraften Derfels 
ben zu verfprechen habe, Davon legt der V. Theil 
Der 


* 


Vorerininerung . v 
der allgemeinen Geſchichte der Natur, wel— 
chen ich demſelben hiermit vorzulegen die re 
habe, ein Zeugniß ab. 


Meine Abſicht ging enfängid dahin, mit 
don den wuͤrdigen Herren Mitarbeitern nur allein 
die Materialien zu den Artikeln zu erbitten, ivel: 
che ich denn nach meiner Art gefaßt und eingefleis 
det Haben wuͤrde, um dadurch zu beiwirfen, daß die 
Schreibart in dem Werke durchaus gleichfoͤrmig 


geblieben waͤre: da aber einige derſelben alle Men: 


derung durchaus verbathen, und Die Artikel, fö wie . 
fie ſolche aufgefegt, abgedruckt wiffen wollten; fo ‘ 
mufte ich meinen Borfaß fahren laßen, und fie 
erjcheinen, fo wie ich fie aus ihren Handen eva 
halten habe, ch uberlaße es nun der Beurtheis 
lung der Kenner, in wie fern das Werk im Gm 
zen bey der einen oder andern Einrichtung gewon⸗ 
sten oder verlohren Haben würde, 


Wie man nun den von dem feel. Martini 
anfanglich entworfenen Plan dahin eingefchranft. 
bat, daß unfer Naturlexicon nur allein folche Arti- 

a3 kel 


yı Borerinnerung. 


kel enthalten foll, welche im eigentlichen Berftande 
zur Naturgeſchichte gehören; fo wird man darin 
foiche aus der Phyſik, Sternkunde, Feldbau, 
Gärtnerey, Forſt- und Bergmefen zc. gänzlich 
vermiſſen, wie man denn fich auch hüten wird, in 
denen, welche eigentlich natuchiftorifch find, im 
fremde Felder zu flreifen, Gin erleuchtetes 
Publicum wird auch hieraus fehen, daß bag 
Ende dieſes Werks nicht fo weit hinausgefegt 
werden dürfe: und da die Dauer deſſelben bey 
der jegigen Einrichtung nicht mehr von einer ein⸗ 
zigen Perfon abhängt, fo erhält es dadurch zus 
Hleich die Verficherung, daß der Fall einer aber⸗ 
mahligen Linterbrechung mist wieder eintreten 
werde, 


Da unfer Wert mehr zum Unterricht des 
groͤßern Haufens der Liebhaber beftimmt, als 
Hülfe für die geringe Zahl der in diefem Fache 
felbft arbeitenden Gelehrten ift; fo muß es mehr 
‚ eine Auswahl des Beten und Neueften enthals 
gen, als ein Kepertorium desjenigen ſeyn, mas 
über eine jede Materie gutes und fehlechtes ge- 

fehrie> 


Vorerinnerung. vu 

fehrieben worden. Sch Hoffe daß die vortreffli⸗ 
chen ‚Herren Mitarbeiter auch in der. Folge dies 
fen Gefichtspunft nicht aus den Augen verlies 
ven und ihrer Seits dazu beytragen werben, 
daß der Vorwurf, welchen man diefem Werke 
in diefer Hinficht gemacht, daſſelbe in Zukunft 
nicht mehr treffen möge. Würden auch aus die: 
fem Grunde die Eitaten nicht mit firenger Wahl zu 
nußen, und, ftatt der zahlreichen Allegaten, nicht 
lieber die Duellen anzuführen feyn? 


Die Zahl der Kupfer, mit welchen man in 
den vorigen Banden vielleicht etwas zu frenge: 
big gemwefen, und wodurch das Werk ohne 
Noth vertheurt worden ift, foll ebenfalls eins 
gefchränft werden. Man wird fie hauptfächlich 
aus folhen Büchern entlehnen, welche felten 
und, ihrer Koftbarfeit wegen, nicht in vieler Hans 
den find: da mo wir Abbildungen nach Origi⸗ 
nalen liefern koͤnnen, werden wir ſolche jeder: 
zeit vorziehen, und wie der durch verſchiedene 
Arbeiten, als z. B. das Blochſche Fiſchwerk 
Fa bekannte Hr. Mahler Krüger die An- 

q 4 fer: 
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nehmen. Es ſind folgende durch Verdienſte 
um die Ratrtunde beruͤhmte Maͤnner: 


Hr. Mag. Batſch in Weimar, 
bearbeitet die Artikel aus der Naturge⸗ 
ſchichte der Würmer, und der Schwaͤmme, 
Hr. Prof. Georgi in St. Petersburg, | 
die Mineralogie, | 
Hr. Prof. Gmelin in Östtingen, | 
die Naturgefchichte der Pflanzen, Mooſe, 
Schwaͤmme, Zoophyten, Lithophyten, In⸗ 
fuſions⸗ Thiere; auch den Artikel ee 
wurm. | 
Hr, Prediger Herbft allhier, 
die Nat. Geſch. der Krebfe, fo wie 
Hr, Cabinetsſecretaͤr Jablonsty hieſelbſt, 
der Inſecten. 
Hr. Prof. Otto in Greifswalde beſchreibt 


die vierfuͤßigen Thiere, Voͤgel, — und 
Amphibien. 


Hr. Diaconus Schroͤter in Weimar, 
die Conchilien und Seeaͤpfel. 
u a5 Die 


VBerzeichniß 


der in dem Vten Bande 


des Naturlexicons 


enthaltenen Kupfertafeln. 





Tab. CLXIII. Fig. ı. Bachſtelze der Alpen, amerika⸗ 
€. Rubecula dorſo cœruleo. Catesb. Seite 1%. 


ER 2. Aſchgraue Earolinifche Bachftelse: Fice- _ 


dula carolinenfis cineres, Brif. ©. 15. 


Tab. CLXIV. Fig. 1. Die blaue Bachftelse. Mora- 
| a carulea. Linn. ©. 27» 


» Eig. — Das Blaukehl en. Motseilla Suecica, 















tacılla varıa. Linn.. . 40. 


‚ Tab. CLXVI. Fig. 1. gefleckte Bachſtelze. Mora- 
cilla petechia, Linn. ©. 


‚Fig. 2. Gekroͤnte Bachftelze. Motacilis goronata. 
u eronee Badfielse, Momete BROT. , 67. 


Tab. 





xn 
Tab. CLXVIL. Fig. 1. Gelbe Bachſtelze. Motacilla 


flava. Lim. Seite 7ı. 
Fig. 2. Gelbköpfige Bachſtelze. Motacilla fice- 
dula penſylv. icterocephalos. Br. ©. 84 

Tab, CLXVIII, Fig. 1. Graue Bachftelze, Mota- 
eillae Aavae varietas cinerea. Linn. ©. 100. 
"Fig. 2. Amerikanifche Nachtigall. Motecilla Ca- 
lidris, Linn. ©. 1434 

Tab. CLXIX. Fig. 1. Der Ringeltönig. Mora- 
eilla Calendula, Zinn. ©. 156. 
Fig. 2, Rothe Bachſtelze. Motacilla Stapazina. 
Linn. ©. 162. 
Tab. CLXX. Fig. 1. Das Rothkehlchen. Moracilla 
rubecula. Linn. | .©. 164. 
Fig. >. Amerikaniſches a te Ru- 
ticilla americana. ©. 174. 
Tab, CLXXI. Bachweidenfalter. Pap. Nymph. Gem. 
Iris. Linn. . ©. 220. 
Fig. 1. Ganz ſchwarzbrauner blaufpielender Salter 
Pap Jole Vienn. von oben. ©. 230, 


Fig, 2. Derſelbe von unten figend, 


Fig. 3. Rothgelber violetblaufpielender Salter, Iris 
rubefcens. E/p. von oben. 


Fig. + Bon unten figend. 


Tab. CLXXII. Fig. 1. Der gemeine braune Bach: | 
‚weidenfalter, Schillerpogel, Pap. Ilia Vien- 
nenf. S 232. 


Fig. 


xIn 


„Fig. 2. Der fhmarge Schillervogel, Pap. Nymph; 


Gem. Iris. Linn, Seite 230. 
Fig. 3. Der Ballenwaͤlzer. Scarab. Carnifex, Line. 


Das Männchen, ©. 528. 
Fig. 4. Deffelben Weibchen. Ä 


Tab: CLXXIN. Fig. 1, Der corallweiße Backtrog. 


Mara corallina. Linu. S243. 
.“ Fig. 2. Der. fahle Backtrog. Mactra glanca: 
z ‚ Born. ©. 248, 
Fi 8: 9. Der geflectg —— Mactra maeu- 
lata. S. 253. 
- Fig. 4. Backtrog der Narren. Mactra ſtulto· 
rum. Linn. ©. 268 
Tab, CLXXIV. Der Geyfer, eine beiße Springquelle, % 
« 300% 
Tab. CLXXV. Fe I. Baͤnderwanze. Cimez: li 
nearis. Linn. ©. 332. 
Fig. 2. Bärenränber, Sraphilinus hirtus. Line, 
. ©. 393. 
Fig. 3- Särenftinfer. Hemerobius hirtus. Linn. 
| ©. 394 
Fig. 4. Balkenſchroͤter. Lucanus parallelepipe- 
dus S. 516. 
Fig. 5. Blaue Band, Pap. Eq. Ach. Meander, 
Linn, ©. 57% 
Fig. 6 Bandfleck. Pap. Nymph, Phal. Camilla. 


Linn, — 
Fig. 7. Derſelbe von unten. | 


) | Tab. 


Xu. — — | 
Tab. CLXXVI Big. 1. Baͤobotris. Seite 334, 


a) Blumen. b) Kelch. c) Krone. d) Stem⸗ 


pfel. e) Frucht. F) Frucht, aufgeſchnittene. 
8) Saamen. 


Fig. 2. Balanaphora. | ©. 491. 


‘ a)männliche Blume. b) Fruchtboden. e) weih⸗ 
liche Blume. d) Frucht, vergrößert, 


.- CLXXVU. Weicher Baͤrenklau. Acanthus miol- 
lis. 


©. 380. 

Tab. CLXXVIN. Bärenkrebs. - ©. 383. 
Tab. CLXXIX. Särenvogel, Phal. Bomb. Nobil, 
Vienn. S. 397. 
Fig. ı. De — hal Bomb, Flavie, 

— S. 406, 


" Fig. 2. Die Sefbame, Phal. Bomb. Aulica. &. 407. 
"Fig. 3- Der Purpurbär, Phal, Bomb. Purpureä. 


| ©. 414. 
" Fig. 4. Der Rlebfrautfpinner. Phal, Bomb. ma- 
eulofa.. Das Männchen. ©. 411. 


Fig. s. Defjelben Weibchen. | 
"Fig. 6. Die Jungfer. Phal. Bomb. Dominula. 


©. 409. 
Tab. CLXXX. Särlappen der Alpen. Lycopodium _ 
alpinum ©. 425. 
Tab. CLXXXI. Gemeine Baͤrlappen. Lycopodium 
clavaum ©. 431. 
Tab, CLXXXII. Baldrian, gewöhnlicher, — 
Valerian officinalis. S. 501. 


Tab. 


Tab, CLXXXNI. Baldrian mir ganz gtteranten es 


ſchlechtern. Valeriana dioica. Seite 300, 
"Tab, CLXXXIV, Fig a Baldrian, griechiſcher. 
— 


Tab, CLXXXV. Ballote, — Ballore nipre: 


° 
2.6) Blumen. a) Saamen. Bar 
Tab, CLXXXVI. Balfamapfel, — Mo- 


mordica Elaterium. 538. 


"Tab, CLXXXVI. Balſamapfel, gemeiner. Momor- 
— — | 


2 5:40, 
> nännliche Blaͤte. d. &) weibliche, 
£) Grade — 


Tab. —* Gartenbalſamine. Impatiens Bal- 


fami 344 
a. b) Bldre. &d) Frucht ef) — 
Tab. CLXXXIX. Ballſchnecke, das Rebhun. Buc- 


cinum per ix. 519 
Band, weiße, mir —— — ©. 586. 
Bandtüre, der gelbe Hermelin. ©, 550. 
Das fchwärsblaue Band, © 351. 
Das Meine Bduchlein des Rumph. &44 

- Die Bandagentute. ©, 591. 
— — knotige. ©. 623. 
— — ©. 471. 

aune Kandhade © 618. 


Si geflammte Data oder der — 


©. 6 
Tab. cxc. Fig, .Der Bandfluͤgel. P De 
eftiv. Obeinue, ng en 
m 


wi . 5 — 


Fig. 2. Derſelbe von unten. 

Fig: 3. ———— Pap. Pleb. Rural. Lyſippus, 
von o Seite 600 

Fig. 4. Derfetbe von unten. 

Fig. 5. Der Bandfluͤgel. Libelluta fafciara. &, 600, 

Fig. & — Phalena Noct. Trigram- 


mich | S. 617m 
Tab. “CXCL Fe. r. Der Bandling. Phal. — fas- 
ciaria. ©. 61: 4 


Fig. a. Der bandirte Mantel. Pap. Nymph. Phak 
Cinxia. Deſſen Raupe. Fig. 3, Deſſen Puppe, 


©. 61% 
- Pig. 4. Der Salteb von oben, | 
Fig.s. Derfelbe von unten. 
 * Fig 6. Der Barbat. Myrmeleon berbarum. 
Fig. 7» Die Bartfliege. Mufca myſtacea. 


Tab. CXCH. Bandwurm. ©: 666. 
"Fig. 1. Kopf des langgliederichten Bandwurms, 
nebſt einigen feiner kleinern Ökieder, von vorn und in 
- natürlicher Größe, 
a. der Ruͤſſel. 
bb. zwey Seitenwaͤrzchen. 
Fig. 2. Eben diefer, aber fo geftellt, daß der Ruͤſſel a, 
und alle bb bb. vier Geitenwärzchen ins Gefiche 


fallen 
Fig. 3. eben diefer, unter einer einfachen Glaslinſe. 
Fig. 4. Der Kopf in dergleichen Stellung, wie Fig. 4. 
unter einem nicht ſtatk vergrößernden Glaſe, fo daß 
man man aus den Mittelpunfte des Küffele gleich⸗ 

ſam Strahlen auslaufen ſieht. 
Fig. 5. Der Kopf in dergleichen Stellung, wie Fig. 1» 
im Preßſchieber unter einer Fleinen a 


— * 6.7. Siehe folgenden Yandı 


| a. der 





a. der Nüffel und die Scheiben bet Saugbläschen. 

bb. die Seitemwärschen und ihre runzlichte Muͤn⸗ 
dung. 

ec. die Gefäße, welche von diefen auslaufen. 

4. der mittlere Kanal, der von diefem ausgeht. 
Fig. 6. Der keilfoͤrmige Bandwurm. 


Fig. 7. Ein Sandwurm mit drey Kuoten, in die er 
öfters zufammengefchlungen, durch gewaltfame Mit 
tel abgetwieben wird, r 

Fig. 3. Ein Knaul borftiger Bandwuͤrmer aus der 
Trappe. — 

Fig. 9. Glieder eines Dandwurme von denen, wel⸗ 
che zunächft am Kopfe figen, in welchem der mittlere 
Kanal mit einem einfachen Afte, und die Seiten⸗ 
gänge deuclicy zu fehen find. 

Fig. 10, Gtieder, in welchen die Neihe von Gefäßen 
ſchon gedoppelt, und Die Seitengänge deutlicher find. 

Fig. 11. Glieder, welche weiter vom Kopfe entfernt 
ind, in denen nicht nur eine dreyfache Reihe von Ge⸗ 
fäßen und die Seitengänge, fondern auch die Fleine 
Erhöhungen am Rande, nebft den Gefäßen, welche 
. da ans zu dem mittleren Kanal laufen, zu ſehen 
ind. 

Fig; 12, Größere noch weiter mach hinten flehende 
Glieder. | | 

a. das Ende des abgeriffenen mittlern Kanals, 
bb, die Seitengänge, auch abgeriflen, 
e. die Feine Erhöhung am Rande. 

dd. dag breite hintere Ende des Gliedes. 

Fig. 13. Vier von den längften hinterften Gliedern ei⸗ 

nes Bandwurms. . 

- aa, der mittlere Kanal. | 

b 2 bb. die 


bb. die Seitengänge, wie fie aus einem Olied in 
das andere fürtgeben, 
ecec. die Erhöhungen am Rande, 
- ER ver breitelte Theil, mit vielen Gefäßen, weiche 
ſch im Aeſie zertheilem, die ſich wieder mit cite 
ander vereinigen. 
€ die Vereinigung der kleinern mittlern Gefäße 
mit den Sertengängen, auch ſelbſt der größern 
Hefte aug dem wittlern Kanale. 
dd. der untere, breitere, hintere Theil, welcher 
das folgende Gtied ein wenig bedeckt. 
Fig. 14. Die legten Gelenke pes Bandwurms, nebft 
denm Schwanzge a. welcher parabotifch zuläuft. 
Fig. a 5. Die Gieder ausstnander gelogen , ſo daß man 
fieht, daß fie durch den mittleren Kanal und Die 
Seitengänge zufammenhangen, Ze 
"Pig: IE Ein einzelnes Glied von Fig, 134 vergrößert, 
“x. 9, der mittlere Randk mit Den daraus eutfprin« 
d. die Erhöhung am, Rande, - _ 
5 das davon auglgufende Gefoͤß. 
Tab. CXKCHL Bandwurm... 
' Fig. -ı7. Ein einzelnes Glied non Fig. 13. von wel 
 hem die obere Haut abgenommen und zurücgelege 
iſt, unter dem Preßſchieber. 
a. ein Haufen Eyer, 
Fig. ıg. Eben daffelbe, unter einem flärfer vergröfs 
fernden Glaſe, mit vielen Klumpen von Eyern. 
a, die rechte Mündung des Gangs, der vo 
Randwaͤrzchen kommt. J 
ec. fein geſchlungener und knotiger Lauf. 
b. fein ſtumpfes Ende mit einigen kurzen N 
IE. 


[2 


. Eig. 19: ben daffelbe, unter der Meinten Glas⸗ 
* des zuſammengeſetzten Mikroſcops. 
bb, der Seitengang. 
a, der zerſchnittene trichterförmige Rand, an wel- 
chem dag a —— | 


ec, der männliche Zougungegang. 
b, u zn. wie Eyern angefülte Befruch . 
a 


‚ g. der mittlere Kanal mit Eyern von —— 
Groͤße angefuͤllt. 
h. De Aefte, wie fie ſich i. unter einander verei⸗ | 


7 —* aus einem Gliede dee l iede⸗ 
DEE Ep a om engel 


“ Fig.ar, Der Kopf eines bewafneten Dandwurme 
in natürlicher Größe, 


Fig. 22. Eben derfelbe, unter einer Glaslinſe. 
Fig. 23. Sben derfelbe unter der kleinſten Glaslinſe. 
Fig. 24. Der Kopf eines folchen Bandwurms in der 
gleichen Stellung, wie Fig. ı. unter dem zuſammen⸗ 
geſetzten Mikroſcop. 
a. die Spige des Ruͤſſels. 
bb. der erſte Kranz der Seugrohren in en 
ls 
cc, der andere, 
dd, die Seitenwaͤrzchen. 
Fig. 25. Eine, einfache Scheide (Fig. 24: bb.) 
a. der Ort, wo fie veft figt. 
b. das frebe Ende. 
c. der ausgehoͤhlte Theil, unter welchem die Roͤhr⸗ 
chen figen: 
FIR Der Kopf eines ſolchen Sandwurme flark 
vergroͤhert ehr von der Seite. 
63 Fig. 


XX- 
Fig. 27. Der Kopf von Fi 24 an ie zurüdgeftveifk 
gen iden. 


e Fig. 
Tab. CXCIV. Bandwıurm. 


N F ig. 


aaa. der Ruͤſſel. 

bc. die erfte Reihe der Saugröfrhen, 

de. die andere. 

bd. der äußere Knoten on ſelbigen, in Geſtalt ei 
nes Bläschens. 

ee. der Stiel oder Kanaf, durch welchen fie mit 
dem Kopfe zufammenhängem 

ff. die Seitenwärzchen. 

28. Der kurzhalſige Bandwurm.. 


29. Eine Spielort deſſelben aus dem Igel. 


>» Fig. 30. Der bewafnete ſchmale Bandwurm, 


“ 


WMWis. 


31. Ein ſchmaler Bandwurm — 


Fig. 32. Die Leber einer YYlaus, . 


a. und b. die größere. 
ede. die kleinere Lappen. 


. $. der Balg mit den Blaſeuwuͤrmern. 


g. der Einfchnitt. 


| Fig, 33. Der Kopf eines Blaſenwurmo. 


fl. 


BR Die natürliche Stellung bes bandartigen 


Fig. 


a. der Kranz von Saugröhren. 

b, die Seitenwarzen. 

34. Der bandartige Blaſenwurm. 
a. der Ruͤſſel. 

bb. die Seitenwärzchen. 

© die breitefte Glieder. 

d. die ſchmaͤlere. 


.. e. die Schwanzbfafe. 


f. die weißlichte Mittellinie. 
88. bie Länge eines Gliedes. 


nwurms, wie er herausgenommen wurde. 
a die 


* 


a. die Stelle, in welcher te führen Kopf — 
nämficy in 
bb. vie erweiterte vordetſte Gliedet. 
c. der verlaͤngerte Kopf 
| d. die Spitze, an — die Blaſe veſt ſaß. 
Fig. 36. Der Kopf deſſelben von dorn, und etwas von 
der Seite, _ 
a. der Ruͤſſel. 
bbbb. die —— 9— 
. ce. einige Getenfe, mir nemlich ſtumpfen und ab⸗ 
gerundetem Rande. 
Fig. 37. Die abgetiſſene Blaſe deſſelben. 
a. die Faſer, mit welcher fie am Wurm hing. 
d. ein weißlichter Klumpe, der zur Seite aͤnge⸗ 
wachſen mar, 
Tg. 78. Die Waſſerblaſe, worinn der einſiedleriſche 
Blaſenwurm eingefchloffen iſt. 
®. der weiß durchſcheiuende Kopf deſſelben. 
Fig. 39. Der Wurm felbft. ' 
‚a. die Ölieder am Kopfende. | { 
- Fig. 46. Der gefellige Blaſenwurm in der Blafe, 
. Fig 41. KZbenderfelbe außerhalb derfelben. 
Fig. ‘43, Der Kopf eines unbewafnecen Band: | 
wurmo. 
Fig. #3: — ———— Bandwurm. 


J nd vordere Ende. 

Fig. 44. Ein Stuͤck des ausgezackten Band- 
wurms. 
Fig. 45. Der borſtige Bandwurm. 

ig. 46. Der cylindrifehe Bandwurm. 
Kg. 47, Der glatte Bandwurm, 

* 48. Ein Scuͤck aus feiner Mitte. n 
3 ig. 


XXII usa 


. Fig. 49. Dee Gurkenwurm. 
Fig. 50, Der knotige Bandwurm. 
Fig. 51. Der Ass iederichte Bandwurm. 
Fig. 52. Der langbalfige Bandwurm. 
Fig, 53 Sein Kopfende, 
* der Ruͤſſel. 
aa. die Seitenwaͤrzchen. 
Fig. 54. Der lanzettenfoͤrmige Bandwurm. 
Fig. 55. Der liniirte Bandwurm. 
"Fig, 55. Der rechtwinklichte Bandwurm. 
a. der Kopf, 
b. das andere Ende, 
Fig. 57. Ein Städchen deſſelben vergrößert. 
aa. die Kinfchnitte zwiſchen den Gliedern. 
bbbb. die winfelförmige klare Stellen. 


08. Ener. 

" Fig? sg. Der rundgliederichte Bandwurm. 
Fig. 59. Der ſchmale Bandwurm. 
Fig. 60. Der ſchwarz geringelte Bandwurm. 
Fig. 61. Deflen Kopfende , unter der Gläslinfe, 
Fig. 62. Der dreyzinkige Bandwurm. 


Tab, CXCV. Fig 1. Der Banillenvogel, Pap, 
Nymph. Phal. Vanillae von oben, S. 704. 

Fig, 2. Derfelbe von unten, | 
* Fig, 3. Der Dater, Pap. Pleb. Rur. Eryx. von oben, 
Fig. 4. Derfelbe. von unten. Ei 
Fig, 5. Der Barbar. Melo& Afer. 
Fig, 6. Der Baſtarderdkaͤfer. Tenebrio caraboides, 
Fig. 7. Der Bauer, Bupreftis ruftica, _ 


* Yon Fig. 3. bis 7, Siehe folgenden Band. 
BES Takes 
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Friedrich Heinrich Wilhelm Martini. | 
allgemeine 


Geſchichte der Natur 


in alphabetiſcher Ordnung; 


fortgeſetzt von einer Geſellſchaft Gelehrten. | 


mit vielen Rupfern. 





V. Bandes I Abtheilung. 
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Allgemeine 
Sefhicte der Natur, 
in alphabetifcher Ordnung, 

V. Bandes I, Abtheilung. 





Ba. | 
achforellen. 
Bachforen. yo Lachſe. (Salmo.) 


Bachtarpfe S. Rarpfe, (Cyprinus riuularis ) 
Bachkieſel. S. Bachſteine. 


Baͤchſteine, Bachkiefel, Flußkieſel, 
wWurfſteine, Dflafterffeine, 
: „ ben überhaupt die abgerundeten , 
oder Handſteine 
Meerküften, 


Seldfkeine,; 
Streufkeine, era 


unförmigen , Eleinen 
an und in Bächen, Süßen, Seen, 


auch auf — Heiden, in Thaͤlern 
| genen: 


Bachſteine. 
nennet. Form und Groͤße ſind bey denſelben aͤußerſt 
ſchieden: erſtere iſt aber immer mehr oder weniger 
gerundet, wenigſtens ohne ſcharfe Kanten; und gemöhn« 
lich werden Steinbrofen größer als Haſelnuͤſſe, und klei⸗ 
ner als ein Kürbis, nur Bachſteine genennet. 


Mehrentheils liegen fie zerſtreuet auf ber Ober⸗ 
fläche, oder doch nicht tief unter derfelben; an einigen 


Orten aber haben Seen und Meere ganze Wälle von 


aufgehäuften Bachkiefeln z. B. am Baikal in Sibirien, 
an der Ditfee in Pommern sc, In Blefingen in Schwes 
den ıc. fieht man kleine Berge von Bachſteinen aufges 
thuͤrmt. In den'permifchen Sandfteinflögen am Ural 
teift man an vielen Orten ganze tagen aus. Maßen von 


Boachſteinen durch erhärteten Sand verbunden (Brec+ 
. cia arenario filicea Wall.) Bachfteine, die der Froft in. 


⸗ 


der Erde erreicht, werden durch denſelben von Zeit zu 
Zeit in die Hoͤhe gebracht: daher von Feldſteinen gerei⸗ 
nigte Akker, nach und nach wieder voller Streuſteine 
liegen. In vielen Laͤndern find die Bad): und Feld⸗ 
fteine fehr häufig, im andern dagegen z. B. in den 


großen Rußiſchen Wüften am Don, an der Wolga, inden. 


ſcheidet man fie leicht, da fich die Form derfelben auf 


ſparſam und oft in großen Streffen feine. 


Sibiriſchen, Kirziſiſchen, Soonzorifhen u. a. aber feh 


Der Subſtanz oder Materie nach find fie faft fo 


verſchieden und mannigfaltig, als die Steine felbft; bes 


ftehen aus Granit, Jaspis, Marmor, Kiefel, Horn⸗ 
ftein 2c. und theils felbft aus edlen Eteinen, Erzbrofen, 
Bafalt, Laven, Berfteinerungen: daher fie in Mines 
ralogien nad hemifchen Gründen nicht zuſammen bleis 


ben, fondern unter den Steinarten ꝛc. ihrer Materie 


vorfommen.. : Bon rund gebildeten Steinen, Se 
Ieniten, Kalkbaͤllen, KRugellaven, Geoden ıc. unter 


Kerne, 


| Bachſteine. | 5 
Kerne, Hoͤhlungen, concentriſche Sagen, Strahlen aus 
einem Punkt ꝛc., die Ruͤndung der Bachſteine ſich 
gar nicht,auf ihre Struktur bezieht. 


Alle Bach. und Feldfteine find Broken naher 
oder entfernter Selfengebürge oder Steinlagen, jego 
vom Meer oder mit Erdfchichten bedekt. Sie find Be⸗ 
weife, daß das Meer, vielleicht weit über unfere hiſtori⸗ 
ſchen Epochen hinaus, nicht nur die Flächen, fondern 

auch unfere Gebürge bis auf eine beträchtliche Höhe be⸗ 
dekte. Das Wafler riß die Brofen mit Seftigfeit loß 
undrieb fie, indem es diefelben fort führte, an einander ab, 
Ihre Menge und ihe Mangel fcheine in dem Waſſer⸗ 
uge in der alten Welt und in den Ueberſchlammungen 
feinen Grund zu Haben. Nah Meſſerſchmidts und 
Stellers Beobachtungen in Sibirien, entftehen auch 

‚ Biejelfteine durch Berhärtung und Verfteinerung weis 
ber, im Waſſer gerundeter Thonflumpen. Pallas a) 
fand eben diefes am Fluffe Kliasma in der Mähe von 
Moskau; die entftehenden Steine hatten eine fehr ver- 
febiedene Härte. Wenn diejes auch von den meiften 
Kiefeln und ihrer Entſtehung gälte; fo entſtanden doch 
die mehreſten Bachfteine von Granit, Kalf, Sand. 

„ ftein ıc. Durch das Abreiben und die Würfungen der Zeit. 
Noch täglich vermehren ſich die Bachftelne auf diefe 
Weiſe, und da diefes ein Jeder felbft zu fehen Gelegen⸗ 
beit har, fo hat die Meinung einiger Alten, daß bie 
Baͤchſteine wächfen, jego vielleicht gar feine Anhäns 
ger mehr. 


Die Bach. und Streufteine find, durch ihre Ab. ‘ 
Funft und ihre Lagerſtaͤdte, Brläuterungen der pby: 
Ä 43 ſika⸗ 





2) Pallas Reiſe durch Rußland. J. Th. ©. 19. 


6 E Broaohhſtelzen— 


ſikaliſchen Erdbeſchreibung und Bergleuten nicht 
ſelten Nachweiſungen auf Erze, Steinkohlen, Jas⸗ 
pis, Marmor und andere nuͤtzliche Steinarten. Richt 
wenige Streufteineenthalten Verſteinerungen, und ei⸗ 
nige find mit Dendriten gezieret. Sie gebören in 
Provinzialkabinette, und find fie an einer Seite angefchlif. 
fen, fo zieren fie diefelben. Auf den Feldern befördern 
‚ fie vadurd), daß fie die Näffe anhalten und den Keimen 
Schatten machen, die Fruchtbarkeit. In der Haushal⸗ 
tung werden ſie bekanntlich zum Ausfuͤllen der Daͤm⸗ 
me ꝛc. und zum Pflaſtern gebraucht. In beyden In⸗ 
dien nicht nur, ſondern auch in Boͤhmen, Daurien ꝛc. 
belohnen Karneole, Sarder, Chalcedone, Egyptiſche 
Kiefel ꝛc. oft die Aufmerkfamkeit auf die Streufteine, 


Bachſtelzen, nennt man gewöhnlich nur die, "unten 
befchriebene, weiße gemeine, und die gelbe Bach» 
ſtelze. Sinne‘ belegt diefelben, mit vielen andern, ih⸗ 
nen in Anfehung des Baues ähnlichen Vögeln , mit 
dem Öefchlechtsnamen Motacilla. Profeffor Müle 
ler nimmt dafür im Deutfchen zum Geſchlechtsna⸗ 
men aller neun und vierzig Motacillen des Sinne, die 
allgemeine Benennung, Bachſtelzen: unter wel: 
chem Namen wir demnach auch hier alle Motacillen 
des tinne‘, in alphabetifcher Ordnung, befchreiben wollen. : 

Der feel. Doctor Martini hatte fchon in den neueften 
Mannigfaltigkeiten einen Berfuch gemacht alle Bachftete 
zen fo zu ordnen: allein er hat noch nicht die Hälfte aller 
jegt befannten angeführt, und wir werden hier über 
100 mehr, als der Ritter von Linne, befchreiben, indem 
wir verfchiedne aus Brißons, Büffons, Gmelins, $es 
pechins, Scopoli, Pallas u. a. Werken binzugefegt ha- 
ben. Die ganze Anzahl beträgt Bier über 150 Arten, 
von welchen aber manche wohl nur Abarten find; weit 

| ’ fein 


Bachſtelzen. | 7 


fein Schriftſteller im Stande geweſen iſt, fie alle ge | 
nau nach dem Leben mit einander zu vergleichen, 


Die Bachſtelzen fommen nad) Aleins Anords 
nung in’ der vierten Samilie mit vier bloßen Zeen, von 
welchen drey vorwärts und einer hinterwärts ftehet, im 
fiebencen Gefchlechte, unter dem Namen der Fliegenſte⸗ 
cher (Ficedula), vor, von denen er fagt, daß fie Flie⸗ 
gen und Würmer freffen. Sie find kleine Vögel, Des 
ren Schnäbel zmar mit denen von ben $erchen überein: 
fommen, daß fie dünne, und von ſtumpfen Spigen 
find : aflein die. Klauen an den vier Zehen der Fuͤſſe 
find kurz, faft einander gleich) und ohne Sporn. Gie 
werden in drey Gattungen — in die Nachtigal⸗ 
len oder Graßmuͤkken (Luſcinia, Cugruca); in die Zaun⸗ 
fönige (Trochlodytes, Regulus) * in die Bruſtwen⸗ 
zel (Sylvia) Moͤhring macht auch drey Abtheilungen 
unter dieſen Bachſtelzen (auium genera p. 33. 34. 35.) 
Die Bachſtelzen (Ficedulae) machen bey Brißon ein 
Geſchlecht der Vogel aus, deſſen 82 Arten er wieder in 
verfchiedene Familien theilt. (Ficedula, Curruca, 
Lufcinia, Ruticilla, Phoenicurus, Cyanecula, Rube- 





cula, Regulus Rubetra, Vitiflora, Motacilla, Afılus,, 


Sylvia.) Kramer nennt von ihnen 22 Arten. 


Scopoli macht men Gefchlechter aus ihnen, und 
trennt die eigentlichen Bachſtelzen von den Bruſtwen⸗ 
zeln (Sylvia) Es heißt by ihm: die Bachſtelzen 
haben einen dünnen Schnabel und eine gefpaltene Zuns 
ge. Bey der Spiße des Oberfchnabels ift e ein Zaͤhnlein. 
Die dahin gehörigen Vogel bewegen den Schwanz auf 
und nieder, wenn fie fißen. Sehr felten ſetzen fie fi) 
auf Bäume; fie koͤnnen hurtig laufen und auch fachte - 
gehen. Das Neft machen fe auf die Erde, und im 

ie laffen fie einige Stimme hören, _ Die Bruſt⸗ 
44 wenzel 


Bachſtelze die afrikaniſche. 


wenzel (Sylvia) machen ein Geſchlecht aus, das duͤn⸗ 


ne Schnäbel hat, ſich won Juſekten nährt, lieblich fingt 
und fhmäzt, unruhig ift, fich gern auf Bäumen aufs 


- hält, auf den Kaulz gebt, im Herbfte aus Crain wegzieht, 
nicht läuft fondern nur hüpft, und im Fluge, den Dorn⸗ 


oder Heffenfchmäger ausgenommen, feinen Laut von ſich 


‚giebt: Günther Scop. ©. 188. Dergleichen allge: 


meine Eigenfcyaften paffen aber felten auf alle Arten eis 
nes ſehr zahlreichen Geſchlechts. Diele Bachftelzen be 
wegen den Schwanz nicht fo; viele, felbft das Rothkehl⸗ 
den und mehrere, fingen im Fliegen; bie meiften niften 
in Büfchen u. ſ. m. Die gemeine weiße Bachftelje hat 


. wohl vorzüglich ihren Namen daher erhalten, weil fie 


ſich Häufig an Bächen aufhält und ziemlich lange Beine 
bat. Bon den meiften übrigen Bachftelzen fann man dies 
fes nicht fagen, fd auch nicht fo ſchiklich Motacillen nen⸗ 
nen, teil fie den Schwanz lange nicht alle fo auf» und 
niederfchlagen, Ihre gemeinfchaftlichen Unterfcheidungss 
zeichen find nach dem $inne’ folgende: der Schnabel ift 





'  pfriemenförmig, gerade; die Kinnladen find faft gleich 


lang und die Mafenlöcher verkehrt eyförnig ; die Zunge iſt 


- fafericht ausgekantet. Leske fegt hinzu: fie nähren fich 


Bachſtelze, die afrikaniſche b.) 





von Inſekten und wandern daher im Winter in mwär« 


mere Gegenden. (Das Rothkehlchen ift doch im Wine 
ter in Morden.) Ihre langen Füße find nicht völlig bis 
an das Knie befiedert. Viele leben in Hölgungen und im 
Gebüfche. 


Nach alphabetifcher Ordnung folgen fe alſo 


Sie 


b) Motacilla ( caffra) oliuscea gula caudaque ferrugineis, 
fuperciliis albis. Zinnd Supplem. Syft. nat. 527. Der 
Hottentot. MNüller Supplem. ©. 173. n. 51. 


Bachſtelzen. Aklermaͤnnchen, der Alpen. 9 
Sie iſt, nad) Doet. Ekeberg, fo groß als die ges 
: meine weiße Bachftelje, und hält ſich am DBorgebürge 

ber guten Hofnung auf. Der Kopf, Nakken und Ruͤk⸗ 
ken find olivenfarbige; die Kehle wie der Bürzel roſt⸗ 
braun; die Bruft und der Bauch weißlich 5 die 
Schwungfedern braun; der Schwanz gleich und rofl» 
braun; die Schwanzfedern find an der Spitze, die bey⸗ 


den mittelften ganz braun und bie —— weiß 
uͤber ſchwarze Zuͤgel. | 


Bachſtelzen. Attermännen, Akkermann in Si 
nover C). IE 


— — der Alpend), 


So nennen einige die graue und ſchwarze Abände- 
rung der gemeinen Bachſtelze, welche in friſch geaf- 
kertem Land ihre Nahrung fucht, 


Nach dem Büffon finder fich biefer Vogel * den 

Alpen und den hohen Gebuͤrgen in Dauphine und Aus 
vergne. Er hat menigftens die Geſtalt des Gerftens 

‘ ammere (Emberiza Militaria) und übertrifft alfo afle 
andere Bachftelsen fehr an Größe: kommt diefem Ge 
fchlecht aber in fo vielen Zügen fo nabe, daß man ihn 
nicht davon trennen darf. Er hat eine am Grunde ° 
As weiße 





c).&. Adelungs ſ5ochd. Wörterb. I. p. 141. 


d) La Fauvette des alpes. Buſſon. Oiſeaux. ed. in 12. 
tom. IX. p. 226. Planch. illum. n. 668. fig. 2 = 


Motacilla Kyburgenfis Gefner p. 725. ET. 
ris Scopol. Ann. 1. p. 131. n. 192. Fringilla Lardone 
Manetti tab. 332. fig. 1. ſchlecht. Fluͤellerche Schwein. 
Br. und N. Manmigf. IV. p. 193-195. che 


10 Bruahſtelze der Alpen. 
weiße Kehle mit Flekken von zweyerlei brauner Farbe? 
Die Bruft ift aſchgrau; der ganze übrige Theil des Uns 
terleibs grau, mehr oder weniger weiß und rothgelb bunt, 
und die untern Dekfedern des Schwanzes find ſchwarz 
und weiß. Der Kopf und Hals find oben aſchgrau; 
von gleicher Farbe ift der Rüffen, aber mit braun ge⸗ 
miſcht; die oberften Deffedern der Flügel find ſchwaͤrz⸗ 
lich und an der Spige weißgefleft; die Schwungfedern 
find braun und am Ende die größeften weiß und bie 
Fleineren roͤthlich eingefaßt. Die oberften Deffedern des 
Schmwanzes find braun mit graugrüner Finfaffung und‘ 
rörhlihen Enden. Alle Schwanzfedern endigen fich 
oben mit einem röthlichen Flekken an der inneren Seite, 
Der Schnabel ift acht Linien lang, oben ſchwaͤrzlich, une 
ten am Grunde gelb und bat feinen Ausfchnitt; die Füße 
find gelblich ; die Ferſe ifteinen Zoll lang und der hinterfte 
Zehe viel dikker als die übrigen. Der Schwanz iſt 
anderthalb Zoll lang, ein wenig gabelförmig und faft 
einen Zoll länger als die Flügel. Die ganze Länge des 
Vogels beträgt fieben Zoll; die Zunge ift gefpalten. Der 
Schlund beträgt etwas mehr als drey Zoll; er erweitert 
ſich in einen drüfenartigen Sak, bevor er in den großen 
Kropf hineingehet, da er einen Zoll lang und über acht 
Linien weit ift. Er ift fleifchige und befteht-aus zweyen 
nicht zufammenhänzenden Haͤuten. Man findet darin 
‚Stüffen von Inſekten, kleinen Saamen, und ſehr Fleis 
nen Steinen ; der linke $appen der Leber, der den Kropf 
bedeft, ift viel Fleiner als er gewöhnlich bey den Vögeln 
ift. Die Gallenblaſe fehle gänzlich, aber es find zween 
Blinddärme von anderthalb Zolle zu ken und der Darm⸗ 
gang ift zehn bis eilf Zoll lang, 


Obgleich diefer Vogel die Alpenberge bewohnt, die 
nahe bey Sranfreich und Yralien, und fogar die Berge, 
die in Auvergne und Dauphine liegen; fo hat = = 

rift⸗ 


Bachſtelze der Alpe.  — 11x 


ES hriftfteller von ihm gehandelt. Der Marquisde Pio« 
leni hat verfchiedne von ihnen an den Herrn Gunneau von 
Montbeillard gefchift , die in feiner Graſſchaft Montbel 
am 18 Jenner 1778 getödtet waren. Diefe Vögel ent⸗ 
fernen ſich nicht von den hoben ‘Bergen, wenn fie nicht 
Durch gar zu vielen Schnee dazu gezwungen werden: 
Man kennt fie auch kaum in den Ebenen. Gewoͤhn⸗ 
lich halten fie ſich an der Erde auf, dafelbft fie ſchnell wie 
die Wachtel und das Rebhuhn laufen, und nicht wie 
Die andern Bachftelzen hüpfen. Sie feßen fich auch auf 
Steine, aber felten auf Bäume; fie ziehen in Eleinen 
Schaaren, und machen um fich zufammen zu loffen, ein 
Geſchrei, das dem von der gemeinen weißen Bachitelye 
aͤhnlich iſt. So lange die Kälte nicht fehr groß ift, fin» 
det man fie auf dem Felde; wenn diefelbe aber ftärfer 
wird, verfammlen fie fich auf feuchten Wiefen, woſelbſt 
Moos ift, und man ſieht fie alsdann auf dem Eife laus 
fen ; ihre legte Zuflucht find warme Quellen und fliefe 
fende Bäche, mofelbft man fie bisweilen beym Schne⸗ 
pfenfuchen finde. Sie find nicht fehr wild, aber doch, 
befonders im Fluge, ſchwer zu fchießen (Büff.) Sie 
niften in ber Schweiß auf den Mittelgebürgen an der 
Erde, oder in den Risen und $öchern der Felfen. Auf 
diefen weidereichen Biehbergen ift fie im Sommer zahl⸗ 
‚reich, faft fo häufig als die Feldlerche auf den Getrei⸗ 
befeldern, Im fchneereihen Winter nehmen fie ihre 
Zuflucht in die Thäler und gelindere Gegenden, nähern 
fih bald einzeln, bald in Fleinen Schaaren, ven Dör: 
fern , fliegen in die Scheuren und Häufer um Nahrung 
zu fuchen; wo fie dann öfters ziemlich häufig weggefan« 
gen werden, weil fie eine fehr niedliche Speife find, und 

man fie den Ortolanen gleich fhäzt. Einige machen 
dieſe Vögel zahm und behalten fie, wegen ihres anges 
nehmen fanften Geſanges, in Käftgen auf, wo fie mit 
gebrochenem Hanfſamen, anderem Geſaͤme, auch mit 
nfets 


12 Baachſtelze ver Alpen, Amerikaniſche. 

Jnuſekten, beſonders den ſogenannten Ameiſenehern, er⸗ 
nähret werden: fie leben aber eingeſperrt nur wenige 
Jahre. Sie tragen ihren Leib ſchoͤn, bewegen im Huͤ⸗ 
pſen öfters den Schwanz, wie auch Die Flügel. 


Bachſtelze der Alpen, Amerikaniſche, (Muͤll.) 
Blauvoͤgelchen, blaues Rothkehlchen aus Aue 
rolina. Wenzel mit rothem Kamifol. (Klein) e). 


Diefer Vogel hat, nah Herrn Edwards Ber 
fehreibung , die Form eines Rothſchwaͤnzchens, eis 
nen fehr dünnen, fpigigen Schnabel von mittelmäßiger 

. $änge und von dunkler Farbe. Die ganze obere Seite, 
Kopf, Hıls, Rüften, Flügel und Schwanz haben ein 
vollkommen fhönes Blau, bis an das Ende der gröfs 
fern Schwungfedern, welches ſchwarz ft, und braune 
Svpitzen hat. Die ganze untere Seite, vom Schnabel 
bis zu den Deffedern unter dem Schwanz , ift von roͤth⸗ 
licher Farbe. Gerade unter dem ſchwarzen Schnabel 
finder fich etwas weiffes oder ganz hellroͤthliches. An 


der Bruſt wird die Farbe immer höher und vollkomm⸗ 
| . ner 





e) Motacilla fialis, ſupra caerulea, ſubtus tota rubta, ab- 
domine albo. Linn. S. Nat. XII. p. 336. n. 38. Mube- 
cula dorfo caeruleo, Catesb. Carol, I. pag. et Tab, 47. 

: Edward. Aues pag. et Tab. 24. Auis caerulea, Kalm. 
Iker, ill. p. 30. Kubecula Carolinenfis caerulca, Brif. 
Au. 4to. 111. 423. in gvo I. p. 428. n. 23. Kouge-gorge 
bieue de laCaroline, Engl. Biew-bird. Rleins Vogels 

hiſt. p. 135. P. III. 3. Rubecula americana caerutea ie, 
p. 150. n. XXI. Seligm, Vögel J. T. 47. ic. 11.3. p. 
94. Onomat. H.N. VI, 844. MNüllers Linn. Il, 616, 

n. 39. Le Rougz-gorge bleu de l’amerique feptentrio- 

nale, Buffon Öikkank IX. p. 308. Planches illum, n. 


396 fig. 1. 2.- 


* 


ÆMA. Bachſtelxe dersilpen. AhneriKanılche S12 
4 Poctfabreantipen. —— 


| 
| 
| 











| 
| 


— VB. 


‚selgmanrn /. 


Tat 


POBLIC LIBPAFT | 
| 


AnTer LAMAM an. 
ZILBAN FUN! A. k 
K 








Brachſtelze, aſchgraue. 13 
ner orangengelb, faſt wie die Bruſt eines Rothkehl⸗ 

chens. Gegen den Bauch zu ſtirbt ſie wieder ab, und 
bekoͤmmt, bis an die Dekfedern des Schwanzes, eine 
matte Roͤthe. Beine und Fuͤſſe haben eine braune, 
die Alamen eine dunkle Farbe. Man bat ihn auf den 
Bermudifchen Inſeln, in Dirginien, Maryland, 
auf Karolina und in den meiften Theilen von FTord» 
amerika gefunden, ' 


Der Batesbiſche Blauvogel iſt ohnſtreitig, 

wie es auch Herr von Linne für gewiß angenommen, 
eben derfelbe. Der Unterſchied befteht bloß darinn, daß 
am Edwardiſchen die rothe Farbe bis an den Schna⸗ 
bei gebet, und beym Batesbiſchen unten am Hals, 
vom Schnabel bis an die Bruft etwas Blau bemerft 
wird. Er ift faft fo groß, als ein Sperling, etwa 
fehs Zolle lang, mit einenn Schnabel von fieben $is 
nien und einem Schwanz von etwas mehr, als dritt. 
halb Zolken, Die Spisen der ausgebreiteten Flügel 
ftehen über zehn Zolle weit von einander. Die zuſam⸗ 
mengelegten reichen bis an die Spitze des Schwanzes. 
Die tänge feiner Flügel giebt ihm das Vermoͤgen, ſehr 
Burtig zu fliegen: daher ihn auch der Habicht mehren» 
theils umfonft verfolge. ° 


Diefe Blauvögel find ganz unſchaͤdlich, fie glei⸗ 
- den unfern Rothkehlchen, madıen ihre Meiter in 
hohlen Bäumen und nähren ſich bIoß von Inſekten. 


Bachſtelze, aſchgraue H. | 
. Die 





- £) Motacilla, quae Piti fora cinerea, Bri/ffon, Au, $vo, 
‘  1P.435:n,35. Le Cul blane cendid. Onom, H. Nat 


vu + 


14 Baachſtelze, aſchgraue Lanadenſiſche 


Die Länge dieſes Vogels beträgt ebenfalls bey⸗ 
nahe fechs Zoll. Der Schnabel ift acht Linien und der 
- Schwanz etwas über zween Zolle lang. Die Spißen 
‚. bee ausgebreiteten Flügel ftehen über zehn Zolle weit aus 
. einander. Die zufammengelegten reichen bis über zwey 
.. Drittel des Schwanzes. 


Die Sarbe iſt oben auf dem Leibe weißaſchgrau, 
mit graubraun gemifche, untenher weiß, der Steiß 
ift graubraun, der „als unserwärts blaßroͤthlich und die 

. Stirne weiß. Unter den Augen erblift man einen 

ſchwarzen Flekken. Die zwo mittlern der zwölf Ruder⸗ 

. federn find an der erften Hälfte weiß, mit etwas Schwarz 

. gemifchet : nur die drey äufferften find an der Spitze 

mit einem weiſſen Saum eingefaffet. Schnabel, Fuͤſſe 
- und Blauen haben eine ſchwarze Farbe. 


In Europa niften diefe Vögel auf offenen Fels 
dern. Der Here Graf von Büffon hält diefen Vogel 
- auch nur für eine Spielart der Bachfkelzen, Stein« 
ſchwalben, ©. unten, welche nach dem Alter fehr ver⸗ 
ſchiedne Farben bat. 


S. Penſylvaniſche aſchgraue Bachſtelzen. 


Bachſtelze, aſchgraue Aanadenfifhe g). 
Das 


— 





VII. p. 753. Bufon Oifeaux. tom. IX. p. 352. n, 3. 
Cul blanc cendre. . ’ 


g) Motacilla Canadenfis , cinerafcens, fubtus alba, verti- 
ce fafciaque abdominali lutea, pe&tore fufco macularo. 
Linn. Syft. N. XI. 334. n. 27. Ficedula canadenfis ci- 
nerea, le Figuier cendre de Canada. Briſſon. Aues, 
gvo. I. p. 459. n. 67. in 4to. Vol. Ill. p..524. ur 27. 

. 1 


‘ 


Bachſtelze, aſchgraue Karoliniſche. 15 
Das Maͤnnchen dieſer Art von Bachſtelzen iſt 
oberwaͤrts dunkel aſchgrau, ins Himmelblaue ſpielend, das 

Weibchen braun und beyde haben unterwaͤrts eine weiſſe 
Farbe. Der untere Hals und die Bruſt find mit dun« 
£ein, in die $änge laufenden, Flekken befprenget. Auf 
dem Wirbel erblife man einen gelben Flef, auf den Wan⸗ 
gen und um die Augen herum weiße Banden, auf 
der untern Bruft ein gelbes und auf den Flügeln ein gedop⸗ 
peltes weiſſes Dueerband. Die Dunfeln Schwungfedern 
find an ihrem äußern Saume grau, am innern weiß ge⸗ 
zeichnet, die. Dekfedern des Schwanzes gelb, bie 
zwölf Ruderfedern ſchwaͤrzlich, die zwo Außerften an 

beyden Seiten haben eine inwendige weiſſe Spige. Der 

Schwanz ift etwas gefpalten, der Schnabel ſchwarz/ 


die Füſſe find, wie die Alauen, braun. 


Die Länge bes ganzen Vogels beträgt fünf Zolle, 

bes Schnabels nur fechs kinien, des Schwanzes, 

zween Zolle, der mittleren Zehe ſechs Linien; die Seis 

tenzehen find etwas fürzer und die hintere fo lang, als bie 

innere, Der Durchmeffer der ausgefpannten Flügel hält 

fieben und drey Viertel Zolle , die zufammengefalteng 
verbreiten fich bis über die Mitte des Schwanzes. 


Baͤchſtelze, aſchgraue Barolinifche h).. 
| — Catesby 





E.I. Müllers Linneiſches Naturſyſt. II. p. 613. n. 27. 
Onomat. Hiſt. nat. HI. 894. Buffon Oifeaux, tom. IX, 
P. 444. n,17. Le Figuier & ceinture. | j 


h) Parus Fringillago, Catesby Carol, I. p. 64. t. 64. Selig« 
mann III. tab. 28. Sinfenmaife. Ficedula carolinenfis 
cinerea. Briſſon au. 3. p. 522. ed 8. tom. I. p. 452. n. 

66, Parus (americanus) coerulescens, u pe- 
| ore 


— — 


16 Boahſtelze, aſchgraue. Auvogel. 


| Eatesby und Linne rechnen diefen Vogel zu ben 
Maifen: Brigon aber und Buͤffon zu den Bachſtehzen. 
Erſterer ſagt: die Farolinifche aſchgraue Bachſtelze ift 
oben graublau, unten weiß; der Ruͤkken oben oliven« 
- grüngelblich ; der Hals unten und die Bruſt find gelb; 
oben an der Bruft ift eine granblaue Querbinde, auf 
den Flügeln eine doppelte weiſſe QDuerbinde ; die, 
Schwungfedern find ſchwaͤrzlich, äußerlich graublau ; 
von den zwölf einfarbigten Schwanzfedern find die beyden 
“ Außern inwendig am Ende weiß gezeichnet. Der Vogel 
diſtt vier und ein drictel Zoll lang; der; Schnabel 54 finien ; 
' der Schwanz 15 Zoll; der mittelfte Zehe 34 Linie; die 
Seitenzehen find etwas fürzer und der hintere fo lang 
als der äußere. Die ausgebreiteten Flügelfpigen ftehen 
an 7. Zoll von einander, und zufammengelegt reichen 
fie etwas über die Mitte des Schwanzed. Diefer ift er» 
was gabelförmig. Die oberfte Kinnlade ift braun, die 
untere gelblich, die Füffe und Zehen find gleichfalls gelb. 
lich. Der Vogel Hält fich in Nordamerika in Carolina 
und Canada auf, Briß. & 


Bachſtelze, aſchgraue. S. kleine Banadenſiſche. 


— — Afilvogel. S. unten der Läufer, 


— — Auennageigall ©, unten die Nachti⸗ 
ga +. 
s | 


u — Auvogel. 


P- 


“ 


Bach⸗ 





ctore dotſoque flauescentibus , hypochondriis purpu- 
rascentibus. Zinne Syſt. nat, XII. p. 341. n. 4. Fine 
kenmaiſe, amerifanifche Maife. Müller I. p. 626. n. 4. 
Le Figuier cendr€ à collier, n. 16, Buffon Oifeaux 
tom. IX. p. 442. Planch. enlumines n, 731. fig, 1. 
Figuier cendr& de la Caroline, | 





Bachſtelze, Bachamfel. Baumnachtigall. 17 
Bachſtelze, Bachamſel. ©. die gemeine , weifle 


Bachſtelze. 
— — Baſtartnachtigall. ©, gelbe Bach. 
ſtetze. | u: 
— — BEE Bleykehlchen, (Hals 
len | 


Geſanggraſemuͤkke (H. M.); Zaunfchliefer, cv, 
Murr im Pennant); braungeflette Graſemuͤkke. 
Ch. der graue Haͤnfling. Hrautbänfling (Frild); 
ber braune Sliegenftecher. Brunelliden, Bratie 
nellchen (Hallen); Prunellerl Kram.) Schoͤnſin⸗ 
gende Bachſtelze; Blepkebichen mit gefletten 
Augen (Rlein.) Der braunrörblidy bunte Fliegen⸗ 
vogel (Guͤnth.); Baſtartnachtigall, (Boddaert) i,) 


Das 


i) Motacilla modularis fupra grifeo-fufca, rectricihus ala- 
rum apice albis, pe&tore caerulefcente-cinereo, Ling, 
S.N. XII p. 329.n. 3. Faun. Suec. Ed. I.n. 223. Ed, 
II. p. 89. n. 245. Brif. Orn. 4to, Vol, Il]. p. 394. gvo, 
1. p. 420. Curruca fepiaria, La Fauvette de Haye, ou 
la Pajje-Bufe. Aldrov. Otn, 1.736. et Willighb.Orn, 
158. Magnanina Pafler rubi. Ib. 738. Gesneri Aues, 
653.j it. 371. Prunella, It. HJonfl. Tab, 36. et Rzacz. 
416. Curruca Eliohae. Wil. Orn. 157.. Raj, Aves 99, 
Curruca fufca, cantu Lufciniae. Friſchs Vogel, I 2ı. 
f. 3. Wirfings Nefter. Tab. I. fig. 2. p. 26. Dem - 
nants Brittifche Thierg. p. 113. T. 54. f. 3. Pendant. 
Brit. Zool. gr. 8. Vol. I. p. 376. Belon Av. 375. Le 
Petit-Mouchet. . Ejusd. Obferv. 12.. Potamida, Engl. 
Brown fpolled Petty-chaps. Hedge-Syarrow or Tit- 
Ming. Franz. Mouchet. Petit-Mouchet. Moineau de 
Haye, zu Marfeille Pafferon. Galle-mouche: La Br 
neite, Fayvette des haies; paje bufe, traine-bui/lon, 
rofignol a’hiver, gratte-puille; hurette. In Anſou 
Po ober paijle-buiffonmiere; Brigord, vol; -Jourde, 

Kon 





Fon V. Band. B 


⸗ \ 


Bachſtelze, Baumnachtigall. 
Nach Herrn Pennant wägt eine ſolche Baum⸗ 


nachtigal I) überhaupt nur zwölf Drachmen. Ihr 
dunkelbrauner Bopf ift mit Afchfarbe gemifcht, und 
ihre Bakken haben länglichte, ſchmutzig weiſſe Flekken. 
Der Růkken ſowohl, als die Dekſedern der Fluͤgel find 
ſchwaͤrzlich und rörhlihbraun eingefaßt. Schwungfe- 
dern und Schwanz haben ebenfalls eine ſchwaͤrzliche, 
der Bürzel eine braune mit grün überlaufene, Beble 
und Bruſt eine dunkel afchgraue , der Bauch eine 
| | ſ 





chmu⸗ 


Lorraine, Titit, am einigen Orten Petit puiſſe privee. 


| * der Provence, Grafet, und Chic d’avaufle. La 


raine-buiffon ou Mouchet ou Ja Fawvetie d’ hiver. 
Buffon Oileaax tom. IX. p. 218.n. 10. pl. IX, Planch. 


enlum. 615. fig, 1. Baumgeflefte Grafemüffe. Leske 


Naturg. 1. p-269.2. Baumnachtigall, Sifchers Livland 
p. Ioſ. n. 169. Bel. Verdon. Alb. Prunelli. Sinn. Grau- 
trisk, Schwed. Jarn/parf. Stal. Paffere Selvatico. 
Pajlere matto. riet. Onom. p. 89. N, IUI. Curruca 
Hypolais. Päffer fepiarius, Rleins Vogelhiſt. p 145. 
n. 4. Syluia gula plumbea. Albin. Av. Il. p. 25.t. 59. 
Verdon. (alleg. Meinio et Brif.) Brünich. Ornith, 
Bor. p. 70. n. 269. Kram. Auftr. p. 376. n. 14. Pru- 
nellerl. Braunnellerl, oder nach Herrn D. Büntchers 
Bermuthung p. 377. n. 19. Mäülleri Prodr. Zool. Dan, 
p. 32. n. 266. Pontopp. Dännem. p. 174. Lems 
Lappen p. 136}. YI. Samb. Mag. 37. Et. Geſang⸗ 
grafemüffe. Sallens Vögel. p. 322. m 283. Curruca 
— it, p. 336. n. 308. Bleykehlchen, und n. 309. 

runella. Die Brunelle. Zorns Petmoth. II. p. 990. 


CA. p. 153. D. Bünthers Stop. Vogel. p. 193. n. 234. 


Syluia Zya. Müllers Linn. Naturf. II. p. 604. Onom. 
Hift. nat. V. 267. Onom. Forefl. 1. 366. Dict. des 
Anim. II. 174. Fauvette brune. Vall. de Bom. Di&. 
Iv. 370. Cathol, F. p. 81. YI. Sch. d. Nat. I. p. 
95% | 


k) Diefe Benennung bat Klein auch dem YIachtfänger, 


oder ber gemeinen Graſemükke beygeleget. 


Bachſtelze, Baumnachtigall. 19 


ſchmutzig · weiſſe, die Seiten, Schenkel und Sedern 
unter dem Schwanz, eine hellbraune und die Beine 
. eine dunfel-fleifchrothe Farbe. 


Diefer Vogel, der, feiner dunkelbraunen Farbe 
halber, in mandyen Gegenden Braunellchen heiſſet, 
ftreicht im September und pflege im Maͤrzmonat ſei⸗ 
nen Küfftrich zu halten. Er kommt Schaarenmeife im 
October und Anfange des Movembers in Frankreich an 
und bleibt den ganzen Winter bis in den Frühling, in 
- welchem er auf Bebürge und in Falte Gegenden zum Brüs 
“ gen zieht. Seine Farbe ift dunkler umd feine Bewegun. 

en find nicht fo lebhaft als bey den uͤbrigen Bachfteljen, 
gen ber. Farbe hat man ihn mic einem Sperlinge ver» 
glichen. Junge befommen fie in England zu Anfange 
' des Maymonats; fie werden leicht zahm, und ihr Ge⸗ 
fang ift beliebt. Sie wiederholen oft mit fanften zittern» 
dem Tone: Tirie:ritieie (Büffon), und laffen ihre Kla⸗ 
getöne auch am meiften des Abends hören, daher fie 
auch wohl Baumnachtigallen genannt find, Sie flattern 
auch wie gelähmt vor Kagen, Hunden und Menfchen 
her, um foldye von ihrem Meft wegzuleiten (Friſch). Im 
Fruͤhjahre nährt fich diefer Bogel von Würmern und Stles 
gen, im Herbfte von Beeren, ſonderlich der Wacholder: 
bäume, auch von Hanffamen, dem er inden Finfenherden 
e nachgehet und ihn da ganz verfchluffe. In 
ohnftuben wird er zahm, und erhält ſich da von Flie« 
gen, Brodgrumen, gekochtem Fleiſch, zerdruͤltem Hanf, 
auch Hirſenkleye mie Mitch vermiſcht. Außer einem 
lauten, aus etlichen eintönigen Stöffen beftehendern Ges 
fhrey, haben vornehmlich die Männchen im Frühling 
einen angenehmen Geſang, ber aber nicht länge währt, 
und nicht völlig fo laut, fonft aber beynahe wie der Ge⸗ 
fang des Zaunſchliefers klingt. | 


3 Km 


20° Bachſtelze, Baumnachtigall. 

Wenn dieſer Vogel, deſſen Anſehen in beyden Ger. 
ſchlechtern einerley ift , eben huͤpfet, beweget er ben 
Schwanz öfters, den er fonft ganz aufrecht träge, und 
mebrentheils die Flügel unter demſelben herabhaͤngen laͤſ⸗ 
ft. Sein liebſter Aufenthalt iſt in niedrigen Hekken, 
zumal in Gärten, | | 

Er hat noch darin etwas befonders, daß er feines 
gleichen lokket, auch der Lokſtimme begierig folge. Wlan 
pflegt ihn daher mit auf die Finkenherde zur Lokkung zu 
nehmen. Man fängt ihn auch in den Ständen, im 
Fruͤhling und Herbſte, mit einem Meifenfchlag, wie 

othkehlchen , 

Da die Brannellen unter bie Strichvoͤgel gehda 
ren; fo find ihr Neſt und ihre Eyer eine Art von Sel— 
tenheit, weil nur bisweilen ein Zufall den Vogel veran⸗ 
laffet, feine Brut bey ung zu verriditen, ‘welches in dies 
fem Fall gemeiniglicy im Maymonat geſchiehet. Er ie 
get fein Neſt nirgends anders an, als mitten In niedrfs 
gen Büfchen , melche fih in Vorhoͤlzern oder jungen 
Schlägen befinden m). unge Fichten. Birken. und 
Buͤchenbuͤſche wählt er vorzüglich zu diefem Gefchäfte, - 


Das Veeſt ift aus der Klaſſe der halbkugel oder 
forbförmigen Neſter; im Durchmeffer feiner Obere 
fläche, die Wände mitgerechnet, fünf Zolle breit: im 

“ Durchmeffer der Höhlung aber nur dritthalb Zolle, "bey: 
nahe zirkelrund. Grünes Moos ift eigentlich der Haupt: 
ſachlichſte Stoff zu Erbauung deffelben. Hieraus befte- 

| bet 

a ne eh, 

- 1) &, On. For. 1. c 


m) ©. a Vogelnefter Tab. I. b. und. Hrn. D. Gün⸗ 
thers Beſchreib. p.27. CA. Zorn 1. c. p. 391. und p. 
- 153. | 


*8 
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Bachſtelze, Baumnachtigall. 21 
bet nicht allein der Grund, worauf die Wände ruhen; 
fondern von diefer Materie find aud) die Wände feldft 
anſehnlich dif und ftarf aufgeführet. Außerdem findet 
man aber diefes Moos dermaßen Ffünftlich in einander 
verwirret, daß es wie eine Art von Pelz anzufühlen ift, 
groifchen welchen hin und wieder viele Grashalmen und 
ganz dünne Fichtenreiferchen mit eingewebet worden, 
Die innere Fläche des Neftes iſt erſt mit Heu, auf dies 
fem aber mit allerley Thierbaaren, Diftelfloffen umd 


Wolle, die der Bogel von den Büfchyen fammlet, wo 


bie Herben geweidet haben, weich, und mit Hülfe der - 
geſchaͤſtigen Füffe des muͤhſam bauenden Vogels, fü 
glatt als möglich, ausgefüttert, 


In einem Mefte dieſer Art werben fünf oder fechs 
Eyer angetroffen, durchaus von einer fehr lebhaften grür 
nen Sarbe, woran fie, wenn fie nod) frifch find, voirk« 
fich den feinften rohen Grünfpan übertreifen. Man fin⸗ 


det fie an dem einen Ende, welches Herr D. Büns 


tber das obere nennet, nicht fehr merflich zuger 


ſpitzt. Jedes Ey bat im Durchmeſſer der Laͤnge nach 


neun Linien, aber nur fechs im Durchmeffer des dikſten 
Endes. Alſo gehören fie, nach Herrn D. Günthers 
Eincheilung zu ben Eyern der vierten Gröffe, 
Wenn das Weibchen in einem Zimmer eingefper- 
„vet iſt, aimmt es zur Brutzeit alle Haare, Flachs, 
Werg, und was es erhaſchen kann, hinweg, macht ſich 


davon ein foͤrmliches Neſt, und ſetzet ſich darauf, ob es 


gleich kein Männchen bey ſich hat. Kin ſicheres Merk⸗ 
"mal, wie ſehr es begierig und bereit ſey, fich zu vermebs - 
ren, und eine junge Nachkommenſchaft zu bebrüten n). 


BB3 Bad 





| e) S. On. For. 1, 367- 


22 Bachſtelze, Binſennachtigall. 


Baͤchſtelze, Baumſchwalbe. ©. unten Meer⸗ 
| ſchwandzplaͤttchen. 


— — Bengaliſche. S. Waſſerſtelze. 


—, — Binſennachtigall. Die Heine Nach⸗ 
tigall o). 


Diefer kleine europaͤiſche Vogel iſt oberwaͤrts braun 
und rothbunt gefaͤrbt, unterwaͤrts etwas heller braun⸗ 
roth, auf der Bruſt, wie auf dem Ruͤkken. Seine 
Schwungfedern haben braunrorhe Nänder, die Ruder⸗ 
federn überall eine braune Farbe. An Gröffe gleicht er 
dem Saunkönig. Sein Schnabel ift ſchwaͤrzlich, der 
Augenring fchwärzlic braun; die Fuͤſſe find weiß, nach 

bes Ritters Angabe bräunlich, die innere Zehe auf dem 
mittlern verwachfen, und fein Aufenthalt in Wäldern, 
Herr von Linne hat ihn aber in den ſchoniſchen Bins 
‚fen am gemöhnlichften bemerfet: daher ihm Herr Prof. 
Müller die Benennung der Binfennachtigall ertheis 
‚let. Der Schwanz if nicht ausgefantet, fondern ei 





e) Motacilla Schoenobaenus, teftaceo-fufca, ſubtus pallide 
„ teltacca, capite maculato, Linn. Sylt. N.XU, p. 329. 
n.4. Faun. Suec. Ed, I. n. 222. Ed, Il.!n,i246.. Lufci= 
niola. Aldrov. Orn, II. p. 765. Pill. Ornith. 171. 
Raji Av, go. anf. Av. Tab. 45.{p. 127. Lufciniola, 
Bellon. Av. 398. Italorum forte Giarola. Engl.’ The 
leffer Nigktingal. Charlet. Onom, p. 92. ad no.!KIV, 
urruca /[ylveftris, ſ. Lufciniola. : La Fawvette de Bois, 
ou la Rouflette. Briffon. Aues. 4to, III. 393. in 8. I, 
419.n. 11. Diftionnaire des Anim. III. p. 725. Row/- 
fette. Vallm. de Bom, Di&. X. p. 114. Müllers Linns 
II. p. 304. n. 4. D. Günthers Sfopol. Bögel, p. 794. 
—n. 235. Ital. Griſato. Scopol. An, I, Syivia! Schoe- 
wobacnus? n.235. La Rouſſette ou la Fauvette des,bois. 
Bufon Oifeaux, IX. p. 201. m. 6. . | 


Bachſtelze, die Blaue, en 


Er iſt immer lehhaft, fein Gefang angenehm, und die 
ungen find leicht aufzuziehen. Gie gehen ter Wins 
ter in das füdliche Frankreich und laffen auch alsdann 
Ähren Gefang hören. Im Fruͤhjahre kommen fie nad) 
dem nördlichern Frankreich in die Wälder zurüf. Am 
Kiebften bauen fie ihre Mefter in den Gehauen aus Moos 
und Wolle und legen darinn vier bis fünf Himmelblaue 

Eyer. (Büff.) | 


| Herr Stopoli befchreibt ihn oben blaßroͤthlich 
und braun gefleft, Bruſt und Kehle fuchsrörhlich, 
Baud) und Steiß aber weißlicht. Ueber dem äußerften 
Angenwinfel ift ein weißlichter Flek, und beym Anfange 
der Flügel eine weiſſe Binde zu ſehen; fonft hat er zu» 
gefpigte Schwanzfedern. Er niftet auf der Erde, fige 
‚gern auf den äußerften Epigen ber Pflanzen, und pflegt, 
noch ehe das Colchicum oder die Zeitloſe blüher, weg⸗ 


zuziehen. 


Baͤchſtelze, die blaue. Nleiner eiſengrauer Sliea 
genfänger. (Scligm.) Penſylvaniſche aſchgraue 
Bachſtelze p). 


Von dieſem penſylvaniſchen kleinen Vogel ſagt 
Herr von Linne': er ſey oben blau, unten weiß, habe 
einen ſchwatzen Schwanz und Flügel won gleicher Zar 
be/ doch weiſſe — an den Seiten des Schwan⸗ 
v 4 \ F zes 





p) Motacilla caerulea, ſ. ſupra caerulea, ſubtus alba, alis 
caudaque nigris. Linn. S. N. XII, p. 337. n. 43. Edi. 
Av. Tab. 302. Mufcicapa parva ſubcaerulea. Petite 
moucheralle gris de fer. Seligm. Voͤgel. VIII. Tab. 92. 
Heiner eifengrauer Sliegenfäuger. Muͤllers Liund II. p, 
618. n, 43,  Oromat. H. Nat, V. 261, 


24 Bachftetze, die Blaue. 


jes, und pflege in feinem Vaterland * wunderbar 
kuͤnſtliches Neſt zu bauen. 


Mach Herrn Edwards Beſchreibung, welcher 
Männchen, Weibchen und Neſt auf einer ſau⸗ 
bern Kupferplatte liefert, erfenne man erfteres an dem 
ſchwarzem Schnabel mit roͤthlicher Wurzel, an der ſchie⸗ 
ferblauen Farbe der Spige und Seiten des Kopfes, des 
Oberhalſes, Ruͤkkens, Bürzels und obern Theiles vom 
Schwanze. Bon den Nafenlöchern deſſelben ziehet ſich 
uͤber die Augen hin, gegen den hintern Theil des Kopfes, 
ein ſchwarzer gewoͤlbter Streif, und ſeine Augenlieder 
haben dagegen eine weiſſe Farbe. Der obere Theil der 
Flügel iſt braunlich aſchgrau. Drey oder vier der Fleins 
ften Federn gegen den Ruͤkken zu, haben weißliche Fah⸗ 
nen. Die Deffedern unter den Flügeln find gleich. 
“ falls weißlich; die Schwungfedern unten aſchfarbig, mit 
weißlicht eingefaßten inneren Fahnen. Die zwo äußere 
ſten Federn an jeder Seite des Schwanzes find weiß, 
welche Farbe bey ber dritten auf jeder Seite nur an der 
Spitze wahrzunehmen. Der ganze untere Theil des Vo⸗ 
gels vom Schnabel an bis zum Schwanze, hat eine 
- weile: Beine und Pfoten hingegen haben eine ſchwarze 
. Barbe. | 
Das Weibchen unterfcheidet fh von dem Maͤnn⸗ 
chen dadurch, daß ihm der ſchwarze Streif über ben 
Augen fehlet, auch der obere Theil des Schwanzes eben 
fo afchfarbig, als der Fluͤgel iſt, und die Schwungfe⸗ 
. bern bey dem Ruͤkken viel dunkler, als am Männchen 
erſcheinen. | 


Ä Diefe Vögel kommen im März von Güben her 
nach Penfplvanien , und fangen im April an, ihre 
Neſter von den Schalen und Rinden der Rnofpen und 
Bäume ‚don Moos u. dgl, aufs zierlichſte zu won 
a6 


-Pg1.B telze Jıe blaue. — — 
— — 
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Bachſtelze, das Blaukehichen. | 25 


Das Aufiere des Neſts beſtehet aus einem platten graͤu⸗ 
- Hchen Lehm oder Flechte, welche fie unter: den Felfen 
und Klippen ſammlen. Der innere Theil ift mit Pfer. 
dehaaren gefüttert, Sie bleiben den ganzen Sommer 
4 Denfploanien und verlieren ſich erſt gegen den 
uter. 


Dachftelse ‚ das Blaukehlchen, der Barlsvogel, 
Gesners Weidengußterlein, Wegefleblein. Das 
Spiegelvöglein der märfifchen Vogelfänger. Blau. 
kehlchen mie weißgeflettem Bruftlag. (Klein). 

: Das blauteblichte Rothſchwaͤnzchen. (Seligm.) 
—— (Kram.) Waſſernachtigall (N. Sch. 
d. N.) 9 


B5— RR + Die 





9) Motacilla Suecica, pe&ore ferrugineo, falcia caerulea, 
re&ricibus fufcis, verfus bafın ferrugineis, Linn. |. c, 
' pP. 336.n. 97. Linn. Faun, Suec. II, p 94. n. 259. Mo» 
tacilla. re egeruleo, macula flauefcente albedine cin. 
&ı. Faun, Suec. I. n, 220. Brifjon. Aues 4to. Vol, 
DIL p. 413. in gvo, Vol. ı. p. 425. n, 19. cyanecula. La 
Gerge-bleue. Motacilia Pyrenaica, einerea, jugulo et 
pe&tore caefüis, Barrere: Auis Carolina mas. Rudh, 
* Gesn. Aues. 796. Wegflecklin, Aldrov. Ornith. 
749. Phaenicuro ſimilis Ornicholggo. illugb. Or- 
pith. 160. Ruticella, Wegflecklin, Gesneri Av. 796. 
Wydengykerlin. Rudh. pict. Auis Carolina foemina, 
Raji Aues, 78. Phoenicurus alter, Jonft. Av. T. 4% 

Edi. Aues. Tab, 28. Kuticilla gutture caeruleo. 
Rofignol de mer, Kramer Auftr. pag. 375. n, 7, 
Seife Vögel Ill. Tab, 19. f. 3. 4. Phaenicurus peftore 
caeruleo. Gorge-bleue Wırfi ings Vögel, Tab. VIE, 
Meiers illum, Chiere. 1.3. Tab. 93, pag. 55. Seligm. 
Dögel I, Tab. 55. Gall, Vögel p. 334. n. 307. Zorng 
Petinotheol. I. Th. p. 430. Rleins Vogeihiſt. p. 149, 
IH, n. 2. Syluia gula caerulea, thorace ex albo varie- 
gara 


| | 
26 Bachſtelze, das Blaukehlchen. 
Dieſer Vogel iſt, wie Herr Friſch anmerket, in 
Deutſchland nicht fo ſelten, als man es gemeiniglich ver- 
muthet. Seine Schücternheit aber und $iebe für die 
‚Einjamkeit machen, daß man ihn felten fieht.  Außers 
‚dem fliege er mehrentheils einzeln und: entſchluͤpfet, ſo 
bald er einen Menfchen wahrnimmt. Er findet. fi) 
mehrentheils auf denjenigen Feldern und in ſolchen Gaͤr⸗ 
‘gen, wo Feld» oder Gartenerbfen wachſen, in welchen er. 
niſtet. Seine Speifen find: Wafferinfeften , liegen 
und Beeren. In den Stuben iſt er mit Ameifeneyern, 
und Flein geſchuttnen Rinderherzen, wie die Nachtigale 
len, deren Geſang er auch, obwohl: nicht mit gleichen 
‚Erfolge, nachahmet, fortzubringen. Er finge aud) des 
Nachts. Wegen feiner Meigung zum öftern Baden iſt 
ev gern an ſolchen Dertern, wo es an Waſſer in der 
Maͤhe nicht fehler. | . 


Er koͤmmt früher bey uns an, als die Nachti⸗ 
gall. Herr Zorn hat ſchon im April, da noch Schhee 
gefallen, ein Männdyen vor feiner Wohnung, und ein 
Weibchen in feinem Garten gefchoflen : bagegen pfle⸗ 
gen fie zu Ende des Augufts auch ſchon wieder abzuzies 
ben. Sie brüten gern im Gebuͤſche, das nicht weit 

vom Waſſer fteher, auch, wie fehon.gefagt, in Feld⸗ 
und Sartenerbfen. 

Das 

——— — — — — — —ñ —— — 

gata. Mullers Linne U. pag. 616. n.37. Onom. H. 

N. IU. p. 52. Börners Land» uud Stadtw. Il. 249. n. 

9. V.Sch. d.Y7.1.p. 827. Cyanecula gibraltarienfis ; 

la Gorge-bleue de Gibraltar, Briſſon Ornith, in $vo, 

Vol, I, p. 426. n. 20. ift das Weibchen nach Büffon. 


LatGorge-bleue. Buffon Oifeaux. IX. p. 300. pl. X], 
Planch., enlum. n. 361. fig. 2. n. 610, fig. 1,2, 3... 


Bachſtetze, das Sutter. 0m 


Dos Männchen ift gewohnt, ſich auf: die bürs 
ven Zweige der Helken und Buͤſche zu ſehen, und bon 
denſelben in vollem Geſang in die Höhe zu fliegen, bers 
nach aber ſich wieder an die vorige Stelle herab zu lafs 
fen, da es denn gar leicht mit Leimruthen fann gefan⸗ 
get werden. Ueberhaupt ift es ein eiferfüchtiger Vogel, 

der nicht gern feines gleichen um fich leider. 


Die ganze Länge bes Vogels beträgt, nach Herrn . 
Briffons Angabe, 54 Zoll, des Schnabels, 8 Lie 
nien. Die Form des Schnabels gleicht einer Pfrien 
me, Beyde Kiefer find gerade und meift von einer 
ley Laͤnge. An der Wurzel des Oberfiefers liegen zu 
beyden Seiten die Naſenloͤcher unbedekket. Die 
Sarbe des Vogels ift von oben afchgraufchwärzlich, 
von unten grauröthlih. Vor und hinter den Augen fine 
det ſich ein ſchwaͤrzlicher Streifen, oben und unten von 
‚einem röthlich weiſſen Flekken begleitet. Die Kehle, 
der untere Theil des Halfes und Anfang der Bruft ha» 
ben das angenehme Blau der Rornblumen ; in der Mitte 
dieſes blauen Feldes glaͤnzet ein weiſſer Fiet. Das Blaue 
des Halſes endigt ſich auf der Bruſt mit einer ſchwar⸗ 
zen, rund gezakten Einfaſſung; dieſe verliert ſich in eis 
ner hellen Ziegelfarbe, die alsdann im Afchgrau des Un⸗ 
terleibes verſchwindet. Die Fluͤgel haben eben die Far⸗ 
be des Oberleibes, erreichen mit ihren Spitzen die Hälfte 
des Schwanzes, und baben bey ihrer Ausfpannung 8X 
- Boll im Durchmeffer. 


Der Schwanz ug ge 12 Gedern, die, wie 
bey den Bruſtwenzeln, fd lang find, daß ihre Laͤnge 
en die Hälfte der gangen Länge des Vogels beträs 

get. Die beyben mittleren Schwanzfebern find in bee 
Mitte ſchwaͤrzlich, und gegen die Ränder zu röthlich; 
die übrige zehn an beyden Seiten liegende Schwanzfe⸗ 


— 


| — ſich — an, u” — ſich in eine 
J ſchwarze Spige. 


Die Fuͤſſe find bis an die Knie mit Faden befegt, 
und haben die Farbe des Unterleibes , unter den Knien 
aber find fie mit einer ſchwarzen Haut 1) überzogen, wel» 
che den vier lofen Zeben, wovon brey vorwärts, und. 
eine nad) hinten ſtehen, zur Bedekkung dienet. - Sie 
find alle viere mic ſchwaͤrzlichten Blauen bewaffnet. 


Das Weibchen bat, wie Zorn verfichert, nichts 
blaues, an beflen ftatt aber etwas ſchwarzgraues, Das 
ein wenig ins bleyfarbige ſpielet. Unter dem Schnabel 
iſt es bis an die Bruft braun gebüpfelt, am Bauche 
4 unter den Schwanz hinaus, dunfelweiß. Sowohl 

im Stehen, als im Hüpfen bewege eg den Schwanz, 

Ä und laͤßt feine Slügel hängen 5. 


| Die ungen haben gemeiniglich noch ein ſchwarz⸗ 
braunes Anfehen, und find mit weiſſen Erin gezie⸗ 
ret. 


— 


x) Dieſe Haut ſoll, wie Hr. Sallen —* im Kefich 
eine weiſſe Farbe annehmen. 


Here Friſch hat auf der zten Platte der 4tem Abth. ber 
woten Hauptart ein folche Weibchen, unter dem Nas 
mien Rotpfihwänzden mit halbrorhem, balbſchwar⸗ 
— Schwanz: Phaenicurus inferiore parte caudae ni» 
vorgeſtellt. Man hat alſo dieſe Art, wie Zorn 

8 it, nicht für eine befondre Art von Rothſchwänzchen, 
fondern bloß’ für das Weibchen ber Blaukehle zu * 


men. 





Herr von Linn⸗ nannte biefen Vogel nach feinem Va⸗ 
terlande, tell er fich häufig in ben Schwedilchen Bes 
birgen, fonft aber auch in ben Schweizeralpen und 


Pyrenäifchen Bebirgen finder. 


I) 


Bachſtelze, blaulichte. Blauſchwanz. 29 
ret. An den jungen Haͤhnchen läßt ſich aber doch 
fehon etwas von einem grauen Kehlflek oder hellbraunen 
Schuppen im erften Alter fehen, wovon die Weibchen 
anfaͤnglich nichts befigen. Auch bey den ausgewachſe⸗ 
nen Männchen ift das Blaue fehr unterfchieden nach dern 
Alter, und im Bauer verliere es fid) nad) dem Mar 
lern. Man fängt fie auch wie die Nachtigallen mit 
Mehlmürmern (Larua Tenebr. Molitor.) und mit Met« 
Ben, (Buͤff) CA Schwarzkehlchen, welches beym 
Pontoppidan ebenfalls Blaukehlchen heißt. Ä 


Bachſtelze, — Zorn. S. die —* 


— — — Domingiſche * 


Dieſe kleine nette Bachſtelze iſt nur 4 Zoll lang 
und oben find der Kopf und Leib gänzlich aſchgraublau; 
die braunen Schwanzfedern find mit jener Farbe eingta 
faßt. Auf den braunen Schwungfedern ift ein mweifier 
Flekken; die Kehle ift ſchwarz; der übrige untere Theil 
des teibes aber weiß. (Buͤff.) 


— — Blaͤuſchwanz u). 


Dieſe Bachſtelze gleicht an Größe und Geſtalt ben 
Rorbkebichen, ift obenher afchgraugelb. und fällt et= 
was ins Grüne. Die Augenbraunen, die Beble, 
und der untere Theil des Aörpers, find-gelblich: 
weiß, die Seiten der Bruſt aber nach den Fluͤgeln zu, 

fallen 


t) La Fawvette bleuatre de S. Domingue, Buffon. Oifeaur 
in 12. tom. IX, p. 237. n. 7. | 


u) Motacilla cyanurus, S. Pallas Reife. 11, B. Pr 7. 
Müllers Supplem. p: 175. 





20 Bachſtelze. Blauſchwanz vom gef, 


: fallen aus dem Gelben ins Pommeranzenfarbige. - Der 

Buͤrzel ift blaulich und die Deffedern unter dem 

Schwanze haben eine weiße Farbe. Die etwas zuge: 

. Pisten Ruderfedern haben gleiche Länge und eine bräuns 

üichblaue, auswendig blaßblaue Farbe. An den braunen 

SFluͤgeln findet man den Außern Rand der Schwungfe⸗ 
dern gelblidytgrün und den innern ganz gelb, 


Ihr Aufenehale ift in den ſudlichen bergichten und 
buſchreichen Gegenden kleiner und großer Fluͤſſe Ruf. 
landes am ı Jenepeh wo J bis zum a des Wins 

ters verweilen. 


Bachſtelze. Blauſchwanz vom Jeniſei x). 


| Die Größe und Geftalrjift mie bey dem Rothkehle 
hen. Oberhalb ift der ganze Vogel graugelb, etwas 
ins Grüne fallend ; die Augenbraunen, die Kehle und 
unten der Leib find gelblih weiß. Die Seiten ber 
Bruſt und an den Flügeln find pommeranzenfarbigt. 
Der Bürzel ift bläulich und der Steiß gelb ; die Schwanz. 
federn find gleich lang, etwas zugefpigt , braunblau, 
auswärts hellbtau : daher der ganze zufammengelegte 
Schwanz ſchoͤn himmelblau erſcheint. Die Flügel find 
‚braun; die Schwungfedern am äußern Rande gel. 
‚grün, am inneren gelb. 


Man finder den Bogel bis zum Anfange des Wins 
ters in den füblichen Gegenden am Senifei im Gebüfche, 
das bie Bäche und Dergftüffe befchattet, 


Bad 


— cyanurus. Pallas Reiſen TH. II. p. 709. 
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Bachſtelze, das Blauvoͤgelchen. ©. ameitanifhe 
Bachſtelze. 

— — Blaͤuvogel, ochbaͤlhiger Bankr.) 

©. ſurinamiſche Bachſtelze | 


— — Blauvogel von Gibraltar. -&. Blau. 
kehlchen. * 


— — blau und weiſſe y). 


Dieſer Vogel iſt nach dem Herrn Pallas etwas 
groͤßer als das Schwarzkehlchen; oben iſt er ganz mit 
den Fluͤgeln und dem Schwanze dunkelblau, unterhalb 
ſchneeweiß; zwiſchen dieſen beyden Karben läuft vom 
Schnabel an ein ſchwarzer Strich. Das Verhaͤltniß 
der Theile iſt wie bey der Grasmuͤkke; ſie kommt ſelten 

im Fruͤhjahre auf den äußerften Feldern zroifchen dem 
Onn und Argun vor. Er fchein Edwards blauen 
Bachftelje (Mot. caerul. gl. 11, p. 194. t, 302.) nahe 
zu fommen , bie baupffächlicdy durch einen fhwarzen 
Strich über den Augen und durch die weiſſen Scitenfes 
- dern des Schwanzes unterfchieben ift. 


en der Blinzer 2). 


Ein Ring von einer gelblichen, gefalteten Haut, rund 
um den Augen, die den Kukglaͤſern ähnlich iſt, giebt 
ein binreichendes Kennzeichen diefes Vogels ab. Here 
Eommerfon fand ihn am Ufer des de la Plata Fluſſes 
„und bie Mamen die er ihm giebt, beziehen fid) * = 

eſon⸗ 





—— — ͤ — — — e — — — — — — — — 


7 — Cyane. Pallas R. a, a. O. u. II. p. 697. 


3) Le Clignot ou Traqust a Luneite, Bufon. Oifcaux, 
in 12, tom, IX, p. 337. a. 8. 


32 Bachſtelze der Blinzer. 
beſondern Bau der Augendekken a). Er hat bie Größe 
einer Stieglig ift aber dikker vom Leibe; der Kopf iſt 
ıdet und die Platte deffelben erhaben. Sein gans 
zeg Gefieder iſt fhön ſchwarz, einen weiſſen Sleffen auf _ 
den Flügeln ausgenommen, wodurch er dem Weiskehl⸗ 
chen gleich iſt. Diefer Fiekken erſtrekt fich reichlich über 
die Mitte der fünf erften Schwungfedern und endigt fich 
an der Spitze der ſechsten, fiebenten und- achten. ‘Dep 
einigen diefer Vögel ſieht man auch das Weiße auf den 
unterften Deffedern des Schwanzes: bey andern find 
Diefelben aber ſchwarz, wie das übrige Gefieder. Die 
zufammengefdhlagenen Flügel reichen nicht weiter als bis 
zur halben-tänge des Schwanjes. Diefer ift zwey Zoll 
lang, und wenn er zufammengelegt diereffigt: ausges 
breitet aber bilder er faft ein gleichfeitiges Dreyek. Er 
befteht aus acht gleich langen Federn. Der Schnabel 
iſt gerade, dünn, oberhalb gelb, und am Ende etwas ges 
frümmt. Die Zunge ift häutig und in zweo Spigen 
gerheilt. Die runden Augen haben eine gelbe Iris und 
einen bläufichten Stern. Die befondere Haut, die eis 
nen Kreis um denfelben mad t, iſt augenfcheinlich nichts 
anders, als das Augenlied, welches naft uad mehr als ges 
woͤhnlich ausgebreitet, und daher fo breit ift, daß es meh⸗ 
rere Falten ſchlagen kann. Wenigſtens ift das der Des 
‚geif, welchen Commerſon uns Davon giebt, da er Dies 
felbe mit dem Schorfmooſe vergleicht und fagt, daß die 
benden Mitteltheile, wenn fie wagerecht niebergedrüft wer⸗ 
den, ſich berüßren, wenn der Vogel die Augen zus 
ſchließt. Außerdem iſt noch in dem Innern Winfel bie 
durchfichtige Blinzhaut da. Die Füffe und dünnen 
Zehe find ſchwarz. Der hinterfte Zehe iſt der dikſte und 
⁊ eben 


— — — 





a) Perſpicillatius, Nictitarius, Lichenopa, Clignot. 


1 


Bachſtelze, Braſilianiſche. 33 
eben fo lang als die vordern, obgleich er nur aus einem 
Gliede befteht; fein Nagel ift auch am ftärtften. Dies 
fer Bogel fcheint in diefem Welttheile der einzige zu 
ſeyn, welcher einige Aehnlichkeit mit dem Weiskehlchen 
(Morac. ‚Rubicola) bat :, feine. Aehnlichkeiten mit 
demfelben find aber nicht fo auffallend als Die Lnterfcheis 
bungszeichen, - Die ihn von demfelben trennen, und die 
die Natur ihm, wie ein Siegel Diefes fremden Welt⸗ 
theils, das er bewohnt, eingeprägt bat. (Buff) 


Bachftelse Braſilianiſche. ‚Grüner Braſiliani⸗ 


ſcher Bruſtwenzel. Der. grüne Moͤnch Gal⸗ 
len) b. | | | 
Bon biefem Bogel fogt markgrav 3 Er iſt ohn⸗ 


gefaͤhr fo groß, als der Diſtelvogel, ee Cat- 





duelis), pranget mit einer goldgelben Farbe an der Keh⸗ 
le, dem Küffen, und am Ende des Bauches; mit ela 
her beflgrünen aber am Kopf, am Hald, am vordern 
Theil des Ruͤkkens, auf den Flügeln und auf dem 
Schmanze ‚Am Aeußerſten der Fluͤgel fälle die Faro 
be etivas ins Braune. Von der Kehle läuft, bis zu 


den Augen herauf, ein großer ſchwarzer Flekken. Der 
F J Shui | 


b) Motacilla Guiru, viridis; fabtus lutes, genis gulagus 
nigris, linea latea cinctis. Zinn. S. N. XI, p. 335. n. 
36. Briffon. Ornith. Vol, ff. p. 533. it. in gvo. Vol, I, 
pP: 455. n. 71, ‚Sylvia Brafilienfis viridis. Le petit verd 
du Brefil. Guira perea. Pifon. Guira-guacu-beraba. 
Brafilienfibus. Marcgr. Brafil. 212; Jon/t. Au. p. 208. 
Tab, 60. Willughb. Orn, 173. T. 41. Kaji Au. 88. 
n.ı0. Edw.Aues III.p. 293. T. 351. Sallens Bi 
gel p. 342. n. 320. Müllers inne II. p. 616. n. 36; 
Onomat. Hift. Nat. V. 266. Der Guira Guacuberäbe; 
Seligmanns Vögel IX, Tab, 41. fig. 1; 


Natutlexikon v. Band. . € 


34 Brauahſtelze, braune oder dunkle, 
Schnabel iſt klein, gerade, gelb, ſpitzig, oberwaͤrts 
etvywas ſchwaͤrzlich; Schenkel und Fuͤſſe find braun ge⸗ 
faͤrbet. Eine ausfuͤhrliche Beſchreibung findet man bey 
Edwards und Seligmann, woſelbſt der ganze Buͤrzel 
ſchoͤn pommeranzenfarbig und gelb erſcheint. Zwiſchen 
dem Schnabel und der Stirn laͤuft ein ſchmaler ſchwar⸗ 
zer Queerſtreif, bis unter die Augen, in den großen ſchwaͤrz⸗ 
lichen Flekken der Kehle. Ein gelber Strich über den 
Augen liegt zwiſchen demſelben und der gruͤnlichen Kopf⸗ 
platte. | | 
Bachſtelze, braune oder dunkle der Inſel St. Do- 
mingo c). 


Dicieſe Art Bachftelzen ift obermärts ganz braun, 
aber weißgelblicht an den unteren Theilen des $eibes, der 
untere Theil des Halfes und Anfang der Bruft mie 
braunen fenfrechten Flekken befprengt. Schwungfe⸗ 
dern, Ruderfedern, Schnabel, Fuͤſſe, Klauen, alles 
hat eine braune Farbe. Die Laͤnge des ganzen Vogels 
beträgt 54, des Schnabels, zehn Linien, des Schwan⸗ 
jes, 15, ber mittlern Zebe, fiebentehalb Linien. ‘Die 
äußeren Spigen der ausgefpannten Flügel ſtehen acht 
und 3 aus einander; zuſammengefallen reichen ſie 
bis zu zwey Drittel der fänge des Schwanzes. Buͤf⸗ 
fon haͤlt diefen Vogel für das Weibchen von dem fol» 


genden, 
| Bach⸗ 
c) Motacilla, quae Ficedula Dominicenfis fufca. Le Fi- 
guier brun de St. Domingue. Briſſ. Au. I p« 450. ns 
62. Onom. H. Nat, III. 899. Le Figwier tachere de 


jaune (femelle,) Bufon, Oileaux. IX. p. 430. Edw. 
Glean, p. 92. 102. 


Bachſtelze, Braune oder dunkle. 35 
Bachſtelze, braune oder dunkle Banadenſiſche d). 


Der obere Theil des Koͤrpers iſt an difr Bach⸗ 
ſtelze braun und olivenfarbig, der untere gelb. Un- 
terhals und Bruſt find mie ſchwaͤrzlichen Flekken bes 
forengt, und ein ſchmutziges Weißgelb herrſcht unten am 
Bauche. Hinter den Augen bemerft man einen rothen 
Flek, ein weiſſes Aueerband aber an beyden Flügeln; 
Von ben zwölf Ruderfedern haben die zwo äußerften, 
auf beyden Seiten einwärtd, an ihrer Spige eine weifle 
Farbe, Der Schwanz iſt etwas gefpalten, der Zchna⸗ 
bel ſchwarz, Züffe und Alauen find dunfelbraun. Von 
benden Seiten ziehen ſich zween gelbe Streifen am 
Schnabel bin, welche über beyde Augen weglaufen. 


Das Weibchen ift auf der Bruft etwas ſchmu⸗ 
higweiß, ins gelbe fallend, Braun gefprengt, auf dem 
Küffen minder glänzend. Es ift wahrfcheinlich mit 
dem vorhergehenden braunen don Domingo einerleyi 
GBuͤff.) Die tänge diefer Banadenfilchen Bach: 
ſtelze beläuft fich auf 44”, des Achnnabels, auf ſechs 
$inien, ves Zchwanzes, auf 175°, der mittlern Zebe, 
auf fechs Linien. Die Fluͤgel ftehen „5 auseinander, 
und erftreffen ſich, in ihrer natürlichen tage, bis über 
zwey Drittel der Laͤnge des Schwanzes, 


€ a Dad 


d) Motacila, quae Ficedula Canädenfis fuſca. Le Figuier 
brım de Canada. Brij]. Au. 8vo; Vol, p. 451. n. 63%; 
Moucherolle tachette de jaune. Spotted Yellow. Fey- 
tatcher, Edi. (alleg. Briffonio.) Glan. p. ıdt. tab, 
257. Seligm. N VIE p. 47. T. 47. f. 2. Mufci- 
capa lutea maculata. Onom. H. Nat. UI, p. 195; Le Fi 
Ewier tachere de jaune, Brijon. Oiſeaux. T: IX, p. 
429.0, 10; 





* 


36 Bachſtelze, Braunellchen. Brounkehlchen. 
Bachſtelze, Braunellchen. ©. Baumnachtigall. 


— — Braunkehlchen, Fliegenſtecher, braͤun⸗ 
lichter Fliegenvogel (D. Guͤnth.) Pfaͤfchen, To. 
tenvogel. Noͤſſelfink oder Neſſelfink. (Schwenkf.) 
Steinfletſche, Steinpatſche (Klein) der: kleine 
Steinſchmaͤtzer, (Hallen und Zorn) das ſchwarz⸗ 
braune Braunkehlchen. (Idem) Geſtettenſchlaͤ⸗ 
ger (Kram.) e). 


Die: 





e) Motacilia Rubetra, nigricans, fuperciliis albis, maeu- 
la alarum alba, gula pe&toreque flauefcente, Zinn. S. 
N. XII. 332. n. 16. —. Faun. Suec. Ed, I. n. 218. 
u. 230. Ed. Il, n. 255, pag. 93. Amoen. acad. tom. 
VII. Briffon. Aues 4to. Vol, IIL pag. 432. T. 24. 
f. 1. mas in $vo, Vol, EL p. 430: n. 46.  Rubetra 
maior, f. Rubicola. Le grand Traquet ou le. Tarier, 
Belon. Au. 361. Ficeduld tertia Aldrov. © Will. 
Orn. 170, Raji Au, 77. Montanellu Bononienfium, 
Aldrov. Orn, U, 735. Oenunthe fecunda, Will. Orn. 
68. KRaji Au. 76. Avicula parua. Gesn. Aucs 796, 
Todten fogele. Aldrov, Orn, Il. 737. Mulcicapa 
quarta. .yonft. Au. p, m. 124. Alia Ficedula f, Arri- 
capilla. AÆusd. Tab. 45. et Kzacz auctuar, p, 397, 
Mujciapa tertia. Schwenckf, Auiar, Silef. p. 307. 
Syiuia Petrarum. Petronella, IlsrgoQsAss. Klein, 
Friſchs Voͤgel Tab. 22. Curruca maior altera, fig. 2, 
Pennants Britt. Thierg. p. 116, Tab. 55. f. 2. 

‚British. Zool, gr. 8. Vol, 1. p. 385. Sallens Voͤ⸗ 
gel. p. 338: m. 313. Syluia lutea, Rubetra Bedon, hift, 
nat, des Oifeaux p. 361, Rleins Bogelhift. p. 147. n. 

XI. Zorns Petinotheol. II. p: 380: $&. 2. D. Büns 
thers Sfopol. Vögel. p. 195. n. 237. Müllers Kinne 
IL p. 609, n. 16. Noui Comment, Acad. Caef. Petrop. 
Vol, XV, p. 488. T. XXV. f. 3. Motacilla fuperne 
nigricans, torque albo intertupto, pe&tore atque ab- 
domine fuperiore croceis. Ärameri Auſtr. p. 375." 5. 
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Bachſtelze / Braunkehlchen. 37 


Dieſer Vogel gehoͤrt unter diejenigen, die bloß von 
Gewuͤrm und Fliegen leben, und wird von einigen der 
Steinſchmaͤtzer genennt , weil er nicht allein gern 
in den Stelnhaufen und Felfen bruͤtet, fondern weil 
auch feine gewöhnliche Stimme fo lautet, alg wenn man 
mit der Zunge ſchmatzet. | | 


Das Männchen ift am Kopfe, vom Schnabel 
an, über dem ganzen Küffen bis zum Schwanze, gräulich 
und ſchwarz geftriemt. Leber den Augen har es weile 
Streifen, die fih vom Schnabel bis zum Hals erſtrek⸗ 
fen. Die Balken find ſchwarz, mit braun und weiß. 
untermifche. ine ganz ſchwarze Farbe herrſcht an 
dem dünnen, fpisigen Schnabel und .an den hoben 
Süffen diefes Vogels. Unter dem Schnabel, oder an 
der Kehle, hat er etwas Weiſſes, zwiſchen welchem das 
DBraungelbe fich anhebt, und über die ganze Bruft ver» 
breitet. Der Bauch ift, bis unter den Schwan; bin« 
aus, fhmußig. weiß bezeichnet, Auf jedem Slügel ſte⸗ 
het ein weiſſes Schildchen, deſſen weile Federn an den 
Spitzen fhwärzlich gedüpfelt erfcheinen. Die Schwung» 
federn, fo wie die Dekfedern am vorderften Öelenfe des 
Stügels, haben auf dem Ruͤkken der Fahne, nad) der 

€ 3 | Spuble 


— 


Motacilla capite et dorſo griſeo nigroqud variis, pe- 
&ore teftaceo , urppygio rubefcente, Brünnich. Or- 
nith, boreal, p, 71. n, 277. Müller Prodr, Zool. Dan. ‘ 
p- 33: n, 275. Onom, Hift. nat. V. 272, Onom. Fo- 
re: UI, 490. Dit. des Anim. IV. 272. und 416. 
Vallm. de Bom. Di&. Xl. 134. Fran. Le grand 
Traquet. Tarier. Engl. Whin-chat, Great Fiycat- 
cher. Stal. Maountanello. Soll. Paapje. In Poms» 
mern Steenbiffer. Scopol. An, I. p. 159. n. 237.' 
Syluia Rubetra. — Tarier Buffon Oifeaux. in I2vo, 
tom. IX. p. 323. Pianch. enlum, no. 678. fig. 2. $i 
ſcher Livl. p 101. n. 16. | 2 





Baqhſſtelze, Braunkehlchen. 
Spuhle zu, ein weiſſes, übrigens ein bräunfiches Ans 
ſehen, von einer iweiffen Einfaffung verfchönere. Die 


Schwanzfedern find an den Spigen dunkelbraun, 


ſchneeweiß nahen Spuhlen hin, und * laͤnger, als 
bey der Heidelerche. 


Das Weibchen iſt von oben durchaus hellgrau, 
bat nicht fo viel Schwärzliches, als das Männchen, 
und an der Bruft nur wenig von dem Kothgelb des letz⸗ 
tern. Der Vogel ift von den legten Tagen des Märzes 
an, bis in den Detober bey uns zu fehen. Eh er im 
Herbſte wegziehet, findet man ihn häufig in Krautgaͤr⸗ 
ten und Seldern, mo er fich bloß von den grünen Braut⸗ 
raupen ernähret. Er brütet jährlich zweymal, theils 
unter diffen Buͤſchen, theils auch zunächft an den Stei⸗ 


"nen oder unter denfelben , und bringet bier oder fünf 


unge , die er mit Inſekten aͤſet. Die Ever find 

mutzig⸗ weiß mit ſchwarzen Punkten, (Büff.) oder 
grünlidy etwas ins Blaue falkend, fo groß wie ein Stieg⸗ 
Higeney überall, doch mehr am ftumpfen Ende, mit rörhlis 


chen großen und Fleinen Punkten beftreuet. (Zorn.) Sie 


werden gegen das Ende des Sommers ſehr fett und an⸗ 
genehin zu eflen, wie die Ortolane (Büff.) Sie verfols 
gen Hunde und Menfchen, die ihrem Mefte nahe kom 
men und feßen fich oft wieder auf den nächften Stein 
oder Buſch. Er laͤßt fich fleißig mit einem zwar fur« 
zen, aber nicht unarigenehmen Gefange hören, 

Die Rußifche Bachfkelze, ober. Moracilig Ru- 
betra des Herrn D. Lepechin wird von ihm, in den 
ra Gedenkſchriften, folgendermaßen beſchrie ⸗ 

⁊ 


Der duͤnne Schnabel iſt ſchwath, der obere vorn 


etwas uͤbergeboane Kiefer ein wenig laͤnger, als der um 


gene Der Wirbel des Kopien, Die Mangen AR ir 


Badhſtelze, Braunkehlchen. 39 


Kehle und der obere Theil des Halſes, auch der Nakken, 
. bis an den Anfang des Ruͤkkens, erfcheinen ganz ſchwarz, 
die Seiten des Halfes und feibes weiß, Bruſt und Uns 
terleib jafranfarbig; am hintern Theil des Bouches ver. 
liert ſich die gelbe Farbe allmählig wieder, und fällt an 
den Schenfeln ins Weißlihe. Der ganze Nüffen ift 
ſchwaͤrzlich, doch find feine Federn mit einem röthlichen 
Saum verfehen; die Achfeln der Fluͤgel haben eine ſchnee⸗ 
weiſſe, bie vorderfte Deffedern an den Spigen eine 
weißröthlichte, ſonſt aber im Ganzen eine fhmwarze Far 
be. Die großen Schwungfedern ſind braun, die flei- 
neen ſchwaͤrzlich, alle hingegen zur Hälfte weiß am 
Kande der inneren Fahnen. Der Vürzel zeigt ſich von 
oben und unten in einer ſchneeweiſſen Farbe. Die zwölf 
Nuderfedern find einander vollfommen gleidy und dabey 
ſchwarz, nur die äußerften an jeder Seite ausgenommen, 
bey denen die äußere Fahne weißlicht gefäumer iſt. Fuͤſſe 
und Blauen haben eine ſchwarze Farbe, a 


Das Weibchen ift obermärts Braun, mit röthlie 
hen Rändern an den Federn; auf den Flügeln ein weiſ⸗ 
fer Flek, an der Kehle hingegen ein ſchmutziges Weiß, 
an der ruft und am Unterleib ein helles Kothbraum zu. 
fehen. Schwung. und Ruderfedern find wie bey den 
Männchen befchaffen. 


Diefe Art wird in rußifchen Erlengefträuchen und 

an fumpfigen Dertern bemerfet, und ift vom Herrn D. 
Zepecyin am a. D. fehr deutlich abgebildet. Sie hat 
viel Aehnliches mit Briffons Luzoniſcher Bach. 
ſtelze f). Well aber dieſer Verf, in feiner Beſchrei- 
0084 bung 


f) Rubetra Lucionenfis, Le Traquer de P’Isle de Lugon, 
Briſ. Auss. $vo. p. 432. n, 30, 





40 Baͤchſtelze, Braunröthliche, Bunte. 
bung nichts von der fafranfarbigen Bruft und von dem 
mweiffen unterbrochnen Halsbande des Männchens gedens 
fer; fo glaube Herr D. Kepechin mit Recht fehlüffen 
zu fönnen, daß diefe rußifche Bachſtelze noch gar nicht, 
oder wenigftens nur unvollkommen befchrieben fen. 


Bachſtelze, Braunroͤthliche. ©. Baumnachtigall. 
— — Brunellchen. ©. Baumnachtigall. 


— — Bruſtwenzel, grüner, ©. Braſilia⸗ 
| nifche Bachſtelze. nz 


— — Bunte von It, Domingo. Die ſchwarze 
und weißbuute Grasmuͤkke (Klein) g). 


Der Schnabel oben ſchwarz, unten weiß; der Rüß- 
Ben ſchwarz, mit weiffen tinien überzogen; der Hauch 
‚weiß und ſchwarz gefleft; Fuͤſſe ſchwaͤrzlich mit gelben 
Rlauen. Die ganze känge des Vogels beträgt 43”, 
des Schnabels 54 Linie, des Schwanzes a 


— 








8) Motacilla varia, albo nigroque maculata, faſciis ala- 
rum duabus albis, cauda bifida.‘ Linn. S. N. XII. p. 

333. Briff, Au, 4to. Vol. Ill. p. 529. T. 27. f. 5. 
in 8gvo. Vol.I, p. 454. n. 69. Ficedula Dominicenfis 
varia, Le Figuier varie de St. Domingue Sioane. Ja- 
maic. II. p. 309. Tab. 265, f. 1. Mufciapa fuſco ec 
albo varia. Raj Au. 186. Rleins Vogelhiſtorie p. 
141 n. X]. Lufcinia quae mufcicapa ex albo fufco- 
que varia. @ngl. The Small blaek and. white Bird, 
-Grimpereau noir et blanc, Small black and white 
Cruper. Edw. Glean. p. ı90. tab, 300. allegante Brif- 
fonio. Müllers Linné II. 612. n. 23. Onomat. H. 
Nar. IV. p 890. Schwarz und mweiffe Baumbaffer 
Seligmanns Boͤgel VIII. tab. 90, fig. 2. Le Figuier: 
varie. Bufon Oifeaux tom, IX, p. 448. n. 19. 


* [ 


* 


Badhſtelze der Inſel Burbon. 4 


, der mittlern Vorderzehe 7 Linien, der Durchmeſ⸗ 
der ausgebreiteten Flügel, 73, und die Länge der 
piſammengefalteten reicht auf zwey Drittel des Schwan» 
je Der Schwanz ift etwas geſpalten. Ueber ben 
Fluͤgeln find zwey weiſſe Dweerbinden, an ben Baffen 
liege ein ſchwarzer Tief, Die Ränden der ſchwaͤrzli⸗ 
den Schwung. und Schwanzfedern find afchgrau. Die 
dußerften Schwanzfedern haben am Ende der innes 
ren: Seite einen weillen Flef. Jamaika und Sr, 
Domingo ift das Varerland diefes Vogels. In Pens 
ſolvanien kommt er im April an , bleibt den ganzen 
Sommer und niftet vielleicht daſelbſt. (Edw.) 


Bachfkelse der Inſel Burbon. Der kleine Sir 


mon h), | 

Diefe Bachſtelze von der Inſel Burbon unz 
Madagaskar iſt nicht viel größer, als ein Zaunkoͤnig. 
Seine Farben fallen oberwärts aus dem Afchgrauen 
ins Braune, unterwärts aus dem ſchmutzigen Grau 


Is Weißgelblihe., Die Schwung. und Ruderfedern 





find ganz braun und nur an ihren Außerften Rändern 
eben fo graubraun, wie der Schnabel, die Züffe und 
die Klauen. Die fänge des ganzen Bogels erftreft fich 
auf 35 Zolle, des Schnabels, auf ſechs Linien, des 
Schwanzes, auf 17%”, der mittlern Zehe, auf fünf 
und 3 Linie. Die Flügel ſtehen mit ihren Spigen 
577" aus einander, und erreichen zufammengefalten 
Es. beynas 


h) Motacilla, quae Ficedula Borbonica, Le Figuier de 
P’Isle de Bourbon; ou le petit Simon. Briflon. Au. $vo, 
Vol, T. p. 449. n. 60, Onomat. H. Nat. III. 893. Le 
petit Simon, Buffon Oifeaux in 12. tom, IX. p. 407. 3, 
Plauch, enlum. 705. fig, 2. * | 


beynahe 3 des Schwanzes. Burbon foll, nach bens 
Eommerfon, mit vulkaniſchen Produften bebekt, Feine an⸗ 
dere als, nach der Entdekkung der Portugiefen, dahin ges 
brachte vierfüßige Thiere und Vögel haben, Jetzt fine 
des man diefe Vögel daſelbſt in großer Anzahl. Ste 
fangen dort im September on zu niften und brüten 
des Jahrs wahrfcheintich öfter. Ihr Neſt bauen fie auf 
einzelnen Bäumen und fo gar in Garten; es beſteht aus 
trofnen Kräutern und inwendig aus Haaren. Sie legen 
geroöhnlich drey Eyer von blauer Farbe. Die Vögel laſſen 
fih nahe kommen, fliegen ſtets Schaarenweife, und 
leben von Inſekten und Fleinen Früchten, Wein fie 

ein Rebhuhn, einen Hafen ober eine Rage auf dem Fels 
be fehen, fo fliegen fie über diefe Thiere und zeigen fie 
dem Jaͤger durch ein befonderes Geſchrei an. (Büff.) 


| Bachſtelze, Carolinifche i). 


Oben iſt fie olivengrün, unterwärts gelb. Die 
braunen Schwungfedern haben auswärts olivengrüne, 
inwaͤrts ſchwefelgelbe Raͤnder. Bon den 12 Schwanzfe⸗ 
dern find die zur Seite inwaͤrts zur Hälfte gelb. Sie 
iſt fo groß als der gemeine Feigeneſſer, 4% Zoll 

er 





e— 


j) Oenanthe fuſco lutea minor Sloune Jamaic, p, 3Io, n. 
"4% Ray. Synopf, Au. p. 126.n. 39. Yellow Tit-mon/e 
Calesby tom. I, p. 163. Parus luteus carolinenfis, Keim 
p. 26.n. Ir. Moracilla fubolivacea, gula pe&tore er re- 
migibus exterioribus luteis; ortolan of Jamaica, Browne 
Nat. Hift. of Jamaica p. 468. Yellow wren. Roiteler 
jaune, Zdwaras Glan. p. 142. pl. 278, Ficedula fu- 
erne viridi-olivacea, inferne flava; re&tricibus latera- 
—* interius dimidiatim luteis. Ficedula carolinenfis. 
Briſſon Ornith. tom, Ill. p. 426. Le Figuier brun er 
ipfe. Bufon Oiſeaux ed, 12, tom, IX, p. 431. m, II. 


Bachſtelze, Cayenniſche. 4 


Der Schnabel beträgt 7 Linien in der Länge, ber Schwan 
an 2 Zoll, der mittlere Zehe fechs Linien, der bincerfte 
und Die zur Seite find erwas fürzer. Die ausgebreites 
ten Fluͤgelenden ftehen 64 Zoll von einander entfernt; 
sufammengelsgt reichen fie bis zur Mitte des Schwan, 
zes. Diefer ift etwas gefpolten. Der Schnabel ift horn⸗ 
farbige , Die Fuͤſſe und Mägel ſind graubraun. Bey 
dem Weibchen find die Farben nicht fo lebhaft, als bey 
dem Männchen. (Briſſ.) Der Vogel nifter in Caro⸗ 
Ima, Jamaica, Dominico: bleibt aber nicht den Wins 
ter da. (Büff.) | | 


— Cayenniſche, mit roͤthlichem Schwan⸗ 
ze k). 


Die Sänge derſelben betraͤgt 54 Zoll. Die Kehle 
it weiß, roͤthlich eingefaßt, mit braunen Punften; die 
Bruſt Mt hellbraun, der übrige Unterleib weiß mit ef« 
nem roͤthlichen Anftriche auf Ben ungern Deffedern Des 
Scwanzes. Der ganze Mantel von der Kopffcheitel 
bis zum Anfange des Schwanzes ift braun, mit einem 
roͤthlichen Anſtriche auf dem Nüffen ; die Deffedern ver 
Flügel find rothbramm ; die Federn derſelben haben. äufe 
ferlich röchliche Einfaffungen und ber ganze Schwanz 
eine gleiche Farbe, (Buͤff.) 


— —  Cayennifche, mit brauner Kehle und 
gelben Bauche I), 


Dis 





k) La Fawetie de Cayenne a queuc rouſſe. Bufon Oi 
feaux in 12. tom, IX, P. 236. n. 5. - 

\) La Fauvette de Cayenne a gorge brune et ventre jauna, 
Buffon Oifeaux in 12. tom. IX.P. 237,6, 


4 Badhftetze, Chritapk: " Domtngoifhe: 


Die Keble, oben der Kopf und Leib find braun⸗ 
geünlich 5 die Flügelfedern und Deffen, von gleicher 
Farbe, haben röthliche Einfaffungen. Die Schwansfe' 
dern find grünlich; die Beuft und der Bauch gelb ing 
Salbe fallend, Diefe Bachftelze ift eine der Fleinften 
und kommt wegen des breiten Schnabels den Fliegen 
fihnäppern ſehr nahe. (Büff.) . ® 


Bachſtelze, Cheifkapfl. (Kramer) S. Weißkehlchen. 
— — . Dörling. (Klein) S, Nachtigall. 


— — Domingoifche, aſchgraue. Die gelb, 
braun und blaue Grasmuͤkke (Klein). Harlekins 
grasmuͤkke (Onom ) m), 


Auf den obern Theilen des Körpers diefer Do⸗ 
mingoifchen und Jamaicenſiſchen Bachſtelze, 
berrfcht vornehmlich die graue, an den untern die weiße 
Farbe. Außerdem; find Kehle und Hals untermärtg 
gelb gezeichnet, und vor den Augen ein gelber, hinter 
benfelben ein weißer , unter ihnen aber ein ſchwarzer 
Flek zu ſehen. Die Slügel haben zwey weiße Duerbäns 
der und Schnabel, Süße und Klauen eine — 

rbe 


— — — 








m) Motacilla Dominica, ſubtus alba, macula ante oculos 
Iutea pone alba,infra nigra. Linn, Syftema Naturae XII. 
p. 334. n.2. Briſſon. Ornich, 4. Vol. II, p. 520. Tab, 
27. f. 3. in 8. I, p. 452. f. 65. Ficedula Dominicenfis 
einerea. Le Figwier cendre de St. Domingue. Sloane 
Jamaic. TI, p. 310. Mufcicapa e coeruleo - cinereo, fufco, 
Juteo varia Kaji Av. 186. Rleins Voͤgelh. p. 142. n. 
XVI. Lufcinia diyerficolor. P Arlequin. Müllers Linne‘ 
II. p. 612. n. 26. Onom. H. N. IV.p. 894. Le Figwier 
gendr& a gorge jaune. Bufon Oifeaux, in 12. Tom.l 


.- P 44a. 5. 


Bacfkelze; Domingoiſche kleine. 45 
Farbe. Die Schwungfedern und 12 Rudetfedern fal⸗ 
len aus dem Aſchgrauen ins Braune, und find aus« 


wärts grau gefäumer; an den Äänßerften Rubderfedern 
jeder Seite fiehet man aber noch. weiße Spigen. - 


Die Sänge des Vogels ift 44”, des Schnabels 
gerade 6 Linien, des Schwanzes 13”, der mittlern 
Zehe 6 Linien, des Durchmeſſers der dusgefpannten 
Hlügel 675°; die zufammengelegten reichen ein wenig 
über die Hälfte der Länge des gabelfürmigen Schwanzes. 


Bachflelze, Domingoifche, ©. oben braune; 
Zu — — | ©, oben bunte, 
_— — — — kleine. n) 


| Dbden Dlivengrüm, unterwärts ſchmutzig, meißs 
„ gelblich, Kopf und Obethals afchgrau, mit olivengrün 
. und geld gemiſcht. Die Schwungfedern find braun, an 
. den äußern DBarten olivengrün , an den innern fchroefele 
gelb. Zwölf Ruderfedern des getheilten Schwanzes, 
wovon die an den Seiten einwärts über die Hälfte hin⸗ 

- aus gelbe. Bärte haben. Der Schnabel hat ein horn. 
. fürbiges Anfehen, Füße und Klauen eine braune Farbe, 


Das Weibchen zeiget minder lebhafte Farben, 
und weniger Gelb am Bauche, = 

Die Länge. des Vogels: beträgt 44 Zoll, bes 
Schnabels 6 Linien, des Schwanzes 13 Zolle, der mitt⸗ 


lern 
—— — — —ñe — —ñ — 





na) Motacilla,quae Ficedula Dominicenfis minor. Le petit 
Figuier de St. Demingue. Briflen® Av.Lp. 445. n. 53, 
Onomat. H, N. III. p. 900. . Griniperau de Sapin, Adıw, 
Glan. p. 139. (Buff). Le Figuier vert el blanc, Bufs 
fon Oif, in 12, Tom. IX, p. 421: 5, 
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lern Zehe 6 Linien, des Durchmeſſers der ausgeſpannten 


u 


Fluͤgel 63 Zolle. Zufammengelege reichen fie an Die 


ı Mitte des Schwanzes, 
Bahhſtelze, an gen olivenfarbige und ſchwe⸗ 


felgelbe. 0) 
Auch diefer Vogel ift oberwärts olivengrün, un 


terwaͤrts ſchwefelbelb gefaͤrbet. Unterhals und Bruſt find 
ſchmutzig⸗weißgelblich, mit roͤthlichen laͤnglichten Flek⸗ 


.. ‚r 


Een untermifchet. Er hat braune, auswärts olivengrün, 
innwärts ſchwefelgelb gerandete Schwungfedern, und 
zwölf Muderfedern, am inwendigen Bart ebenfalls zur 
Haͤlfte ſchwefelgelb gefärbet. | = 


Die Laͤnge des Körpers ift 43 Zoll, des Schna- 
beis 6 Sinien, des Schwanzes ı?4 Linien, der mitte 
lern Zehe 6% Linien, des Durchmeflers des ausgefpannten 
Fluͤgel 7 Zolle; die zufammengelegten reichen bis an die 


Hälfte des getbeilten Schwanzes. Der Schnabel ift 
'. Kornfarbig, Fuͤße und Klauen find graubraun. 


Beym Weibchen ift an der Farbe des Oberhal⸗ 


ſes etwas Grau mir eingemifcher. In ſo fern dieſe bey« 


de Vögel einerley Vaterland, auch Faft einerley Farben 


zeichnung haben, und ſich nur größtentpeils in der meh⸗ 





rern oder mindern Größe von einander nicht einmal be⸗ 


rraͤchtlich auszeichnen;, iſt es ziemlich ee 


mr “ 


. 6b) Motacillä, quae Ficedula Dominicenfis, Le Figuier de 


St. Domingue. Briffon. Av. 8. Vol. I, p. 445. n. 52. 
Onömat, H. nat. III. pag. 898. Le Figuier a gorge 
blanche, Bufon Oifeaux: in 12. Tom, IX, p. 4i2: 
a. 9. 


Baͤchſtelze, der Dornhekken. er 


baß man fie bloß für. Abänderung , vielleicht von unters 
fchiedenem Alter, anzufehen habe. | 


Bachftelze der Dornhekken. Dorndreber. Blei⸗ 
ner Dorngrün, dornreich, Dornfchmäger, 
Zekkenſchmaͤtzer, Hekkenſpringer, Hekkewogel, 
Zettenwenzel, Hekkenwittwe, blaue Grasmük⸗ 
Pe, Weißbarte. (Kramer). Wittwaͤldlein, Witt⸗ 
werlein. (Zorn). p) 


Herr von LKinne‘ bezeichnet, nach Aramers 
Angabe, hierdurch eine graubraune Bachitelje, mit _ 
blauem Kopf, weifler Bruſt und Kehle, die auf euro« 
päifhen Dornhekken ſich aufzuhalten pflegt. — Vers 
muthlid) hat man ju eben diefer Art von Bachftelzen auch 
Diejenigen Vögel zu rechnen, welche Zorn unter dem 
Samen der Dornreiche oder Hekkenſchmaͤtzer bes 
fchreibet; weil fie gern in Dornbeffen fi) aufhalten oder 
brüten, und einen $aut, als ein Menfch mit feiner Zun⸗ 
ge fehmaget, oft von fich hören laffen. Die Herren 
Berfaffer des IT. Schaupl. der Natur haben zwar 
bie Meynung, daß die Dornreiche vielmehr unter dig 
Maifen, als unter die Bachſtelzen gehören, und daß 
alle drey vom Herrn Zorn befihriebene Arten weiter 
nichts, als Abänderungen der Rleinifchen Moͤnchs⸗ 
maife wären, die er auch den fchwarzköpfigen Dorn⸗ 
reich nenner : dieſes ift aber ein Irrthum. Zorns 

zweyte 








p) Motacilla dumetorum, cinereo-fufca, capite caerule⸗ 
ſcente, gula pectoreque albis. Linn. S. N. XI p. 334: 
n. 31. Curruca tertia Gesneri. Wirſings Neſter Tab: 
a46. f. 2. Krameri Auſtria. p. 377.n.19. Ballens Bd+ 
* P- 343. n. 324.325. Müllers Linne‘ I. p.ö14.n. 31. 

orns Perinoth. II. 375. etc. $.2. YI. Sch. d. Nat. 
U. 369. Onom. H, Nat, V. 263. 
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48 VBadhftelge, ber Dornhekten. 
zweyte ober der mittlere Hekkenſchmaͤtzer in bie Bachs 


ftelje der Dornheffen des Linne und Kramers (Motac. 
dumetorum), und iftvom Hrn, Zorn fehr gut beichrieben, 


Am ähnlichften ift fie der Grasmüffe (Motacil. Cur- 
ruca) und fönnte für deſſen Weibchen gehalten werben. 


Die Beſchreibung der Hektenſchmaͤher iſt bey 


Jorn folgende: © | 


rı 


Der groͤßte Hekkenſchmaͤtzer bat ea die 
Größe einer Nachtigall, einen blaulichten Schnabel . 


und eben folhe Füße; einen hellbraunen Kopf, mit et 


R 
— 


was Aſchenfarbe vermiſchet, welche auch am Kinn und 
hinter den Ohren herrſchet; weiſſe, mit gelb untermiſch⸗ 


ie Bakken; einen heflbräunlichen Hals und Ruͤkken, aber 
dunkelbraune Schwungfedern. Kehle, Bruft und 


Bauch) haben eine dunfelmeille, an der Bruft etwas 


gelblichte Farbe, die ſich auch am den Biegungen ver 
 Slügel zeige. J 


Der mittlere Hekkenſchmaͤtzer, der, wie der 


5 groͤßte, vielfältig im Sliegen finger, einen Kropf ma« 


het, im Huͤpfen aber die Federn auf vem Kopfe, wie 
die Lerche, fträubet, iſt etwas Fleiner, ‘als der erſte; 


am Kopf und auf dem Rüffen bräunlih, mit Aſchfarbe 
verſetzet; an den Fürzeren Flug. oder Schwungfedern mie 


roͤthlichbraunen Einfaſſungen gezieret; der ganze Unter⸗ 


leib aſchfarbig, die Kehle hellweiß, die Fuͤße blaulich. 


Männchen und Weibchen kann man nicht unterſcheiden, 
außer am Geſange (Zörn). Sie iſt in Pommern bie 


‚gemeinfte Grasmüffe und hekket in niedrigen Buͤſchen. 
Das Meft ift von Gras, Wolle und Haaren gebauet. 


Die Ener find weißlicht, mit grauen Flecken, und rund⸗ 


fi, Der Fraß befteht in Kaupen und Inſekten. Der 


Geſang ift angenehm, ſeltener im Auffliegen als‘ bey 


\ 
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dem Feigeneſſer (Mot. Ficeduls). Wenn fie ein Kaub- 
thier fürchtet, macht fie einen Schopf, Ipringt im Bu⸗ 
fehe von einem Afte zum andern und ſchmatzet. 


Der dritte ober fleinfte ift an Kopf und Baffen 
dunfelgrau, auf dem Küffen, am Schwarz und auf 
den Flügeln afdyfarbig, an den Schwungfedern braun» 
geläumt , an ber Kehle und am ganzen Unterleibe hell: 
weiß und blaulicht an den Füßen; | 


Ale diefe Vögel niften bey uns In diffen Holje 
fhlägen; erſterer in den Buͤſchen der Weißbuͤchen, in 
einem Meft von Dürrem Gras und Mooſe; der zwee⸗ 
te in diffen Dornheffen auf dem Felde, oder auf Bers 
gen in Wachholderbuͤſchen, auch in Gärten worinn ſich 
diffe Hekken und Stachelſtraͤucher befinden; der drit⸗ 
te vorzuͤglich in Stachelbeerheffen der Gärten, mo er 
fein Neſt von dürtem Gras, inwendig mit Haaren are 
legt. Er liebt auch Roſenſtraͤucher, von welchen er die 
Dlattläufe begierig wegfrißt. Beyde erfkere Arten 
fingen befier als die Moͤnchmaiſen, kommen fpät an, 
pflegen auch, fo viel man weis, hur einmal zu brüten, 
und gleich mit der Nachtigall wieder fortzuzieben. Es 
iſt ſchwer, Männdyen und Weibchen bey ihnen zu une 
terfcheiden: doc) glaubt Here Zorn, das erfte habe 
mehr gelbliches, und ſey etwas ſchlanker, auch höher, 
ols das Weibchen. Die kleinſte Art ſteilet fich früher 
ein, brütet eigentlidy zweymal, jedesmal, wie die vori⸗ 
gen, vier bis fünf Jungen, und verweilt bey uns bis 
zum September; | 


Ale Dornreiche nähren fi) von Inſekten, Rau⸗ 
pen, Fliegen und allerley Gewürme, womit fie auch die 
Jungen erziehen. Der Eleinfte liebr aber auch beſonders 
die Wachholderbeere; weswegen er auch länger als die 

Naturlerikon V Band. DD. änderen 


50 Bachſtelze, dreyfarb. Kayenniſche. Engliſche. 
anderen, bey uns bleibt. Von feinem kurzen, traurig 


‚ lautenden Öefang, den er off wieverholer, wird er auch 
das Wittwaͤltlein oder Wietwerlein genannt. 


Badhftelse, drepfarbige Bayenniſche. 


So nennt Hr. Pr. Müller q) eine oben ſchwarze, 
unten weiße, an den Seiten und an den Wurzeln oder 
Ruderfedern gelbe, auch auf den Flügeln mit fünf gel⸗ 

. ben Flekken bezeichnete Bachitelje aus Kayenne, "bey 
welcher Herr von Buffon angeführt wird. Er be» 
ſchreibt fie unter dem Namen des ſchwarzen Feigen⸗ 
hakkers folgender maßen: Er ift fo genannt, weil’ fein 

“Kopf und die Kehle in ſchwarzer Farbe eingehülle find, 

welche fich oben und an den Seiten des Halſes, über bie 

Fluͤgel und den Nüffen bis zum Schwanze verbreiter. 
Eben diefe ſchwarz eFarbe erfcheint, in einer breiten Bin» 

de, an der Spige des Schwanzes, der bis dahin braun: 
roth iſt. Don legterer Farbe ſieht man auch etwas am 
Urſprunge der fechs bis fieben erſten Schmungfebern 
- und an den Seiten des Halfes und der Bruſt. Der 

Hintertheil des teibes iſt weißlih; der Schnabel und 
die Füße find gelblichbraun. Es ift diefer Vogel unter 
ben Feigenhakkern einer der größeften : denn er ift beyng⸗ 
be fünf Zoll lang (Büff.). 


Bachſtelze, Engliſche. ) 
| | Das 


* 








9) ©. Mullers Linne/ Suppl. p. 175. n. 56. Motacilla 
tricolor. Le Figuier noir. Buf. IX. p. 463. n. 27. 
Daub. t. 391. 2. | | 


r) Rubetra anglicana, Le Traquet d’Angleterre. Briſſon 
Tom. Ill, p.436. ed. 2. Tom. I. p. 431. n. 27. Lufl = 
nia alis variegatis. Alein p. 52, n. 12. Beehigue Zd- 

| wards 


Das Männchen ift oben / ſchwarz, unten weiß; der 
Bürzel ſchwarz und weiß und am Vorkopſe ein weiſſer 
Flekken, mie auch anf ven Fluͤgeln; die erſten Schwungs | 
federn find braun; die kleinern aͤußerlich weiß, inwendig 
ſchwarz. Bon den ſchwarzen Schwanzteberu iſt die aufa 
ferfte nach auffen zu weiß; eine andere war oben braun 
grün, unten weiß, der Fleck auf den Flüg:In gelbe. 
weiß. Sie hält ſich in England auf dem Derbnichen 
Gebürgen auf und fommt bisweilen nad) Brie (Buff), 


Bachſtelze, dunkle. ©. braune. = 
— — Eritchen. ©. Schwarzkehlchen. 
— — Zeigeneſſer, Fliegenſchnepper. 

— — Keigenhakker, Fliegenſchnepper. 

Brunellchen; (Klein) brauner Fliegenſchnepper, 
mit weiſſen Fluͤgeldekken. (Ebend.) Grasmuͤkke. 
(Briſſ.) Schwarzruͤkkige Grasmuͤkke. ( Friſch). 
Die Spitzlerche. (Pontopp.). Das kleinere grau⸗ 

ı  geflreifte Rothkehlchen, mit weiſſen Fluͤgeldek. 
ten. (Hallen). Der Wuͤſtling. (Cathol.) 5) 


Mach der Beſchreibung des Herrn von Linne 
ift fein Feigeneſſer oben zen: unten weiß, auf 
| 2 der 








wards Nat, hift, of Birds, Tom. I. p. 30. Männchen und 
Weibchen. Buffon Oifeaux, ed. ı2. Tom. IX, p. 321. 


s) Motacilla Ficedula fubfufca, fubtus alba , pectore cine- 
reo maculato, Linn. S. Nat, XIL p. 330. n. 10. Faun 
Suec. Ed. I. n. 231. Ed. II.n. 251. p.91. Brünich or- 
nith, bor, p. 72. n. 282. Müller prodt, Zool.dan, p. 33. 
n. 271, Kleine Srasmüffe. Fiſchers Livl. p. 101 n. ı67. 
Zeigeneffer. Müllers Linn. Syſtem. 2. p. 606. n. 10, 
Gatterer v. Nutz. und Schaden der Thiere Pr 425.  ° 

Y = 


52 Bachfkelze, dunkle. Feigenhakker. 

der Bruft afchgrau gefleffe, mit rorhen Augenringen 
bezeichnet, fein oberer Kiefer an beyden Seiten gerän« 
beit und mit langen Borften befezt. Seine Schwung: 
federn der zwoten Ordnung haben auswärts eine weiße, 
die erſte Ruderfeder an der ganzen aͤußern Seite, die 
andere nur bis auf zwey Drittel der nämlichen Seite, 
dergleichen weiße Farbe. Er harte diefen kleinen Vogel . 
im Haufe niften, auch in Schweden fogar auf den Aek. 
— gefunden. | 


A Linne“s Seigeneffer ift fehr verfihleden v von ben 
Bögen, die andere Schriftſteller mit diefem Namen be» 
legen. Martini bat fo gar Zorns ſchwarz · und- 
weißflekkigten ſchmaͤtzenden liegenvogel den Namen 
gegeben, der doch Linne's Todtenkopf (Mufeicapa atri- 
capilla) ift. Linne“s Feigeneſſer ift im nördlichen 
Deutſchlande die größte Art ihres Geſchlechts und von 
den übrigen Arten an Farbe ſehr verſchieden. Gie 
beißt hier auch die größte Grasmuͤkke, ift bünner, 

- aber wohl fo lang als der Goldammer. (Emberiza Ci- 
trin.) Der Schnabel ift ein wenig ausgefantet, die 
obere Kinnlade ſchwaͤrzlich, -die untere blaß, Die Augen 
find fchön gelb, die Füße blaulich, Die Kopfplatte, der Ruͤk⸗ 
Een und Bürzel aſchgrau gewelle, fo daß die Ränder 

. der Ruͤkken, und DBürzelfedern heller afchgrau find, 
Der Bauch ift weiß; die Kehle, Bakken, Bruft, 
Seiten ımd der Steiß find weißfich, mit afchgrauen 
Wellen. Die neun erften Schwungfedern find einfar« 
bigt braun; die übrigen braun mit weißer Spige. Die 
Schmanzfedern find braungrau, die äußerfle an jeder Seite 
mit weißem Rande; die zweyte bis fünfte an der Spitze 
und am innern Rande weiß gerändelt, die benden mitt, 
lern ganz einfarbig. Dieſer Vogel hält fih im Ges 
buͤſche auf. Sein Neſt ift von Queffen, Gras und 
Pferdehaaren gebauet, Die 5 bis 6 Ener find blaß, | 
- weißliche 
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weißlicht, mit grauen verwachſenen Flekken fchattiet. Sie 
brüten fehr treu, fo daß ich ihnen ein Ey genommen, 
und andere dafür eingelegt habe, ohne daß fie das Neſt 
verlieffen,, obgleich fie die fremden Eyer auswarfen, 
Sie fingen im Auffliegen , doch nicht fo angenehm, als 
die gemeine Grasmüffe, und fteigen babey fo, daß der 
Kopf oben, der Schwanz unten ift, ober fenfredhr, 
ſechs zehn bis zwanzig Fuße in die Höhe, und laflen fich 
dann langfam, mit, ausgebreiteren Flügeln, wieder zum 
Strauche nieder, ©, | 


Bachſtelze, Seigeneffer gemeine. t) 


D 3 | Bůffon 








t) Ficedula Aldrovand. Tom. II. p.758. et 759. m. et f. Gef 


ser de avibus, p. 384 ic. p. 47. sJonflon. tab. 33. 
Charleton exercit. p. 88.n. 9. Abbild. p. 89. fchlechr. 
Charl. Onomajt. p. 80. n.9. fig. 82. Rzazzynski Hift. 
nat. Polon.! p. 230, Ficedula quarta Aldrov. Wülugby 
ornith. p. 163. Ray. Synopf. p. I. n. ı2: -Curruca fur 


fca, alba macula in alis Friſch. Tab. 22, Männchen, gut. - 


Sylviare&trieibus alarum maculaalba. Älein p. 79. n. 13, 
Becafici ordinario Olina p.ıs: Ficedula roftroer pedibus 
luteis Barrere ornithol. Claſſ. 3. fp. ı. ‚ Ficedula fuperne 
grifeo- fufea, inferme cinereo -alba, ventre et oculorum 
ambitu albo-rufefcentibus; taenia in alis transverfa albo- 
rufefcente; - re&tricibus nigricantibus, oris exterioribus 


grifeo- fufcis, binis vtrinque extimis exterius ab exortu 


fere ad apicem albis. Ficedula, Le Bec-figue. Bri/- 
for omith II, p. 369. in 8,1. 413.n. ı. RKleins Bde 
gelhift. p. 147. n. 13. Eberhard Thierg. p. 84. YI. 
Samb, Magas. 37. St. Pontopp Dänem. 174 
Spidslerke. Spißlerche, T. XII. p. 606. n. 10, Valim. 
de Bomare Dict᷑ II, p. $. Bec-figue, Diſtion. des Anim. 
1.264. Cathol, B.p.ı41. Le Becfigue. Bufon hit. 
nat. des Oiſeaux. in 12. Tom. IX. p. 272. Pianch: ew 
um n. 658. fig. 1. . Die mehreften diefer Schrififteller 
führt zwar ſelbſt Linne‘ bey feiner Motac. Ficedula 83 

| dieſel⸗ 
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| Buͤffon fagt von diefer: Diefer Vogel ift niche 
» ſo fhön als gut, da er, wie der Ortolan Lekkerbiſſen 

-  abgiebt. Sein ganzes Gefieder ift dunkel; die graue, 
braune und weißliche Farbe machen die ehasigen Lieber 
gaͤnge aus, dazu fih das Schwarze, der Schwung und 
Schmanziedern mifcht ohne die Farben zu heben. Ein 

“. weißer Flekken, der die Flügel in die Queere Durchfchneie 
dec, iſt die auffallendfte Farbe, welche die mebrften Mas 
turkuͤndiger daher auch zum Unterfcheidungszeichen an⸗ 
genommen haben. Der Ruͤkken ift graubraun von dee 
Kopfplatte bis zum Buͤrzel; die Kehle ift weißlicht; die 
Bruft hat einen ſchwachen Anftrich von Braun; der 
Baͤuch und die äußeren Fahnen der benden äußerften 
Schwanzfedern find weiß; der Schnabel ift duͤnn und 
ſechs Sinien lang. Die ganze kinge des Vogels beträgt 
fuͤnf Zoll; die Flügelbreite ſieden Zoll. Die Farben 
bes Weibchen find alle a und _. als bey dem 
J— Mannchen. | 


z Dieſe Voͤgel, beren eigentlicher Himmeloſtrich 
der fuͤdliche iſt, ſcheinen nur nach Frankreich zu kom⸗ 
mien, um daſelbſt der Reife derjenigen Früchte chijuwar⸗ 
ven, von welchen fie. den Namen führen. Sie kom⸗ 
men ehr ſpaͤt im Fruͤhjahre an und ziehen im Herbſte, 
ebe der erfte Froſt einfällt, wieder fort, Demohnges 
achcec durchſtreichen ſie des Sommers einen großen 
Raum 





Ve — 








dieſelbe aber gewiß von der Buͤffonſchen verſchieden iſt, 
ſo — wir letztern hier auch beſonders beſchreiben 
wollen 

Dieſer Feigeneſſer heißt bey den Griechen Tuxca Ac, 
Ital. Reccafico, Siccafga; Catal. Beccafigua. Papafi- 
20: Deutfb, Brasınüffe nach Gesner, Sriff. Voifb 
ing nad) Rzacz, Paln. Figogadlia. Engl. —. 


Bachſtelze, Zeigeneffer gemeine. 57" 
Raum in den nördlichen Laͤndern: denn man finder fie 
in England, Deutſchland, Polen und bis in Schwe 
den Bon da kommen fie im Herbft nach Italien und 
Oriechenland und ziehen bes Winters wahrfeheinlich in 
noch waͤrmere Laͤnder. Sie fiheinen mit dem Him: 
melsftriche, auch ihre Sitten zu verändern : denn fie 
fommen im den üblichen Laͤndern Schaarenweiſe an und 
find dagegen in den gemaͤßigtern Frankreich ſtets zer⸗ 
fireuet, wohnen in den Wäldern, nähren fich von Inſek⸗ 
ten, und leben in der Einſamkeit oder vielmehr in dev 
angenehmen Geſellſchaft ihres Weibchens. hr Neſt 
ift fo verſteckt, daß man viele Mühe hat, es zu entbef. 
fer. Das Maͤnnchen hält ſich alsdenn auf dem Gis 
pfel eines hohen Baums auf, wofelbft es ein Fleines Ge 
zweitfcher, das nicht fehr angenehm und dem Gefange 
des Steinfhmagers ähnlich iſt, hören läßt. In Lor⸗ 
raine fommen fie. im April an, und ziehen im Auguſt 
Bon da wieder fort, Se 


Manche ganz verfhiedene Vögel, als bie Fleine 
MWiefenlesche, der Dompfaffe und andre werden auch 
wohl Feigeneſſer genannt. Go heißen in Frankreich 
auch faft alle Bachſtelzen und Eleinen Vögel mit bün- 
nen und kleinen Schnabel, Feigeneffer, obgleich der 
wahre Seigeneffer dafelbft bekannt geuug Äft, und man _ 
ion vor allen, durch feinen lieblichen Gefchmack, unter» 
ſcheidet. Er frißt and die Wehrtrauben und heißt 
deshalb in DBourgogne Vinette. Sein Gefhrey 

laͤßt ſich durch Bzi, Bzi, ausdruͤcken. Er fliegt 
Satzweiſe, acht und huͤpft nicht, Läuft in den Weinber⸗ 
gen an der Erbe, und erhebt ſich an den Stämmen und 
Zäunen dee Höfe. Obgleich diefe Vögel ſich nicht ana 
ders, als gegen den Auguft, in Frankreich auf dirk Reife 
begeben, und dann nicht aubers, als in hen mehreften 
Provinzen ſchaarenweiſe erfcheinen ; fo hat man fie doc) 
| D4 micten 
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36 Baahſtelze, Feigeneffer gemeine. 


mitten im Sommer in Brie geſehen, woſelbſt ſie ge⸗ 
wiß niſten. Bey ihrem Streichen ziehen fie in klelnen 
Schaaren zw fünf bis fechfen. Man fängt fie in Schlin⸗ 
gen oder Megen. In Bourgogne und längs der Rho⸗ 
ne, woſelbſt jie gegen das Ende des Augufts und im 
September ſtraichen, fängt man fie mit Spiegeln. In 
der Provence fürwen fie mit Recht den Namen Feigen⸗ 
efier: denn man ſieht fie bafelbft ohne Unterlag, auf den 
Feigenbaͤumen, Die veifjten Srüd;te anbeiſſen; fie ver 
laſſen dieſelben auch nicht anders, als wenn fie Schat- 
ton im Gebüfche und unter dicken Zweigen fuchen. Man 
fänge fie im September dafelbft, und auf den mehrften 
Inſeln des Mirtiändifchen Meers, vorzüglich aber auf 
. Malta, wo ebil fie alsdann erftaunend zahlreich find, 
und woſelbſt jie, wie man bemerkt hat, auf ihrer Reife 
im Herbjie viel zahlreicher als bey ihrem Ruͤkzuge im 
Fruͤhre ind. Eben fo iſt es auf Eypern, woſelbſt man 
font einen Handel damit trieb, man ſchikte fie nämlich 
in Töpfen mit Weineß'g und wohlriechenden Kräutern 
nad) DBenedig. , Wie Cypern den Venetianern guge« 
hörte, bekamen fie jalfe Jahro von da taufend bis zwoͤlf⸗ 
hundert Topfe voll diefes Wildprets, und es waren dieſe 
Beigeneffer Durch ‚ganz Italien unter dem Mamen der 
Cypriſchen Dögel befaunt; welcher Name ihnen 
bis nah England hinein, nach dem Willugbby, gege⸗ 
ben ward, 


Es iſt lange, daß Diefer wohlſchmekkende Vogel bes 
ruͤhmt iſt: Apicius nennt zum oͤftern die Feigeneſſer und 
Eleinen Krammetsvoͤgel gleich vorzuͤglich. Euſtachius 
und Athenaͤus handeln von ihren Jagd (Gesn.) und 
Hefihius nennt die Netze mit denen man fie in Grie⸗ 
chenland fing, m der That iſt nichts ausgefuchter, 
feiner, faftreicher alg die Zeigenefler zur rechten Jahrs- 
zeit. Sie geben eine fette, leichte, ſchmakhafte, leicht 

— | | zu 


Baqtetze, Feigeneſſer, braungruͤne. | 7 


zu verdauende Speiſe ab, die gleichſam ein Auszug von 
> Safte der vortrefflichen Früchte ift, von denen fie 
er 


Wir fennen nur eine Art der Feigenefler, obgleid) 
man mehrern diefen Namen gegeben hat. Wenn man 
aber alle Vögel, die man zu ihrer Zeit Feigen freffen ſieht, 
Feigeneffer nennen wollte; fo würden die Bachftelzen 
und faft alle Wögel mit dünnen Schnaͤbeln, und fogar 
manche von benen mit dicken — zu der Zahl ge⸗ 
hören. (Büff.) 


Bahſtelze, Feigeneſſer, braungruͤne. v) 


Dieſer Vogel iſt oben auf dem Kopfe, dem 
Halſe und dem Leibe braun, ins olivenfarbige fallend. 
Die oberſten Dekfedern des Schwanzes haben eine Oli⸗ 

venfarbe; die Kehle, unten der Hals, die Bruſt und 
Seiten find weißlih, mit grauen Flekken; der Bauch 


iſt mweißgelb, die unterften Deffevern des Schwanzes 


find ganz gelb, die oberften Deffedern der Flügel und 
ihre mittelften Schmungfedern braun mit hellgrauer 
Einfoffimg. Die Schwanzfedern find aud) braun, mit 
bellgrauer Einfaffung, und die mittelften haben einen_gel« 
ben Anſtrich; die beyden zur jeden Seite haben, an Der 
innern Seite am Ende, einen weißen Flekken, und die 
erfte an jeder Seite ift toeiß eingefaßt. Der Schnabel 
iſt oben braun, unten aber bellerbraun. Dia Füße find 
braun. (Buͤff.) Louiſiana ift das Vaterland derfelben, 


Ds | Bach⸗ 


— 


Pi 





u) Figsier brun- olen, Buffon Oifeaux, in 12. Tom, IX, 
d. 468. n, 32, 
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58 Baghſtelze, gelbgeringte, gelbflekkigte. 
Bachſtelze, Seigeneffer gelbgeringter x). 


Diefer kleine Vogel ift fehr hellgrau an der Kehle 
und überhaupt unten am teibe, mit einem gelben halber 
Halsbande unten am Halfe. Oben auf dem Kopfe ift 
er olivenfarbig, in das Gelbe fallend und hat einen aſch⸗ 
grauen Streif hinter den Augen ; die oberften Deffer 
doern der Flügel find braun, mit gelber Einfaffung, Die 
großen Flügelfedern find braun, mit weißlicher Eintafe 
- fung, und die mittleren ebenfals braun, aber mit oliven« 

farbiger Einfaffung und weiſſer Spise. Der Unterleib 
bat einen gelblichen Anftrih; die Schmanzfevern find 
aſchgrau; die beyden mirtelften ohne alles Weiſſe; die 
vier zur joben Seite haben aber am innern Kande eine 
weiſſe Einfaffung ; alle Zehe And am Enve fpigig. Der 
Schnabel ift oben fehwärzlich, unten weißlich. Der 
Vogel ift vier und einen halben Zofl fang, der Schwanz 
ein und zwanzig Linien und ohngefehr zehn Linien länger 
als die angelegten Flügel. Die Füffe find ſchwaͤrzlich. 
Louiſiana ift ihr Vaterland. Ä 


= ae gelbflekkigte y). 


Diefer Vogel ift oben auf dem Kopfe und dem 
$eibe dunfelgrau, ins Gruͤnliche fallend,. oder dunkel olia 
vengrün, mit einem gelben Fleffen auf dem Kopfe und 
ſchwarzen Zügen auf dem Leibe. Der Steiß ift gelb. 
Die Kehle und der untere Theil des Halfes find brauns 

roͤthlich, und ber, Grund der Federn fcheint dunkel afch« 
| grau 





x) Le Figuier a demi-Collier. Bufon Oifeaux. ed, in 12, 
Tom. IX, p. 466. n. 30, | 
 y) Le Figuier graflet, Buffon Oifsaux. ed, in 12, Tom, 
IX, p. 469. n. 33. 


Bachſtetze, mit gelber Kehle, graukehlichte. sg; 


grau hindurch; der übrige Untertheil bes Seibes ift weiße se 


lich. Die großen Schwungfebern find braun, aus 
. wärts grau und inmärts weißlich eingefaßt; bie mitt. 
lern Slügelfedern find ſchwaͤrzlich, am dußeren Rande 
und am Ende grau eingefaßt. Die Schwanzfedern find 
ſchwarz, mit grauem Rande; die vier Geitenfedern deß 
felben haben einen weiſſen Fleffen an der innern Seite, 
gegen das Ende zu. Der Schnabel und die Füffe find 
ſchwarz. Sie gehören auch in Louiſiana zu Haufe, 


Bachſtelze, Feigeneſſer, mit gelber Behle 2). 


Die Kehle, der Hals und der Obertheil der Bruſt 
ſind gelb; bloß der letzte Theil iſt etwas gelbbrauner. 
Der uͤbrige Untertheil iſt rothbraun, an den unterſten 
Dekfedern des Schwanzes, etwas in das Gelbe fallend. 
Der Kopf und Obertheil des Leibes find olivenbraun; 
die Fleinen unteren Deffedern ber Fluͤgel find gelb, mit 
Braun abwechfelnd, und bilden eine gelbe fehr in die Aus 
gen fallende Einfaffung. Die Schwungfedern find 
braun, die mittelften mit olivengrüner und die gröften 
mit hellgrauer Einfaffung , welche immer heller und hel⸗ 
ler wird und auf den erfien Schwungfedern weiß: ift. 
Die Schwanzfedern find braun, mit olivengrüner Ein. 
faffung. Der Schnabel ift oben braun, und unten hefs 

lerbraun. Die Füffe find gelbbraun. $ouifiana ift eben. 
falls ihr Barerland. 


— — — graukeblichte ) 
| Der 





z) Le Figuier a gorge jaune. Bufon Oifeaux. ed, 1a. 
tom. IX. p. 467. n. 31. | 


) Le Figuier cendr€ a gorge cendree., Bufon Oifeaux. 
- ed, 12. tom. 1X. p. 470. 0.34 R 
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Der Kopf, und oben der !eib find aſchgrau; 
die Kehle und ganze Untertheil hellaſchgrau. Die 
Schwungfedern find aſchgrau mit weiller Einfafjung ; 
die Schwanzfebern ſchwarz: doch iſt die erſte an jeder 
Seite meift ganz weiß; die zweyte bis zur Hälfte am 
Ende weißund die dritte hat bloß ein weiſſes Ende. Der 
Schnabel ift oben ſchwarz und unten grau. Diefe Feigen» 


freſſer heiffen in Louiſiana Grafſet, weil fie in der 


That ſehr fett find. Sie fegen ſich auf die Tulpenbaͤu⸗ 
me und befonders auf die Magnolia, welche eine Ark - 
beftändig grünender Tulpenbäume ift b). 


Bachftelse, Seigeneffer olivenfarbige c). 


Oben auf dem Leibe und. Kopfe ift der ganze Vo⸗ 
gel 'olivengrün auf braunem Grunde ;_ diefe Dlivenfarbe 
ſcheint fogar durch das Schwarzbraune der Flügel und 
Schwanfedern hindurch. Die Kehle und die Bruft bis 
zum Bauche find hellgelb. Ge iſt einer der größten 
Feigeneffer und beynahe fünf Zoll lang, Er iſt in 
Kayenne gemein. = 


— — — pomeranzenfarbige d). 


Dieſer Vogel iſt neu und findet fi in Guiana. 
Oben und zur Geite des Kopfs, an der Kehle, den 
Seiten und unter dem Halfe ift er ſchoͤn pomeranzenfar⸗ 

big, 


— — — — — —— — — — 


b) Bey Kind find Liriodendren und Magnolia jtvey une 
terſchiedene nahe Geſchlechter. 


€) Le Figuier olive, Buffon Oifeaux. ed, 12. tom. IX.|p. 
464. n. a8. 


) Le Figuier orange, Buſſon Oifeaux. ed. 12. tom, IX, 


p. 461. Figwier sranger, Planch. enlum, n, 53. fg. 3. 


- 
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big, mit zwo kleinen braunen Streifen an jeder Seite 
des Kopfs. Oben ſind der ganze Leib und die Schwung⸗ 
ſedern braunroͤthlich; die oberſten Dekfedern der Fluͤgel 
ſind ſchwarz und weißbunt; die Bruſt iſt, wie der 
Bauch, gelblich; die Schwanzfedern ſind ſchwarz mit 
gelber Einfaſſung; der Schnabel ſchwarz, und die Füͤſſe 
gelb. 


Bachſtelze, Seigeneffer, Protonotaire e). 


Kopf, Kehle, Hals, Bruſt und Bauch ſind ſchoͤn 
jonquillengelb; ber Ruͤkken iſt olivenfarbigt und der Steiß 
aſchgrau; die unterſten Dekfedern des Schwanzes find 
weiß, die Fſuͤgel und Schwanzfedern ſchwaͤrzlich und 
aſchgrau, der Schnabel und die Fuͤſſe ſchwarz. In 

Louſiana nennt man dieſen Vogel Protonotaire. 


— — Feldbachſtelze f). 


Sie hat das Anſehen und die Groͤße der gelben 
Bachſtelze. Oben iſt fie gänzlich aſchgrau gruͤnlich, und 
am Buͤrzel gruͤner. Ein Strich uͤber den Augen und 
den Augenliedern iſt weißgelb. Die Kehle und der 
Steiß ſind hellgelb, der uͤbrige Untertheil dunklergelb. 

' Ein Ring, der die Kehle umgiebt, iſt geflekt, und bey 
den Weibchen ofe verlofhen. Die Flügelfedern haben 
weile" Ränder. Die Schwanzfedern find lang, von. 

gleicher Länge, die beyden äußerften weiß und amt ine 
nern 





e) Le Figuier Protonotaire, Bufon Oifeaux. ed. in 12, 
Tom. IX. p. 465. 0.29. Figuier à ventre et tete jau- 
nes, Pianch. enlum. n, 704. fig. 2. 

Moracilla campeftis, Pallas Reifen Th. TIL’ p. 696, 
P- 35- 


\ 


“ 


642 | Bachſtelzen, Feldnachtigal, Fliegenſtecher. 
nern Rande ſchwarz. Am Nakken ſtehen an jeder Seite 
einige Haare vor den Federn hervor: 


Diefer Bogel fommt oft in grafigten, trofnen Wa. 


ſteneyen vor und laͤuft ſo im Graſe, daß man ihn oft 

für eine Maus hält. Cr ſcheint die Kuhſtelze (Mo- 
- ac. boarula Scop. Lin. cinerea Will.) zu feyn* aber 

die Edwarſche Abbildung (t. 258.) paßt nicht darauf, 


PIERRE ; — ©. Jamaicenſiſche 


Po 


tigal 
Flekkehlchen, mit ſilberſtuͤkkener 
Bruſt. (Klein.) ©. unter Schwarz 
kehlchen. 
Fliegenfaͤnger. S. Weißkehlchen. 
blauer. ©. Bana⸗ 
denfi (be g große graue Bachficze 
— kleiner Eiſengrauer. 
S. 5, blaue Bachſtelze. 
ſchwarzer. Siehe 
Meerfehwansplättlein. 


Sliegenfchnäpver, brauner, mit eis 
nem weiſſen Slügelfletten. (Klein.) 


S. oben Feigeneſſer. 


— grüner Indianiſcher. 
(Seligm.) S. Waſſerſtelze. 


— mit goldener Bros 


ne, €. (Selig) ©. die gekroͤnte. 


Sliegenftecher, ©. Brauntehlchen: 
= — S graue 
Bach⸗ 


Bachſtelzen, Fliegenſtecher, des Gebürgs. 63 
Bachſtelzen, Fliegenſtecher, brauner. ©. Baum⸗ 


— 


— 


nachtigal. 


ſchwarzer, mit weiß 
fem m Salering (Hallen.) ©. Weiß. 


an bräunlichter. (D, 
Guͤnth.) ©. Braunkehlchen. oben 


— — braun⸗ und roͤthlicht 
bunter. (D. Guͤnth.) S. Baum⸗ 
nachtigal. 


elbbru 
©, ẽ voten — RR 


ſchwarz⸗ und weiß« 
ſpatkichrer, ſchmaͤtzender. Zorn.) 
S. Seigeneffer. 


— S. Bachſtelze der Alı 


— 8), So nennt Herr Prof. 


Möller, nad) Herrn v. Büffon, eine braune Bachı _ 
ſtelze mit gelbem Wirbel und Augentinge, rother Bruft, 
gelbem Bauch und Flügeln, die mit einem weiffen Flek 
bezeichnet find. 


des Fruͤhlings.. ©, gelbe Badı 


ftelse. 


— . des Bebürgs h). 


Diefe 





g) S. Müllers Binne. Supplem. p. 175. Motacilla fufes, 
h) Pall. Reif. UI. p.695. n. 12. Motacilla montanella. 


64 Bachſtelze, geflekte. 
| Diefer Bogel ift etwas größer als das Braunfehl« 
chen, oder der kleine Steinſchmaͤtzer (Mot. Rubetra.) 

Die Scheitel ift braunſchwarz; ein Strich über den Au⸗ 

» gen und der Kehle find ochergelb, bey einigen weiß; Die 
Ohren find ſchwarz, miteinem weißgrauen Sleffen. Der 
Raͤkken it faft fcherbenfarbig, mit braunen Strichen. 
Unterhalb ift der ganze Vogel heil ochergelb, und bie 
Federn der Gurgel find am Örunde braun. Die Flügel 

find braun , bie Federn derfelben auswärts faſt grau, 
die Dekfedern der zwoten Ordnung an der Gpiße weiß, 
Der Schwanz ift etwas lang und aſchgrau, die beyden 
mittelſten Federn deſſelben und die aͤußerſte an jeder Seite 
ſind kuͤrzer, als die uͤbrigen. Dieſer Vogel kommt im 
Februar, unter den Schaaren der Kernbeiſſer, (Cocco- 
thrauft.) in Davurien an. wur 


Bachſtelze, geflette, kleine Capſche i). 


— Dieſer Vogel war noch unbekannt, wio ihn Sonne⸗ 
rat nach Frankreich brachte, woſelbſt er abgebildet iſt. 
Er iſt kleiner als die Grasmuͤkke (Mot. Curruca) und 
der Schwanz fit länger als der Leib. Die ganze obere 
Setke ift braun, und Die Bruft ſchwarz gefleft, auf weiß» 
gelben Grunde, (Büff.) | 


Bachſtelze, geflekte Louiſianiſche k). | 
Ä Sie ift fo groß als die Wiefenlerche, und untere 
waͤrts eben fo ſchwarzgeflekt auf weißgelben Grunde ; 
Ä | |  diefe 





i) La petite Fauvette tacherde du Cap de Bonne-efperance, 

Buflon Oifeaux. ed. 12. tom, IX. p. 233: n. 2. Planch. 
enlum n. 75% nr —— 

k) La Fauvette tachetce de la Louifiane, Buſfon Oiſeaux. 
IX, p. 233. 3. Planch. enlum, n. 758. 1: j 


Bachſtelze, gefleßte, E 65 | 


dieſe Fleffen findet man.bis um den Augen und an den 
Seiten des Halfes. Ein meiffer Strich gebt von Dem 
Schnabelwinkel bis zum Auge. Oben ift der ganze Vo⸗ 
gel von dem Scheitel bis zum Ende des Schwanzes bunt, 
von afchgrauer und dunfelbrauner Farbe, ‚ 


| &) Die fchattirte Loufianiiche Bachſtel- 
3e 1) wird als eine Abart der vorigen vom Herrn von 
Buͤffon angefehen. Ihr Gefieder iſt heller» grau und 
nur ſtatt den Flekken jener leicht ſchattirt. Oben ift ver 
‚ $eib weißlich, an den Seiten und am Steiffe fällt er era 
‚ was gelblicdy. . Uebrigens find diefe beyden Vögel gleich 
groß. Den legtercm ift der Schnabel viel kürzer und _ 
ſcheint eine befondre Art auszumachen; 


Bachſtelze, geflette ; öder Denfpivanifche, mit r6s 
them Bopfe. Der Rothkopf mit gelbem Leibe m), 


Dieſe Bachſtelze, mit ſchwarzenn, duͤnnem, fehr 
ſpitzigem Schnabel, gehört in Penſylvanien und 
Nordamerika zu Haufe, ift oberwärts olidengrün, 
unten, von den Augen und vom Schnabel an; bie zum 
| Schwan⸗ 





h =) Fauvette ombrée de la Louiſiane. Bufon Oiſcaux. 
IX. p. 234. Planch. enlum. 709. fig. I; | 
m) Motacilla petechia, oliuacea, fudtus flaua, rubro gutta- 
. ta, pileo rubro. Linn. S. N. XII, p. 334. n. 30, ‚Brif- 
fon. Au. to; Vol; III. p. 488. in $vo. I. p: 442. n. 49. 
Ficedula Penfyluanica erythrocephalos, Le Zigwer a 
tete rouge de Pen/ylvanie: Edw. Au, V. p.99. Tab, 
256. f. 2. Tete rouge au corps jaune. Fellow. Red- 
pole. Seligm. Begel. VIII, T; 46. Auicula lurea, ver- 
tice rubro. Onom. H. Nar, Ill. 904. Müllers Eınne 
Il. p. 613. n. 30, Le Figuier atete rouge, Buffon Di: 
feaux. ed, ı2. Tom, IX, p. 416. n. 2. | 


VaturieriPom V. Band. - € 


\ 
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66, Bachfkelge, geflekte, gehäubte. 


Schwanze, glänzend gelb, an der Bruft mit rothen 
fänglichen Tropfen betüpfelt, wovon ihr Herr von Lin⸗ 
ne den Mamen Perechia ertheilet. Ihr Wirbel ift 
roth, ihre Dunkle oder braune Ichwungfedern haben 
einen weiffen oder gelblihen Saum, die zwölf Ruder⸗ 
federn oben eine dunkle, unten eine gelbe, der Schna⸗ 
bel eine ſchwarze, die Fuͤſſe hingegen eine dunkel afch. 


graue, oder, nach Herrn Edward, eine fleifchrörhliche 


Sarbe. Beyde, Männchen und Weibchen, kom— 
men im März nach Penfplvanien, teben da ſehr ein« 
fam, halten fich in Gebuͤſchen auf, und mähren ſich von 
Inſekten, welche fie an den niedrigften Buͤſchen finden, 
und fegen fid) felten auf hohe Baͤume. Sie niften in 


-Deniplvanien gar nicht, fondern ziehen weiter nach 
Morden. | 


Die Fänge des Vogels beträgt 4% Zolle; des 


| Schnabels, 6 kinien; des Schwanzes, 18 kinienz der 
mittlern Zebe, 8 Linien. Die zufammengefaltene Zlüs 


gel veichen ohngefaͤhr an den dristen Theil der $änge des 
Schwanzes Das Weibchen unterfcheidet fidy vom 
Männchen durch die minder lebhaften Farben. 


Bachſtelze, gebäubte. Der Hayduk n). 


Sie finder fih in Guyana und fein Naturfündiger 


Eine kayenniſche Bachſtelze, oben grün, um 
ten gelb, mit einem aufgerichteten Federbufch gezieret, 


welcher aus weiffen und braunen Federn beſtehet. Der 


Graf Büffon fagt von der gebäubten Bachfkelse: 
bat 


—rr n Î ii — — —— —— — — — 
n) Motacilla criſtata. ©. Müllers Linn. Supplem. p. 


176. n, 57. Le Figuier huppe, Buffon Qijeaun. IX, 
P- 462.n. 26. Planch. enlum, 391. fig. 1. — 
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Bachftelze, gekrönt 67 


hät fie befchrieben. . Es fcheint, daß fie da beftändig fey, 
denn man ſieht fie zu jeder Jahrszeit. Sie bemohnt 
freye Pläge, nährt ſich von Inſekten und bar gleiche na. 
türliche Sitten mit den übrigen Feigentreffern. Unters 
halb iſt fie grau mit Weiß gemiſcht; oben braun mit 
grünem Schein. Sie unterſcheidet ſich von anderen eis 
geneſſern durch den Zopf, der aus Fleinen abgerundeten; 
halb aufgerichteten Federn gebildet iſt, die weiffe Ein. 
faffungen haben, am Grunde fehwärzlich braun find, 
und bis zu den Augen und den Schnabel aufgerichtet 
ſtehen. Der Vogel ift mir dem Schwanze vier Zoll 
lang ; der Schnabel und die Fuͤſſe find gelblicyhraun, 


Bachftelse, ‚gekrönte, oder bie penſylvaniſche mit 
gelbem Kopfe. Der Sliegenfchnäpper mit gold« 
ner Brone; (Seligm.) penfplvanifche afchgraue 
geflette Bachſtelze. (“Briff.) o). | 


Das Männchen diefer penfplöanifchen Bach⸗ 
ſtelze Hat einen dünnen ſchwaͤrzlichen Schnabel. Mita 
ten Durch denfelben ziehe fich ein breitet ſchwarzer 
Streif, worüber man.eine fchmale, weiße Linie fies 
te Die Seiten des Kopfes und die Kehle haben, 
is über dem ſchwarzen Streif, eine weiſſe, der hinterd 
Theil des Kopfes und Halle, Ruͤkken umd Samen. 
| 2 beffes 


- - 





* 6) Motaiilld coronata, nigro maculata, pileo, hypochon: 
drüs uropygioque flauis. Zinn. 1. c.p. 333.n. 21: dw: 
Aues Tab. 293. Glan. 187. Mufeicapa aureo vertice; 
Golden-crowned Fly-Catcher. Seligm. Bögel, VIII. T. 
88. Moucherales couronnees d’or. Male et fem. Brif: 
Jon. Au. Supplem. p. 110. $vo. p. 460. n.$1; Ficedüla Pen: - 
fylv. cinerea, naeuiä. Le Figuier cenäre tachete de Pen- 
fylvanie. Müllers Linnd I. Sr. n. 21. Onom, H; Nat: 
V. 263. it. H, 904, Cathkol. F, p. 161: 
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beffedern eine fchieferblaue Farbe, und find längs der 
Mitte der Federn mit braunen und ſchwaͤrzlichen Fiefs 
Een befprenget. Die ſchwarze ruft ift ein wenig 
mit Eifenzrau vermenget. Auf dem Wirbel des Ros 
pfes erblikt man einen glänzend-gelben Fleck. Die Eeis 
ten der. ruft find unter dem ſchwarzen Streife, wie 
der Bürzel, gelb, die Schwungiedein ſchwarz, mit 
grünen Einfaflungen undder untere Thei der Fluͤgel grau 
gefärbet. Die Deffedern der Flügel und Die Federn 
zunächft am Ruͤkken, baben weiſſe Epigen. Der 
Schwanz ift obermärts ſchwarz, und beſtehet, wie bey 
allen Vögeln diefer Art, aus zwoͤlf Kegierferern, von 
welchen die drey Außerften auf jeder Seite, obrrmärts 
weiffe Flekken haben. Bauch, Scenfel und Dekfe⸗ 
dern unter dem Schwanze find weiß, die, Seiten der 
Bruft und des Bauches mit ſchwarzen Flekken beſpren⸗ 
get; Deine, Pfoten und Klauen find dunkelbraun oder 


ſchwaͤrzlich. 


Das Weibchen iſt auf dem Ruͤkken, den Fluͤ⸗ 
gen und auf dem Schwanze nicht ſchwarzblau, ſon⸗ 
dern bräunlich, hat auch fo wenig einen ſchwarzen Streif 
Durch die Augen , als auf der Bruſt einen ſchwarzen 
Fleck. Wo die Federn diefer Bögel äußerlich weiß aus⸗ 
2. da pflegen fie unten bey den Flaumfedern ſchwarj 
iu ſeyn. 


= Nach Penſylvanien kommen diefe Voͤgel im 
Fruͤhling von Suͤden her: man ſiehet ſie aber daſelbſt 
nur drey bis vier Tage, fie naͤhren ſich da von Inſek⸗ 
ten, und ziehen fodann weiter nach Norden, wo fie 
ſich den übrigen Sommer hindurdy authalten und ver. 
mehren, vor Winters aber noch in wärmere Gegenden 
fi) begeben, 


Bach. 


- s ) * 
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Bachſtelze, Gelbbauch p). 


Dieſer Vogel iſt ſo groß als der Gartenrdthling, 
(Motac. Phoenicurus) aber höher. Der Scheitel und 
Nakken find weißgrau; die Stirn weißlich. Die Kehle 
und der Hals jind unten ſchwarz; der Küffen und die Fluͤ⸗ 
gel desgleichen und diefe haben einen dreyeffigten weiſſen 
Steffen, Unterhalb iſt der ganze Vogel ftarf gelbroth. 
Der Schwanz bat gleiche Farbe: die benden mittelften 
Federn dejfelben find aber u Pallas Reif. IIl. 
P- 695. 


— —  gelbbrüffige Louiſlaniſche q). 


Diefer Vogel ift von allen Bachftelien an Farbe. 
eine der nerteften und glänzendften. ine halbe ſchwarze 
Larve deft die Stirn und die Schläf:n, bis an die Aur 
genz Dicfe farbe iſt mit einem weiſſen Kand überzogen, 
Der ganze Mantel ift olivengrän, und der ganze Uns 
gelb, mit pomeräuzenfarbigem Anftviche an den 

ten, 


— — Gelbbruſt; braume Brafemüßte; Blei. 
ner Fvorrwogel; (Rran.) Baſtar tnachrigal;(Ca- 
thol.) Balkenvogel. (von Murr im Pennanr.) r). 

E 3 | Obgleich 





p) Motacilla aurorea n. 13. Pall. a. a. D. 


g) Lı Fawette a poitrine jaune de la Louifiane, Bufon 
Oifeaux. 12. com, IX, p. 235. Planch, enlum. n 709, 


x) Mo’acil’a Fippolais virefcenre cinerea, fubtus flaue- 
fcens, ahlomine albido, artuhus fufcis, funerciliis albi- 
dis. Linn. S.N. X, 33%. n.7. Faun. Succ Cd I. 
n. 234. Ed. Il, n. 243. p. gr Licedula, Gesn, Aus —* 

re 


— 
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Obgleich Herr Pennant dieſen Vogel ſehr ſchoͤn 

in Kupfer ſtechen und illuminiren laſſen; ſo hat er ihn 
doch nicht ſelbſt gekannt, ſondern bloß nach Herrn Wil⸗ 
Iugbbp befchrieben, dem er einft von Vorkſhire war 
zugefendet worden. Vielleicht , fegt er hinzu , ift eg 
eben derjenige, der in diefer Grafſchaft Beam-bird oder 
Balkenvogel genennet wird, weil er gern unter ben 
Enden der Balken in Mebengebäuden zu niften pflegt. 
Er it faum fo groß, als ein Hänfling. Kopf, Hals, 
Ruͤkken, Flügel und Schwanz haben eine grünlich-afch» 
graue, die Schwungfedern eine mit grün eingefaßte 
maufefahle, die innern Dekfedern der Flügel eine gelbe, 
der Bauch eine filberglänzende, die Bruft eine dunfles 
re, gelb gemengte, das Maul inwendig eine rothe, bie 
Beine eine bieyähnliche, blaulichte Farbe, und über 
den Augen ift, nah Herren von Linne,, ein weifler 
Strich zu fehen. Diefe Bachitelje oder Gelbbruft Häle 
fi nad) dem Sinne‘ auf Bäumen auf, und fie ift, feiner 
Meinung nad), vielleicht das Weibchen Yon der gemeis 
| nen 


— —— 





Ficedula ſeptima. Aldrov. Ornith. H. p. 759. T. 760. 
Will. Ornich. p. 158. Raji Au. 79. n. 7. . Fig-eater. 
Curruca. La Fawvette, Briffon. Ornith. 4to. Voll. II, 
p. 378. in vo. Vol. R gr4. Scatarello vulgo, Engl. 
Pettichaps. Pennants Britt. Thierg. p. ı12. T. 54. 
f, 1. Pennaut. British Zoolog, gr. gvo, Vol, I, p. 376. 
Äramer Auftria p. 377. n. 18. Motacilla fubrus albida, 
fupra fufca Forskäels Defcr. anim, orient. p, g. Zi- 
nanni Uoua. p. 74. Tab. VI. f. 29. Beccafico cinerizio 
Bigione. Müller. Prodr. Zool, Dan. p. 32, n. 270. Dän. 
‚ Graes-Smutte. D Zückert. mat. alim. p. 108. Mül- 
lers tinne II. p. 605.n.7. Onom. H. N. V. 266. Di- 
&ion, des Anim. II. p. 174. Yallm, de Bomare Dict. 
IV. p. 370. Catholic. F.p. gt. La Fauvette ı. Buffon 
Eur, 12. Tom, IX, p. 168. Pianch. enlum. n. 579, 
8. 
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Bachſtelze, geld ze 
nen Grasmuͤkke (Mor. Curruca). Sie niften im Ges 
buͤſche, und fie Kann wohl nicht der Balfenvogel des 


Willughby feyn, der wohl ehe einerley Vogel, mit dem 
Hausröthling (Muſcicapa Grifola) ift. 


Bachſtelze, gelbe, Gelber Seicherling, gelbe 
Waſſcerſtelze, GBriſſ.) Buhſtelze. (Klein.) Kine 
derftelze, Müll.) gelber Irlin. (Cathol, 5), 


E 4 Diefe 
nn el a a nn 


s) Motacilla flaua, pe&tore abdomineque flauo, re&trici= 
bus du.hus Jateralibus dimidiato oblique albis, Linn. 5. 
N. XII. p. 331. n. 12. Die gelbe Bachſtelze. Leske Ras 
turgefch. 1. p.271.n.1r. Kuhſtelze Fiſchers Livland p. 
102. n. 167, Ninderftelge, Rubftelje Mor. boarula. Bat 
terer vom Nutzen und Schaden d.T. 11. P. 431. N. 375. 
Gelbe Bachftelge. ebend. p. 426. n. 363. Faun. Suee. Ed, 
I. n. 215. Ed. II. n, 253. p. 92. Linn. Mant. Il, p. $:7. 
Motac, Boarola, Grsneri Aues 618. Moracilla flaua. 
‚Aldrov, Ornich, U. 729. Willughb. Orn. 172. Tab. 68. 
Raji Aues 75. n. 2. Belon Obf. II. Refurada, Albin, 
Au. II. p. 54. T. 58. Merreti Pinax 17%. Motracılla 
flıua, roftro longiufeulo nigricanre. Briſſon. Aues 470. 
Vol. III. p. 458. Pl. 28. f. 1. Moracilla verna. 'Idem 
ibid. p. 471. Tab. 23. f. 2. Motacilla flaua. Zijusd. Au, 
8vo, Vol; I, p. 438 et 439. n. 99. gl. La Bergeroneite 
du Printemps ex jaune. Zinanni Vous 51. Codı tre= 
mola. Tab. VII F. 39. Zdw. Aues 103. T. 258. mas, 
it. 108. Tab, 259. fem. Pennants Britt. Thierg. Page 
118. Brit. Zool, gr. 9vo. Vol. I. 362. Seligm. Bd 
gel VII, Tab. 48. 49. Neiers illum. TIhiere. I. p. 21. 
Tab. 73. Srifhs Vögel. I. T. 22. f. 3. gelbbruftige 
Bachſtelze. Motacilla lures, Haucheque ie jaune, La 
Bergeronerte. Hallens Voͤgel. p 337. N. 3 '- KRıring 
Voͤgelhiſt. p. 146. n. VI. Syluia Aus, Moracı!la mi- 
nor Aıua. Boaro/a Ariftor weit fir fib din Heerden auf 
dem Felde nähert. Florus Noua, Yellow Warer-Wag- 
tail, Cock and Hen. ben». illum. Vogeleyer. p. 2% 
T. X. f. 13. D. Bünthers Sfopol. Vögel P. 187: * 

22 
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| Diefe Bachitelje ift etwas Fleiner, “als die bald fols 
gende gemeine, weiffe. Sie hat ihren Bennamen von 
ber ſchoͤnen gelben Farbe der Bruft und des Baucheg, 
und nah Herrn Pennant, einen großen ſchwarzen Flek 
an der Kehle. (Dieſes find Männchen Will.) Auf 
dem Kuͤkken ift fie braͤunlich, mit gelb untermifcher, 
oder vielmehr gelbgrünlih Auf dem Buͤrzel hat fie 
eineh höher gefärbten Fleck, der im Fliegen einen reigen« 
den Scyimmer zeige. Ihr Bopf bat, nach Herrn 
Sorn, ein afchfarbiges, nad) Herrn Pennant , ein 
olivengrünes Anfehen, und über den Augen ift fie mit 
einigen zarten, weiſſen Strichelchen bezeichnet t). ’ Ihre 
ſpitzige 


nn 





— — 





— — 


225. u. 226. Motacilla flaua et Boarula, tal. Squaſſa- 
coda d’acqua, Boarina. Pontoppid. D nn. p. 174. 
Gulfpink. Müllers Linné IH. p. 608. n. 12. it. Eup- 
plem. psg. 173. n. 50. Zorns Pethinotheol. IL pag. 434. 
D. Zückert mat. alim. p. 113. Schwenckf. Au, Silef, 
pag. 30:. Moracilla minor. ‚Boarula. Culicilega 2. Arıft. 
Kramer Auftr p. 374. n.2.. Merreti Pin, p. 178. Mul- 
ler Prodr. Zool. Dan, p. 33. n, 273. Dän. Gusl/pink. 
Brünnich. Orn, Bor. p. 70. 2.273. 274. Adanf. Reife, 
Brand. 73.:p. 251. Cf. Rranzens Groͤnl. I. 104. Stuns- 
quette. Onomat H. Nat, V. p. 264. Onom. Forefi. T, 
p. 184... Diötion. des Anim. Vol, I, p. 275. Bergero- 
nette jaune. Jailm. de Bom. Di&. Il. p. 53. Cathol. 
B.p. 170. N. Sch. d. Nat. I. p. 474. La Bergero- 
nette de printemps, Bujfon Oifeaux. ed, in ı2. Tom, 
IX. p. 384. Planch. enium. n, 674. fig. 2. La Berge- 
 ronelte jaune. Bufon p.388. Planch. enlum, 28. fig. I. 
La Bergeronette de. Java. Bufon p. 394. Muotacilla 
citreola. Pallag Keifen U. Th. p. 696. n, 14. 


e) Herr Pennant fagt: Ueber den Augen ift eine hellgel⸗ 
be Linie, unter derſelben eine andere, die fehwärzlich , 
ausficht, und fih vom Echnabel über das Auge hin 
erfireffet. Unter demAuge- findet ſich ein ‚dritter Strich, 
von eben diefer Farbe. | — 


fpißige Zunge ift in vier bis fünf Faſern getheilet. Der 
lange Schwanz, den fie beftändig bewegt, ift bräuns 
lich, und feine Nebenfedern haben weiſſe Spiegel, 


Der fpigige Schnabel ift, wie die hoben Beine, 
ftahlblau oder. bennahe ſchwarz gefärber, und an’ der 
bintern Zehe führt fie eine Alaue, zweymal fo lang, als 
an den übrigen, oder einen Aporn, wie die Lerchen, 
doch nicht völlig fo lang, als an diefen. Das Maͤnn⸗ 
eben ift mit mehrerm und fehönern Gelb , ald das 
Weibchen, gezieret. Sie pflegt ſich an fumpfigen. 


Hertern und bey dem Waller bis zur Streicyzeit gern 


allein aufzuhalten. Ihr Neſt machet fie auf vem Erd. 
* boden an dem Ufer der Bäche, oder an den Raͤnken bey 
Eümpfen, auch) in das Gemäuer bey Mühlen, aus 
Dürren Pflangenftängeln und Fleinen Wurzeliafern, ins 
wendig mit Haren, Wolle und Federn gefüttert , und 
bringe, wie Heren Sorn felbft gefehen, fünf bis fies 
ben Jungen, die die Alten nach der Heuerndte unter 
bie Viehheerden führen. Ihre per find weiß, oder 
olivenfarbig mit dunfelbraunen $inien oder Flekken bes 
zeidmet. Gie bleibe meiftens, auch in den ftrengeften 
Wintern, in unferen Gegenden , und läße fich faſt im⸗ 


mer bey offnen Waflern und Brunnenbächen finden, - - 


Mit Beyhuͤlfe des erwähnten Sporns an der Hin. 
terzehe, ten fie gleich aus dem Eye mitbringet, Fann 
ſich diefe Bachftelje, wie die Lerche; ftarf erheben, 
das ganze Gewicht ihres Leibes auf Die hinterfte Zehe fer 
gen, und fo, mit aufgereftem Hals aug dem Grafe weit 
umberfehen, und fid) vor annähernden Gefahren hürem, 
Wie man fie fangen fönne, wird in der Onom, Foreft, 
I. p. 184. gelehret. Im Käfig werden fie mit Mitch, 
und Semmel oder Milch un Kleye genahret. Ihr 
fanfter Geſang iſt dem Herbitgefange der gemeinen wrif 
— Bann ns 


” 
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fen Bachſtelze etwas aͤhnlich, und fehr verfchieben von 
dem ſcharfen Geſchrey, das fie bey dem Auffliegen hoöͤ⸗ 
zen laſſen. Duff. | 


Eine Abänderung dieſer gelben, bie bey anberm 
die graue Bachſtelze heiſſet, werde ich unter dem Na⸗ 
wien der grauen befchreiben. 


Herr Klein hat eben diefe Art Kuhſtelze genen» 
net, und fie file Ariſtotelis Boarola gehalten. Herr 
Skopoli unterfcheidet aber Die Aubftelze, wie Herr 
yon Linne' in feiner zwoten Mantiffa u), von unferer 
gelben. Die Unterfcbeidungsmerkinale, Die Sko⸗ 
poli angiebt, beftehen darin, daß die merflich Fleinere 
Bubftelze ſich haufenweiſe zuſammen halte, und nicht, 
wie die gelbe, das Waſſer liebe; daß jene im Oktober 
ſtreiche, dieſe mehrentheils bey uns bleibe. Ferner halte 
ſich die Bubftelze gern auf den Triften bey den Heer⸗ 
den des Hornviehes, und pflege Da den Kühen die re 
fetten, welche fie quälen x), vom Maul und von dem 
Fuͤſſen wegzufangen. Außerdem haben fie eine fehr helle 
Stimme, und find alfo von den andern gelben in vie 

en Stüffen fehr unterfchieden, ob fte gleich in Anſehung 
der Farben ziemlich mit jenen überein kommen, Nach 
Sinne‘ ift fie oben aichgrau, unterhalb gelb, an der erften 
Echmwanzfeder gänzlich, an der zweiten am innern Ran⸗ 
de weiß; uͤber und unter den Augen läuft ein weiſſer 
Strich. Zur Zeit der Oerſtenausſaat iſt fie in Fählurne 


VBach⸗ 


u) Motacilla boarula Lien. Mantiſſ. II, p. 527. Scop. A.K 
n 226. 


x) Als unter den Stechffiegen die fogenannten Wade und 
Rukkenſtecher (conops caleitrans et irritans Linn, ), wo⸗ 
durch ſie dem geplagıen Dich eine große Wohlthat erzeigen. 
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Bachſtelze, gelbe. Die ausgemachfenen Männchen 
haben eine viel fchönere gelbe Farbe, als die jüngeren 
Männchen und als die Weibchen. Die fehr jungen 
Vögel bendes Gejchlechts find meift grau. Die Schrifts 
— haben desfals verſchiedne Spielarten als befondre 


Arten? andere beſondere Arten dagegen als bloße Abar⸗ 
ten angegeben, _ | | | 


Brißon beſchreibt die gelbe Bachſtelze (n. 4.) 
die Fruͤhlingsbachſtelze (n. 40.), und die graue 
(n. 39.) befonders. Buͤffon fagt, dag diefe Vögel im 
Sranfreich zufammen leben, ohne ſich mit einander zu vers 
mifhen , und hält die japanifche Bachftelse des 
Brißons (Motac. iavenfis. n. 42. Br.) für einerley mit 
der gelben Bachflelge. Als eine beftändige Abart wird 
noch eine zitrongelbe Bachfkelze vom Herrn Pal⸗ 
las in feinen Meifen (Moracilla vitreola. Reif: IH; p. 
696. n. 14.) angegeben. Sie fommt der gelben Bach⸗ 
ftelge fehr nahe, iftaber etwas größer. Der Kopf, unten 


der Hals und ganze $eib find zitrongelb, Mitten im 


Nakken ift ein fchmärzlicher Eappenartiger Flekken, und 
von da an der ganze Ruͤkken bläulich. aihyrau. Die 
Flügel und der Schwan; find fuft wie bey der gelben 
Bachſtelze, mit der fie zualeich anfommt, und gleiche 
Bitten Hat, befchaffen. Häufig iſt fie im öfttichen Sia 

birien, feltener und Eteiner in Rusland, Pat. 


Die grüblingsbachffeke, fagt der Graf von 
Buͤffon, y) iſt die erfte, die fich im Fruͤhjahre — 
| | | ie 





’ = = — —— — — zz. — — 24 
y) Bergeronette de Printemps. Bufon Oiſeaux in 12, 
Tom, IX, p. 384. Planch, enlum. 674. fig. 2. Mota- 


cilla verna Brif. a. a. D. Bergexonetts jaunq Edi, 
Glan. p. ı02, Tab. 153. 
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Wieſen und Feldern ſehen läßt, woſelbſt fie mitten im 
grünen Getraive niſtet. Sie wird doch kaum im Win, 
‚ter unſichtbar, es fen denn wahrend des ſtaͤrkſten Fro— 
fies, da fie ſich, wie die gelbe Bachſtelze, gewöhnlich am 
Baͤchen und Quellen, die nichr-äufrieren, aufhält. Uee 
brigens ſcheint Diefe Benennung febr fchlecht zu ſeyn; 
denn die fo genannte gelbe ir? weniger Gel⸗ 
bes als die Fruͤhlin gsbachſtelze, nämlich nur am Steiße 
und Bauche, anſtatt Diele gan, und gar, unterhalb und 
vorn und an den ändern der mittleren Fluͤgeldekken, 
fhon gelb it. Der ganze Mantel ift Dunfel olivenfars 
big ; viefilbe Farbe fafjer die acht S tiwanjfedern die 
am Grunde Ichwärzlich find, ein. Die benden Aufer« 
ften Schwanzfedern find über die Häifte weiß. Die 
Schoungfedern find braun mit weißlichem Rande; die 
dritte zu nächft am Leibe erftreft fich in den zufammens 
gelegten Fluͤgeln eben ſo weit als die laͤngſte Schwung⸗ 
feder, (fo wie bey der gemeinen weiſſen Badhitelze. ) 
Der Kopr iſt afcbarau, mit einem olivenfarbigen Ane 
ſtriche. Unter den Auım läuft bey dem Weibchen eine 
weiffe , bey den Männchen eine gelbe Linie. Dieſes 
unterſcheidet ſich uͤberdem durch ſchwaͤrzliche Punkte, die 
bal: weniger bald mehr an der Kehle zerſtreuet find und 
ſich noch über den Ruien zeigen. Zur Ze it der Liebe 
laͤuft und drehet ſich das Maͤnnchen um ſein Weibchen 
hebt die Federn des Ruͤkkens dabey, welches ſeiner Ge⸗ 
ſellſcha terin gewiß die Lebhaftigkeit feiner Begierden 
zeige. Ihre Beucheit it bisweilen ſpaͤt und gewoͤynlich 
zahlreich. Sie bauen ihr Neſt oft ‚längs den Baͤchen 
unter dem Ufer und bieweilen mitten im Getreide vor 
der Erndtezeit. Dieſe Bachſtelzen kommen, wie die 
übrigen, i im Herbſt in Feankreich mitten unter die Heer 
den.” Sie find in Eagland ud. Franfreih gemein, 
fcheinen fıch auch durch ganz Eurepa bis in Schweden zu 
verbreiten, Wir baben bey mebrern non innen bemerkt, _ 
doß 
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daß der hintere Nagel laͤnger als die groͤſte Vorderzehe 
iſt, welches auch Edioards und Willughby geſehen has 
ben, und dem Geſchlechtzeichen des Brißons, nach wel⸗ 
chem dieſelben gleich lang ſeyn ſollen, widerip- die, 
Buͤffon. Diefe Fruͤhlingsbachſtelze der Schrifiſteller 
ſcheint blog ein altes Maͤnnchen von der gemeinen gel- 
ben zu ſeyn. 


Die javanifche Bachſtelze z) des Brißons iſt 
eben graubraun ins olivenfarbigte taflend , unterhalb 
gelb; unten am Halſe und an der Bruft ſchmutzig grau 
mit bevgemifchtem Gelben auf der Bruſt. Bon ven 
zwoͤlf Schwansfedern find die mittelften ſchwaͤrzlich, die 
äußerften weiß, die benden folgenden an jeder Seite 
hıendig und an der Epige weiß. Sie iſt etwas klei⸗ 
her als die gelbe Bachftelge und fieben Zoll lang. Der 
Shnabel beträgt in der Laͤnge fechs Linien, der Schwanz 
37 Zoll, die mirtelfte Zehe 7 Linien, die hinterfte und 
die Geitenzehe find etwas fürzer. Die Flügel berragen 
ausgebreitet 85 Zoll; zuſammen gelegt reihen fie eiwas 
über den driiten Theil des Schwanzes. Schnabel, 
Füffe und Mägel find grau. Sie halten fid) auf der 

Infel Java auf, Brif. 

Die Seldbachfkelze des Pallas ift vielleicht auch 

tine Abart- der Kuhſtelze oder gelben Bachſtelze. 


Die Bachfielse mit dem gelben Bauche, 
tußiſch Scheltrodrijuſchka des Lepechin a) ur er 
| eicht 





2) Motacilla iavenſis Briſſon ornith. Tom. II. p. 474. ed: 
in $tom, I. p. 440. n. 42, La Bergeronette de lava 
Buffon Oifeaux ed. ı2. tom, IX. P. 394 

' %) Motacilla pe&öre, abdomine, capiteque flavo nucha ni- 
gra, tectricibus duabus lateralibus dimidiato albis: Die 

Bach⸗ 
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/ 
leicht mit der zitrongelben nahe verwandt. Die Laͤn⸗ 
ge des ganzen Vogels beträgt 6 Zoll, 6 Linien, Des 
Schnabels 6 Linien, des Schwanzes 2 Zoll, 7 Linien, 
der mittellten und hinterften Zehe mit der Kralle 7 
&inien, Weite der ausgebreiteten Flügel 8 Zoll, 6 Lini⸗ 
en; zufammengelegt reichen fie bis zum Drittheil des 
. Schwanzes. Die Kehle, der Vordertheil des Halſes 
und der Bauch bis an den Schwanz, die Bakken, Das 
oberite vom Kopfe und das Genik jind völlig gelb. Der 
oberfte Theil des Halfes ift ſchwarz, wovon der Hals 
gleichfam eine ſchwarze Binde trägt, . Die Gegend zwi⸗ 
fchen den Flügeln und der ganze Ruͤkken find grau, Ue⸗ 
ber dem Schwanze find die Federn ſchwarz, unter dem» 
felben weiß. Den Schwanz machen zwölf gleid) lange 
Federn, von denen die zwo vorderften an beyden Seiten 
weiß find, die Außere Fahne ausgenommen, welche bis 
zur Hälfte mit einem die $änge herabgehenden ſchwar⸗ 
zen Bande gezeichnet ift. Die übrigen Zedern ſind alle 
ſchwarz. Die Flügel, welche ſch vaͤrzlich find, beftehen 
aus zwölf Federn, von weichen die fechs vorderften läns | 
ger und fpigiger find, als die übrigen. Der Rand an 
. der äußern Fahne der fünf vorderften ift mit einer ſchma⸗ 
len weijjen Linie gezeichnet, auf der fechiten aber nimmt 
das Weiffe weit mehr Plag ein und fällt mehr in die 
“ Augen, Die übrigen Federn an den Flügeln jind weit 
fürzer, mit einer Eleinen Umbeugung am Ende: - ine 
gefammt aber auf der äußern Fahne mit einem 
weeiſſen Streifen in die Lärige gezeichnet: Zwo Reiben 
Slügeldeffedern find mit den übrigen Federn der Flügel 
von gleicher Farbe, außer, daß an ihnen nicht allein die 
äußere Fahne, fondern auch alle Spigen weiß find, - 
| | d 


Bachftelze mit bem gelben Bauche, rußifh Scheltobri⸗ 
Juſchka. Lepechins Reiſen. U, p. 187: Tab. Vill. fig. 1. 
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durch fich zween weiſſe Querftreifen bilden, die auf den 
Flügeln zu fehen find; der Schnabel ijt jpißig, die Fuͤſſe 
find ſchwarz ; die hintere Kralle faft noch einmal fo lang als 
die übrigen... Sie kommt mit der gelben Bachftelze 
ſeht überein, und wird auf den Feldern von Tjumen ana 


getroffen? (Lepech.) Ä 


Bachſtelze, Belbflügel, oder Denfplvanifche mit 
gelben Slügeln , oder aſchgraue mit fhwarzer 
Rehle. (Briſſ) Sliegenjchnäpper mit goldnen 
Fluͤgeln. (Selign.) b), | 


Die griechifche Linneifhe Benennung (Chryfo« 
ptera) ift von der fihönen gelben Farbe der Flügekdeffes 
dern hergenommen, die auf den Flügeln einen großen 
gelben Flek machen, welcher fich deito vorzüglicher auge 
nimmt, weil der Bogel oben braun, oder fhieferblau, 
und unten weiß erfcheint, 


Nach Edwards Belchreibung hat diefer Vogel 
einen fehr geraden, ziemlich fpigigen, ſchwarzen Schna⸗ 
bel, auch fehwärzliche Beine, Zehe und Klauen. Ben 
den Winkeln der Deffnung des Schnabels zieher fid) ein 

ſchwarzer Streif durch die Augen, und man bemerft, ſo⸗ 
wohl über als unter den Augen, einige weiſſe aa 
ie 


— 


b) Motacilla chrufoptera, fufca, fübtus alba, pileo ma- 
eulaque alarum lureis, gula nigra. Linn. S. N. XII, 339; 
n. 20. Muj/ticapa alis aureis. Euw. Av. Tab, 299,’ 
Seligm. VIll. T. 89. Moucherolle aux ailes dordes, 
Golden-Winged. FiyCatcher, Briſſon. Av. gvo. Vol, 
I. p. 459. n. 80. Ficedula Penfylv, cınerea, gutture ni- 
gro. Le Figuier cendre à gorge nöire de Penfylvanie, 
Müllers Yınne II. p. 61. m: 20. Onom. H. mat, III, 
20: u. V. 263, Cathol. F.p. 161. Le Figuier aux ai- 

dores, Bufon Oifeaux in 12, Tom, IX, p. 457: 





— 
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Die Kehle hat, vom Schnabel an bis zur Bruſt, eine 
ſchwarze; Bruſt, Bauch, Schenkel und Dekſedern uns 
ter dem Schwanz, eine weiſſe; die Spitze oder Platte 
des Kopfs eine fhimmernd gelbe Farbe. Der obere 
Theil des Halfes, Rüffen, Buͤtzel, auch die Fieinften 
Dekfedern der Flügel, find hell ſchieferblau, die 
Schwungfedern und der untere Theil des Schwanzes, 
: dunkel aſchfarbig. Die Fahnen der erften Reihe ver 
Dekfedern des obern Theils der Flügel, wie auch das 
Ende der Federn unter den Flügeln find gelb, und dadurch 
bilder fich An jeden Flügel ein fchöner gelber Flek. Die 
Dekfedern unter deri Flügeln find weiß, der untere Theil 
der Schwungfedern ift hell afchfarbig mit weißlichen 
Einfaffungen; der untere Theil des Schwanzes hat eben«. 
falls eine aſchgraue Farbe, und alle innere Fahnen der 
äußern Federn find auf beyden Seiten mit weiflen Flek⸗ 
Een befeßet. In Penfploanien fommen fie im April 
zum Vorfchein 3 fie ziehen aber binnen wenig Tagen 
burch, und wenden ſich dann gegen Norden. 


% 
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Diefer Vogel ift einer von den wenigen, beren leb« 
haftes und freudiges Naturel fi durch einen angeneh« 
men Gefang ausdeüft, und dereri Gefieder zugleich mit 

ſeht ſchoͤnen Farben gefhrmüft if. Daſſelbe wird 
durch das ſchoͤne Gelbe an der Kehle unter dem Halfe 
und an der Bruſt fehr gehoben und abftechend. Auf 

* dem Kopfe herfcht eine grauſchwarze Farbe, welche über 
den Hals fortgeht, dafelbft heller, und auf dem Ruͤk⸗ 
- fen 


u 


 & Le Cou-jiune. Bufon Oifeaux ‘ed, in 12. Tom. IX. p. 
239. Planch. enlum. n. 686. fig. I. La Gorge-jaune 
de 8. Domingue. 
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den und anhaltenden Gängen zufammengefi —J 
kleine 334 feinen lieblichen Geſang dee es % 3 
im Frühlinge, der Zeit der Liebe, fondern —*9 m 
Monaten des Jahrs hoͤren; beſenders bey fc — | 
en nach furzem Regen finge er ganze — 
Das Weibchen fingt auch, aber nicht Ka En 
Vogel ift indeß nicht allein durch feine J 
angenehmen Geſang merkwuͤrdig; eben fo. febr..ı nuß 
man die Borfiht und Klugheit beiwundern, m am er 
ſein Neſt bauet. Er legt. es nicht zwifchen Den“ Habel 
der Bäume an, wie andre geroöhnlich thun, fonde | 
es an hangende Kanfen, die 28 he einem B un, 
andern fehlingen , befonders fo he von Zwei 
weit über einem Bach oder —* Ufer voran n 
Sie befeftigen oder umfchlingen ‚vielmehr mit & Kant 
ihr Neſt, das aus troknen Krautfpigen, Blatfa een 
Eleinen dünnen W Ben jufammengefegt und mit e 
Kunſt durchwebt ift. Es iſt eigentlich ein kleine 
> Kugel zufammengerofltes Polfter, dik und dicht gen 4 
um nicht vom Regen durchdrungen ju werden; unt 
ufammengerollte Matratze it am Ende der fünebenden 
An befeſtige, ‚ und wird vom. Winde . 5 R 
ohne Anftoß ju leiden. Aber es wäre nicht genug Für. 
ſicht dieſes Vogels, ſich bloß gegen Ungemach der Witten 
rung in Sicherheit gefegt zu haben, an einem Orte 
es noch fo viele andre Feinde giebt. Ex fcheint auch 
eine überdachte Sorgfalt anzuwenden, um feine F 
vor ihren Anfällen zu fichern. Das Neft, an 
oben oder an den Seiten offen zu feyn, bat fe 
Deffnung ganz; unten, und iſt gerade fo gi 
daß der Bogel ba hinein fommen und in das. 
mwendige gelangen Fann, woſelbſt das eigentliche ? 
iſt, welches durch diefe Art vom. Gange 
nen Verſchlag getrennt wird, das er überfleigen n 
wenn er zur Wohnung der Familie heranfommen 4 
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— ich glüft es den Alten auch, ihre 
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ge nur —— Bee Ener: aber 

J⸗ en fiebt man 
1 fügt, e8 gebe färon welche im Mär; ; 
leihen zu Ende des Auguſts bis zum 
fe. bieiben nicht lange ben ihrer Miuts 
er niemals weit von ee Geburts» 


er es e 
Baer, ‚ oder bie —* 


—— * Zu Hei‘ 
Oberw tts ſchwarz und getich PERSON, un⸗ 

nutz sig weiß, ‚ mit ganz; gelbem Wirbel deg 
Mm den Augen und dem Schnabel, auf 
und binter demfelben ein weiſſer 
Stügeln ein doppeltes gelblichtes Quer⸗ 

52 band, 


hala grifes, fubrus albida, pileo lu- 
pen u duabusque alaribus Aauis, Linn. 
| — 34... 25, Ficedula Canadenfis icteroce- 
aa Brilon. Aues. gto. Vol. III. p. 517 T. 27. £.2. 
Ivo. . „mi 5t. m * Le Figuier ‚a tete jaune de 
Raaa, Lime II. p, 6:2. n. ı5.. Onomat, 
Nat, 896 Le Figuier a tete jaune. Bufon 
* ed "12. Tom. IX. p. 4 48: n. 14. Planch, enium. 
1. Figuier de -Mifühippi. 
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band. Am innern Barıe find die drey aͤußerſten Ruder⸗ 
federn beyder Seiten unter der Mitte weißgelblicht ; auf 
dem Schwan e ſchwaͤrzlicht, an ben Füflen und Naͤ⸗ 
geln braun gefaͤrbet. — Die Laͤnge des ganzen Vogels 
betraͤgt 44 Zolle, des Schnabels 58 Linie, des Schwan⸗ 
ges 15 Zofle, der mittlern Zehe fechs Linien, des Durchs 
meſſers der ausgefpannten Flügel , 7 Zulle. Zufam« 
mengefaltet reichen fie bis an die Mirte des Schwanzes. 

Vielleicht ift der Feigeneſſer vom Mißiſippi (pl, enlum, 

n. 731. f) bloß eine Abweichung, nad) dem Gefchlechte 
oder Alter, denn fie ift bloß von jenem dadurch unters 
ſchieden, daß fie feine Flekken an der Geite des Kopfs 

bat, und daß feine Farben nicht fo farf find. Buff. 


Baͤhſtelze, gelbkoͤpfige, aus Penſylvanien. Der 
Zliegenſchnaͤpper mie rother Bruſt (Sellin, e). 


Dieſe Bahſſiele, welche ich nur im Briſſon an⸗ 
getroffen, hat auf den oberen Theilen des Koͤrpers eine 
olivengruͤne Farbe, und das Maͤnnchen uͤberdies noch 
ſchwarze Flekken. Unten iſt ſie weiß, auf dem Kopf 
mit einem gelben Wirbel gezieret. Unter den Augen 
befindet ſich ein ſchwarzer Band auf beyden Seiten, 
und bey dem Maͤnnchen iſt auch der Hinterkopf ſchwarz 
gezeichnet. An den Flügeln bemerket man zwey — 

ueer⸗ 





e) Motacilla Ficedula pen/yluanica icterocephalos. Le Fi 
guier a tele jaune de Penfylvanie, Bri/. Aues. gva I. 
p- 458.n. 78. Moucherolie a gorge-rouges Red-thro- 
ag: Fly-Catcher. Edw. Seliꝗm. Voͤgel. VIIL T. gr. 
Mufcicapa gurture rabro, Onom. H. N. III. 905. Mot, 
(penfylvanica) pileo flavefcence, hyppchondriis ſangui- 
. neis. Linne Sylt. nar. XII, p. 333. Le Seen, we 
trine — ufon Oiſeaux ed, 12. Tom, IX, p. 452. 
nm, al 
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1 fehlen ſowohl der fehmarze Zie 
—— ſchwarzen Flekken auf dem Ruͤk⸗ 
eeilen iſt auch nicht viel Roth 
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Ü r nie, cabiu⸗ — * vertice 

re nigro maculato. Zinn. 
* 4 "Firzdua —— aurocapilla. 
‚IM 504 Pin Pi Vol. I. p. 448. 
—* Le 8 a is tete dor de Penfylvanie. Edw. 
u —* 252. Grive couronnde dor. Golden 
er dus verrice aureo. Beligm Vo⸗ 
2 = Asa 6130.29, Ono- 
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Grundtheil deſſelben. Der Wirbel des Kopfes iſt ſchoͤn 
golodfarbig, und über jedes Age eher ſich eine ſawarze 

Linie herum. Der bintere Theil des Halſes, Die Fluͤ—⸗ 

gel, und der Schwanz erfcheinen durchaus braungrüns 

lich oder oſlivenſarbig. Die Federn, welche den unterm 
Theil des Sch vanzes dekken, find weißlich; die untere 

Geite der Schwungfedern und der Kegierfevern Des 
Schwanzes haben eine afcharaue Kehle, Bruſt und 
Seiten, fo wie die Mitte des Bauches und Schenfel, eie 

ne mweiffe Farbe, mit ſchwarzen Flekken längs den Federn. 
“ Die Beine und Pfoten find braungelb gezeichnet. 


Im April pflegen diefe Vögel in Penfplvanien 
anzulangen, und ſich den ganzen Sommer allda zu vere 
mweilen. Sie bauen ihr Neſt auf der Erde, und waͤh⸗ 
len dazu allemal die fürliche Seite eines Gebirges, 
wo fie eine Höhlung, wie einen kleinen Bakofen, in das 
Laub machen, und fie mit ganz trofnem Graſe boppelt 

überziehen, hernach aber fünf weilfe Eyer mit braunen 
„Steffen hinein legen, 


| Bachſtelze; Gelbſchwanz, Perſiſcher g). 


Diefer Bogel ift fünf Zoll und neun !inien fang, 

und nur zwein Zoll, zwo tinien dick. Er hat einen 
ſchwarzen, geraden, pfrienienförmigen Zchnabel von 
fuͤnf Linien in der Laͤnge. Seine Naſenloͤcher find 
bloß und eyfoͤrmig, der Ropf aſchgrau, Stirn und 
Schlaͤfe ſchwarz. Der obere Hals und vordere 
Küken ift ſchwaͤr lich, der hintere Theil des Rüß« 
kens aſchfarbig und der Buͤrzel INTERN: = 
eDie 








. 8) Motacillg ochruros, Gmeline Keifen 111. 2 p. 101, 
Tab, 19. £ 3, 
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Vehle, der untere Hals, und die Bruſt find glänzend- 


ſchwarz, der Bauch gelb, wie die Gegend um den Afe 
ter. Die Augen haben eine blaß»bläulichte Farbe, 


Die achtzehn Schwungfedern erftreffen ſich 
en diefem Vogel über die Hälfte des Schwanzes, ha« 
ben eine dunkel ſchwaͤrzliche Farbe, und find inwendig 
olle, auch einige derfelben an der Spige, weiß. Die 
äußeriten der ſchwarzen Dekfedern haben eine aſch⸗ 


Der Schwanz ift rund, aus zwölf gleichen, gel⸗ 
ben Regierfedern zufammengefeget, wovon die zwo 
mittlern eine bunfelgraue Farbe haben. Küffe und 
Zehe find mit einer ſchwarzen Haut überzogen, 

Das Weibchen unterſcheidet fih vom Maͤnn⸗ 
dyen dadurch, daß ben felbigem der Ober. ſowohl, als 
der Unerleib mehr ins Graue fällt. Diefer Vogel ift 

ein Bewohner der perfifchen Gebirge, der in der Lan⸗ 
besiprache Aff-ülis heißt, und mir des Sen. von Linne‘ 
Schwarzkehlchen, ( Mocacilla Phoenicurus) am. 
naͤchſten uͤbereinkoͤmmt. | 


Bachſtelze ‚ gemeine, weiffe. Akkermaͤnnchen, 
Alkkermere. Bachamſel in Oberdeutſchland, Klo⸗ 


Rerfräulein. Viloſteruonne (Metl.) Buche 


oder Quikſterz, Ztiftsfraͤulein. (Hallen) Weiſſe 
eder graue Weflerftelse, Wedelſchwanz (Onom,) : 
Wegeſterz. (Mill) Beberfhwanz. Sikher) hir 


—WW Dies 





V) Maotacilla alba, pe£tore nigro, retricibus duabus lite 
nlikas dimidiaro oblique albis. Zinn. S.N XI n ın 
.  Faun, Suec, Ed. I, n. 214: Ed. 2. p. 92. n. 252. Brijjom 

| Aus 
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Diefer bekannte europäiiche Vogel ift fieben Zoffe 
lang, undfehr geſchmeidig; fein Schnabel ift fieben Li- 
ee nien 





Aues $vo. I. 437..n. 33. Motacilla Culicilega, ſuſura- 
da. Bellon. \.c. 88 b. Motacilla quam noſtri albams 
cognominant, Budyta. Gesn Au. 61%. Matacilla alba. 
Aldrov. Ornith, II, 726. Jonft Au, 120. T.43. Pill. 
Ormith. 171. T.42. Motacilia alba, Raji Au. 75$.n. 1. 
Albin Ornich 1. p. 49. T. 49. Motarilia alba., Baila- 
rina. Cutrettola. Olina Au. 43. Codatremola deita, 
Monachina, Zinnani Uoua pag. 51. Moehr. Gen. Au, 
P. 44. Gen 33. Motacilla Albisula. Chipulogus. Ari- 
flot _ Charl. Onom. p. 90. n. IV. ı. Motasilia ba, 
cauda tremuls. Paſſer aquaticus. Schwenckf. ‚ai 





" Silef. 3066. Motacilla alba , Caudatremula, Cin . 
Rzarz. Syluia pe&ore nigro, Klein. Motacile als, 

. Kramer. Auſtr. p. 374. Brünich. Orn. boreal. 271. 
272. Pontopp. Dän. 174. Pennants Britt. Thierg. 
p. 117. Brit. Zool, gr. $vo. Vol, 4. 361. Merreti 
Pin. p 178. D.Sermins Surinam II. 163. Adanf: 
Reiſe. pP. 97. YI. Yamburg. Ylag. 37. St. DBreFa 
manns Naturg. p. 55. Eberhards Thierg. p- 85. D. 
Merl. Thierr. p. 251. Puffer aquaticus und Monialis, 
Sifopygis. Bründliche Anweiſung Voͤgel zu fangen 

. 105. Mepyers illumin. Ihiere. MH. p. 21. Tab, — 
—2 — Dig. T. 123. f. 4. Wirſings Voͤgel. Tab. 
XXHK Ejuscd. Vogeineſter. Tab, 1. a, HSallens Voͤgel 
p. 336. n. 310. Rleins Voͤgelh. p. 136. n. VI. D, 
Bünthers Voͤgel des Skopolifchen Kabinets. p. 186. n. 

" 324 Müllers Linneifches Naturf. IE p. 602. ls. 
boaolz Tifchbuch. pı 165. D. Züffertg mat, aliment. 123, 
(Beoffrop mar. med, VII. 351. 555. Schroeder. 321. 
Dalech. Pbarm, 422. Onomat. Hiſt nat. V. 249. Ono- 
mat. oec. praf. 1. 391. Onomat. Foreflalis 1 182, 

D. Krünitz dfon. Encptl, TIL 328. YT. Sch. d. Kar, 
1.473. Eemery mat. ker. p. 756. Diffion. des Anim, 
Vvol. L P. 274: --Vallm- de Bomare DiE. II. 53.: Cours 
dhiſt. nat, IV. 95. Zinammi, p. 51. Biaulichte Bach 

”  elje. Zorn Petinotheol. I. p. 432. $. 50. p. 109. und 
154 Die weiſſe Bachſtelze. Keoke Nat. Geſch. l. p. 270, 
a ih n.ıo 
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‚Schab. 5. Th. Ih p: 426. 
| , Part. II. Zi Ten. 18. 
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Bene — ge Bat- 


TE — Mori - Erla, Chwsd 
nmmis, /spiaerna. Oſtrobo⸗ 
fr, Pip Der. 
—— Rindefieens-Snager. Norw. 
Ferroe. Elle-Kongens-Datber, 
ten Pliska. Paftariteau Scopol. An. I. p. 152, 
Rertiich Zeemala. Zum "art * 
NartPor (= 
Trzefiogonek bialy. * 







yo | Bachſtelze gemeine. 


hat bis unter den Schwanz hinaus eine dunkelweiſſe, 
auf dem Nüffen eine afchblaue oder dunfelgraue Farbe, 
Die Ahwungfedern find ſchwaͤrzlich, bie Fleinern 
Slugfedern gegen den teib bin, wie auch die Dekfedern 
auf den Flügeln, etwas gräulih und weiß eingefaſſet. 
Don den Schwungfedern finder man überdies Die erfte 
bis zur fünften länger, als die übrigen, und ganz; die 
fechite hingegen bis zur vierzehnten, einander an Fänge 
gleich, ftumpf und eingekerbt; die funfzebnte wieder et⸗ 
was länger, und nebſt der fechszehnten, weiß am Ran⸗ 
de. Die ausgebreiteten Flügel haben einen Durchmeß 
fer von neum Zoll, und reichen, geſchloſſen, über einen 


Driteheil des Schwanzes, der ſich bey ihnen beftändi 






auf und nieder bewege. Die zwölf Rurderfed 
find ſchwarz, mit grauer Einfaſſung. Die beyden äufe“ | 
ferften an jeder Seite haben von aufen, uͤber die Hälfte 
ihrer Länge hin, eine weiſſe Farbe, Die Süffe find hoch 
his über die Knie befiedert, übrigens ſchwarz, haͤutig 
und mit langen, geraden, ſchwarzen Klauen bewafnet, 
Der Rachen ift inwendig ſchwarz und die Iris der Augen 
nußbraun. (Briß.) | 
Männchen und Weibchen find bey diefen Bö« 
gelm febr deurlich zu unterſcheiden. Jenes hat mehr 
. Schwarz am Kopf und an der Kehle, auch mehr Ans 
ſehn und Größe als das Weibchen, das auf dem Ruͤk⸗ 
ken afchfarbiger ausſiehet. — Die Bochſtelzen haben 
einen beftändig hüpfenden Gang, ziehen im Oktober aus 
unfern Gegenden weg, und kommen im Anfange bes 
Maͤries wieder. Sie nähren fic von allerley fliegenden 
Inſikten, und weil fich diefe bey den Waffen in großer 
- HR ge finden laffen; fo halten fie ſich auch gern an Baͤ⸗ 
chen auf, wovon fie befonders die Benennung der Bach⸗ 
- fle'sen,, zugeich in Beziehung auf ihre lange Beine, 
befommei, 1 


Sie 
















in Bewegung ; auf det Er 
“fie fehnefl mit kleinen Ep 
—— laſſen ſich kaum 
| bewegen dabey den — 
ni e fangen fie Inſekten, le 
| en den Schwanz wagerecht ; ihr 
—** aformig. Allerley Unreingfel 


deſte fo berfolgen ihren Feind muthig, ja 

weit, wenn auch nad) ihmen geſchoſ⸗ 
 gewd Gefchren ift daben: ſchwie 
wı fehwi fchwiet. Im Herbfle fine 
‚im Fluge, leife und fehr angenehm. 


en. Im Detober ziehen fie aus 
[en fie nad) Olina in Ita⸗ 


e — dann ſeht; lreich in 
RN im Sande ges 

Adanfon 

‚mit den —— und Schwalben 
—2 brachte fie aus den Ppilips 
"Commerfon vom Borgebürge der guten 













* Zorn hat ** bemerkt, — an * 

3 aſſe ee bey warmem Sonnenſchein 
efangen, und fo lange zerbifs 
den — und geſchikt genug waren, 
— wu M ey Pen 


. ORTE FB * ten, weil fie frühzeitig * bis 
weilen dren ‘des Jahres, und bringen vier, fee, 
 anch fiehen © , welche fie mir Würmern und aller. 
B — * Iegender ehem put erieben. A Fre 
fe büohi auf die Dächer. und in rn 

en, 





ae ivnu —1— 


weiß Papier tragen fie weit 


en fh dann auch in Schaaten, um in wäre 


‚ ze », 


— — — — 9— 
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m Bachſtelze, gemeine, 
hoͤhlen, als in Felfen, und an die Ranken beym Wafe 
fer und den Fuhrwegen. (Zorn.) Es beiteht aus einer 
vollfommenen Halbfugel, welche mit ihren Wänden eis 
nen Durchmefler von vier Zoll, ohne diefelbe aber, von 
drictehalb Zul hat, und etwa zween Zoll in der Höhe 
beträg. Der Grund eines Bachſtelzenneſtes beftehe 
aus Örasmurzeln und Heu; die Wände, zwar aus eben 
foihen Materien, doc) ift von außen aud) etwas duͤrres 
Moos mit eingewebe. Die zirfelrunde Hoͤhlung iſt 
- mit einer Menge von Haaren, befonders der Pferde, fo 
- . artig ausgefüttert, daß man genöthigt iſt, die Gefchifs 
lichkeit einer ſolchen Baumeifterin zu bevundern.. Ends 
lich find noch einige weiche DBogelfedern zwiſchen und 
über diefen Haaren mit eingemeber, und auf ſolche Art eim 
recht meiche $Sagerftädte für die Eyer zubereitet. Letz 
tere haben, wenn fie friſch find, einen grauweiſſen oder 
perlfarbenen Grund, allenehalben mit braunliche aſch⸗ 
grauen Punkten und Strichen dichte beſtreuet. Here 
Bleins Gemälde gehört eigentlich za den Eyern der gela 
ben Bachfteljen. Herr D. Büntber merkt ©. 26, 
der Wirfingifchen Vogelneſter auch an, daß öfe - 
. ters das Meft einer Bachſtelze Rufufsener beberberge, 
und ein folches Afterfind zu feiner Entftehung befdre 
dern muͤſſe. 


Noch iſt bey den Bachſtelzen merkwuͤrdig, dag 

dieſe gemeine Gattung die Raubvoͤgel mit großem Gen 
ſchrey entdekket, ihnen muthig nachflieget und beſchwer⸗ 
lich fälle: aber zugleich den zahmen Tauben uud andern 
Voͤgeln durch ihre warneude Stimme Gelegenheit giebr, 
ſich vorzufehen i). Auch in Stuben iſt fie leicht fortzu⸗ 
bringen, 








$ i) Inder Onom. Forefl. I. 783. findet fih eine Nachricht, 
welche ihren Abzug. im Herbie merkwürdig mache. en 


* 
— 






























wird in ſelbigen, die beſchwerlichen Flie⸗ 
wie das Rothteblchen en, 


> J yı AU 
€ ihrer Ankunft; Im Anfange des Märzes, koͤn⸗ 
fe sur ni au, aber leicht an den Orten mit 
I — — wo man ſieht, daß 
 Hözflöffen, oder an an andern bes 
1 fih auihalten. Im April und May 
nit ihten ungen zugleich, am bequeimften im 
ben. Im September pflegt man auf dem 
ten o hen Heerd, nicht allzumeit von 
‚ und erliche Bachſtelzen 
fielen, damit man, wenn man cinige vorbenftreis 
vet, — und rege machen koͤnne; wor⸗ 
dan ter vordenziehenden fich ſchnell per. 


* —* 


Boebſthen wird nicht fit, 

m Werthe, Zwar kann es genoſſen 

aber nicht Teiche auf ‚Tafeln, 

ma chte herrſchen. In medizinis 

j a fie vor Zeiten zu Aſche gebrannt, 

in Bier, Wein, oder andere Flüßigfeis 

mju ran ‚Halben Quentchen auf einmal wider bie 
teinſch u Ber. 


MER 1} Bad): 


ie ihre benscftehende Wanderung auf den 
/ he 20 mit roßer eg Pr fie ſich 
eh fo frech, und willig, daß fie faft. feinen Vo⸗ 
| ‚fo far ef F Dad fißen, vorbey flirgen 
) en, oh e om machzufagen, nud ihm feherzend gleich, 
um zu verfolg —* than dieſes aber mit ſolcher Hitze, 
3 ogel auf der Flucht ein, Angftl:ches 
feheeny erbebt ar ö in ihnen die gefäprlichiten 


“ 


94: Badıftelze, Geſanggraſemůtke, Goldhaͤhnchen. 


Bachſtelze, Gefanggrafemätte ©. Baumnach⸗ 
figall. 


— — Geſtettenſchlaͤger. (Rram,) ©, Drau 
. kehlchen. | 


— —  Gibraltarifche k). 


Sie ift afhgrau, mit weiſſem Vorkopfe, ſchwarz an 


Stirn, Bakken, Kehle und untern Seite des Halſes. 


. Der Steig ift gelbrotd, der Bauch weiß, Die Flügel 


graubraun mit einem langen weiffen Flekken. Die beye 
den mittelften Schwanzfedern find braun, die folgenden 
gelbroth mit braunen Enden, die aͤußerſten ganz gelbe 
toth. Diefer Vogel iſt fo groß als das Schwarzfehichen 
(Mot. Phoenicurus); bon dem es auch wahrjcheinlic) 
bloß eine Spielart ohne gelbrother Bruft if.) Seine 
Laͤnge beträgt obngefähr fünf Zoll; des Schnabels fechs 
Linien; des Schwanzes 13 Zoll; der mittlere Zebe 7 Li⸗ 
nien: die Seitenzehe find etwas fürzer und der binterfte 
ohngeſaͤhr fo lang als der aͤußerſte. Die Flügel reis 
hen ohngefähr Halb auf den Schwanz. Der Schnabel 
bie Züffe und Nägel find braun. Die Edwardſche Zeich⸗ 
nung fheint bey Seligmann eine Spielart, oder ein jun⸗ 
ges Männchen des gemeinen Schwarzkehlchens, vorzus 


ſtellen. 


| Goldhaͤhnchen. S. gekroͤnter Jaunkoͤ⸗ 
mig. 


&) Moracilla gibraltatienſis. Briſſon ornith. II. p. 407. 
ed in 8. tom, I. p. 424. n. 16. Rouge queue gris, the 
rey redſtart. Edwards tom. I. tab. 29. Seligmann 
ögel. IV. Das graue Rothſchwaͤnzlein. tab, 57. Le 
Roflignol de — Buffon Oifeaux ed. 12. tom IX, 
P. 257. 





Bach⸗ 














be ne ne. am) e Sion 


i fie Braunnsihlich,, elbtich und 
alb weiß, an der Bruft gelblich 
m; hf —— Tr da 


er P-418.n.9.. Boarola (. Bo- 
‚Au, Il. p. 732. Boarina — tab. 
er ornirh, p 158. P 17.0. 6% 


% Au. p. 77.0.7. 
11.0.06; t. Li Fauveite 


—* Fon Oil ‚ed, in. aastom, IX. Ps "ns 
able. 508 65.3 
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Bachſtelze, Grasmükke, 97 


der rothgelb; die vier aͤußerſten an jeder Seite find 
. wur braun an den Schäften. Der Vogel iſt ohnge⸗ 
fehr fo groß als ein Bergfinf, (Fringilla Montifrin- 
gilla L.) und 74 Zoll fang; der Schnabel hält 8 Li⸗ 
nien; der Schwanz 375 der mittlere Zeche 8 Linien; 
die Seitenzehe iſt fürzer, und der hinterſte etwas 
länger als diefe. Die ausgebreiteren Flügel machen 
- 95 Zoll; zuſammengelegt reichen fie nur an zehn Li⸗ 
nien — auf den Schwanz. (Briff.) 


Yachfletse, Grasmuͤkke kleine. Borin n). 


Oberhalb iſt ſie grau, unterhalb grauweiß mit 
einiger Miſchung vom Gelbrothen; der Bauch hat 
eine weiße, die Schwungfedern find von brauner Farbe, 
mit grauen äußern Rändern. Die Schmanzfedern 

- find oben graubraun, unterhalb heil afeburan- Der 
Scynabel ift braun, die Fuͤße und Mägel find araus 
braun. Sie ift Eleinet als die Bachſtelze, Gelbbruſt, 
(Motac. Hippolais) 5% Zoll lang; der Schnabel hat 
7 Linien; der Scywanz zwei Zoll; der mirtiere Zehe 

Einien, die übrigen drei find etwas kuͤrzer. Die 
lügelfpigen ftehen etwa 8 Zoll von einander; zus 
fanmengefegt reichen die Flügel etwas über die 


Hälfte. (Brifl.) 


Dieſer Vogel ift nach Büffon febr. verfchieden 
von dem Gelbbruſt, an Farbe und Geſchrei, welches er 
alle 





'n).Curruca minor. La petitc Fauvette. Briffon ornith. 
- tom. Ill. p. 374. ed. in 8. tom. l. p. 414. n. 3. Bovim 
+ genwenfibus Aldrov. av. tom. Il. p. 733. junlton t. 44. . 
Wiliwgbby,p. 158. Ray Synupf: P- »1.n.50. La Pal- 
ferinerte, om Petite Fauxerte: Buffon, O feaux, ed, 12, 
‚tom; 1X. p. 178- ‚Blanch, enlum. n. 579, "a 2. 
Naturleriton V. Band, ‚©. ar 


/ 
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“: Bachſtelze, Grasmuͤtke. 
alle Augenblik hoͤren läßt, und tip, tip, klingt. 


Sein Neſt bauet er im Gebuͤſche nahe an der Erde, 


\ 


aus trofnen Kräutern, auswärts grob, inwendig 


feiner und verwebter ; die vier Ener waren ſchmutzig⸗ 


weiß mit grünen und grünlichen Sieffen, die haͤufi⸗ 
ger am difften Ende waren. Die Iris der Augen 
ift Paftanienbraun. Der Oberfchnabel hat an der 
Spige einen Meinen Ausfchnitt. Der hinterfte Mas 
gel ift der ftärffte von allen. (Buͤff.) 


Bachſtelze, Graomuͤkke, kleine. S braungelbe. 
— — — — wit bunten Sluͤgeln. ©. 


Meerſchwarzplaͤttchen. 


— — — — fahle. S. Nachtſaͤnger. 
— — — — gelbrothe. Weidenzeiſig o). 


Oben iſt fie rothgelbgrau, unterhalb hell⸗roth⸗ 

elb; uͤber die Augen laͤuft ein hellrothgelber Strich. 
ie Schwung» und Schwanzfedern find rothgelb⸗ 
‚gran, mit hellrothgelben Rändern. Der Schnabel 
ift graubraun, die Füße und Nägel find braun, Dies 


- fer Vogel ift etwas Pleiner,, als der Feigeneffer, (Mor. 
- Ficedula) 43 Zoll lang. Der Schnabel har 6 Linien, 


der Schwan; 15 Zoll; der mittlere Zehe 63 Linien; 
die Flügelbreite 6$ Zoll. Die zuſammen gelegten 
Fluͤgel reichen obngefähr bis zur Mitte des Schwan⸗ 

zes. 





©) Curruca rufa. La Fauvette rouſſe. Brif ornitb. t. III. 
p. 387. Weidenzeiſig, kleinſte Grasmüffe. Friſch. mb. 
24. Petite Fauvette, ou Fauvette rouſſe. Belon p. 341. 
p- 85. n. 6. Pafler troglod. Aldrov. av. tom. Il. p. 656 
—* av. p. 82. tab. 42. La petite Fauvette roufle. 
Ba OA, Oifesux ed. 12. tom. IX, P · 21 I, Du 8. Planck. 


eulam. n. 581. R. L 


Bachſtelze, Grasmuͤkke. 99 
zes. Dieſe Grasmuͤkke haͤlt ſich gern in Zäunen und 
Hekken auf. (Briſſ.) Belon und Buͤffon fagen dies 
ſer Vogel ſey einſarbig, wie der Schwanz der Nachti⸗ 
gall. Der Ruͤkken iſt doch etwas hellbraun, die Fluͤ⸗ 
gelfedern find roͤthlichbraun und die Seiten weiß⸗ 
üch. Ihr Meft bauen fie ins Kraut oder niedrige 
Gebuͤſche, inwendig mit Pferdehaaren; die Eyer 
haben einen grünmeißen Grund, auf demfelben fies 
gen überall kaum ſichtbare verwaſchene Fieffen und 
dunfiere abftechende häufiger am diten Ende. (Buͤff.) 


Bachſtelze, Grasmuͤkke, gemeine, I S. Nacht⸗ 
— — — — graue. ſaͤnger. 
— — — — greauflekte p). 


Sie iſt oberhalb grau olivenfarbig, mitten auf 
den Federn dunkelbraun und unterhalb rothgelb. Die 
Gegend um den Augen, die Kehle und der Bauch 
in der Mitte ſind weiß; die Seiten von der Farbe 
des Ruͤkkens und die Schwungfedern oben hellbraun, 
umten aſchgrau. Die Schwanzfedern haben obem 
eine braumngelbe, unten afchgraue Farbe. Die Füße 
und Nägel find grau, Der Schnabel ift oben braun, 
unten grau. Diefer Vogel iſt ohngefähr fo dik, als 
der Feigeneſſer, (Mor. Ficed.) jedody länger, nämlich 
57 Zoll lang. Der Schnabel hält 7 Linien, der 
Schwanz 2% Zoll, der mittlere Zehe 8 Linien, die 
ausgebreiteten Slügel betragen 7 Zoll, und diefe reis 
chen über einen Drittel des Schwanzes. Diejer Bor 

gel ift in Frankreich, aber ſehr ſelten. (Briſſ.) 


G 2 Bach⸗ 





p) Curruca griſea naevia, Briſſon av. ed, 8. tom. 1, p. 460. 
n. 82. k 


so Bauchſtelze, Grasſpatz. 
Bachſtelze re hochgelbe. S. a. 


— — — — aus Jamaika. ©. Jamai⸗ 
| zenſiſche. 
—— — — — knarrende, ſchwarzroͤthliche. 
| (Hall.) S. Llachtfänger. 
— — — — purpurfsrbige,. (Onom.) ©. 
= furinamifche Grasmuͤkke. 
— — Naͤchtigall mit dem lacheigallenge: 
jr gefang. S. Nachtfänger. 
— — — röthlichbraune (Seligm.) 
S. rothe Bachſtelze. 
— — — — ſchwarzrukkigte. Friſch S. 
va Steinſchmatzer. 
— — — — ſchwarz⸗ und weißbunte: 
Zu S. bunte Bachſtelze. 
— Srasſpatz. (Klein) S. Kloſterwenzel. 
— graue oder greiſe q). 
Unterſchiedene Naturforſcher halten dieſe für. 


das Weibchen, oder wenigſtens für eine Abaͤnderung 
der 


{ 


| 





.- 


g) Motacillae flauae varietas cinerea. Linn. S. N. XII. 3317. 
adn. 12. £dw. Aues. T. 259. mas. Motscilla cinerea. 
La Bergeorneite grife.. The grey Woater- Wagrail, 
Seligm. Vögel, VII. Tab. 49. D. Guͤnthers Wirfing. 
Vogeleyer. Tab. 1. a. Pennants Britt, Thiergeſch. 
P- 118. British. Zoel. gr. gvo. Vol. I. p. 363. Muͤl⸗ 
lers Linn, Supplem. p. 175. Belon Oif. 351. La Ber- 
grronette. Aldrov. Av. M. 323. Motacilla flaua alia. Will, 
Orniıh, 238. (172.) Rafi Av. 75. Catbel. B. P- 170. 
Motac, boarula Lin. ©, Kubftelje, 


— Bachftelge. 





% 


Natlex:V.B. 


PL 


. 








Fig-L. eliamann VIlM.. 
2 * \ 





— 


POBLICIILBMXI 






Bachftelze, graue. 101 


. der gelben. Wenn fie das auch mirflich ift; fo 
verdient fie doc; nad) Herrn Edward, ihrer Abs 
weichung halber, befonders befcrieben zu werden, 
Ahr Schnabel ift gerade, fehwärzlich , dünne, fpißige 
julaufend. Der obere Theil und die Seiten ‚des 
Kopfes, der obere Theil des Halfes und der Nüffen ° 
find mit aſchgrauen, mit einer leichten gelbgrünliben 
Schattirung eingefaßten, Blumen bedeffer. Lieber 
den Aussen ziehet fich ein afdyfarbiger Streifen hin. 
Die Kehle ift vom Schnabel an gegen den Bauch zus 
einen Zoll weit ſchwarz. Zwiſchen diefem fchwarzen 
Fliek und den Augen finder ſich ein weißer Streif,, der 
auf jeder Seite über den Wangen mwegläuft. .Der 
ganze untere Theil des Vogels iſt von glänzend 
elber Farbe, außer einigen weißen Flekken an den 
eiten der Bruft, welche ſich über die gefchloßnen 
Flügel mit hberlegen. Die Flügel felbft Haben eine 
fhwärzliche Farbe. Die drey Fürzeften Schwungfe 
‚ dern gegen den Rüffen zu haben eine gelbe, die 
gröften unten eine weiße Farbe, und mweil diefer Theil 
nicht völlig von den feinen Federn gedeffer wird, To 
bildet er einen durchſchimmernden Pleinen, weißen 
Streif quer durch die Flügel. Die beyden außerften 
Federn an jeder Seite des Schwanzes haben ein 
weißes, die andern ſammtlich ein ſchwarzes Anfeben. 
Ale Bachſtelzen find mit einem fehr langen Schwanz 
verſehen. ‘Bey gr Arc übertrifft er aud) die an⸗ 
dern an Länge. Er befteht, wie gemöhnlid), aus 
yoölf Federn. Die dritte, vom Rüffen an, erſtrek⸗ 
Fee ſich allemal bis zum Ende des geſchloſſenen Iluͤ⸗ 
ges. Gelb find alle Deffedern über und unter 
dem Schwarze; Beine, Pfoten und Klauen find 
ſchwaͤrzlich. | 


© 3 . Mike 


102 j Bachſtelze, graue. 


Willughby, ſagt Edward, hat nur die 

Sie beſchrieben bier iſt aber auf der angezeigten 

Diatte das Maͤnnchen vorgeftellt, von. welchen 

fid) das Weibchen durch den Mangel des ſchwarzen 

Flekkens an der Kehle, imaleichen durch die minder 

glänzenden Farben, unterfchriden foll r). Es fann ein 

junges Männchen fern, dag noch nicht foldye ſchwarze 

‚ Kehle, als dag ausgemwachfene, aber doch davon mehr, 

als das Weibchen hat. WBielleicht iſt e8 blos eine 
Abart der gemeinen gelben Bachſtelze. 


Die Graue Dachftelze des Briſſons s} 
ſcheint aber ein ganz verichiedner Vogel zu ſeyn. 
Sie ift oben afchgrau, unterhalb weiß, (ben dem 
Männchen ift ein braungrauer Bruitring unten ans 
Halſe) die Schwinafedern find braun, mit weißem 
Saume an den Epigen. Die act mirteiften 
Schmwanzfedern (ind ganz ſchwaͤtzlich, die äußern ar 

jeder 





s) Alkin bat im IIten Theil ©. 54. zwo Zeichnungen von 
diefem Vogel gegeben, die er, wie Edward fagt, aus 
Merfehen, das Männchen und Weibchen der gelben Bach⸗ 
flelze nennt. Edward hält fie aber fuͤr zwey Weib⸗ 
chen feiner arauen Bachſtelze, weil fie beyde feine - 
ſchwarze Zleffen an der Keble haben. Dhnerachtet ee 
diefen Bogel die gelbe Bachrielze nennt ; fo enthält 
feine Befchreibung doch meiter nichts, ale was er dem 
nr von der grauen Bachitelge nachgefchries 

af. 


8) Moracilla cinerea. La Bergeranette grife. Briff. ormith. 
tom. Ill. p. 465. ed. 8. tom. 1..p. 437. n. 39. Motacil- 
la cinerca Barrere ornithol. Ci. IIi. G. 19. Sp. 2. Mufc 

te prima, myocopos, knipolngos, peuceri, Fliegens 
— Sticherling Schwenckfeld aviar. Sileſ. p. 307. 
Autre Sorte de la Lavandiere Belon Oifeaux. p. 351. 
La Bergeronnette grife. Buffın Oifraux. ed. in 12: tom. 
IX. p. 377. m I. Planch, culuın. n. 674 Fig. 1. 
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jeder Seite weiß, am Anfange nach innen zu ſchwarz 
geſaͤumt, die naͤchſte iſt in der Laͤnge am Anfange 
ſchwaͤrzlich und weißbunt, an der Spitze weiß; 
Schnabel, Fuͤße und Naͤgel ſind braun. Sie iſt et⸗ 
was ſchmaler als die gemeine weiße Bachſtelze. Die 
Länge des Vogels beträgt 64 Zoll; der Schnabel 7 
Linie; der Schwanz 35 Zoll; der mittlere Zehe 8 Li⸗ 
nien; die Flügelbreite an 9 Zoll, und zufammenges 
legt reichen die Flügel niche über ein Drittheil des 
Schwanzes. Der Aufenthalt ift an Ufern und Baͤ⸗ 
chen. Dem Weibchen fehlt der graubraune Brufls 
sing. (Briſſ.) | 


Belon hält diefe graue Bachſtelze für eine Ab⸗ 
art von der gemeinen weißen; fie hat audy gar nichts 
Geldes. Ihr Schwanz ift aber fehr lang, wie bey 
den gelben Bachftelgen. Sie ift des Winters von 
allen am felteften in Frankreich zu fehen, und 
bauer ihr Neſt gegen Ende des Aprils gemeiniglich 
nahe an der Erde auf eine Wafferweide im Schuße 
gegen Regen. Sie brütet zweimal im Jahre, und 
zum feztenmale fehr fpät, dern man finder ihre Nefle 
noch bis in dem September. (Büff.) 


Schorrland verläßt im Winter diefer Vogel, 
wie Pennant verfichert, in England aber pflege 
er zu bleiben, Ä | 


Bachſtelze, Graukehlchen mit rothem Schwanz 
und langem Bruſtlatz. (Klein) ©. 
Rorbfehwänschen. 


\ 


4 Bach⸗ 


104Bachſtelze, grime kayenniſche. 
Bachſtelze große kanadenſiſche ). — 


Oberwaͤrts ofivenfarbig, unten gelb. Der 
Buͤrzel aſchqͤrau, der Unterhals und die Bruſt pom⸗ 
mieranzenfarbig, der untere Bauch ſchmutzig— weiß. 
Die Schwungfedern find dunkel an ihren aͤußern 
Fahnen, aſchgrau und weiß an den innern. Die 
zwo mittlern von den zwoͤlf Regierfedern find grau, 
die an den Seiten äußerlich und an ihrer Spitze 
fhwärzlich,. an der innern Seite weiß. Die obere 
Kinnlade ift braun, die untere bey ihrem Urfprung 
weißlich, und nur ander Spiße braun. Die Füße 
un? Klauen haben eine afchgraue Farbe. Das 
- Weibchen unrerfcheidert fi) vom Maͤnnchen durch 
ein minder lebhaftes Gelb, das nicht fo fehr ins Pom⸗ 
.. meranzenfarbige zu fallen ſcheint. Die Länge des 
° ganzen Vogels beträgt 524‘, des Schnabels 74 Li⸗ 
nie, des Schwanzes 13°, des mittlere Zebe 6 Linien, 
des Durchmeifers der "anegefhannten Fluͤgel 8 Zolle; 
die zufammengelegten reichen efwas über die) Mitte 
der Lange des getheilten Schwanzes. 


— — Grüne kayenniſche u). 


Sie ift glänzend grün; der Kopf und die obern 

Kleinen Deffedern der Flügel find himmelblau; die Kehle 
 arhgrau lau. Die Schwanzfedern find unterwaͤrts 
aſchgraublau, die zur Seite und die — 
ind 


V Motacilia, quae Ficedula Canadenfis major. Briffon III. 
p. 04. t. 26. 1. Av. 8Syo. I. p. 499. n59. Le grand 
Figuier de Canada. Onom. H. Nat. Ill. 896. Le Fi- 
guier 0 gorge orangde Buffon Difeaus. ed. 12. 10m. IX. 
p 422, n 

u) Sylvia viridis. Le petit Verd. Brifou av. I. p. 455. 

* N. 70. 





— 
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ſind oben braun mit gruͤnen Raͤndern. Der Schna⸗ 
bei iſt braun, Fuͤße und Naͤgel ſind grauweiß. „Eiie 
iſt ohngefähr fo dik, als der Feigeneſſer (Mor Ficed.) 
41 Zoll lang; der Schnabel 6 Linien; dee Schwomz 
anderthalb Zoll; der mittlere Zehe 5 Linien; die Flüs 
gelousbreitung 74 Zoll. Zufammengelege reichen 
die Flügel bis zur Mitte des Schwanzes. (Briſſ.) 


Bachſtelze, gruͤnliche kayenniſche x). - 


Sie ift ſo groß als. der Alofterwenz;el, 
Schwarzyplatte; (Mot. atricapilla) der Schnabel 
iſt auch lang und ſtark; die Kehle weiß; der Leib ae 
ten grauweiß; über dag Auge laͤuft ein weißer Enid. 
"Die Kopfplatte ift ſchwaͤrzlich, der Hals unten bus 
kel aſchgrau; der Rüden und die Seiten find grüne 
lich auf hellbraunem Grunde, Reineres Grün faße 
die Federn des Schwanzes und der Flügel, ‚die 
ſchwaͤrzlich find, ein. | 


— — vBaͤnfling, gerom. SFriſch) S. Baum, 
| nachtiga | 


— Harlekinsgrasmuͤkke. ©. domingoi⸗ 
fche aſchgraue Bachſtelze. 


— — Zaubenkoͤnig. ©. gekroͤnter Zaun- 
u fönig. 


— — Zausrothſchwaͤnzchen. 
Pe END 


G 5 An 

x) La Fauvette verdatre. Buffon Oiſtaux. ed. ı2. tom ‚IX, 

a p- 235: I . B. 
y) Motacilla Titis, remigibus nigricantibus, re&tricibug 
' ms, intermedio park nigro, extsorfüm Fufefesmge, 
| | ine. 


ſchwarzbunt gezeichnet. Das Weibchen har übers 


206 Bachſtelze. Hausrothſchwaͤnzchen. 
An dieſem Vogel, welchen ich in der ʒwoͤlften 


Ausgabe des Linnéeiſchen Syſtemes, unter der 34ſten 
Nummer, als das Weibchen des Schwarzkehl⸗ 
chen ( Mot. Phaenicurus) angezeigt gefunden, und 
weichen Skopoli als eine befondere Gattung zu be⸗ 
frachten feheint, haben fowohl der Schwanz, als 
Die Steißgegend eine rorhe, die Schmungfedern eine 
ſchwaͤrzliche und die zwo mirtelften Negierfedern eine 
ſchwarze, auswentig roͤthliche Farbe. | 


Das Männchen ift von oben aſchgraulicht, 


mie ſchwarzer Bruft und Kehle, der Bauch zwifchen 
den Schenken ganz weiß, übrigens weiß und 


ll eine bräunlicht-afchgraue Farbe, 


Der Vogel ift eben fo. groß, als das Wald: 


rothſchwaͤnzchen, ob ihn gleih Aramer noch 


einmal fo groß befchreibet. Sowohl am Weibchen, 


als Männchen find, nad) des Herrn Stopoli Ber 


merkung, die zwo mittelften Schwanzfedern braun, 
die andern an der Spitze braͤunlicht. (Mart.) 


Die jungen Maͤnnchen des Schwarzkehlchen 
find von den Alten an Farbe verſchieden und koͤnnen 


ieicht rem Hrn. Aramer u. a. Anlaß gegeben haben, 


⁊ 


dieſe als eine beſondere Art aufzufuͤhren. 


Bach⸗ 


— — — — — — — 


Eim.S.N XI. p. 187. n. 23. Faun. Suec. Ed. 1. n. 227. 
Kram. Auftrise Aues, p. 376. n. 12. Moracilla cor- 
pore nigro, caud4 rufa. An paffer folitarius Italorum? 
D. Güntbers Sfopol. Vögel, pag. 192. n. 233. tal, 
Moretto. Motac. Phoenicurus Lund Sy. Kill. p. 335. 
34. A 
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— — oder Heiduk. S. gehaͤubte 


achſtelze. 


— — Zekkenſchmaͤtzer.) S. Bachſtelze, der 
| Dornbeften und 
— — Selfenfpringer. | Nachtſaͤnger. 


— — Sortentottenbachftelze z). 


« Am Vorgebirge der guten Koffnung, 
und überhaupt an der eitanifcben Spige, findet 
ſich noch eine Badhftelzenart, fo groß als die weiße, oli⸗ 
vengrün auf dem Kopfe, am Nakken und Rüffen, 
mit roftfarbiger Gurgel und Bürzel, weißlicht an 
ber Bruft und dm Bauche. Die Schwungfedern 
roftfarbig, mit bräunlichen Spigen von gleicher 
Länge, die mittlere von ganz brauner Farbe. Am 
Schnabel befinden ſich ſchwarze Ziegelriemen, und 
über dern Augen find weiße Striche vorhanden. 
Bon dem roftfarbigen gleicy langen Schmwanzfedern 
find die beiden mittelften grün, die übrigen an der 
Epige braun. 


— — Jamaizenſiſche. Wurmfreſſer a). 
Oben iſt fie hellbraun, unten, wie die Lerchen, 


z und graubraun bunt; die Kehle und ein 
Strich 





2) Mosacilla caffra. oliuscea, gulä caudäque ferrugineis, 
füperciliis albis. Linn. Mamifl. 2. p. 527. Mullers 
inne Suppl p. 173. n. 51. | 

_ ®) Ficedula jamaicenfis. ur 2 orsitb. M. p. 512. ed. 8. 
tom. I. p. 450. n. 61. Mufcicapa pallide fuſea, Wor- 
mester Sloane Jamaic. p. 310. n. 65. Ray. Yu 
ev. p. 186. n. 38. Lufcinis, mufcicapa pallid® fuſea 

in av. p. 75. n. 14. Le figuier brun. Beffow Oifenum 
ed. 12. tom. IK. p: 426. n. & 
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Strich durch. "die Augen find dunfelbraun. Die 
Schwing» und Scywanzfedern hellbraun wie der 
Schnabel. Sie ift fo groß als der gemeine Feigen. 
eſſer (Mor. Ficed.) 5 Zofl lang; in der Flügelbreite 
| in 10 Zoll. Der Schnabel ift 6 Linien lang. 


Bachſtelze, japanifche ©. uelbe Bach: 


— —  Telin, gelber 
tr u Be 
— — Balandel, penſylvaniſche. ©. Rin⸗ 


gelkoͤnig. 
— — Bealliope b). 


Sie iſt etwas groͤßer als das Schwarzkehl⸗ 
— chen oder Gartenroͤthling (Motac. Phoenicurus). 
Der Leib hat die Farbe der Nachtigall, und iſt unterhalb 
gelblichweiß. Die Kehle iſt ſehr ſchoͤn glänzend Zins 
noberroth an beiden Seiten vom Schnabel an, mit 
° einer ſchwarz und. weißen Linie. Die Zügel find 
gleichfals ſchwarz mit einem weißen Strich über den 
Augen. Der Schwanz ift mittelmäßig lang, abge 
runder, vonder Faͤrbe des Ruͤkkens. Die ungen 
— — im erſten Jahre nur noch eine weiße Kehle. 
= er Vogel bewohnt die diffen Weidenftraudye der 
Alpenfluͤſſe am Jeniſey bis zum Lenafluß, und finge 
auf den höchiten Zweigen der Bäume fehr lieblid). 


re Fanadenfifche, Eleine, graue, der 
blaue Sliegenfänger; (Seligm.) ©). 
| Der 


b) Pallas Reifen III. p. 697. n. 17, Motracilla Calliope. 
‚ #) Mosecilla Canadenfis, ſuprà caerulea, fubrüs alba, ju- 


gulo seıniz bus. nigeis. Linn. S. N. XIl,,p- 336. n. 
a SEIT —— 
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Der Schnabel dieſes Vogels iſt ſchwarz, der 
obere Theil des Kopfes, der hintere Theil des 
Halſes, der Ruͤkken, der Buͤrzel und die Dekfedern 
der Flügel find blau ing fchieferfarbige fallend; 
- Schwanz und Schmungfedern find ſchwaͤrzlich, die aͤuſ⸗ 
‚ ferften unten, gegen die Wurzel zu weißlicht; die 
Kehle und beyde Seiten des Kopfes ſchwarz. Diefe 
Schwaͤrze zieht fid) an beyden Seiten des Halſes 
bis unter die Flügel herunter. Bruſt, Bauch, 
Schenkel und alle Federn, welche den untern Theil 
‚ bes Schmwanzes deffen, haben eine ganz weiße, und 
Beine und Pfoten eine dumfelbraune Farbe. Sie 
ſcheint eine bloße Abänderung der afchgrauen 
Eanadenfifchen Bachftelze zu feyn, und ſtreicht 
2 * ſuͤdlichen Amerifa in das nördliche. 

üff. | | 


Bachſtelze, kanadenſiſche. ©. afchgraue. 
— — — — S. braune. 
— — — — —S. Gelbkopf. 
| — S. große. 
— S. kleine. 
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Briſſon. Av. gro Vol. Hl. 527. T. 27. f. 6. in gro. I. 
P. 453. n. 68. Ficedula canadenfis cinerea mmor. Le 
petit Figuier cendre de Canada, Edwardi Aues V.T. 
252. f. 1. Seligm, Vögel. VII. Tab.. 4e. Multicapa 
cserulea. La Moucherolie bieud. The blue Fly- Catcher. 
Onomas. H. N. III. p. 895. Catbol. F.p. 161. Le Figuier 
bleu. Buffon. Oifeaux. ed. 12» tom. IX. p. 446. n 18. 
nn enlum. n. 685. fig. 2. le Figuier cendre de Ca · 


ro Brachſtelze, kapſche. 
BSachftelse, kapſche, oder vom Vorgebirge dee 
| guten Hofnung d). 
Oben braun, unten ſchmutzig ⸗ weiß, an der 
Bruſt mit einer ſchwaͤrz ichen Queerbinde, und über 
den Augen mit einem fchmugig-weißen Strich be» 
zeichnet. Die adye mictelften der zwölf Ruderfedern 
find ſchwarz, die zwo Außerften an beyden Seiten zur 
Hälfte fchräg weiß bemahlee. Ohngefaͤhr fo groß; 
‚als die gemöhntiche Bachſtelze. Die Länge bes 
Schnabeld 9 Linien, des Schmanzes, 33”, des 
mittleren Zehe, 8 Linien. Der hintere Zebe ift noch 
“ etwas länger, al& der an den Seiten. Die ausges 
ftreften Flügel madyen einen Durchmeffer von 95%, 
zufammengelegt reichen fie bis über ein Drittheil des 
Schwanzes. Schnabel, Füße und Klauen haben 
eıne ſchwarze Farbe, | 


— — kaͤpſche, Bleine e). 


Sice iſt auch von Sonnerat vom er der 
guten Hofnung gebracht: allein der Graf Buͤffon 
unterfcheidet fie von der vorigen Eapifchen, weil fie 
kleiner, nur fünf Zoll lang ift, davon der Schwanz 
i Drite 





d) Motacilla capenfis, fuſea, fubrüs albida, fafciä peftoralä 
fulcä, fupercilus albis, rectrieibus larerslibus obliqu& 
slbis. Line S. N. XII. p. 333. n. 24. Brifon. Auen. 
4:0, Vol. I. p 476. T.25. £3 in gvo. Vol. I.p. 
449. n. 43 Mokcacilla capıtis bonae ipei. La Berge 
vonnerte du Cap de bonne Ejpfrance. Wiüllere Linn 
Il. p. 612. n.24. Onomat. Hifl. Nat. V. 263. Catbei. 
B. p. 170 La Bergeionette du Cap de bonne — 
Buffon Oıfcaux. ed. 12. tom. IX. p. 396 n. 1. Planch, 
eniam. n. 28. fig. 2. 

e) La retare Bergeronente du Cap de. bınne Eip£rance, 
Buffon Oifeaus ed, in 39. tom. IX. pı 397. 0.2. 
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drittehalb ausmacht, und weil der ganze Bauch gelb 
iſt. Die unterſten Dekfedern des Schwanzes ſind 
weiß. Ein kleiner weißer Strich laͤuft über die Aus 

weg. Der ganze Mantel ift gelblidy braun. 
Der Schnabel ift am Anfange breit, wird in der 
Mitte dünner und am Ende aufgetrieben; er ift wie 
der Schwanz, die Flügel und Füße ſchwarz. Die 
Zehe find fehr lang, und Sonnerat bemerkt, daß 
der hintere viel größer als die übrigen find. Diefe 
Art ſoll viel Aehnlichkeit mir der: Bachftelze von 
Timor haben und ift vielleicht nur wie das Clima 
der Motuffifchen Inſeln von dem am Borgebirge der 
guten Hofnung unrerfchieden. Suff. ) Sie kommen 
der gelben Bachſtelze nahe. 


Bachftelze, Papifihe. ‚ck. —— a zu 
©. Grasmuͤkk 


— — Aardinälichen. ( Rein, ) — Abaͤnde⸗ 
rung des Kloſterwenzels. 


= — Roarlevogel, ©. Blautehlchen. 


— — kayenniſche. ©. dreyfarbige, und ge: 
aͤubte. 


— — Heine, ©. Pipra. 

u 
— — — — S. Domindoiſche. 

— — Zlofterfräulein. | (erft.) S. gemeine 
— — Bloſternonne. weiße, 
— Aloſterwenzel. Afternachtigall zu 


Nerfoit, wegen ihres artigen Gejanye-.- Grass 
mötchen. 


f 
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muͤkchen. (Beif.) Grasſpatz. (Klein) Kar⸗ 
dinaͤlchen. (Klein) Eine Abänderung. Moͤnch⸗ 
ein. Mönch mir röthlicher Plarte. Moͤnch 
‚mit ſchwarzer Platte. Der Mohrenkopf. 
Schwarzkaͤppchen. (Müller) Schwarzkopf. 
Schwarzplatte f). 


Dieſer Vogel iſt, nach zorns Beſchreibung, 


— 


an der Bruſt und am Bauche, bis über den Schwanz 


; hinaus, ſchmutzig⸗weiß gezeichnet. Unter der Kehle 


- bis an die Bruft Hin, und unter dem Schwanze, 
ſcheint eg, als wenn die Federn mit Rus gefärbet 
' wären. Der. Kopf bat auf dem Obertheile, vom 


Schnabel an, durchaus eine ſchwarze Farbe. Mahe 
bey den Bakken, vom Schnabel bis zu den Augen, 


ſtehen aſchgraue Streifen, die gleichfam einen Bart 


auszsumacyen fcheinen. An den Baffen felbft und 


am Genik, unter der ſchwarzen Platte, ift er afchfars 


big. Dann fängt die dunfle Farbe an, die ein mes 
| nig 


-- a 





u) Motacilla aticapilla, teftacea, fubtüs eineres. pileo ob» 


feuro. Linn. S. Nat. XII. p. 332 n. I8. Faun. Suec, 
Ed. 1. n. 229. Ed. II. n. 256. p. 93. Gesmeri Av. 348. 
Aldrov. Ornith. U. p. 45. Atricaprlla ſ. Ficedula. Will. 
Ornith. 162. T. 41. Raji Av.79. n. 8. Rzaez. Arifl. 
Bellon. Olin. Av. 9. Jonſton ov. pyo t. 45. & atrich- 
pilla altera eft foecın, Capiriera. (Maris Icon. accur.) 
Zinanni Uova. p. 56. Tab. Vill. f. 45. Briffon Aues. 
4to. Vol. III. p. 380. in gvo. F: 416. n. 6.” Curruca 
Atricapilla. La Fauverte @ site noire. Friſchs Voͤgel. 
J. Tab. 23. f. 1. . Curruca Arricapilla, ſ verfic- fubrü- 
rubro. Fauvette à fommet noir. Rleins Voͤgelhiſtorie. 
Syluia otrieapilla ſ. vertice ſubrubro. Meravexiparor. 


8 eins illum. Voͤgeleyer. P. 26. Tab. X f. 17- Hal⸗ 


lens Voͤgel. p. 340. 341. n. 315. u. 317. Arricapilla & 
.” Rubricapilie D. Bünchers Slopol. Vögel p: 190 


n. 220 
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nig ins Braune faͤllt, und ſich über den ganzen Ruͤk⸗ 
ken, Fluͤgel und Schwanz erſtrekket. Gegen Ende 
des Septembers beſonders bei mondheller Nacht ſind 
die eingeſperxten ſehr ri und fterben Häufig vor 
Kummer. (Büff.) 


Der fpißige, zemlich — Schnchel dit, wie 
die Füße, die aber nicht fonderlic) hoc) find, ein mehe 
blaues, als braunes Anſehen. Im April if eigenes 
lich die Zeit feiner Ankunfe, im Oftober feines Abzu⸗ 
ges. Er ift nicht völlig ſo dik, als die gemeine Grass 
müffe(Mot. Hippolais) und st Zoll lang. Der Schna⸗ 
bei hat 7 Linien; der Schwanz 15 Zoll; der mittiere 
Zehe 7 Linien; die Flügelausbreitung 84 Zoll. Die 
zufammengelegten Flügel reichen nicht Halb über dein 
Schwanz, der etwas gefpalten ift. Im Herbfte, wenn 
es anfängt, an Würmern und Inſekten zn fehlen,’ er. 
nährt er fi von Hollunderbeeren, wo man ihn, 
wenn biefe Beeren reif find, ‚in llen Gärten auf .fols 

hen 





n. 220. Pennants Britt. Thierg. p. 112. T. 53 5 
Pennant. Britsh..Zool. gr. gvo. I. pag. 374. Muͤllers 
inne 11. 610..n. 18... Zorno Petinoth. Il. pag. 372. 
Dontopp., Daͤnn. p. 147. Sehwenckf. Av, Silef p. 227. 
ge Paffer fulcus gramineus. Kramer.‘ Auftr. 
377: n. 15. Brünnicb. Orn.. Bor. p. 7I...n: 278. 
Müller — ‚Zool. Dan. 33. n. 277. D. LCuchert. Mat. 
aliment. p. 108. N. Sch. d. N. IV. p. 577 unter Rlos 
Fräulein | bloß angezeigt,  Onumat. H. Nat. Mi. 43. Ca- 
#bol. F. p. 82. Fran;. Fouvette a tätenoire. Briff. ou 4 
Sommer noir, Frilch, Ital. Gapo negro, Capinera. Engl. 
Black-cap. Dän. Haufkade. fpikke. La Fauverte a tite 
noire. Baffon Oifzaux. ed. 12. tom. IX. p. 181. n. 3, 
pl. 8. f. T. Planch. enlum. n. 580. fig. ı. Männchen. 
fig. 2 Weibchen. Gatterer vom Nutzen und Schaden 
d. Th. U. p. 427- n. 366. 
Naturilexikon V. Band 9 


— 
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ühr Gefchrey verrarhen. Ihr pfeifender 
hell, aber nach Zorns Urtheil nicht ſehr angenehm. 
In England muͤſſen alſo die Kloſterwenzel ent» 


chen Bäumen ſieht, und hoͤrt auch da die Jungen 


fingen. 


Diefe Mohrenkoͤpfe brüten, in jungen Bi 
fen Schlägen, am liebiten in mweißbüchen Buͤſchen, 
bereicen ihr Meft g) aus etwas dürrem Gras und 


Mooſe, , bringen, vier bis fünf: Jungen, weiche fie mit 


Gewuͤrme, befonderg mit grünen Raupen, aud) flies 
genden Inſekten, füttern, ihr Neſt — durch 
efangı ft 


weder angenehmer fingen, oder es muß in Anſehung 
des Dogelgefanges ein fehr unterſchiedener Geſchmak 
ftars fiuden, weil man diefen Vogel zu Norfolk, 
feines. feinen Geſanges wegen, die Afzernschrigall 
genennt hat, deren Geſang er ſehr nachahmt. 


Eingefangen kann er leicht, bey Hirſenlleyen und 
Milch oder bey Semmel in Milch eingeweicht, auch 
bey zerdrüftem Hanſe fortgebracht werden. Cr 
Kr a Pflege 


— 





d 


g) Hr Dennant hatte das Neſt eines Kloſterwenzels 
in einem Tannenbaum, öhtigefähr zween Fuß vom Bos 
den, entdeffet. “Die äußere Seite war aus dürren Hals 
men des Gaͤnſekrautes (Argentina): verfertiget, mit ets 
was Wolle und grünem Moog um den Rand ber durchs 
mebet. Inwendig war ed mit Wurzelfafern gefuttert, 
die man mit fchiwarzen Pferdehaaren duͤnn uͤberzogen 
fand. Iu diefem Nefte lagen fünf blaßröchlic braune 
Dunfelsfchattirte Eyer, mit einigen - wenigen dunfele 
Sieffen. Herr Klein befchreibt fie a. a. O. auf dem 
Grunde bleyfarbig, and an der einen Hälfte der Fänge 
nad) mit dunfeln Flekken befeget. Il ſuo Uovo, ſagt 
Zinmanj loc. cit. & di gufcio fine, e di colore verdiccio 
chiaro unteggisto minutamente, e pezzato di colore 
ſeuro, onde vieſce aflai difettevole a vederh.. _ 


— 


€ Bachftelze. Kloſterwenʒel. 113 
pflegt im Käfige fo gut, ale in der Wildniß, au fins i 


gen. Das Weibchen unterfcyeider fi vom Maͤnn ⸗ 


chen durdy die minder ſchwarze Platte, unrerjegiere 
Figur und merflidy dunklere Farben. (Zorn) 


Der Widnch mit rother oder brauner Platte 
gleicht, bis auf die Farbe des Kopfwirbels, in allen . 
übrigen Stüffen, auch in Anfehung des Futters, 
Gefanges, der Brut, Hefe, Streichzeit, u. f. m, 
Dem fchwarztöpfigen Moͤnche: doch ſcheint er et⸗ 
was groͤſſer zu ſeyn, als dieſer. Herr Friſch ſagt: 
einige halten den rothplattigen fuͤr einen Jungen 
vom ſchwarzplattigen Moͤnche; allein er iſt ein 
Männchen deſſen Weibchen völlig wie er gefaͤrbt iſt: 
aber ohne Spuren von Roth, weder auf dem Kopf 
noch am Schwanze. Zorn behauptet hingegen mit 
Recht, daß das Männchen fo wenig, als das Weib- 
chen, etwas Rothes am Scywanze habe, der an beys 
ben durchaus braͤunlich ausfieht. Dom beltbraimen 
Kopfe verfichirr er, daß erauch beyden Weibchen, doch 
etwas matter, als bey den Männchen, angetroffen 
werde, welches überhaupt gröffer und anfehnf cher in 
die Augen fällt, als das Weibchen. , Der Mind 
mit ſhwarzer Platte wird zwar von Sriffon, Linne, 
Buͤffon u. a. für das Männchen von dem Monche 
mir brauner Platte angegeben; indeſſen koͤnnte deg 
vorzüglichen Beobachtere Zorn Ausſpruch, der dieſe 
Voͤgel für zwo verfchiedene Arten ausgiebt, irre fuͤh⸗ 
ren: allein ich weis es gewiß, daß die Maͤnnchen mit 
ſchwarzer Platte, ihre Weibchen mit brauner Platte oft 
im Bruͤten abloͤſen, und daß ſie aus dieſem Grunde 
von einigen für Weibchen angeſehen find. Die juns 

en Männchen haben ohnehin noch oft im zweiten 
Kahıre eine braunliche Platte; es giebt alſo brauns 
plättige Männchen und. Weibchen. Da man auch 
| H a einige 


. 


einige 
"der Brüterer die feinen Hoden niche gefunden. har; fo 
hat man fie zum Theil wohl für Weibchen gehalten, 
und geglaubt, es gebe auch fchwarzplartige Männchen 
und Weibchen; daher ſchloß man deun wohl, es waͤ⸗ 
ren die fehwarzplättigen und die braunplättigen, zwo 
verfchiedene Arten. Einer ſchwarz und weißen Abart 
erwähnte Aldrovand und Briffon auch Friſch. LIL 


©. 383: | 
In fofern beyde Arten diefes Vogels gern Beeren 
freien, kommen fie oft im Herbfte zu- den: Vogelheer⸗ 
den, und werden dafelbft mit andern Vögeln, auch 
bisweilen in Hochgeſchneide gefangen. 
 Bachftelze, König ‚der grüne. ©, Läufer. 
— — Bonikerl. (Kram) ©. Zaunfönig. 
— — Krauthaͤnfling. (Friſch) S. Baumes 
nachtigall, ” r | | 


- 216 Baͤchſtelze, König. Der Lufer. 
ü ſchwarzplattige brüten gefehen, auch wohl außer 


— — ZAubftelze. (Klein und Guͤnth) S. gel⸗ 
be Bachſtelze. se 

— — Rukkuksamme. (Hallen) S. Yacht: 

| fänger. Ä ——— 
— — Der Laͤufer. Aſilvogel. Gruͤner 

- Boͤnig. Der Sänger, Schmittl, Seiden- 

vögelchen. (Kram.) Sommerkönig. Tyrann- 

chen. (Klein) Das MWeidenzeibchen. (Güurh.) 

Der 2 Zaunkoͤnig. Zaunkoͤnig mit glat⸗ 

tem Kopfe h). an 
* Ein 





h) Mosacilla Trochilus, cinereo-virens, alis fübrüs tectrici- 
bus flauefcentibus, fuperciliis luteis. Lius. S. N. XU. 
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Bachſtelze, der Laͤufer. 117 


Ein kleiner niedlicher Zaunſchlupfer, mit einem 
dünnen, gelblichten, oberwaͤrts braunen Schnabel, und 
laͤuglicht enförmıgen auf beyden Seiten mic drey ſchwar⸗ 
zen Borften. veriehenen Mafentöchern. Der. Fleine 
Kopf, Hals, Rukken und die Deffedern der Flügel 
find afchgrau, und fallen merflid ins Grüne An 
. dem Gelenke der Flügel zeigt fich, befonders unten, 
eine dunfler-arüngelblichte Farbe, als am übrigen 
Leibe. Kehle, Bruft und Bauch find weiß, die Füße 
blaßbraun, wie der Schnabel, die Negierfedern braun, 
der Schwanz gefpalten; die Schmungfedern ebenfalls 
braun, unter denfelben aber die fiebente, achte und 
neunte weiß an ihren Spigen. 


| Die Zunge diefes Vogels, deffen ganze Fänge 

ſich ohngefähr auf 43 Zoll erſtreckt, ift gleichfalls mit 
zwo Borften verſehen; aufferdem bat er einen ge'ben 
Rachen. Ueber den Augen, an der Wurzel des Schnas 
beis, ift an beyden Seien eins dunkelgelbe Feine Linie 


wahrzunehmen. 93 | * 





pag. 338.n. 49. Faun. Suec. Ed. Il. n. 264. p. 96. Aflus. 
Gesneri Av. 223. Aldrov, Orn 18. 657. Fonft. Av. 118. 
T.42. Will. Ornith. 164. Gbarlet Onom. p. 89. Il. Alıtus 
Arifloteli © ısgss, quod more Infedi eiusdem nominis, Equos 
in pratis pafcentes roftro infefter, quum pediculos eorum 
venatur. Moebr. Gen. Av. p. 44. n. 35. Br’. Aues. 
40. Vol. IH. 479. in gvo. I. p. 441. n. 45. Aflus. Le 
Pouillee ou Chantre. Regulus non .criflatus Aldrov. Orn. 
il. p. 653. tab. 654. Will, Orn. 164. T. 42. Rai Av. 
80.n. 10. Albin. Av.1l. p. 55. T. 59. fig. A. Meiers 
illum. Thiere H. p. 79. —2 Voͤgel 1. Tab. 24 f. 2. 
æ) Motacilla acredula. Linn. Faun. Suec. I.n 237. Tr 
ehilus ex flauo cinereus, capite nigro. Barrere. Cf Oe- 
nanthe fufco - lutea minor. Sloan Farn: I. p. 310. Rays 
Ar. 186, Cateshy Carol. I. Tab, 63, £dw. Av. M. p. > 

ab. 


/ 
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113 Bachflelze, der Läufer. 


Das Weibchen unterfcheider ſich vem Maͤnn⸗ 
chen dadurch, daß ver Oberleib nicht fo ftarf ofivens 
farhig, der Bauch weiſſer, die Farbe der Füße aber 
mehr fchwärzlich ift. Er lege auf einmal fünf bis fies 
ben mweiffe, mit vielen rothen oder auch voftfarbigem 
Flekken befprengte Eyer, nicht viel gröffer, als Zufs 
fererbien. Das Meft bauer er in Form eines Eves, 
in den Löchern an Gräben, und in niedrigen Gebüs 
ſchen. Die Defuung ift nicht oben, fondern an der 
Site gebt ein Loch heraus, welcher dem Wögelchen 
zum Aus: und Eingang dient. Einem runden Bak— 
ofen fieht es vorzüglich aͤhnlich. Schon ven weiten 
erkennt man den Meinen Käufer an feiner befondern, 
die Sylven Tin Ton ausdruffenden Stimme. Bon. 
auffen ift dag Neft mit Moos und Heu durchflochten, 
innmwendig mit fanften Federn gefüttert. 


Die Benennung des Aſilvogels hat unfer 
Vogel daher, weil er, gleisz einigen Bremfen ._ 
os 





Tab. 278. f. 1. Cbofti. Chanteur. S. Bellow. A. 344. 
Pennants Brirt. Thiergeſch. p. 114. T. 53. f. 2. und 
Tab. 55. f. 1. Ejusd. Brittisb Zool. gr. gvo. Vol. I, 378: 

ontopp. Dän. p. 174. Neubof. China I. p. 358. 

rünnich Oinith. p. 72. n. 286. Krameri Auftr. p. 378. 
n.22 Mill. Prodr. Zool. Dan. p. 33. n. 281. Bekm. 
Naturg p- 55 N. Samb. Mag. 37. St. Zaunfänig 
mir glartem Kopfe. H4all. Vögel p. 328- n. 299. Scopol. 
1. p. 160. D. Bintbers Skopoliſche Wögel. p. 195. 
n. 238. Müllers Pinne Il. pag. 620. n. 49. Onmomas. 
Hifl Nat. ID. p. 891. Cothol. C. p. 261. Franzoͤſiſch Le 
Ponitlot. (‚banteur. Cbantre. Roiteles non hupé. Englift 
Gr-en Wrın Willow-wren. Little yello-Bird. Will. Ho 
länd. Loopertje. Dänifch. Fugle- Konge, Norw. Spurre- 
Konge. Laser -Fär. MWeidenzeifig. Leoke ch. 
I. p. 27° n.9. Der Sommerkoͤnig. Gatterer vom 
Nutzen und Schaden d. Th, U. p. 431. n. 373. 


Bachftelze, langſchnaͤbliche. 119 
Namens, die auf den Auen weidende Pferde mit ſei⸗ 
nem Schnabel anhaft, um fich ihrer Läufe zu bemeis 
flern. Don feinem Aufenthalt in groſſen feuchten Ges 
hoͤzen, und befonders an Orten, wo häufige Weiden- 
baͤnme ftehen, wird er das Deidenzeischen genens 
net. Er naͤhrt fich mehrentheils von Inſekten, und 
ſcheint Samen und Körner gänzlicy zu verachten. 
Er ift fehr unruhig, hüpfe beitändig auf den Baͤu⸗ 
men herum, und fingt faft unaufhoͤrlich. | 


Briſſon hat vom Aſilvogel eine Spielart 
angegeben, die zwar noch einmal ſo groß, als der 
gewoͤhnliche, ſonſt aber demſelben in allen Stuͤlken 
volllommen aͤhnlich iſt. 

Vielleicht iſt der gelbe Zaunkoͤnig eine Abart 
davon. | — 

Bachſtelze, langſchnaͤbliche, oder der perſiſche 
Cangſchnabel i). | 
Der ganze Vogel ift fünf Zoll und neun Linien 


fang, und nur zween Zoll zwo Linien DIE; der Schna⸗ 
bei iſt ſchwarz , ungemein verlängert, Schupfriemen 


ähnlich, und gerade. Er hat einen konvexen Küffen, _ u 


und die benden Kinnladen find einander an Länge 
gleich. Die Zunge ift lanzenförmig , an ihrer Grunde » 
lage zwiefach gefpalten, Täuft ſchmal aus, und bat ein 
ne ausgezafte Spige. Die Naſenloͤcher find laͤnglich 
und linienförmig. Der Kopf, der obere Hals, der 
Küffen und der Buͤrzel find afcharauz die Kehle, dee 
untere Hals, die Bruft, der Bauch, und die Gegend 
um den After find ſchwarz und ſchwaͤrzlich. 
9242 Die 


—— 


d Meilla longirafira, Gmelins Reife IM 39. p. 100 
Tab. XIX. 62, | ! 


120 Bachſtelze, Madagaskariſche. 


+ Die Schwingfedern, welche ſich bis an das Ende 
des. Schwanzes ausdehnen, erftreffen fi) in.der Ans 
zahl auf fechzehn. Sie find ſchwaͤrzlich. Die vier er 
fteren führen an ihren inneren Seiten zween weifle, 
voun einander abftehende , enförmige Steffen, und die 
fuͤnfte ift mir einem ähnlichen Fleincrn gegen die Mitte 
zu derfehen : alle aber ſind von ihrer Grundlage an bis 
- über die Mitte purpurfarbig, und die ac dee 
Ellenbogens ift mit gleichen Federn befegt. 


Der Schwanz befteht aus zwölf gleichen dumfels 
ſchwarzen Regierfedern, davon fid) die zibo Aufferften 
auf beyden Seiten mit einer deutlich merffichen, die 

- übrigen aber mit einer nicht fo fichtlich »meiffen Epige 
 endigen. Die Füße und Zehe find fchwarz. Die 
Perſianer nennen den Vogel Rapiſchkin, und er 
haͤlt ſich meiſtentheils nur in Gebirgen auf. 


achſtelze, Ludovizianifche. (Briſſ.) Cerchie Pi- 


nus (Linn) ©. Slauflügel unter den Baum⸗ 
laufern. 


—— Madagaskariſche. Der Zifeher k). 


Etwas ftärfer, als das europaͤiſche Weiß 
kehlchen, obenber auf dem Leibe ſchwarz, mit 'ro- 
then Spigen an den Federn, unten weiß. Die — 

i 








1) Motacilla Sibilla nigricons, fubrüs alba, pectore rufo, 
maculä alarum alba. Linn. S. N. XII. p. 337. n. 44 
Rubetra Madagafcarimfr. Le Traquet de Madagalcar. 
Briffon. Av. 4to. Vol. Ill. p. 439. Tab. 24. fig. 4. in gro- 
Vol. I. p. 431. n. 28. Hrülere inne I. p. 618. n. 44 
Onomat. Bi. Nat, VI. p. 847. Le Fitert ou le Traqu 
de Madagalcar. Buffon Oiftaux. cd. Iamo. tom. IX, Pi 
333. n. $- 


Bachſtelze, | Maderafpatanifche. 121 


iſt roth und auf den Fluͤgeln ein weiſſer Flek befindlich. 
Die. zwölf Schwanzfedern find ſchwarz, Schnabel, 
Fuße, Klauen pechſchwarz. Ein fchön fingender mas 


dagasfarifcher Vogel. Die Länge des ganzen Vogels 


. beträgt al des Schnabels, g Pinien, des Schwau⸗ 
zes 13”, des mittlern Zehe, 8% nie, der Durch⸗ 
meffers der ausgefpannten Flügel, die zuſammenge⸗ 
leger bis an die Mitte des Schmwanzes reichen, 82 Zoll. 


Bachſtelze, Madagaskariſche gruͤnliche, oder 
— — WMaderaſpataniſche h. 


Oben Olivengrun, unten afchfarbigweiß; ; mie 
weiffen Ring um die Augen. Keble und untere Deko 

. federn des Schwanzes find ſchwefelſarbig; die 
Schwungfedern und unter den. zwölf Nuderfedern die 
Auſſerſten an den Seiten: hellbraun, an den äuffern 
Rändern olivengrün gefaumer, An Gröfle ift fie dem 
Läufer ‚oder Afilvogel beynahe gleich. Die Laͤnge 
des ganzen Vogels beträgt 33 Zolle, des Schnabels, 
6 Linien, des Schwanzes, ı5 Linien, des mittlern 
Zehe, 53 Linie, des Durchmeflers der ausgefpannten 
Flügel, die — bis an die Mitte des 
zen reichen , Der Scynabel ift grau⸗ 
braun, Füße kn find afchfarbig. Auf der Inſel 
Sranfreidy und auf Madagaskar ift er zn Haufe. 
Griſſ.) Auf ——— heiſt er Teheric. = 
sie 





h — — — fübtüs alhula, gu- 
lä anoque flauis, palpebris albis. Linm. S. N. XII. 334. 
n.28. Ficedula Madagaftarienfis minor. Le petit Figuier 
de Madsgafcar. Briffon. Av. 4to. Vol. III. p. 498. T. 28. 
f. 2. ed. $vo. rom. I, p. 446. n. 54. Müllers Linne II. 
p- 613: n. 28. Onomat. Hift. nar. V. 267- La Oberic, 
Bufßen. Oifiaus. ed. 12. tom. IX, p- 405. n. 2. 


- 


122 -  WBachftelze, Martinikiſche. % 


Isle de France nannte man ihn, Weißauge. "Er 
—F ſchaarenweiſe und naͤhrt ſich von Inſekten. 
uͤff⸗ | 2 


Bachſtelze, Marilandifche, (Briffon. md Onom.) 
-  Turdus Trichas L. ©. die Mariländifche Drof⸗ 
fel, unter den Krammetvoͤgeln. u 


— — die Martinikifche m). 


Dieſer Vogel, welcher beſtaͤndig huͤpft und nur 
in den Augenblikken, da er frißt, ſtille ſitzt, hat einen 
ſchwachen, aber lieblichen Geſang. Er iſt nicht groͤſ⸗ 

"fer, als eine Grasmuͤkke der kleinern Art, auch faſt 
‚eben fo 'geftaltet; fein Schnabel. ift ſchwarz, fpißig, 
° und nur unten an der Wurzel ein wenig blau gefärbt. 
* "Sem Auge ift ſchwarz und glänzend; fein Kopf bivan 
die Bruſt roͤthlich⸗gelb, gleich der Farbe von welken⸗ 
den Blaͤttern; die ganze Bruft ift gelb, und, wie unfre 
euroͤpaͤiſche Droſſeln, mit Flekken befegt, weiche.die 
Farbe des Kopfes haben. Der ganze Ruͤkken ift 
gruͤnlich, Flügel: und Seitentheile find ſchwarz, die 
Federn aber, aus welchen fie beftehen grün eingefaßt; 
“ Beine und oberer Theil der Füße, find grau, unten 
- ganz weiß, mit etwas gelb vermifcher;. die Zehe mit 
ganz fleinen, fpigigen Klauen bewafnet. (Fevil.) 


Briſſon ſagt von feinem angeführten Vogel; 

daß er etwas dünner als der Feigeneſſer (Mor. Fıced.) 

- and 45 Zoll lang ſey. Der Schnabel fey 63 Linien 
Ze lang; 





m‘) Motacilla quae Ficedula Mertinicana, ou le Figuier de la 
' Martinique, Briffen. Av. 8vo. Vol. I. p. 444. n. 5a 
Onomat. Hiſt. nat. Ill. p. 902. Oiſeaux appell& Erisachns 
eu Chloris eritacheides. Feuilite. obſ. phyliques. p 133. 
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fang; der Schwanz 15* Zoll; der mittlere Zehe 6 Li⸗ 
nien. Die Fluͤgelausbreitung 5x Zoll. Die Flügel 
reichten an die Mitte des Schwanzes. R 


Bachftelse. Mauernachtigall. S. Schwarz⸗ 
| Feblchen. | 


— —  Meefchwarsplättchen, ſchwarzer 
Sliegenfaͤnger. CPenn.) Baumſchwaͤlbchen. 
(Kram) Die ſchwarze Grasmuͤkke mit bun⸗ 
ten Fluͤgeln. (Seligm. und Klein) Schwarze 
Dachftelze. (Klein) n). F 


Der Schnabel dieſes Vogels iſt nach Herrn 
Edwards Beſchreibung gerade, dünn und von 
ſchwarzer Farbe, das Auge Hafelfarbig und der Vorder⸗ 
Eopf über dem Schnabel mit einem weiffen Flek bezeich⸗ 
net. Platte und Seiten des Kopfes, nebft dem obern 
Theile des Halfes und Ruͤkkens find ſchwarz gefärbet; 
DBürzel und Deffedern des Schwanzes, ſchwarz und 
weiß geichäffer, die ganze Linterfläche des Körpers rein 
weiß, die Deffedern der Flügel, wie die aͤuſſerſten 
Schwungfedern, von brauner Farbe. Die Fahne der. 
zunächft am Leibe ftehenden Schwungfedern find am 

er der 
— — — — — — — 
m) Ruberts Anglicana. Le Traquet d’Angleterre. Briſſon. Ar. 
Ao. Vol. Hl. p. 436. im gvo. Vol. I; P. 431. 0.27. Fice- 
dula f. Atricapilla tertia. Aldrov. Av. 11. 331. Willughb. 
Orn. 236. (170.) Raji Aues. 77. Edw. Aucs. Tab. 30. 
Le Bec-figue. Bleins Voͤgelh. p. 141. n. XI. Luföinia, 
alis variegatis, Ficedula. veriegata ‚nigro-albs. Mose- 
silla fronte, pectore & alarum maculä slbis, vertice, 
tergo & caudä nigris. Krameri ‚Auftr. p. 377: n. 16. 
Pennant. Britt. Thiergeſch. p. 116. T. 53. f. 1. Engl. 
Gold-or Gold- Finch. Cours d°Hifl. wat. IV. p. 39. Le 
Troquet d’Angleterre. Buffon Oiſtaux ed. 1210, tom. N⸗ 
p- 3alı | 


124 Bachſtelze, Meerſchwarzplaͤttchen— 


der aͤuſſerſten Seite weiß, und ſchwarz an der innern; 
die Spitzen der Dekfedern, gleich über den Schwung⸗ 
federn, weiß, und bilden, in Verbindung mit den 
weiſſen Schwungfedern, einen großen weißen Flek. 
Der Rand der aͤuſſerſten Schwungfedern iſt hellbrau⸗ 
ner, als die uͤbrigen Theile der Federn, der mittlere 
Theil des Schwanzes pechſchwarz; doch haben die 
auſſeren Regierfedern jeder Seite weiße Fahnen, die 
naͤchſt angräugenden aber nur gegen oben zu eine weiße. 
Beine, Füße und Klauen find von ſchwarzer Farbe. 


Am Weibchen find Schnabel, Augen, Beine, 

Süße, nebft der ganzen Unterfläche des Körpers, mie 

. bey dem Männchen befcyaffen: doch aber der obere 
Theil des Köpfes und Halfes, Nüffen, Bürzel und 
fleinere Deffedern. der Flügel abgefchoffen grünlichs 
braun, die große Schwungfedern braun, die Fleinen, 
die zunaͤchſt am Ruͤkken ftehen, von auffen gelbfich- 

. weiß, von innen dunkel gezeichnet. Die erfte Reihe 
der Deffedern über dem Schwanz ift ſchwarz, mit 
Wweißen Spigen, die, nebft dem Weißen der Schwing» 
federn im Flügel, einen weißen Sleffen machen. Die 
Seitentheile unter den Flügeln und innere Delfedern 
derfelben haben an benden Gefchlechtern eine weiße 
Farbe. Die mittleren Schwanzfedern find ganz duns 
kel und die Auffern mit einem weißen Rande verſehen⸗ 


Bey manchen Bögeln find Männchen und Weibs 
chen, wenn fie nody die erften Federn haben, faſt gar 
nicht von einander unterfchieden: mauftern fie fich 
aber, fo zeigen ſich fichebare Abweichungen im den 
Farben, wie an gegemmärtigen, mo Kopf und Ruͤkken 
- an dem einen Gefchlechte fchwarz, am andern ' aber 
braungrunlich oder olivenfarbig erfcheinen, 


1 


‚Das 


Bachſtelze. Melanope. Mexikaniſche. 125 
Das Weibchen dieſes Vogels hat Willughby 
S. 236 beſchrieben: weil aber ſeine Beſchreibung et⸗ 
was von der gegenwaͤrtigen abweicht; fo muthmaßt 
Herr Edward, er habe ſie nach dem Maͤnnchen ge⸗ 
macht, ehe ſelbiges das erſtemal gemauſtert haͤtte. 
Dieſer Vogel iſt in den meiſten Provinzen Frankreichs 
ſehr gemein. Er erſtreckt ſich auch von England und 
Schottland bis in Italien und Griechenland, (Buͤff.) 


| vachſtelze. Melanope o). 


Sie hat das Anſehen der. gelben Bachſtelze: 
die Füße find aber fleiner, der Schwanz faft länger, 
und der Vogel ſelbſt etwas Feiner. Erift oben fo wie 

der Kopf blau aſchgrau. Lieber den Augen läuft nom 
Schnabel bis zu den Schläfen eine weiße Linie; unter 
derfelben ift der fchmarze Zügel, und dann läuft eine 
weiße Pinie vom Rachen an, an beyden Seiten längs 
dem Halje; zwifchen,denfelben liegt die bis zur Gur⸗ 
gel ſchwarze Kehle. Alles übrige des Untertheils ift 
ges Die Schwanzfedern find fehr, und gleich lang. 
und die drey aufferften weiß mit einem ſchwarzen änffern 
Rande, die äuflerfte ausgenommen. - Er ift felten in 
Davurien an fandigten Ufern, und wird in oͤſtlichen 
Ländern wicht gefehen. Edwards Abbildung (Tab: 
259) ſcheint ihn vorzuftellen. (Pall.) -, Ä 


— — Merikanifche p). 


An der. Wurzel des Schnabels ſchwarz eingefaßs, 
auf dem Vordertheil des Rüffens ſchwaͤrzlich, uͤbri⸗ 
| Ä gens - 





0) Motacilla Melavope. Dallas Reifen. ed. co. Th. III. 
6 


P) Mutacilla Cayana, caerulen, capiftro, hümeris, alis cau- 
| nigris. Linw. S. N. XII. p. 336. n. 4% —— 


f 


. 
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gens glänzend bfaw, mit ſchwarzen, an den äufferm 
Rändern grünlicy- blau eingefaßten Schwungfedern , 
und zwölf kohlenſchwarzen Ruderfedern, einem am 
Urſprunge graubraunen, an der Spitze ſchwaͤrzlichen 


Schnabel, grauen Fuͤßen und Klauen: Die Länge 


des ganzen Vogels’ beträgt 475", des Schnabels, 64 
Linien, des Schwanzes, 13, des mittlern Zehe, 6 Li⸗ 


nien, des Durchmeffers der ausgefpannten und in ihrer 


natürlichen Page noch über die Mitte des Schwanzes 
veichenden Flügel, 71%". 


Bachſtelze. Moͤnch. Der rune. (Hallen) S. Bra⸗ 


ſilianiſche Bachſtelze. 


— — mit Pause oder ſchwarzer Platte, 


©. Alo erwenzel, a 


— Mönchlein. ©. Ebend. 


—— Mohrentöpfchen g). 


Diefe Bachſtelze, deren Größe, Karafter und 
Geſtalt mit unſerm Braunkehlchen aröptencheils 
uͤbereinkommt, findet fie) in dem rußiſchen Birken⸗ 
waͤldern und anderen mit Birken beſetzten Plaͤtzen 
zwiſchen den Fluͤſſen Tobolsk und Irtiſch in Ruß⸗ 
iand. Sie fliegen insgemein paarweiſe, leben von 
Inſekten, wohnen unter den Staͤmmen der Baͤume, 

| und 


« — u. ee! RE 2 


- Kern. Mexic. 54. Raji Auet, 170. n. 4. Sylvia Cayanen- 
«,fis caerulea. Le petit Bleu de Cayenne. Briffon. Av. 4to, 
-- Vol. IH. p. 534. T. 28. f. 1. in 8vo. Vol.i.p 455.n.72. 
Muͤllers Linne Il. p 617. n. 40. Onom. H. ‘Nat. All, 
p. 769. Le petit Bleu de Cayenne. Bafon Planch. enlum, 


n. 669. 2. 
a) Motacilla maura. Pallas Reifen, Il. B. p. 708. Muͤl⸗ 


ders Linne Suppl. p- 174. n. 53. 
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und niſten in Löchern, ige von den dortigen Maͤu⸗ 
fen — worden. A 


| . Bey ermachfenen Männchen find, Hals und Kopf 
kohlenſchwarg ‚ und haben bisweilen faum ſichtbar 
wæeißlicht geraͤndelte Federn. Ruͤkken und Schultern 
F ſchwarz, die Fluͤgelfedern mit grauen Raͤndern 
bezeichnet. An den Seiten des Halfes und an den 
untern Theilen ift alles weiß, bis auf die dunkel roſt⸗ 
farbige Kehle. Die, Schwungfedern find braun, ver⸗ 
loſchen am: Kande und weiß, an der innern. Seite. 
"Die innere dekkende und über dieſe herliegende Federn 
ſpielen aus dem Weißen ins Gelblichte, und“ pflegen 
ein anſehnliches Feld zu bilden. Der Schwanz beftehe 
“ aus gleid) langen, fchwargen Regierfedern, wovon die 
an den Seiten don der Wurzel an, bis zur Halſte 
= weiß, wie der ganze Bürzel ‚erfcheinen. 


; Die — en und jüngeren Vögel find auf dem 
Kopfe braun un ee Fwölfer, auf dem Ruͤkken 
ſchneppenfarbig im belfer am übtigen Körper ). 


Bachſtetze. motrnfopf Pontepp ) ©. Rloſter⸗ 


— — Die u; Anermacheigall; Aus 
= Wwvogel. (Kram) 
Ä ® Tas ilomele, Rothvogel. Hallen) 
Tatgſchlaͤger Doͤrling. (Klein) 
ß) Nachtphiiomele, Nachtſanger, Nacht⸗ 
| Kläger, Sproſſet. Sproßvogel . 
— Die 


r) Dorfo feolwpsceo, reliquo corpore obfoletiore. 
8) Motacilla Lufeinia, rufo-cinereg, srmillis cinereis. Lina. 
S. N. XIh 328. n. 1. Faun. Sue. Ed. h m. 221. Ed. II 
| n. 244. 





— 


— 
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Die Schriftſteller find groͤſtentheils darinn einig, 
zwo Arten befaunter Nachtigallen, wovon eine aroͤßer 
iſt, als die andre, ur eine bey Tage, die andre 
hauptſachlich in der Macht finger, anzuführen. ee 
en Us 





n. 244 pag. 88. Luſcinia. Gesuer, Av. 592. Aldrov. Örn. 

-,. L. 18. c. 2.p.77% T. 777. JFonfl. Av. Tab. 45. p. 28. 
\  Lufeinia ſ. Pbilomela. Will. Ormith.” 161. T. gr. Kaii 
Av. 78. n. 2. Bellon. 335. ‚Sibaldi Prodr. Hift. nat. Sco- 
gie. Part, II. Lib. III. p. 18. "Adoni. Aidori. Ejusd. Obl. 
12. Lufäinia Albin. Ornich. Hl: p- 49. T. 53. Luföimia. 
Brifon. — * Vol. — 397: e gva. Vol. J, p; 420, 

Le. nol, Lafcinia, mwenckf. Ar. Silef.- pag. 2 
Fee — — Norm. Lufeinia, 38 
Gen. Av. p. 44:n: 34. Lufäinia. Cbarl. Onom. p:' 92. 
A. XIV. Ales Pandionis. Zinani Uoua &c. p. 54. Lufei- 
nia ſ. Pbylomela.' Arden. Anıov, Lufeinis minor. f. mon 
tana Rzöcz. Ficedula tota fulua, canora. Berrere. Friſchs 
Voͤgel. 1. Tab. 21. (zweyerley Figuten) Pennants Britt. 
Thiergeſch. p- 109: T. 54. f. 2. Lufeinia. British. Zool. 
‚gr $vo. Vol. l. 365. Muͤllers finne. Il. 602. n. 1. 
Bebkmanns Naturg. p- 55. Hallens Vögel p. 317. n. 
»g1. f.18. Nachtigal. Tagphilomele und p. 318. 

n. 282. Nachtphilomele. Kleins Vögelbift. p 138- 
 nı1. Lufeinia fimpliciter. Kleins illum. Vogeleyer. p. 
29% Te X. f_5.. D. Bünchers Stop. Vögel p- 189« 

n. 227. D. Merkl. Thierr. p- 318. Zorns Petinoth. 11. 
p. 150. 337. 369. 0.688: Gruͤndliche Anwe iſung zum 
Wogelf. p. 396 Boͤrners Land- und Stadtw. II. 249, 
D. Eizholzens Tifchb. p- 164. N . Jamb Mag. XV. 
459. Der Preuß. Sammier Il. d. p. 1616. Nue 
VMannigf. II. 314. Wittenb. Wochenbl 77. P-267. 

‘. , Yugem. Mag. Xll. p:95- bis 703. Neue Anmerf. 18. 
... 565. Pontopp. Dänn. p. 174 Bekmanns Churm. 
»” Brandenb. fol. Tom. 1. p- 614. Ganndv. Magazın 
— 78. P.379. Etwas von den Nachtigallen. Kramer. Aufl 
p- 375: n. 9. und pag. 370. n. 10. Motscilla toto epr- 
pore rufo, fubrüs pallidiöre. Lufeinia minor. Aldrov. 

.& fepium, Bells. Merreti Pinax, p« 179. Luſcinia. Lufci- 
nielg. 
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Tagphilomele, t) Nachtigall (von dem Werte 
Nacht und Bellen, oder das Ohr heftig angrei⸗ 
fen), Rothvogel (von der herrichenden Farbe feiner 
Federn), ift Fleiner, als der Aausfperling, oder fo 
groß, als der befannte Diftelfin®, und von ſchmaͤch⸗ 
tigem Leibe. Diefe Eleinere Nachtigall waͤgt eine Unze, 
ift im ganzen 7 Zolle lang, und im Durchmeffer der 
ausgefpannten Flügel 105 Zolle breit. Ein röthliches 
Aſchgrau ift ihre herrfchende Farbe. So lange fie ei« 
ner völligen Freyheit genüßet, bat fie ein helleres 
Braun, weldyes aber im Käfige nach und nach fich zus 

einem 








niola. Leibnitzii Facult. aliment. p. g91. Muller. Prodr, 
Zool. Dan. p. 32. n. 265. Brünnicbii Orn. boreal. app. 
p- 79. D. Zückerst Mat. aliment. p. 113. Onsmat. Hif, 
nat. IV. p. 855. Onom. Forefl \. p. 891. Did. des Anim. 
Il. p. 714. Vallm de Bomware Dier. Vol X p.0o5 &c. 
Cours d Hifi. nat. IV. p. 48. Sranz. Le Rofkgnol. Rrufhgnol. 
‚tal. Ruffignuolo. Span. Kuiflenor. Engl. Niebtingall. 
—8 agtegaell. Schwed. Nacktergahl. Hebr Tacb- 
mas. Arab. Ranun. Lettiſch. Lagraigalla. Ehſtn. Oepitk. 
In Kärnten. Flaus (Scop. p. 185.) "Andıcv. Lufeinia. 
— Ariflotel, Hift. animal. Lib. IV. cap. IX; Lib. V. c. IX; 
Lib. IX. c. XV, & XLIX. - Aelian natur. animal. Lib. I. 
ce. 42. Lib. V.c. 38. Lib. XII.c. 28. Plinii Hiflor nat, 
Lib. X. e. XXIX. & XLIl. Atbis, thicora, volucris attica. 
Daulius sles; pandiona avis. acredula. OAsAvylar: "Tardie 
lingun. Le Roflignol, Buffon Oifeaux. ed. 12. tom. IX, 
p- 115, Planch. enlum. n. 615. tig. 2. Die Nachtiaall. 
Kesfe Naturg. I. p. 269. n.l. Oekonom. 3001. p. 100. 
n. 46. Gatterer vom Nutzen u. Schaden d. Th. 1. The 
. 421. 0. 357. Blumenbachs Naturg. I.p. 236. C;v, 
—* Naturg. der Nachtigall. Roͤmhild 1749. 8. mit 
Kupfer | 
Ü Lufeinia in lueis canens. Hallen l.c. 317. f. 18. Lufiinia 


minor , f, montans. Schwenkf. 1. c: p. 296. 
Naturlexikon V. Band, J. 
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einem dunfeln Braun verfinftere u). Unter dem 
Schwanz und am Flügel fiehet man einen beträchtlis 
chen Zufag von einer ziegelrothen Farbe. Unten ift 
‚ alles grau, die untere Seite des Schmanzes aber weiß 
und braunröthiih. Die Knie find gleichlam mie 
mit grauen Kniebändern ummunden. Die achtzehn 
Schwungfedern fallen ins Roͤthliche und haben blaue 
Kiele. Der dünne, ziemlidy) fange Schnabel ‘ift 
ſchwaͤrzlich, fpigig und weißrorh unten am Kinne, der 
Mund gelb, der Augenring nußfarbig; die Ohren find 
- wohl geoͤfnet, Schenfel und Beine lang, febr ge: 
ſchikt in Gebüfchen und im Grafe berum zu büpfen, 
und aus der Fleifchfarbe ing Bräunliche fallend. Ihr 
Sporn ift groß, doch Fleiner, als an den Kerchen. 
. Den Schwanz trägt fie mehr in die Höhe gerichter. 


Diie Nachtphilomele, der Sproffer x) ift 
fang geftrefe, größer, am Schmanze nicht fororh, ale 
die vorige, und mit ihrem Gefang allemal die letzte, 
welche das Konzert der Sänger der Natur befchließr. 
Inndeſſen find ihre Schläge nicht fo reigend, ale der 
nn oder die fanften, fehmachtenden Töne der 
, Ta apbilomele, und fcheinen vieles mit den Melo: 
| * der Drofjeln gemein zu haben y). 
"Die 





u) ©. Hallen, l. e. 


x) ©. ——— — e. 329. Friſch J. t. 21. 
on a. a. O. p. 162. 


. y) = Königreich Siam, 100 es vormals feine Nachtigals 
ken gab, * man fie jego haͤufig zu Margni. Die 
garopdifge Schiffe follen fie mit hinüber gebracht haben. 

effen iſt es merfwürdig, daß unter allen Siamſchen 
oͤgeln bloß der Nachtigall die Annehmlichfeit im Ge⸗ 
"Bit fehlt. Die Hitze ſchadet wahrſcheinlich deu Werks 
geugen ihrer Kehle. S. Neue Mannigf. M. 314. * 


> 1 
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Die Nachtigallen gehoͤren uͤberhaupt mehr um 
ihres Geſanges, als um ihres Anſehens oder ihrer 
ſchoͤnen Bekleidung willen, unter die reizendſten und 
beliebteſten Vögel. So bald ſich das Laub verdikket, 
fingen fie faſt opne Aufhören ganze Tage und Mächte. 
Man bewundert mit Recht in einem fo kleinen Körper 
eine fo flarfe Stimme, und einen fo dauerhafte 
Odem? Als ob fie die Singefunft nach Regeln gelernt 
hätte, ergieflen fidy aus der Kehle der Nachtigall die 
reizendſten Töne. Bald hört man fie mit voller Lufe 
fehr lange aushalten, bald Fünftliche Fäufe machen, 
bald fleine Fugenfüge anjtimmen, fanfte Töne ſchlei⸗ 
fen, den feharfen Ton unvermurhet wieder dämpfen, 
u.f. m. Bisweilen fcheint fie leife bey fich ſelbſt zu 
phantafiren , bald ihre Stimme ftarf, helle ſchmetternd, 
langgedehnt, bald auch trillernd zu erheben. Kurz: 
in einer fo kleinen Kehle ift alles, was die menfchliche 
Kunft in den Werkzeugen fo vieler Pfeifen ausgedacht 
bat, beyſammen. Jede Nachtigall hat mehr, alg eis 
nen Gefang, und jede wieder ihre befondre Art, ihre 
Melodie auszudruffen. ie ftreiten unter fid) um die 
Werte, und ihr Streit ift offenbar fo empfinifam, . 
als muthig. Biel übermundene Sängerinnen follen 
ſchon den Tod erlitten haben, weil es ihnen eher an Odem 
als an Begierde zu fingen, fehlte. In diefen Wette 
eifer, fage man, find fie groͤſtentheils ſtandhaft entſchloſ⸗ 
fen, zu fiegen, oder im Singen su ſterben. Es hat 
‚ fogar das Anſehen, daß jüngere Nachtigallen von ven 
‚altern unterrichtet werden, weil man jene fehr oft hor⸗ 
hend. und aufmerffam auf den Gefang der Altern fie» 
bet, und wahrnimmt, wie fie abmedhfeino bald 
ſchweigen und horchen, bald nacheifern und fih 
üben, um den Benfall ihrer Lehrerinnen zu erhalten. 
‚Sie lernen mit der Zeit beffer fingen als im Anfange 
des Frühlings, und * aufgezogne lernen es 

J 2 *nie 
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. nie vorzüglich, wenn fie feine gute Sänger börem. 


(v. Diest.) 
Alle Vögel, die einen ftarfen Gefang haben, 


beſonders aber die Nachtigallen, würden leicht Ge- 


fahr laufen, ein fo fehr in der Schwebe hängendes, 
Eingemweide, als die Lungen find, bey der heftigen 
Bewegung zu verlegen, wenn fie den befondern Vor⸗ 
theil nicht befäffen, daß ihre Lungen längs den Ruͤk⸗ 
kenwirbeln hinab, vermittelft viel Fleiner Faͤſerchen, bes 
feftigt wären. Darin weichen überhaupt die Lungen der 


Voͤgel fehr von den-Rungen der vierfüßigen Thiere ab. 


⸗ 


Sunter fagt, die Muskeln am Kehlkopf find bey der 
Nachtigall viel tärfer, als bey andern Vögeln, befon- 
berg bey dem Männchen z). Auch die Defnung ihrer 
Luftroͤhre ift fehr weit ansgefchliget, welches zur Mans 
nigfaltigfeit der Töne vieles beyzurragen vermag, wos 


durch fie das Herz der Menfchen fo mädjtig bewegen, 


und zu andächtigen Freuden ermuntern fann. Obne 


Zweifel muß es auf einer gemiffen unveränderlichen- 


. Bleichheit in der Struktur der zur Stimme nöthigen 
Theile beruhen, daß alle Vögel von einerley Gattung 


auch einerley Art von Gefange behalten, und daß 5.8. 


bie Nachtigall, welche nody jego als die Sirene 


der Büfche bewundert wird, inunfern Zeiten eben die 


;.» 


Melodien fingt, eben den Schlag fchläge, welcher 
fie, nady Plinius Bericht, in Rom fo beliebt mach« 
te, daß man fie eben fo cheuer, als einen Knecht, 
und noch rheurer, als einen Armiger oder Waffenträs 
ger, bezahlte a), 


In 





2) Pbiloſopb. Transad. Vol. LXIII. Erpl. Bibl. II. 177. 


a) ©. N. Hamb, Mag. XIV. B. p. 459. &c. Neue Ans 
merfungen x. Ill. 565. | “= 
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In beyden Arten der YTachtigallen ift das 


Männchen von dem -Weibchen gar nicht merflicy 


ausgezeichner. Man hält indeflen beym Auswählen 


guter Machrigallen viel auf die hellfarbigen, weil man. 


glaube, fie wären die YIännchen. Bey Auslefung -- 


junger Machtigallen hat man befonders auf diejenigen 
zu fehen, ben welchen man die hellen und braunen Fe 
‚ bern fo gemifcher antrifft, daß immer das Helle am 

ftärfiten vorfchimmert. Einige behaupten, am Maͤnn⸗ 
chen fey ein Auge gröffer, als das andre; fertter, es 
bliebe öfters auf einem Bein unbeweglicy ſtehen, das 
gegen das Weibchen im Käfig mehr auf- und nieder 
zu laufen pflege. Alles diefes ift indeſſen fein ficheres 
Kennzeichen; der Gefang unterfcheidee auch bald die 
jungen Männchen. Oft wird die Nachtigall für ein 
Weibchen des Rorbfchwanzes gehalten, welches 
aber braune Federn in der Mitte des Schwanzes hat, 
mit dem es auch immer zittert. Letzteres verfteht von 
den bezaubernden Reigen der Harmonie weiter nichts , 
als dem Maͤnnchen durch einen lokkenden Ton feine 


Gegenwart anzudeuten. Den Rothvogel höre man 


yon den erften Tagen des Frühlings an, fobald nur der 
Schwarzdornſtrauch ausfchlägte, bis um Johannis 
fhlagen, und feine fanfte, bald klagende, bald 
de Melodien taͤglich bis zur Mirternacht, 
oſt bis gegen Morgen, fortfegen. Das thut auch 
der Sproſſer, obgleich fein fleifiger und anhaltender, 
Die ganze Nacht fortdaurender Gefang lange nicht fo 





angenehm und fchmeichelnd ins Gehör fällt, Beyde 


pflegen ſich am liebiten in fühlen und dunfelen Ders 
sen, auf Dornheffen und fchattigten Sträuchern 
aufzuhalten, wo fie ſich mebrentheils mie Würmern, 
u. d, gl. ernähren, welche fie vorbero 
toͤdten, und hernach verfchluffen. Mehlwuͤrmer und 
Spinmnen find als eine vn für fie zu = 

a tank . : 





x 
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Zu ſaufen verlangen ſie gar nichts, weil ſie ſaſtige 
Nahrung genüuͤſſen. 


Mit den eigentlichen Bachſtelzen haben fie nur 
in fehr wenigen Stüffen Aehnlichkeit, mehrere aber 
mit dem Rothſchwaͤnzlein ‚ und den Grasmuͤk⸗ 
ten, fo wohl in Anfehung des Baues als einiger 
Eitten. 


| Eie fommen am Ende des Aprils in unfre Ge— 
genden, fangen um Philippi Yafobi an zu fingen, 
gleich darauf aber zu bruten, und pflegen ju Ende des 
Auguſts fchon wieder wegzuziehen. Sie machen ihre 
laͤnglichtes, beutelfoͤrmiges Neſt in das Gebuͤſch und 
‚in Hekken, gang auf dem Erdboden, mehrentheils ge⸗ 
gen die Morgenſonne (damit ſie den. gröften Theil des 
Tages im Schatten bleiben) innmwendig mit weichem, 
aber duͤrrem Graſe ausgelegt, mit gedörrtem Laube fo 
überzogen, daß man fehr genau feben muß, wenn 
man es don dem ‘Boden, werauf eg ftehet, unters 
ſcheiden will b). Ihre Eyer find jo groß, als Spers 
lingsener, fehr duͤnnſchalig, dunkel olivenfarbig, oder 
dem Serventinſtein ähnlich. Sie haben vier oder 
fünf Junge, brüten des Jehres nur einmal, und hoͤ⸗ 
ren ſchon vor Johannistag auf zu fingen. pres Sleir 
chen leiden fie nicht gern in der Nähe; deswegen find 
auch in den fchönften Gegenden immer nur wenige 
Paare wahrzunehmen. Sie freflen auch Fliederbees 
ren und Feigen. Ihre jungen erziehen fie ſelbſt mit 
allerley Inſekten, Die Vogelfänger aber mit Hess 
mei 


_ 





b) Wilughby fagt: fie baueten im Maymonath ihr Neſt 

er den a der .. von ge —— in 

endigen en, und p damit entdelt 
werde, ſelten mabe deber zu en. e 
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: Ameifen insbefondere. Diefe jungen laufen einige 

Tage zuvor, ehe fie fortfliegen, im Gebuͤſch herum, 

2 üben fich in der Gefchiflichfeie, Inſekten zu üben 
en. | 


Die Nachtigallen find, nicht ſowohl ihres Flei⸗ 
fies als ihres reizenden Gefanges wegen, fehr vielen 
Nachftellungen ausgefegt e), und im Frühjahr fanız 
man fie ben ihren Ständen leichtlicy fangen, wenn 
man eine Fleine Grube in den fchwarzen Boden macht, 
und eine Kalle, wie bey den Meifenfchlägen, darüber 
auſrichtet, in die Grube aber Mehlwürmer, Ameifens 
eyer oder gehafte Hünereyer wirft. Andre pflegen ſich 
jum Nachtigallenfang eines feinen Bogenneges zu bes 
dienen, und folches aljo über die Örube zu richten, 
daß es, wenn der Bogel in diefelbe nach dem Koͤder 
büpfer, über ihn zufälle. Bey ſolchem Mes ift noch 
ber Vortheil, daß es der Nachtigall fehr leichte wird, 
von allen Seiten ber die Würmer in der Höhle zu era 
bliffen d). | 


Wenn man eingefperrte Nachtigallen haften will, 
müflen fie in einem —— verwahret — 
4 de 


— 





e) &,D. Zück. mat. alim. 113. Luſcinia cantu quidem an- 
res, fed carne haud oblectar palatum. It. Seibieium de. 
' Aliment. facult. p. 891. Qui cas guftarunt, haud infug, 
ves infalubresque earum carnes teitantur, quamryis alle 
mentum praebeant paucum. Fertur Heliogabalum Pavö- 
num Lufciniarumgue linguas efitaffe, ut immunjs eßer ab 
epilepũæ infüultibus. 
d) Bon den unterfchiedenen Arten, die Nachtigallen auf dem 
Neft, in Höhlen, oder im Strohe zu fangen, aud) die 
ungen ſowohl als die Alten am beften zu naͤhren, 1sfp 
man die aründlihe Anweiſung zum Vogelfang. 
Nuͤrnb. 1768. Svo. 9.396. — 415. und Onem- Fercfl. ur 
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der wenigſtens mit drey Springftängelchen verfehen iſt, 
in der Lange ohngefaͤhr adytzehen, in der Breite neun 
bis zehn, und in der Höhe dreyzehn bis vierzehn Zoll 
beträgt (v. Diesk. p. 121.). Damit ihnen die Klauen 
nicht allzulang wachſen und beſchwerlich fallen, werden 
dieſe Stangen fo dik gelaffen, daß fie nicht um felbige 
herum greifen fönnen, wodurch fie dann immer einen 
Theil der Klauen abzumegen pflegen. Oben pflege 
man, weil die Nacytigallen das Finftre lieben, den 
Käfig mit einem Tuch zu bedeffen, auch die Hälite von 
oben ber damit einzuziehen. Indeſſen hält es immer 
ſchwer, fie an das Futter zu gewöhnen, womit man 
fie das ganze Jahr hindurch ernähren kann, und fie 
find im eigentlichen Verſtande Foftbar zu halten, weil 
fie faft lauter Ameifeneyer mie etwas gehaftem Dchfen- 
ben zu ihrer Nahrung bedürfen. Doc) erzähle Herr 
orn, daß ein gewiffer Altdorfifcher Bürger fie den 
« Winter über, fobald fie aufhörten zu fehlagen, mit 
Miicch und Hirfefleyen fehr qut erhalten habe e). . Es 
iſt merkwürdig, daß die Nachtigall, wenn fie nur 
ı zum Brüten Gelegenheit finder, fich fo gern im Ge⸗ 
büfche, in Gärten und um unſte Wohnungen herum 
aufhält. Ein Inſtinkt, welcher uns, ihres anmuthi⸗ 
Ä | gen 





Allgem. Mag. XI. p. 97— 102. MWeitläuftig handelt 
Herr v. Diesfau davon. Man fängt fie in Schonen 
auch in Schlingen über aufgefrazter Erde, darauf man 
In Schlingen beſchaͤdigen fie fich die Füße aber fo — 
daß ſie gewoͤhnlich bald darnach ſterben. 
e) Von der vorſichtigſten und beſten Art ſie zu fuͤttern, und 
- in Kaͤfigen aufzubehalten, leſe man im Sannde. Mag. 
78. p. 397. x: Am beſten haft man friſche Rinderher⸗ 
zen und Semmel zuf.mmen für fie. Man kan doch auch 
mager Rinder⸗ und Hammelfleiſch ohne Sehnen dazu neh⸗ 
men. (v. Diesk.) 
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gen Gefanges willen, ungemein zu flatten Fümme! 
Mir würden von ihren herrlichen und unnachahmlis 
chen Melodien wenig oder nichts genüffen, wenn fie 
nur tief im den Wäldern heffen follte. 


Mer einen guten Eingevogel haben, und gleich 
im erften Jahre veilen Gefang zu Haufe genüffen will, 


der muß noch vor dem Georgentag eine Nachtigall zu 


erhalten fuchen; denn alle, die nachher gefangen 
werden, laffen fich gewöhnlich denfelben Scmmer gar 


nicht, fondern erft im Advent, oder wohl gar erſt nach 


dem Meuen Jahre hören. Das verfteht fich aber . 
nur von Jahren, wo der Frühling feine rechte Wittes 
rung bat, weil oft bey fpatem Frühling die Nachtigall 
erſt vierzehn Tage nady Georgi zu kommen pflegt. 
er vor, oder nur wenige Tage nachher eine Nachti- 
galt fängt, kann überdies verfichert feyn, gewiß ein 
Männchen zu befommen, weil diefe, wie bey mehrer 
Vögeln gefchieber, allemal vorausftreichen und um 14 
Tage früher erfcheinen. | 


Mer ven Gefang der Nachtigallvom Oktober an, 
bis mitten in den Julius, alfo nein Monathe lang ums 
unterbrochen zu hören wuͤnſcht, muß dreyerley 
Nachtigallen Halten; eine von fünf, fechs oder fies 
ben Jahren, die erft im April anfängt und bie "Jacobi 


fortſinget; eine andre, did nur erft ein oder zwey 


Jahre im Vogelbauer fit, und um die Adventzeit, 


Bu 


oder, wenn fie eine junge hört, welche fie aufmuntert, 
auch früher zur fingen anfängt, und. bie mitten in den _ 
April fortfährt; endlich eine junge, die auß dem Neſt 
genommen, oder, ſobald fie abgelaufen, gefangen und 
aufgezogen worden. Kine foldye finge zwar immer 
fort; fie pflege aber doc, nicht ehe recht laut zu werden, 


' ade im Oktober, und ergögt alsdann ducch ihre Melo⸗ 


S 5 bien 


J 
J 
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dien bis in den Anfang des Aprils. Im zweyten und 
dritten Jahre ſingt fie dann vom Advent bis Aufang 
„des Maves, im vierten und fünften Fahr, ven März 
oder April bie in den Jun oder ul, vor hard. o- 
eine Nachtigall, die fechs oder fieben Jahr eingeiperrt 
(ger niemais aufböree Mit einem Worte: Jede 
Nachtigall fange ihren Geſang defto fpäter an, und 
fegt ihn deſto länger fort, je älter fie im Bogelhaufe ges 
worden. | | 
Wenn eine Nachtigall angefangen hat zu fingen, 
und fie läßt ihre Stimme nur am Tag ertönen; fo fege 
man fie zu der Zeit, wenn Die Nachtigallen den ſtaͤrkſten 
Reis zum fingen fühlen F), den Tag über an einem 
ftoffinftern Ort, wo fie weder ſehen, noch freffen koͤn⸗ 
ner, und hänge dagegen bey Nacht ein Licht an ihrem 
kleinen Freskrug: fo wird fie, wenn fie diefes drey oder 
vier Tage larıg gemehner worden, bald anfangen, ihre 
tagige Melodien bey der Nacht hören-zu laffen, ohne 
daß eg ihr an der Geſundheit Scharen bringe. — 
Giebt man ihnen im Winter geltoßene Pinien, oder Zirs 
belnuͤßchen, und legt ein oder zwey Zäferchen Safran 
in ihr Trinfmalfer, oder hängt ein wenig, in Baum⸗ 
molle gewikkelten Biſam in ihren Käfig; fo follen, fie 
fruͤhzeitiger fingen. | 


Nach einem zwey⸗ bis dreyjährigen Aufenehalt im 

Käfig befommen.fie leicht das Podagra; dann foll mar 
ihnen die Fuße mit Huͤnerſchmalz oder Butter falben , 
welches auch arfchehen muß, menn man um die Augen 
oder um den Schnabel Geſchwuͤre bemerkt. Hat eine 
Nachtigall die Darre, fo iſt nichts beffer, als ihr, et» 
mas 





f) Daß pflegt bey den jung aus dem Neſt genommenen, ing 
‚uebruar, bey den andern im Maͤrzmonat, anzugehen. 
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was weißen Baumoͤl an den Hintern zu ſtreichen g). 
Eine wohlgehaltene Nachtigall ſoll wenigſtens acht, 
zehen und mehrere Jahre leben koͤnnen. 


Wenn eine Nachtigall die fallende Sucht bes 
kommt, raͤth man ihr eine Klaue, an einer von dem 
intern Zehen, fo weit abzufihneiden, daß ein oder ein 
aar Tropfen Blur berausfommen; die Füße ſollen 
bierauf in weißem Wein gemafchen und ihr ein Trepfen 
Davon eingeflößt werden. Canarienvoͤgeln thur dag 
Aderlaßen nicht nur bey diefer, fondern aud) bey ans 
deren Krankheiten gut. Gegen viele Krankheiten 
fichert man die Nachtigallen, wenn man ſie, nach der 
Zeit da ſie geſchlagen, in die Stube auslaufen läßt, und 
nur erft gegen Weihnachten wieder in das — 
ſchikt. (v. Diesk.) 


In unterſchiedenen Ländern iſt es — noachdruͤk⸗ 

licher Strafe verboten, die Nachtigallen wegzufangen h). 
Man ſucht mit Recht in felbigen das Tre 
Vergnügen beyzubehalten, welches den Frühling nody 
angenehmer macht. Mit dem Raube des ncheng 
wird fomohl die Öattin, als die ganze Brut getödter, 


und unfre Büfcye werden der liebliehften Sänger ber 


raubet, um einige derfelben in vergolderen Kerfern 
einzufperren, wo der Tod gemeiniglic) ihrer Sflaverey 
bald ein Ende macht. — Wär’ es nicht billig, dergleio 
chen Bogeldieben ernftlidy Einhalt zu thun, umd fie zu 
nüglichern Gefchäften anzuhalten, als dag Vergnügen, 
welches Gott und die Natur fühlenden Menfchen be 
zeiten, fo frevenclich ſtoͤhren, oder dies prächtige Kon⸗ 


"VW" 7 
g) ©. Gannov. Mag. 78%. pag- 382. | 
b) S. Preuß, Sammler. H. psg. 1616, 
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jert der Natur durch Aufhebung der dazu gehörigen 
Meiſterſaͤnger fo ſehr verftummeln zu laſſen? Indeſ⸗ 
ſen werden die jungen Nachtigallen doch im folgenden 
Fruͤhjahre nicht von den Alten in der Nachbarſchaft 
gelitten, und koͤnnten alfo aufgezogen werden und zum 
Vergnuͤgen der Stadtbewohner dienen, ohne daß die 
Gegend ſehr dadurch litte. Beſſer ſind indeſſen die 
Alten, die man faͤngt, zum Geſange in den Zimmern, 
ehe die Weibchen fommen. Sie fingen bier auch län- 
gere Zeit als in der Wildniß, würden auch doch niche 
zahlreich oder zu mehrern Paaren in einer Gegend bleis 
ben. Sie find oft fo eigenfinnig, die vorgeſetzte 
Epeife nicht zu nehmen, daß fie verhungern, oder 
wenigfteng nicht zeitig zu fingen anfangen würden, 
wenn man fie die erften Tage nicht mit Gemalt einige 
male mit Fleifch- und Eyerfügelchen ftopfte. (v. D.) 


— In der Kurmark finden ſich die Nachtigallen 
haͤufig um Berlin, Bernau, Oranienburg, Char- 
lottenburg, Schönhaufen, Lenin u. a. D. Bey Potes 
dam hingegen, bey Malchow; zu Kalbe in der Alte 
mark, und bey Prenzlom in der Ukermark follen fie 
gaͤnzlich vermiſſet werden. Der Kurfürft Sriedrich 
Wilhelm hatte fie 1686 in feinen befondern Schug 
genommen, und ihrer gänzlicy zu fchonen, ein 
ernſtliches Gebot ausgehen laffen, welches durch Se. 
Aspigl, Mejeftär Sriedrich den Krften hernach 
aufs neue wieder erneuert worden i). 


Als Feinde der Nachtigallen ſind Geyer und 
Vipern zu betrachten. Ihre Fettigkeit ſelbſt iſt ihnen 
ſo 





) ©. Bekm Geſch. der Mark Brandenb. fl LBS. 
eeg · 17 — wi. 





— 
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fo nachtheilig, daß viele daran erftiflen k). Das Lär 
derliche ihres Gebrauchs in der Medicin ift kaum 
werth, bier angeführee zu werden. Wer fich an den 
beiten der Alten beluftigen will, der fann im D. 
Nerklein 1. c. das vorzüglichfte davon beyfammen 
finden. Es wäre traurig, wenn auffer der Begierde, 
feine Ohren in der Nähe durch ihren Geſang zu kuͤtzeln, 
auc) in unfern Zeiten der Aberglaube noch diefen ange 
nehmen Bögeln gefährlich oder toͤdtlich werden follte. 


Man ift natürlicher Weife begierig zu wiffen, wo 
die Nachrigaflen im Winter bleiben? ‘Man zweifelt 
daß fie über dag Meer ziehen. Wahrfcheinlicher laͤßt 
ſich mushmaffen, fie mögten ſich wohl in einem vor 
der Kälte verwahrten Roche verbergen, ohne das Fand 
zu verlaßen. So machen es, wie Albertus YYTas 
gnus behauptet, die Wachteln und andre vermennt- 
liche Zugvögel, indem fie dafelbft von ihren übrigen 
Säften und Ueberfluß eines zähen Fettes als erftarree 
leben. Diele Jäger verfichern, mehr als eine Nach» 
tigall, die ſich in dunfeln fteinichten Höhlen verfro- 
hen, -getödter zu haben. Das iſt Heut zu Tage- Die 
gemöhnlichfte Meynung. Man fage: wenn die Nach⸗ 
tigallen im Winter in andre warme Ränder zögen, fo 
würden fie nach Spanien, oder auf die Kufte von 
Afrika wandern; man wiſſe aber von Reifenden, daß 
man in Afrifa nicht einmal die Nachtigall kennt 1). 
(Mare) Sie zeige aber des Winters im Falten Zims 

mer 





k) ©. D. Merkleins Thierreich pag- 322. | 
D) Le Maire voy. aux Canariens p. 109. & Allgem. Mas 
gazin der Natur, Kunft und Wiſſenſchaft XII. B. p. 96. 
Die Matzrie, ob. die Nachtigallen Zugvögel find, iſt 
vom Herrn Prof. Titius, im Wirtemb. Wocenblare 
1777. P: 267. 6, ausführlich abgehandelt SE 


142 Bachſtelze. Nachtigall. 

mer feinen Anfall vom Erftarren; koͤnnte, wer ein 

"Vogel in ſechs Stunden, nach Buͤffon, zweyhun⸗ 
"dere franzöfifche Meilerr fliegt, Teicht in einer Mache, 
darin fie ffreiche, weit über das Meer ziehen. Ihr 

Trieb zum Abzune zeige fich auch ftarf in der Gefan- 

“ genichaft. Wenn Reiſende fie denn nicht in den heif- 


fen andern gefehen haben, fo liegt eg vielleicht an Auf- 


merkſamkeit, Mangel der Kenntniß, und vielleiche, 
daran, daß die Nachtigall ficy dann nicht durch Gefang 


verräch. Kaͤmpfer fpricht von fehr theuren Nachtigal⸗ 


len in Japan. Doc) kann man nicht immer willen 
ob die Schriftſteller unfere Art verftehen, wenn fie 


von Nachtigallen, befonders amerifanifchen fprechen, 


- weil fie.oft nur einen Vogel von treflichem Gefange 


dadurch andeuten, Wahrſcheinlich zieht unfere Nach⸗ 


igall des Herbftes nad Afien.. Man fepe Gmelins 


Keifen, Th. 1. S. 112. Baſelquiſt fand fie in Ju⸗ 
Dis. In den anmurhigen Öärten bey Aranjuez laͤßt 
fidy die Nachtigall und der Kukuk im Ausgange des 

| Aprils 





Herr Rlein hat in feinee Dogelbiftorie S 355 — 338 
die Betäubung oder den Winterſchlaf der Nach igallen 
wi umftändlich wider Heren Katesby zu erörtern ges 
fuchet. 

Im Fannov, Magaz. 78. p. 383. tritt man auch 
der Meynung derer bey, welche die Nachtigallem für 


wahre Zugvoͤgel halten, und zwar: 1) weil fiih im Winz 


ter gar feine ſehen läßt; 2) weil fie fich hier zu Yande hicht 
erhalten kann, in fo fern fie-bloß. von Würmern und Amei⸗ 
fen lebt; 3) weil ihr Zug eine beſtimmte Zeit, naͤmlich 
vom 16. biß 19. April hat, und acht big zehn Tage dau⸗ 
ret, welchen Zug die Weibchen endlich beichläffen, und 
in zween bis drey Tagen alle auf einmal anfommen Zu 
Ausgange des Augufts oder im Anfange Septemberg zies 
ben fie, tie hier verfichert wird, wieder ab, man weis 
aber nicht, wohin? — mwabhrfcheinlicher in warme Länder, 
als daß fie fich in Suͤmpfen verbergen follten. 


— 


wien anfuͤhrt. (TH. 1. ©. 100.) 
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Aprils hören, mie Dillon in feiner Keife durch Spa- 


” 


Die weißen Nachtigallen m) find feltene Spiel | 


. arten. Ä | 
Bachftelse. Nachtigall. Amerikänifche oder Spa- 


nifche. (Seligm.) Die Grasmuͤkke. Müll.) n). 
Der obere Schnabel dieſes Vogels iſt ſchwaͤrzlich, 


der untere fleiichfarbig. » Die Naſenloͤcher ſtehen dicht an 


— 


den Federn des Vorderhauptes. Die Platte des Kopfes, 
die Oberflaͤche des Halſes, der Ruͤkken und die Ober⸗ 


flaͤche den Flügel und des Schwauzes haben eine dun⸗ 


.. 


‚#elgrünlicht-braune Farbe, der Bürzel aber und Saum 


der. Schwungfedern, mehr ein gelblicht grünes Anfe- 


hen. Die unsere Flaͤche des Körpers ift vom Schna⸗ 


— 


bei bis au Men Schwanz unrein orangenfarbig. So 


ſind auch die innern Deffedern der Flügel, und inne⸗ 


ven Fahnen der Schwung: und Ruderfedern gefärbt. 


Ueber den Winkeln des Mundes bemmerfe man eine 


dunfle Linie, weldye durch das Auge geht, und unter 


feibi- 


a — — — — 


BR Wi } 
m) ©. unten Bachſtelze. YIachtigall, weiße. not. q. _ 
..n, Metaälla Catidris, ſuprà fofdo virefcens, ſabtus fulua, 


lines oculari fubocularique nigra. Linn. S. N. XII. pag. 
329. n. 2. löterus minor, nidum fulpendens.. Edw. Av. 
Tab. 121. f. 2. Le Koflignol de PAmerique. America 
Nightingale. Seligm Bögel V. Tab. XVi. Stoane jaıı. 
Il. p. 299. Nom. Edw. Raji Av 184. n. 27. Fıc-dula 
gehe major. Brif. App: 4to 101. l.e grand Figusr de 

Jamaique. Brill; Av. gvo. 1. p. 457.n.75. Mille: > 


Ainne Il. p. 604.n.2. Onomat. Hıft. N. V pag. 262. . 


Leipz. phyſ. oͤbon. Abhandl. IX. B. p 216 nroel. 
F. p. 162. Le grand Figuier de Jamsique: Bufoh Ouux. 
ed. 12in0. tom. IX. p. 472. n. 1. nr Ge EL 
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felbigen eine dergleichen, die unter. jedem Auge weg⸗ 
läuft. Bon den Raienlöchern an ziehen ſich orangens 
farbige Linien über die Augen hin. Beine, Füße und 
Klauen find ganz dunfelbraun oder ſchwaͤrzlich, und 
wie an den meiften andern Pleinen Bögeln geformet. 
Sie gehört in Jamaika zu Haufe, und fönımt am 
nädhften mit derjenigen überein, die Sloane die ſpa⸗ 
nifche Nachtigall nemt. 


Dieſer Vogel iſt einer von denen , welche die Eis 

genfchaft Haben, ihr Meft an der Spige eines Zwei⸗ 

' ges aufzuhängen: Das Neſt felbft ift ein wunder⸗ 
bares, neßförmiges Gewebe von heuartigen, langen 
Sofern, in Form eines fugelförmigen Beutels, aber 
mit zwo Pleinen Defnungen, und an einem gabelför- 
migen Zweig ſehr feft angefchlungen. in wirkliches 
Kunftftüt tiefes Meinen gefiedertew Baumeiftere ! 
Buͤffon fage der Schnabel unterfcheige ihn gänzlich 
von den Feigeneſſern. 3 


Bachſtelze. Nachtigall. Jamaizenſiſche. Feld⸗ 
nachtigall. Jamaizenſiſche Grasmuͤkke o). 
Der Schnabel dieſes Vogels iſt ſtark, doch ohne 

dem Schnabel der kornfreſſenden Voͤgel zu gleichen. 
Er hat eine ſcharfe Spitze, iſt etwas unterwaͤrts gebo⸗ 
gen und ſchwarz von Farbe. Kopf und Hals ſpielen 
aus 





‚0) Mosacilla campeflris, griſea, capite virefcente cincereo, 
reätricibus concoleribus, ahdomine albido. Linn. S. N. 
XI. 329, n. 5. Curruca jamaicenfis. Le Moineau de 
Buiffon de l!’Amerique. Zdw. Av. T. 122. f. 2. Seligm. 
Mögel. V.T. XVII. f 2. Mesacilla fepiaria Jamaicenfis. 
Briſſ. Av. 4to. App. p. 100, in gvo. Vol. I. p. 456. n. 
74, La Fauvette de baye de la Jamaique. Muͤllers Kinne 
U. n. 5. Onom. A. Nat. V. p. 262. Catbol. F.p. 2 


% 


Bachſtelze. Nachtigall, Madagaskarifche. 143 ' 


aus dem Afchgrauen ein wenig ins Grüne, Ruͤfken, 
Flügel und Schwanz haben eine braune, die intiere . 
Eeite der Schwungfedern und untere des Schwanzes 
eine mehr afchgraue, Bruft, Baudy, Schenkel, innere , 
Dekfedern der Flügel, die Federn unter dem Schwanz, 
eine weiße, dunfelsgeftreifte, Fuͤße und Klauen die ges 
woͤhnliche Form, und eine braune Farbe. Er ift in 
Jamaika zu Haufe. ee 


Bachftelse. Nachtigall, die Fleine. S. Binfen 
nechtigell, | 


— — — — Madagaskariſche p). 


Oben iſt fie olivenfarbig⸗-braun; der Kopf roth⸗ 
gelb und die Kehle weiß; die Bruſt hell-rorhgeib; der 
Bauch aus dem Braunen ing gelbrothe und oliven⸗ 

* farbige fallend und an beyden Seiten ſieht mar Hirtter den 
Augen einen braunen Flekken. Die Schwanzfedern 
find oben olivenfarbig-braun, unten olivenarün. Der 
Vogel iſt ohngefaͤhr fo dik, als die europäifche Machti- 

gall; 6% Zell lang; der Schnabel 9 Linien, der 
Schwanz 25 Zoll; der mittlere Zehe 8% Linien; die 
Seitenzebe find Fürzer und der hinterfte etwas länger 

. als diefe. Die Spiben der ausgebreiteten Flügel ftes 
ben 35 Zoll von einander, und reichen zuſammenge⸗ 


lege 





p) Ficedula fuperne fufco-olivacea, capite rufo; gutrure al- 
bo; pectore dilure rufo; ventre ex fufco ad rufum & oli- 
vaceam inclinante; macula utrinque pone oculos fulca; 
re&tricibus fuperne fufco-olivaceis fubrus viridi olivaceis — 
Lufcinia’madagascarienfis. Le Roſſignol de Madagascar. 
Woſelbſt man ihn Foudi-jala nennt. Briffon ornish. tom, 
ll. p. 401. ed. vo. tom. I. p. 422. n.14 Le Foudk 
jala. Buffon Oifeaux. ed. 12mo. toın. IX. p. 166, 


Naturlexikon V. Band, 8 


\ 
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fege nur 9 Einten weit über den Anfang des Schwan⸗ 
Der Schnabel, die Füße und Nägel find Dun- 


kelbraun. 


Bachſtelze. Nachtigall, die Spaniſche. (Seligm.) 
—— S die Amerikaniſche. 


— — — — die weiße 9). 


Eine bloſſe Abänderung der oben beſchriebenen 
europdifchen Nachtigall, welche fich von ihr durdy 
nichts, als durch die weiße Farbe des ganzen Körpers 
unterſcheidet. ine ſolche ift ehemals ver Agrippina 
des Kanfers Rlaudius Gemahlin, wie Plinius meß 
Det, verehret worden. Auch Aldrovandus hat einer 
folchen erwaͤhnet. Sie gehören unter die Seltenheis 
ten, die man in der Natur fieht, gleich den weißen 
Sperlingen, Schmwalben, Rebhuͤnern, Amjeln, Ras 

u. ſ. w. F 


— — Nachtigallsknecht. ©. Nachtſanger. 
— — Nachtphilomele. ©. Nachtigall. 


— — Nachtſfaͤnger, gemeine oder graue 
Grasmuͤkke. Spottvogel. (D. Guͤnth.) Soch⸗ 
gelbe Grasmuͤkke. Baumnachtigall. (Klein) 
Grasmuͤkke mit dem Nachtigallengeſang. (Ebend.) 

Rukkuksamme. Hall.) Knarrende, re 

" roth⸗ 





g) Luftinia candids. Le Roſſignol blanc. Briſſon IN. 4ot. 
Av. gvo. I. p. 421. n. 13. B. Lufcinia alba. Aldrov. Il. 
p- z7ı. Elzholz Tifchb. p. 165. Allgem. Magaz. II. 

. P- 96. Plın. H. N. Lib. X. c. XIX. Bufon Roflignol blenc. 
ed. 12mo. tom. IX. p. 164, | 


5 


‚ Größe des Rothkehlchens, mit etwas langem, ſchwar⸗ 
zen, fpisigen Schnabel, gefpaltner, hornartiger Zunge, 


Bachſtelze. Nachtfänge. - 147° 


törbliche Grasmüffe, (Ebend.) Sable, braun: 
geflefre Grasmuͤkke. Hekkenſchmaͤtzer r). 


Ein bekannter, angenehmer Geſangvogel von der 


braͤunlichen Regenbogen, braunen Beinen und Klauen; 
oberwärts auf dem Leibe ſchwarzroͤthlich, am Kopf und 
Hals aichfarbig, auf dem Bürzel grünlich. Die dunfel« 


braune Schwungfedern find mit vörhlichen Rändern vers 


e 


feben,, der Schwanz dunfelbraun, die Baffen dunkel, 
die Farbe von unten afchgrau, der Baud) weiß, die 
Schenfel fleiſchfarbig, der Magen ſchwach an Miuss 
fein, das Weibchen etwas bläffer an Farbe, und fchö- 
ner an der Bruſt und auf dem Ruͤkken. Man muß 
diefe große araue Grasmuͤkke forgfältig kon der 


kleinen braungelben, die unter dem Namen des 


Ka Rohr⸗ 





7) Moracillo Curruca, ſuprà fufca, ſubtos albida. rectricĩ· 


bus fuſeis, extimâ margine tenuiore albä. Linn. S. N. 
‘Xll. 329. n. 6. Faun. Suec Ed I.n. 233. Ed. lI.n. 247. 
pag. 89. Curruca. Gener Av. 370. Raji Av. 79.n 6. 
Bellen, Sibbald. Curruca { Hippolais. Aldrov. Om. L. 17. 
©. 34. Fonfl. Av. 129. T. 45. Curruca Eliotae. Will. Or- 
nith. 157. Curruca Andithis. Hypolsis. Paffer fepiarius 
vel gramineus. Rzacz. Curruca, 1. Parus fubviridis. Bar 
seri. Curruca Schwenckf. Av Si'ef. p. 255. Curruca Gat- 
zula. La Fawvette babillarde. Brif]. Orn. 4to. Vol. III. p. 
384: in vo. 1. pap. 417. n. 7. Curruca cintu Lufeinie. 
Friſchs Vögel. T. 21. t. 3. Cannavarola. Aldrov. Av II. 
754. Charlet. Onom. gı. n. Xll. Lufcinia fufca, f. altera, 
curruca vera canore. Kleine Vogelh. p. 138 n. IL. Stem- 
mata Av. p. 13. T. XVI. Ficedula cannabins. Fonfl, 
Will. Gallens Vögel. p. 323. n. 284. Curruca commu- 
nis, euculi nutrix. Sylvia curruca Scep. n. 228. D. Büns 
tbers Skopol. Vögel, p. 189. n. 228. Wirſing Vogels 
uefter, p. 67. T. SV. t. 1. Pontopp, Dännem. p. in 
% 


\ 
x 
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Rohrſaͤngers beſchrieben wird, oder vom Weiden⸗ 
zeislein, unterſcheiden. Von ihrer Begierde, der 
Nachtigall nachzuahmen, hat ſie Hr. Klein die zwote 

Nachtigall, oder Baumnachtigall; Friſch aber, 
die Grasmuͤkke mit dem Nachtigallgeſange, ge 
nenne. Es ſcheint, als ob Zorn unter feinem, dem 
Mönche ‚nicht unäbnlichen Dornreich oder 
Hekkenſchmaͤtzer (©. oben Bachſtelze der Dorn 
hekken) hauptfächlich diefen Nachtſaͤnger gemeyner 


habe. 


Diefe Grasmüffe ift in Pommern gemein, 
richtet oft die Federn des Kopfs wie eine Kappe auf, 
fehmegt ‚wenn fie ein Raubthier fürchtee und fpringe 

dabey nahe bey demjelben in einem Bufche hin und ber. 
Sie fingt im Auffliegen auch wohl, aber doc, niche fo oft 

‚ als. der Seigenefjer: ihr Geſang ift aber ſehr anges 
nehm. 


Elzholz Tiſchb. p- 169. N. Sch.d. Natur. IIl.p. 501. 
RKieins illum. Vogeleyer. p. 24. T. X. f. 6. Zorns Pe⸗ 
tiunoth. M. p. 151. mMuͤllers Linné Il. 605. n.6. Kram. 
.° Auftr. 377. 0.17.18. Merretti Pin. p. 177. Muller Prodr. 

Zool. Dan. pag. 32. n. 267. Zückers mat. aliım. pag. 114.- 

Seibizius de Aliment: facult. p. 894: Onomat. Hifl. nat. 

Ill. 532. IV. 892. Catbolic. F.p. gı. Did. des Anim. II. 

174. Franz. La tauverte babillarde. Brifl. Fauvette brune 

dr noire. Belon. tal, Gannevarola. Aldrov. Beccafico can- 

napino. Olina. Pizamofche. Bianchetto. Piccafıga. Starta- 
gnia. Startagna. Engl. Tbe Titling. Schwed. Kruka. 

Dän. Graesmurte. Hol. Grasmofcb. Rußiſch Schaworonok. 

Ponlniſch Regea. Luͤttiſch Lagsdigallakaipas. Die fahle 

Grasmuͤkke. Lesfe Naturgeſchichte I. pag. 269. n. 3. 

Fraungeflefte Grasmüffe. Nachtigallsknecht Fiſcher 

Livland. p. IOI- n. 162. La Fauverte babillarde. Buffon 

Oifesux ed. 12mo. tom. IX. p. 195. n. 5. Planch. enlum. 

n. 580. fig. 3. Batterer vom Nugen und Schaden der 

Wögel. Il. p. 424..n.359, | 
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Dieſe große, graue Grasmuͤkke pflegt etwas 
ſpaͤt bey uns anzukommen, und ſelten eher zu erſchei⸗ 
nen, als bis die Baumknoſpen anfangen, gruͤn zu wer⸗ 
den. Man finder alſo ihr Neſt nicht eher, ale zu Ende 
des Aprils oder im Anfange. des Mays. - Sie brürer, 
wie die meiften Vögel diefer Familie, in Bürchen. und 
Hekken, und bauer ihr Meft: in jungen Schlägen, 
Laubhoͤlzern, Gärten und dikbewachſenen Zämmen. 
Der Hr. D. Günther hat es öfter in jungen Buͤchen 
und Masholder= als in andern Büfchen, in Gärten 
und Zaͤunen, aber mehrentheils in dikbelaubten Sta- 
helbeerbüfchen angetroffen. | - 
Die Örundlage des Meftes befteht aus Heu und 
aus dürren Grashalmen: "Die Wände werden von 
eben diefen Baumateridlien anfgrführer, und durch 
Smeinanderflechtung duͤrrer Grashalmen zu. einer Are 
von hohler Halbfurgel geformet. In der innern Hoͤh⸗ 
lung des Meftes bemuͤht ſich die Fleine Baumeifterinn, 
järteres und weicheres Gras und Heu anzubringen, 
zugleich aber einzelne Pferdshaare oder zarte Schweins⸗ 
borften einzumeben, und in die Runde herum zu legen. 
Sm Durchmefler hat ein ſolches Neft, fanıme feinen 
-MWänden, 33, die Hoͤhlung aber allein mehr nicht, als 
2 Zoll 4. Linien; die Höhe, vom Boden bis an den 
äußern Rand, 2 Zolle und 2 Finien, 
Man findet gemeiniglich vier oder FÄhfEyer von 
der vierten Größe in einem folchen Neſte, unten ziems 
lich kolbig, oben jähling zugefpigt, von ſchmutzig · weißer 
Grundfarbe, mir gelblich-braunen oder: olivenfarbigen 
Flekken beftreuer. Einige derfelben find größer, zum 
“Theil eklicht, andre Fleiner, ——— — und 
Punkte. Die meiſten find — Theile zu ſehen 
rn } 3 r. 


"s) S. B. Gunth. Beſchr. der Wirſingiſchen Vogelne⸗ 
ſter. p- 61. 62, Cf. Bleins Hm, Vogeleyer. p. 24. 





150 Bachſtelze. Neſſelzaunkoͤnig. 


Hr. D. Guͤnther hat im Jahre zweymal dieſes 
Neſt, das letzteremal in der Heuerndte, gefunden. 
Der Nachtſaͤnger bar, gleich andern ſchmaͤtzenden 
Fliegenvoͤgeln, die Gewohnheit, fein Neſt, ſowohl 
durch haͤufiges Schwaͤtzen, als durch ein winſelndes 
Pipen zu verrathen. Wenn eine Katze ihr Neſt mit 
einem Ueberfall bedrohet, fo flartert alsdann die Mutter 
auf der Erde fo lange hin und her, bie jene weit ge= 
nug Davon eniferner ift t). 


Die Jungen pflege er mit Fleinen Spannrauven 
und Spinnen aufjuzieben. Sie bleiben im M-tte fo 
“ lange beyſammen, bis ſie ziemlich fliffe find; Fonme 
man ihnen aber alsdann zu nahe, fo fahren fie alte auf 
einmal aus dem Meft und verbergen fich unter das 
dilfe Geſtraͤuch, und unter die dürren Blatter, die 
umter den Buͤſchen liegen. Hier finder fie nicht leicht 
‚ein andrer wieder, als ihre Aeltern, weldye fie an der 
Stimme fennen, und im DBerborgnen fo lange noch 
» füttern; bis fie Daven fliegen, und felbft Inſekten fans 
fönnen. ° Wenn man fie, wie die Nachrigallen 
aufzieht, fo iſt es nöchig ihnen, befonders zur Maufter: 
x zeit, Waller zum Baden binzufegen. | 


. Das Neſt gehoͤrt unter diejenigen, welche ſehr 

oft einem jungen Kukuk zur Wohnung dienen muͤſſen. 
Baͤchſteize. Nachtſaͤnger. ©. oben Nachtigall. 
u Nachtſchlaͤger. S. Ebendaſelbſt. 

— — Naeſſelzaunkoͤnig. S. unter Zautj⸗ 
k nig. Kr | 

Zr Bach 


— . 





t) S: Hallen 1. c. pag · 323 


N 


- 
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Bachitelze. Penſylvaniſche. (Onom.) Der Wurm⸗ 
freſſer. (Seligm.) u). 


Dieſer Vogel, ſagt Ht. Edward, ſcheint zu 
einer Mittelgattung zwiſchen den Voͤgeln mit kleinen, 
und denen mit groͤſſern Schnaͤbeln, die von Koͤrnern 
leben, zu gehörenmgsmweil der Schnabel gröffer, als bey 
jenen, und. Fleiner, als bey diefen iſt. Sein ziemlich 
fpißiger Schnabel hat oben eine dunkle, unten eine 

fleiſchroͤthliche Farbe. Vom Winfel der Defnung des 
Scynabels ziehet ſich ein ſchmaler, ſchwarzer Streif 
durch das Auge. Gerade uͤber dem Auge ſieht man eine 
gelbe Linie, uͤber welcher noch ein bogenfoͤrmiger ſchwar⸗ 
zer Streif erſcheint. Der übrige Theit des Kopfes, 
die Kehle und Bruſt ſind gelbroͤthlich, fallen allmaͤhlig 
ins Weißliche, und fo find. alle Untertheile bis unter 
den Schwanz gezeichner. Nüffen, Flügel und Schwanz 
haben eine grüngefblidye, der untere Theil der Schwung⸗ 
federn und des Schwanzes, eine afcygraue, "Beine 
und Pfosen eine fleifchrörhliche Farbe. 


e Hr. Wilhelm Bartram, welcher diefen Vogel 
an Hrn. Edward gegeben, bat ihn für einen Wan⸗ 
dervogel erflärer, and) zugleidy angemerft, alle Pens 
folvanifche Voͤgel mit Fleinen dünnen Schnabeln ges 
hörten zu den ftreichenden Familien. Der gegenwärs 
tige zeige fich dafelbft im — des Julius, gr | 

| 4 er 





u) Motacilla Penfylnanica, Pileo flaueſcente, hypochondriis 
fanguineis, Linn, S. N. XII. 333. n. 19. Motacilla per - 
&ore rubro, Edw, Aves. T. 301. Seligm. Vögel. VIII. 
B. T. 95. Masgeur de vers. Vermiuora. Worm-Eater 
Brifon. Suppl. p. 202, Aues vo. 1.457. n.76. Fice- 
dula Penfyiuanica, Le Figuier de Penfyluanie. Muͤüllers 

. Riune 1. 610, n. 19. Onom. A.N. IM. 903. V. 268, 
Buffon Oifeaux. ed. 12. tom. IX. p. 472+ 2. 





152 Bachſtelze. Penſylvaniſche bunte. 


—ſich aber dann nach Norden, und man weis nicht eis 

-  gentlich, wie weit ſich fein Zug erftreffer. Man hat 
beobachtet, daß alle Vögel, welche durch dieſes Fand 
im Fruhlinge nordwaͤrts ziehen, auf demfelben Wege 
kiemais wieder zurükke fommen; wodurd Hr. Bars 
ram auf die Vermuthung gerathen, fie müffen im 
Herbite ſuͤdwaͤrts durch einen audern Weg jenfeits der 
mitten ım Sande liegenden Gebirge zurüffe kehren. 
Buͤffon rechnet ihn nicht zu dieſer Vogelgattung. 


Baͤchſtelze, Penſylvaniſche aſchgraue. S. bie 
— blaue — * | 


Oh m, m aſchgraue geflekte. (Biff.) 
Tr, ©. die gefrönte. 


— — — — aſchgraue mit ſchwarzer Keh⸗ 
le. (Briſſ.) S. Gelbfluͤgel. 


Oben iſt ſie olivenaruͤn, mit ſchwarzen Flekken 

auf dem Ruͤkken, unten weiß; ‚der Hais iſt unten nebſt 
der Bruſt gelb mit ſchwarzen Flekken, der Kopf aſch⸗ 
* grau; auf den Flügeln iſt eine weiße Queerbinde; die 
we — ſind aſchgrau; von den Schwanzfe⸗ 
dern find die beyden mittelſten ſchwarz, die jur Seite 
ſchwaͤrzlich und mwendig in der Mirre weiß. Sie if 
ohngefaͤhr fo ftarf als der Seigeneffer und 44 Zoff 
lang; der Schnabel ift 55 Linien, der Schwanz an 
antderthalb Zoll und der mitttere Zehe EEE | 
: 2 —26 J ie 
ln 
| %, Ficcdula penfyluanica nzvia. Brifjos ornith, tom. III. p. 
502. ‚edit. gvo. tom. I. p. 447. n. 56, Yellow - rumped 

Fly catcher. Moucherolle a croupion jaune. Edwards 


Glan. p. 97. tab. 255. La Figuier a tete cendree.. Bufon 
Oifcanx ed. tom. IX, p. 424, n. 7: ng 
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Die zuſammengeſetzten Fluͤgel reichen mit der Spitze 

ohngefaͤhr halb auf den Schwanz. Der Schnabel, 
die Füße und Mägel find braun. (Briff.) | 

Bachſtelze, Denfplvanifche mit gelben Fluͤtteln. 
8 Gelbfluͤgel. — 


— — — — goldkoͤpſige. S. gekroͤnte und 
| gelbEöpfige. . s ee? 


— — — — mit gelben Ropf. S. Ebend.- 
— — — — mit rotben Kopf. ©. die 
fee 


— — ©. Ringelkönig. 

— — Pfäfchen. S. Braunellchen. 

—— Philippinifche Yu... 00 

| Nach der Stärke ihres Leibes gleiche fie ohnge⸗ 
faͤhr einer Grasmüffe. Die Länge des ganzen Körs 


pers beträgt 62 Zoll; des Schnabels, 9 Linien; des 


Schwanzes, 25 Zoll; des mittlern Zehe, 8 Tinten; 
des Durchmeſſers der ausgeſpannten Klügel 83". Zus - 
fammengelegt reichen die Fluͤgel kaum an den beitten 
Theil der Länge des Schwanzes. xX 


Die Farbe des Vogels iſt oben ber ſchwaͤrzlich . 


uch, mit dunkel violerten Rändern an den Federn. Uns 
85 ©; 





y) Motacilla fulicata, nigro- violacea , criffo caftaneo, ma- 
culä teätricum albä. Linn. S. N. Xil. p. 336. n. 39. Brif 
for. Orn. Vol. IH. p. 444. T. 23. f. 2. in gvo. Vol. I. 

. 433. n. 31. Rubetro Philippenfis. Le Traquet des Phi- 

‚ppines. WMullers Linn: MH. p. 617. n. 39, Onom. H. 
Nat. VI. p. 848. Autre Traquet de Philippines. Buffon 
Oiftauz, ed. 12, tom. IX. p. 330, n.3. Plonch. enlum. 
n. 185. fig. 1. 


\ 


154 Bachſtelze. Penſyloaniſche große, 


s ‘tem ant Leibe herrſcht eine ganz dunfel-violerre Fabe, 
mit, etwas eingemmfihrem Kaftanienbrauır ganz unten 
am Bauche. Kopf und Hals praugen ebenfalls mit 
einer dunkelvioletten Farbe und die Flügel, mit einemt 
‚weißen Flef. - Die unteren Deffevern des Schhäes 
‚find blaßbraun und die zwölf Ruderfedern haben eine 
ſchwaͤrzliche Farbe. Der Schnabel iſt ſchmutzig · gelb⸗ 
ni: die Fuͤße und Nägel find ſchwarz. 


Bachftelse, Penſylvaniſche große 2). — — 


II Diefe Art, dielleicht mehr, als eine bloße Abän- 


derung der vorigen, ift nidye allein am Leibe etwas 
‚ differ, als jene, fondern hat auch einen etwas fürzern 
Scywan;.-und längere Flügel, die zufammengelege, 
faft bis an die Spige des Schwanzes reihen. Die 
Länge des ganzen Körpers erjtrefg.fi ch ebenfalls Fr 6 
Zell, ‚des Schnabels auf 85 Linien, des Schwanzes 
nut auf anderthalb Zoll, des mittlern Zehe hingegen, 
“anf 10 Linien, ' ‚des Durchmeflers der ausgeſpanuten 


© läge, auf 113 Zoll. 


Die Farbe diefer großen philippiniſchen 
Bachſtelze iſt oberwaͤrts dunkelviolet, unten, wie auf 
dem Kopfe, ſchmutzig⸗blaßroͤthlich. Der Hals hat un⸗ 

ten und an den Seiten eine faltanienbraune, die Bruſt 
"eine graubraune, beyde Fluͤgel einen ſchmutzig⸗wei ai 
Ref, Die zwoͤlf Schwanzfedern fpielen aus 

= —— ins Gruͤne. Die Seitenfedern ſind a 


— waͤrts 





un » Motacillae — verietas majar ,. Philippenfis, Kl Ru 


‚ betra Philipp. major. Le grand Traquet des Philippines 
‚Brilon. Av. gvo. Vol. I. p. 433. n. 32. Onosmat. —— 


* VI. p. 849. Le grand Traquet des Philippines. B 


POT Es Oifroux. ed, 12. Om. 1X, pP» 331, D. * ou F 
n. 185. fig. 2, 
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waͤrts ſchwarz, die äufferfte von auffen ſchmutzig blaß⸗ 
roͤthlich, der Schnabel unrein:gelb, Füße und Klauen 
ſchwarz gefärber. | | 


Dechfielze. Pitfcbon a) 


Diefer Vogel, in der Provence einheimiſch, 
ſcheint den Grasmuͤkken näher als einer andern Bos 
gelgattung zu kommen. Er ift 55 Zoll laug, davon 
der Schwanz etwa die Hälfte beträgt. Er jcheint ſei⸗ 
nen Nahmen daher zu Haben, meil er fich unter dem 
Kohle verſtekt, (wo er Eleine Schmetterlinge fucht die 
daſelbſt ausbrüten) und des Abends fid) zwiſchen den 
Blättern des Kehls zur Ruhe begieber, um fid) gegen 
feine Feinde, die Fledermäufe, die um den Falten Woh⸗ 
nungen herumfchwärmen, in Sicherheit zu fegen. Er 
ift ohngefähr fo groß, als ein Zaunfönig. Sein 
Schnabel ift gegen ſeinen kleinen Wuchs lang, name 
lic) fieben Linien, an der Spige ſchwaͤrzlich und an der 
Wurzel weißlich; der obere Scynabel ift bey der 
Spige ausgekantet. Der Flügel ift fehr Fury und gehe 
nicht iiber die Wurzel des Schwanzes. Die Ferfe iſt 
acht Linien lang; die Nägel find fehr dünne, und 
der hinterfte am ftärkfien. Der ganze Leib ift oben 
‘von der Stirn bis ans Ende des Schwanzes dunfels 
aſchgrau; die Schmwanzfedern und erften Schwingfes 
dern find auswärts hell-afchgrau und inwaͤrts ſchwaͤrz⸗ 
lich eingefoßt. Die Kehle und der ganze untere Leib 
find braunroch mit weißen Wellen und die Füße gelbs 
lich. Herr Guys aus Marfeille hat diefen Vogel bes 
Fannt gemacht und der Graf von Buͤffon ihn unter 
die Grasmuͤkken aufgeftellt. 

Dach 





a) Le Pitchon. Buffon Oifeaux. ed. 12. tom. 1X. p. 23% 
Planch. enlam. 655, fig. 1. Le pitte- chou de Provenes. _ 


— 


136 Bachſtelze. Ponza. Ringelkoͤnig. 
Bachſtelze. Ponza b). J 


Sie hat eine ſchwarze Kehle und an beyden Sei⸗ 
ten des Halſes und mitten auf jedem Flügel einen weifs 
ion Flek. Von oben fiebe diefer Vogel ſchwarz und 
ift mie Eleinen Flekchen gleichfam gemölfer. Die Bruſt 

iſt fuchsroth, und die Schwanzfedern find unten ftumpf. 
Er ftreichet im Oktober, heißt Crainiſch Ponza, und 
iſt vielleicht eine Abart des Weißkehlchens. 


on * — (Kramer) ©. Baum⸗ 
.——. —. Prunelal I hachtigall. 


—Quek⸗ oder Quikſterz. S. gemeine 
1 weiße Bachſtelze. 


— — Raͤpiſchkin. S. langſchnaͤblige Bach⸗ 
| ſtelze. | 


2 ‚m. Rinderſtelze. ©. gelbe Sachftelze, 


was  Ringeltönig. (Müll) Denfplvanifcher 

3» :Ralendel. (Onom.) Rubingekrönter Zaunkoͤ⸗ 

Ki nig (Geligin.) c)- be | 

N330 3 . 4 

EEE ; Der 

are 2 . Ä 

j b) Sylvia Muſcipeta. Scopol. Ann. kn. 236. ber ſchwatz 
und weiße Sliegenfchnäpper Skop. Bünther. p. 194. 

3. 236. jtal Grifato baftardo: Kommt Jonſtons Mulei · 

“"  petirtab. XLV. nahe. 

ey Motacilla-Calöndüla, cincereo-virens, lineä verticali fla- 
vıffimä, abdomine alisque fubtäs flauefcentibus: -Limm. S. 

“AR XII. 337. n. 47. Briffon. Aues. gto. Vol. III. pag. 584. 

in gvo. Vol. I. p. 473. n. 18. Colendula Penfyluanica, 
Ae Poul ou Souci de Penfjlvaniie. Edward Av. 55. Tab. 
* 054. £. 2: Regulus ariſtatus alter, vertice rubin» coloris. 


Roite-. 


| 
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INg. 1.Sehgmahnn. VI. 
2 EL, 






oO/ 








| 


Fer. 


Bachſtelze. Ringelkoͤnig. 457 

Der Schnabel dieſes Rubingekroͤnten Zaun⸗ 
koͤnigs, welcher uͤberhaupt nur das Gewicht eilf 
weißer, trokner Erbſen hat, iſt ſchwarz; der Kopf, 
der obere Theil des Halſes, Ruͤkken und Buͤrzel, ſind 
dunkel olivengruͤn, gegen den Kopf zu brauner, und 
heller gegen den Buͤrzel. Auf dem Wirbel des Kopfs 
erblikt man einen Flekken von der ſchoͤnſten Rubinfarbe. 
Der ganze untere Theil des Vogels vom Schnabel bis 
zum Schwanz iſt ſchoͤn hellgelb und milchrahmfarbig, 
uͤber der Kehle und an der Bruſt etwas dunkler, als 
am Bauche. Die olivenfarbigen Dekfedern der Fluͤgel 
haben milcdyfarbige Spigen, wodurch an jedem Flügel, 
von einer Seite zur andern, zween weiße Streifen ge⸗ 
bildet werden. Die drey an den Ruͤkken anftoflente 
Federn find ſchwarz oder fehr dunfelbraun, am Kunde 
mit einer milchweißen Farbe geſaͤumet; der übrige 
Theil der Schmwingfedern ift fchwärzlich, und am 
Rande mit einer ganz ſchmalen grünen: Einfaffung ver 
feben. Der untere Theil der Schmiungfedern, wors 
auf die Deffedern mit ihren weißen Spigen fallen, hat 
eine ganz ſchwarze, Die Federn, welche den untern Theil 
der lügeldeffen, haben eine milchrahm⸗weißliche Farbe. 
Unten find alle Schwingfedern afchfarbig, an ihren 
inneren Fahnen fehmal und hell eingefaflee. An den 
ſchwaͤrzlichen Federn des Schwanzes finder man gelbs 
grünfiche Säume; am untern Theil defelben eine afch- 
‚graue, an Beinen, Pfoten und Kiahen, eine fhmärzs 
liche Farbe. So ift eigentlich das Maͤnnchen ge- 
zeichnet. Das Weibchen ift von ihm in meir.r 
nichts 





Roitelet couronnte de Rabis. Rubi- crownıd wren. Selig⸗ 
manns Voͤgel VII. Tab. 441. Cours. d’Hifl. nat. IV. 65. 
Onom. H. Nat. V. 262. Mullers finne Il. p. 629. 0.47. 
Le Roirelet de Penfylvanie Edw. .Buffon Oiftaux. edı 12. 
Tom. X. pag. 72. \ 
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nichts unterſchieden, als daß es auf dem Kopfe keinen 
rubinfarbigen Flekken ha. Penſylvanien iſt, nach 
Hru. Edward, das Vaterland dieſer Voͤgel. 


Dieſer Vogel iſcheint dem Hru. Gr. v. Buͤffon 
gleichfalls eine. bloße Abart des gekroͤnten Zaunkoͤnigs 
(Mor. Regulus) zu ſeyn, der fich ebenfalls in Amerifa 
findet. Die Zeichnung und die Sarben diefes Rubin⸗ 
gekrönten und des Goldgekrönten Zaunkoͤnigs 
deym Seligmann kommen auch völlig mit dem euro⸗ 
paiſchen gekrönten Zaunkoͤnig überein. 


Bachftelie, eöthliche. (Onom.) ©. die rothe. 


— — xRcohrſaͤnger. Zleine braungelbe 
oder eigentliche Grasmuͤkke. Steinfletfche. 
(Schwenff.) Weidenmuͤkke, Weidengukker⸗ 
iein, Weidenzeiſig, Winderich d). 


| - Man 
——— — — — — — — — — — 


d) Motacilla Salicaria einerea, fubtüs alba, füpercilüis albis. 
Lin». S. N. Xll. 330. n. 8. Faun. Suec. Ed. II.n. 249. 
‚90. Salicaria Gesneri. Albin. Av. Mil. p. 56. T. 60. 
Salicaris Gesmeri Icon. 50.. Aldrev. Orn. Il. 737. Wil. 
Ornich. 158. Raji Av. 8ı.n. 11. Reacz. Curruca arun- 
dinacea. 419. Hift. pol. p. 421. La Fauvette de Rofedux. 
Briffon. Aues 4to. Vol. ll. 378. in gvo. Vol. 1. p. 415, 
n. 5. Staparola altera. Fonfl. T. 44. P. 124. Auis nk 
milis Staparolae & Magnaninse Aldrov. &ı Sibaldi. Pe= 
eromella. Hergeoiaez, Saxicola, an Staparola? Schwenckf. 
Av. Silef. 330. (allegante Briffon.) Cf. Braunkehlchen. 
British Zool. gvo. Voĩ. I. p. 381. Sedge-Bird. Lujiinia ſa- 
VLearia. Rleins Vogelhifl. 139. IV. Ebend. illum. Vo—⸗ 
— T.X. £ 10. p. 25. Hallens Voͤgel p. 323.n.285. 
ocıis Petinotheol. Il. 391: Grasmuͤkke FT. Sc. d. 
Nat. 11.3. p. 508. Muuers Linne Il. 606 n. 8. Onv- 
net. Hifl. war. IV. 898. Onomas. Foreſt. I. 1066? Gathol. 
1 F.p. 


Y 


% 


en 
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Man hat dieſem Vogel die Benennung der Gra⸗ 
ſemuͤkke beygelegt, weil ſie ſich vornaͤmlich in graſigten 
Schlaͤgen aufhaͤlt, und ihr Neſt unter kleinen Buſchen 
in diffem Graſe erbauet. Weidenmuͤkke ꝛc. heiße fie, 
weil man ſie, beſonders gegen den Herbſt, oͤſters auf 
Weidenbaͤumen, und Büjcyen antrifft, wo fie gewiſſe 
Eleine Inſekten auffucht e), und weil fie etwas gelbs 
lich, wie ein Seißchen, ausfieht. Sie ift-fehr klein, 
wird an Gröffe des Leibes vom Zaunkoͤnig übertrofs 
fen, und ift auf dem Kopf, Halfe, Ruͤkken und 
Schwanze heflbraun. Ueber den Yuan find weißgelbe 
Strichelchen, am Bauch ift ein dunkles Weiß mie 
etwas Gelben unfermüche, wahrzunehmen. lm tie 
Biegung der Slugel finden ſich einige hochgelbe Flekken. 


| 
Die Schwungfedern haben an den Fahnen eind 
weißlichte Einfaffung ; der fpigige fehr dünne Schnabel, 
nebit den etwas langen Füßen f), haben eine braͤunliche 
Farbe. Sein Laut beftehe im Pfeifen, fein Gefang 
in einem bloßen Liſpeln. So pflege nun dies Voͤgel⸗ 
chen, fobald es im März anlangt, auf allen Bäumen 
feine Aufunft auszurufen. Weil es bey uns überaus 
früh einrriffe, fo hat es oft, bey nody rauhen Tagen und 
Schneegeitöbern, viel Unbequemlichkeien zu -— 
| en> 





F. p. 82. La Fauvetre de Rofesux. Brffon Oifeaux. ed. 
12mo. tom. IX. p. 206. n.7. Batterer vom Nugen 
und Schaden der Vögel. 11. p. 425. n. 360 Franz. / au. 
verte de Rofeaux. (Br., Oifean de Sauge (ou de Saule). 
Alb. Engl. Sedge-Bird. Hol. Riedifinger. Pol, Wiers- 
bowniozka. 


e) ©. Leffere Inſektotheol. id. p. 265. 


f) Herr Briffon befchreibt den Echnabel braun, ind Roͤth⸗ 
liche fpielend, die Züße ponuneranzenfarbig, die Klauen 
grau, - 


J 
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Dennoch ſucht ſichs durchzuhelfen, ſchnappt fleißig 
Die Schnaken und kleinen Fliegen: hinweg, die bey 
warmen Sonnenbliffen ſichtbar werden, oder bemüht 
ſich, dergleichen Inſekten an den Baͤumen zu entdek⸗ 
ken. Auch von der Erde pflegt es kleine Wurmchen 
aufzuleſen. 


Es niſtet in Gebuͤſchen, meiſtens in jungen 
Schlägen und Vorhoͤlzern, bauet ein ſehr großes Neſt g) 
von auſſen mit einem duͤrren Gras, von innen mit Fe⸗ 

. dern, Wolle und Haaren, in Form eines Bakofens, 
bald auf dem Erdboden, bald eine Spanne hoch über 
demfelben. Es brüter u eben bis achte ungen aus, 

die 





9) Bon dieſem Nefte hat Hr. Zorn ausfuͤhrliche Nachricht 
im l. Th. S 331. ertheilet. Niſtet fie, ſagt er, auf dem 
Erdboden; ſo ſucht ſie vorher ein Buͤſchgen aus, unter 
welchem auch duͤrres Gras ſtehet, bieget ches von oben 
gegeneinander, und flicht e8 auf diefe Weife fo zufammen, 
daß ein ordentliches Gewoͤlbe, gleich einem Backofen, 

‚daraus entftehet, welches hinten zugemacht, vorn aber 
mit einer Kleinen runden Defnung verfehen iſt, wodurch 
das — einen Aus⸗ und Eingang behaͤlt. In die⸗ 
ſes rehältniß traͤgt es eine Menge * und Haare, um 
auf ein fo weiches Bert feine Eyerchen zu legen. 


Gefällt e8 ihr aber, ihr Neſt über dem Erdboden in 
einem Buſch anzulegen; fo trägt fie einen Haufen langes 
‚Gras und Moos dahin, und baut fich einen bequemen 
Aufenthalt, einer ganzen Spanne lang, welcher nad) dem 
Waſſerpaß lieget, und nicht oben, fondern vorn offen ift, 
wo fic) der Zugang zum Nefte befindet. Auf dieſe Weiſe 
hat ein ſolches Neft nicht allein hinlaͤnglich Wärme, fons 
dern auch ſattſamen Schug wieder die Unbequemlichfeis 
ten des Wetterd. Auch die Eideren werden, gleich) ans 
derm Ungeziefer, abgehalten, felbiges von hinten oder 
von den Seiten zu. beunrubigen. Der vordere Zugang 
wird von dem Vogel felbft bewacht. 
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die es mit allerley Wuͤrmchen und Fliegen e 

Ihre kleine Eyer find auf dem Grunde weiß, 5* 
chen, oben mehr als an der Spitze, bezei 
* übrigens mehr flumpf, als merklich zugeſpitzet, 

Hrn. Klein, ermas bleyfarbig mit feinen Eier 
glanz und Punften gezieret, Z 


Im Herbfte freichen diefe Meine Robrfänger 

ſehr fpät, gemeiniglich erft am Ende des Dftobers, weg, 
und nähren fi) von Hoilunderbeeren, ohne fi & vor 
den Reifen und rauhen Winden zu fcyeuen. Seiner 

. Kleinheit ohnerachtet, kann diefes Wögelchen mer um 
gemach, als viele weit gröffere Vögel ertragen, und 
iſt überdies noch fo eiferfüchtig, daß es weder feines 
— um ſich duldet, noch ſi ich vor groͤſſern Voͤgeln 

euet. 


Hr. Zorn has auf dem Vogelheerd oft mic Vers 
wunderung wahrgenommen, daß, wenn Miſtler, 
Droffeln oder Arammetsvögel in den Fallbäumen 
faffen, diefer Meine Rohrſaͤnger fie unanfhörlich anges 
fallen, von einem Baume zum andern gejaget, und 


wicht eher abgelaſſen, bis er jene vertrieben hatte, 


Man fängt fie mit den Maiſen auf bem Kloben: 
an) Männchen ift gelblicher, als das Weibchen, 
om) - 


——— —— S. Bachfielze- 
Schwarszteblchen. 
— — Rothbauch vom Caucaſus he 
_ | ZU Schnua⸗ 
b) Motscilla erythrogaſtra. Güldenfladt Nov. Commons, Pe 
sropol. Tom. XIX. p. 55, N. 4, 
Vand. 8 


Naturlexiton V 





— 


ase Bachſtelze. Rothbruͤſtchen. Die rothe. 
Schnabel und Füße find ſchwarz, Steiß und 


= " Shnan Faftanienbraun. Ben dem Männchen find 


der Leib und die Fluͤgel fchwarz ; die Kopfplatte und 
der Spiegel auf den Flügeln weiß. - Das Weibchen 
„dam. ganzen Leibe und den Flügeln afchgran. Die⸗ 
fer Bogel ift dem Schwarztebleben böchit ahnlich, 
„Salt fi) den Sommer, über im Gebuͤſche des ser. 
3° (Hyppophat ) auf dem Caucafus , mofelb 
Eheütet ‚auf, und zieht, wenn die Jungen auegewe 
ſen ſind, nach ſuͤdlichen Gegenden. 


wachaehze. — (Klein) S. Korb- 


en, 


—  —, (dm rzkehl tes. (D.G 
Jar. ©. Kiwastebticnen | in‘) 


—. die rothe, (Onom.) imgleichen die * 
DAR oder die fpanifche, Muͤll.) Das Schmars- 
kehlchen. (Hallen) Schwarstebliger Schwarz: 
ſchwanz. (Rlein) Die vörhlich-braune Gras⸗ 
mutke. (Seligm.) ). 


Die Voͤgel, wovon Edward ſowohl das 
MA als das Weibchen vorgeftelle Hat, find in 
Sibt tar, Spanien und Italien zu Haufe; - 


arte 


2291 
ir 





) Motacilla Stapazina ferruginea, erch ‚oeulorum, alis caudäque 
fufeis, retricibus extimis larere albis. Linn. S. Nat. XlI. 331. 
n. 14, Qenantbe.alteta.: Aldrov. Orn, II.p. 763. Wäll. Oru. 
168. Raji Av. Tab, 80. Oemanthe fulva. Edw. Av. Tab. 31. 
The red or ruffed colour'd Wbead-Ear. Vitiflora rufa. Le 
„.. Cul-blane roux. Brif; Av. 4to. Vol. II. 459. ingvo. Vol.l, 
p- 436. n. 37. Seligm. Vögel 11.3. Tab. 61. Le Cul-blene 
* fouße mäle &femelie. Gall, Bögel.p. 3 ,2.n.321. Kleine 
Voͤgel. p. 150. n. 8* Sia, 1. — — — 
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i 1. {0:.aroß „».ale;die Sperlinge oder als die 
7 wa Dr See 


Wwards ſchwarzkehliger gehalten .wırd,, bat einen gera- 
‚den, duͤnnen, ſchwarzen, oder dunkel-bieyfarligen - 
Schnabel. Ein Fleiner Raum um den obern Schnas 
‚bel, die Seitentheile unter den Augen, imgleichen die 
Kehle, vom Echnabel au,. big einen Zoll weit beruns 
ter, find fchwarz gefärbee. Um diefen ſchwarzen 
Kaum läuft eine weißlichte Linie, die vorn am Kopf 
und über den Augen:breiter, nach Hinten zu aber und 
an der Kehle minder breit erfcheint. : 22 


Der obere Theil des Kopfes, der Nakken, Ruͤk⸗ 

fen und die Bruſt find matt oder ſchmutzig orangenfar⸗ 
big, ‚oder ein wenig ing Rorhbraune fpiefend. Auf 
dem Rüften har eben diefe Farbe ein dunkleres, an 
ber Bruſt ein matteres Anfehen. Untenher finder 
man. den Rüffen mit halbmondförmigen ſchwarzen 
Steffen befeger. Eine weiße Farbe herrfchr auf dem 
Bürzel, am untern Theil des Bauches, an den Schen» 
fein und an den Deffedern, unter dem Schwanze. 
Der ganze Flügel ift ſchwarz oder dunkel ſchwarzbraun 
gefärbt. Hellbraun erfcheinen dagegen die Spißen, 
pie andy der Rand an den Deffederm der Flügel. und 
einiger Schwungfedern, die fic) zunaͤchſt am Rüffen 
befinden. Beine, Füße und — haben eine ſchwarze 

| & 2 . oder 








alis nigris, corpore rubiginofo, Muͤllero Finne 1. p: 680. 
D. 14. Onom. H. N. Vll.p. 755. Cours d’Hifl nat. III. 
291. Catholic. C. p. 796. Stapazino Aldrov. Ornith. II. 
764. Will. Orn. 168. Raji Av. gı. Vitiflora rufelcens. 
Le Col. blanc rouflätre, Brif. Av. go. Vol. Ill. p. 457- 
T. 25. f. 4 in vo. Vol. I. p. 435. n. 36. Onom. H,N, 
hc. Casbol, 1.e, Le Morteux ou Cul blanc rouffatre 
(Brifl. n. 36.) Buffon Oifeaux. 12. tom, IX. p. 353. und 
.. Metteux eu Cul-blanc roux (Briff, 37.) Buffon. p. 354. 


a, Barhfielze. Rothkehlchen. 
oder bunfelbraune, die mittlern Schwanzfedern eine 
ſchwaͤrzliche, die an den Seiten eine weiße Farbe, mit 
ſchwarzen, aber nicht ſonderlich tief hineingehenden 
Spitzen. Die Länge beträgt nach Briſſon 54 Zoll, 
der Schnabel 75 Linien, der Schwanz 2 Zoll, ber 
mittlere Zehe 73 Linien. Die Flügel gehen über dem . 
halben Schwanz. (Briſſ.) 


Der andere Bogel, (Brifl. n. 36.), den Edward. 
fie das Weibchen anfieht, Hat an der Wurzel des 
obern Schnabels etwas ſchwarzes, Das von den Win⸗ 
keln des Schnabels durch die Augen gehet, und ſich 
Hinter denfelben ziemlich weit verbreitet. Das Kinn 
hat unter dem Schnabel eine weiße Zarbe: der gauze 
übrige Körper aber, die Flügel, der Schwan; and 
die Schenfel , find wie am vorigen befchaffen. Sie 
iſt nach Briffon 64 zoll fang, der Schnabel g fi: 
nien, der Schwanz 24 Zoll, ‘der mittlere g Bis 
nien? die Flügelausbreitung 10% Zoll; bie reis 
chen über Zweydrittheile des Schwanzes. 


Hr. Briffon und Gr v. Buͤffon haben biefe 
Vogel unter zwo Nummern, befchrieben, die aber Hr, 
v. Linne als Abänderungen einer einzigen Gattung, 
obder vielleicht, wie Edward, als Männdyen un 
- Weibchen betrachtet. . = | 


Bachftelse. Rothkehlchen. Rothbarichen. GSriſch 
Roͤthbruͤſtchen. ( Kl.) Rothkropfl. ( Kram.) Wald⸗ 
— röchlein. (Klein) Winterroͤthle. (Schwenff.) k) 


2 En Die 
— — — — — — — — 
» Motacilla Rubecula grifea, gulä pectoreque ferrugineis. 
., Lim. S.N. XII. p. 337. n. 45. Fat. Sarr. Ed. 1. 11.226. 
k A Bd. ll. n. 260. p. 9$. Rubteula, Rubiculur, — 


* 
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Die Benennungen diefes.befannten Vogels laffen 


gch ſogleich aus dem ein Unfehen beffelben erklaͤren Er 
nom Schnabel an auf dem Kopf eine gelbroͤthliche 
a 


ebe, dann folgen einige blaulichte Federn, hinter 


- » denfelben fängt ſich aber dag Hellbraun an, welches den 
‘ Hals, Ruͤkken, die Flügel und Schwanz bezeichnet. An 
+ den Meinen Deffedern der Flügel e eblift man einige 


gelbe Düpfeln, dergleichen Die WDeisöroffein — 
Kehle und Bruſt find gelbroth, am Bauch herrſcht 


- eine dunkel weißlichte Farbe, die gegen den Bürzel: zu 


4 


I» 


: faft ins Gränlichte und “ri ins Roͤthliche —* 


Die Länge: des ganzen Vogels beträgt 54, des 


** etwa 7 Linien, des Schwanzes 24, 
* mittlern Zehe 9 — * Durchmeſſers ber 


aus⸗ 





* 


Gemer. Aues. 729. Tab. „30. Aarov. Orn. II. p. 741. 


Tab. — 2 Al —* 124. T. 43. Will. Orn. 38. Raji 

u — T. Av I, 39 — s3,, Bellon. 

v . 19. 2. Vorge- rouge. 

Av. 16. Bean Big 7 &c p. 46. IT. vil. 9. 32. 
Av. 4io. Vol. III. p, 418: in gvo. Vol. I. p 


427. _ 
„+2 21. ‚La. Rouge» gorge Rubecula. Schwenckf. AL ‚Silef, 


Rubeculs {yluatiga, ‚ Syluia. 'Egldaxes Arift. 
—— Chorlet. Onom. p. 91. n. VIII. Ficedula: fulus 


ore rubro. Barrere. IN. 18. 4- Rubriea. Ruticilla. 


—— wine nl KEN 
„Tab, 93. p. 55. e 
D. Guͤnthers eh —* ſũ. f. a. 


i | Zbend. illum. Vogeleyer. ‚26. T. X. £.16.. Pennants 


Britt, Thierg erg. p- 11T LV; E a4. Pensant. British. 
Zool. 8vo. Vol, ĩ. p. 372. D. Gönihere 3 nt 
D. 234. p; 191. Zorno Petinotheol, II. p. 3 ndf, 
Zinspeiflng nm Bopelf, p-497, Eberh. Chierg. p- 8 
Brüsnich. 8 * 72.0. 283. Kramer Auſtr. p. 376. 


- 2.33. Müll, Brodr. Zool.Dan. p, 3$- u 276, Domino. 


3* 83. Die legte Reihe der Fhige 


| Tania — 


a6s Boadhſtetze. Rotheehichen 
‚m ERSLDE TUN Flugel) welche zuſammengeſalten bis 
zur Mitte des gablichten —— 8 Bvolle. 
pfrimenfoͤrmige gerade Schnabel iſt ſchwaͤrzuch, 
va vie Wurzel herum voltfarbig , mit” tangen 


wi Kiefern und umgekehrt eyformigen M ern ver⸗ 
Bf, Zunge, wie gemönii > eingkecbe und 
Ideffederm hat 



















— m: die einen der — 
fen bilden, die Schwungfedern hoben eine 
u; fehrwiarge Farbe, md find mie eier olivengruͤnlichen 

„Einfafirig’üefieren ,: Won den mölfM n 
des Schwanzes ft noch anzumerken, daß dieſe ſich in 


» in Wintel endigen graufchrärztich auẽſehen * 
von aufen, ſo weit ſie unbedelt erſcheinen, 
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ug —— — .ni6. Dekon. 
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nee vont Nutzen und Sthaden der Wögeliiliip 429. n. 
yet. Zückert mer. Anm.P-TVig. Di igall. 













hen Yöger y, 64. Le * 
— 82. eis pr p- ge 


ax. eh i12 iX. pnb 59.auch. 
n. 361. = I. 


Bachſtetze. Rothtehichen mar 

bis über die Knie befiedert, die Fuͤße blaßhaͤutig und 

braun oder ſchwaͤrzlich, wie die Zehe und Klauen. Die 
jungen Rothkehlchen haben’ noch nicht die ſchoͤne voth⸗ 
gelbe Kehle: und. Bruſt, bekommen fie aber gegen den 
„Dfeober. ı Diefe Voͤgel ſind durch ganz Europa, von 
Italien bis in Polen und Schweden verbreitet.  ! 
m: ı Senne az rl? n 


* 
Tut II’ Ins 
\ 


Das Rothkehlchen wird ih Deutſchland haufiq, 
aber immer nur einzeln gefunden, ‘weil es in der Nähe 
„„gar-nicht.feineg gleichen ertragen kann. Daher it es 
Auch nichk rachſam, in einer Stube zwey Rothkehlchen 
beyſammen zu halter, Das flärfere wird allemal’ das 
ſchwaͤchere zu verdrängen fuichen 1). Sogar im Herbſt 
ziehen fie nicht in Schaaren fondern paarmweife, befons 
ders des Nachts, in füdliche Länder. Es hat, wie 
die Nachtigall, fehr groffe helle Augen, mit einem 
faftaniendraunen Ringe, und ein fo fcharfes Geſicht, 
das es einen Wurm unter den Erdboden hervorziehet, 
wvo fein Menfch eine Spur davon erbliffen konnte. 
. Sein gewöhnlicher Aufenrhaft iſt in jungen Schlaͤgen, 
‚ bisweilen aud) in Baumgärten, wo es audy zu niften 
pflegt, Im Früßfing und Sommer lebt es vott flie⸗ 
genden Inſekten und Fleinen Würmern, im Herbite, 
von MWeintrauben, Hollunder⸗Vogel-Wachholder⸗ 
beeren und vom Samen des Spindelbaunies‘(Evony- 
mus). (Cs gehört unter die Vögel, welche ſich hier zu 
Lande am erften wieder einzuſtellen pflegen. = Schon 
im Maͤrzmonath ift es bei ung wieder zugegen ; verläßt 
auch unſere Gegenden ehe nicht, als im’ Oktober; bie- 
‚. weilen pflegt es wohl gar'den Winter hindurch beh ung 
* m z L4 zu 
N. end 
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J * BT ‚ar 2 au t, | | 
‘“d Diefen) Umland Hekeäftigen!.fchon die Alten durch das 
Sprichwort: Non una arbor duos capik Triihacor 


\ 


zu;bleiben m). Es ift im Herbſte ſehr fett, und fin» 
det im Winter noch einige troffene Beeren umd unter 
den alten Rinden erftarrte Inſektenlarven. Es iſt ei⸗ 


ner der munterſten Voͤgel, läßt ſich am fruͤheſten und 


ſpaͤteſten hören und ſehen, und ruhet ſelten, unterſuchet 


faſt alle Oerter und wird desfals fo leichte auf vielſache 
Weiſe gefangen. Bey dem Juſektenfange ſchlaͤgt es 


„ofe mit,den Flügeln und dem Schwanze, wenn es dars 


& 


nach auf der Erde herumhuͤpft. 


\ 


7 Der Geſang des Rothkehlchens iſt nicht dor⸗ 


uͤglich, aber doch ganz angenehm, und um fo viel reis 


zender 


— 


‚weil er gleich im Frühjahr zuerſt unfre * 
ngeg wegen, als weil dieſe Vögel in Zimmern ale 


: —* ESowohl dieſes ungekuͤnſtelt angenehmen 
a 


anzen und Fliegen wegfangen, werden fie den Win⸗ 


"ter pindutlh.oft in Stuben gehalten; wo ſie endlich fo 


zahın werden, daß man fie mit Hauden greifen, fie 


“ auf der Hand kann ſihen, und mit ſich von einer Tafel 


foeifen laſſen. Sie werden auffer den Inſekten, welche 


ſie fangen, mit Brod⸗ oder Semmelgeumen, zerfchnitts 
nen Hafelnüffen, u. mw. gefürtert, und immer mit 


binlänglichem frifchen Waffer, zum Trinfen und Bas 


Den, verforge. Märchen und Weibchen find kaum 
von einander zu unterſcheiden. Letzteres hat, wie man 


glaubt, | 


— — — — — 


m) Wenn die Zugvoͤgel ſich bisweilen verſpaͤten, und vom 
Froſt oder Schnee überrafchet werben, pflegen fie aus 
dem Gebüfh und Wäldern im Winter vorzufommen,, fich 
gu den Dörfern, Miſtſtaͤtten, Häufern ober , iu 

alten, und fid) da fümmerlich zu naͤhren. Eo bat au - 
Zorn l.c. I. p. 435. im Jahr 1741. in feinem nahe beym 
Waſſer an feiner Wohnung gelegenen Garten- 
bene Rothkehlchen im Winter entdeffet. Sogar in 
Pommern bleiben wohl die mieiften ben Wins 
ter hindurch. 


\ 


. 
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glaubt, ein blaſſeres Roth an feiner Kehle. Das. ge- 
‚ wilfefte Merkmal ift aben der Gefang, wodurch bas 
Männchin ſich am ficherften auszeichnet. Ihren 
Scywanz bewegen dieſe Bögel fehr oft im Hüpfen, und 
nach Hrn. Zorn Bemerkung, foll fi im Frühling 
das Gelbrorh ihrer Kehlen erhöhen, ‚das Braune ‚aber 
beller werden, fobald fie anfangen zu fingen. 


Zur Anlage feines Neſtes wähle vorzüglich dieſer 
Wogei dikke Fichten: Weißdorn- Maßolder⸗ und Schle⸗ 
hendornbuͤſche. Da wird es nicht mitten im Buſche, 
+ ‚fendern unter demſelben, in. dem bafelbft befindlichen 
. Gras und Geſtraͤuche, auf. Der Erde, oder wenigſtens 
dabey, angelegt. Es ift mapf- oder forbförmig, 
von auffen etwas ungleich umd höfferig und befteht 
—Aus gruͤnem Moofe, dürrem Gras und ſchwachen 
‚Wurzeln. Alle dieſe Materien werden dichte zuſam⸗ 
men verfilzet und untereinander verbunden. Der 
Durchmeſſer der ganzen —— betraͤgt von oben 
reichlich drey Zoll in der Höhe. Die Hoͤhlung beſteht 
aus duͤrrem Graſe worunter bisweilen einige Dogsife> 
dern und Haare gemiſchet werden. 


— DSd dieſe Vögel zuverlaͤßig des Jahres zweymal 

hrůten; fo kann man fich alle Fahre, vom April an big in 
den Auguft, mit eigenen Augen von der Gewißheit diefer 
Seſchreibung überzeugen, und fehen, wie weit Hrn. 
Er ſens Nachrichten in diefem Falle won richtigen Er⸗ 
En ingen abweichen. Ä 


Genaue Beobachter Haben in diefen Neſtern alles 
mal fünf oder ſechs Eyer angetroffen, obwohl N. 
Zorn die Anzahl derſelben nicht über vier bis ſuͤnf ge⸗ 
ſetzet. Sie find in Vergleichung mit ihrer Muster 

wiemlich anſehulich und > 
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—— ©. Zorns wetinoch IL p. Aas. 109 va 
Dahl 83. Porphir Ei: mede FE 
Sie haben eine —— Zunge. Eüuͤff. a. O. 


Bachſtelze MRothkehlchen. Rothkoͤpf. ıyı 
irn habe, wenn diefe Voͤgel nat in Bde auf · che | 
Erde verfriechen (Mart.) . | 


Da else. Rothkehlchen, blaues, ex m.) ©. 
we Amerikaniſche Bachſt „ee 


won Sinuesaie ati, (OnEn) 
—— brannes Feines. (Srignmmn 
nn PRZIR MWV. nu ur 
u Di 


——— ale 
F len) S. Steinſchmaͤtzer· we (6 


2752*61 — — 

— — — — 8 u geſtreiftes mit weiß 
5 | Siekten * n * (Hallen) "€: Ede 
a 2 . genaffn, : 


* — —— Italieniſches 


us? 


up Fer 


. 


Ä Es ift: etwas größer ale Das gemeine Rochtehl⸗ 
chen oben aſchgrau, unterhalb weiß und rothgelb 
bunt; die Kehle iſt weiß, und die Bruſt rothgelb. 

Die ſchwarʒen Schwung, und Schwan ʒfedern haben 

"weiße Ränder, Der Schnabel ift braun, die Füße 
>-find gelb und die Nägel ſchwarz. Italien ift das Bas’ 

-. terland 2* 


Rothko ie gelben Bee | 
2) ©, geflekte Kom mr 
or { 3 J WF 


ger He 


* — —— La Rouge - gorge de Bologne. 
Beſon av. ed; in gvo.. tom⸗l.pag. 427: n. 22: ‚Spipola 
major Äldrova Spipola primo Fonß: Willugbhyı -Baj 


— 


Bachſtelʒe. Rothſchwaͤnzchen. 
| Bus Rothſchwaͤnzchen. chen, Graukehlchen mie 


chem Schwanz und: langen Bruſtlatz. 
(Ri) n). 


Dieſer Vogel iſt etwas dikker, als das Schwär» 
—* dem es Übrigens in den meiſten Stuͤkken glei⸗ 
Seine anze Länge betraͤgt 545, die Laͤnge des 
—— 7 Linien; des Schwanzes über ı Zoll; 
des mittleren Zehe 7 Linien; des Durchmeſſers der 
—— Flügel, die zuſammengelegt nicht ber 
die Mitte des gabeiförmigen, aus ı2 ganz vorhen Rus 
derfedern beſtehenden Schwanzes ven, gr Z0lk- 


Die Oberfläche des Körpers ie gran, die untere 
grauweißlich, mit etwas Roth vermifchet; die Schwung⸗ 
federn find graubraun, der Buͤrzel hat eben die rothe 
Farbe, als die zwölf Ruderſedern des Schwanzes. 
Don diefen find die beyden mittelften aſchgrau, mit 

einem roͤthlichen Rande an der inwendigen Fable. 
ER Füße und Klauen, haben eine [hwärzliche 
Det Bogel ſelbſt gehört in — zu 


— 


—— 


— — — — — 
AMeracilla Eritbacus, dorſo remigibusque einereis, abdo. 
mine reftricibusque rufis, extimis duabus einereis. "Zinn. 
NE SNK: P 335% 00.35. Fans. Guec. Ed. 1]. n. 225. 
Ed. II. n.258. p.94. Pbaenicurus. Gesmer, Av. IH, px409. 
Will. Ornith. 160. Raji Av. 78. n. 2. .Pbaenicurus alter. 
.'. Aldrev: Orn..Ul. p: 748: Fonfl: T. 45. Phaenicurus. Brif- 
Po. Av. gro. Vol, va, p- 409. in gvo, Vol, I. p. 424. 
n. 17. Le er Bey Marfeille. Cu Syl- 
vis, * longä, caudä totâ rubra. Rleins 
2, 46 46. n. IV. —— — a 
n. 37 uͤnthers W ng. 
ab. KIX- £ Ess See, ‚466. 





— 
* 


/ 


Bachſtetze. Korhfehtänhen. ars 
Auffer einer Zeichnung bey Hrn. Friſch findet 


wian bey andern Schriftftellern von diefem Vogel nur 


— 


— 3— .. 


Fehr wenig Nachricht, und er gehöre allerdings unter 
"Die feltnen europäifchen Vögel. Linne ift in feiner 


Hanna ungewiß ob er Nichte das Weibchen von dem 
Schwarzkehlchen ſey. So Fönnte man ihm and) 
nach der Beichreibung für ein junges Blaukehlchen 
und für den Arusröchling des Zorn halten. 
Buͤffon fagt aber: da Gegner ihn mit Recht von 
dem Schwarzkehlchen unterſchieden habe. Er fom- 


” me nicht, wie dieſer, zu den Wohnungen und nifte nicht 


in den Mauern, ſondern, wie die Grasmuͤkken, im 


Holze und Gebuͤſche. Er ſey ein Gebuͤrgsvogel und 


Tome nur im Herbſt bey dem Streichen in die Ebe⸗ 


nen. Er finge nicht, fen ſehr ſtill, und fchlage im 
Stillefigen mit dem Schwanze wie das Schwarz- 
kehlchen. Es ſey das Männchen einerley mit Briſ⸗ 


ſons Rothſchwanz mit dem Halsbande. (Büff.) 
Das Neſt und feine Eyer finder man im Mirfingis 


ch 


ſchen Werke a. O. abgebilder. Es ift, als ein korb⸗ 


« Förmiges Gebäude zu den regelmäßigen Halbfugeln zu 


rechnen, befteht aus Heu und dürren Grashalmen, . 
auswendig niit grünen Moosarten durchflochten. Der 
obere Ducchmeller, die Wände mitgerechner, beträge 

ade vier Zolle. Der mit Federn, Haaren und weis 
Ken oder zarterm Heu ausgefürterte Napf, allein ges 


-meflen, hat mehr nicht, als zween Zoll und vier Linen 


- 


2.372 


im Durchmeffer. 


In dieſem Nefte wurden fünf (chmae ‚ oben fehs 


- .v gugefpigte Eyer, von weißer Farbe ‚und nur am ſtum— 


pfen Theile mit ganz einzeln ſtehenden braunrotpen, 


„Meinen Puͤnktchen beftreuet, angetroffen. Die Ever, 


ſowohl des Garten: als Hausrothſchwanzes, übers 


treffen fie an Gröffe, weil fie eine Länge von zehn, und 


eine Diffe von ſechs Linien haben, 
| Bach⸗ 


\ 


74 Bacfiehe: Rohkhman. 

Bar Rothſchwaͤnzlein, Amerikanifches 5). 

Dieſer. Vogel twas kleiner, als unſe | 
ieſer Vogel iſt etwas kleiner, a map. 


chwänzlein und har einen dünnen ſchwarzen 

Der Kopf, Hals, Ruͤkken und die Fluͤgel find 
rn fünf bie ſechs der größten Schwungiebern 
| ‚ausgenommen, fo zum Theil an ıhren außern Fahnen 
roth find. Die Bruſt iſt roth, aber durch einen grauen 
„gtreif getheilet, „welche Zarbe aud) der, Bauch hat. 
Der Schwan; iſt roch, fein Ende ausgenommen, wel⸗ 
es ſchwarz erfiheint. Beine und Fuße find ſchwarz. 
ie Weibchen find braun. Dieſe Voͤgel halten ſich in 
den ſchattigten Waͤldern von Virginien auf und lagen 
ſich nur im Sommer feben.. Vielleicht iſt es gar eine 

Abart des Schwarzkehlchens. nt 


—— * Rothſchwanz von Guiana t). 


Die Flaͤgel und der Ehren; find einfarbig 

tige. Uebrigens ift der Vogel oben grau und ın- 

sen weiß. Er it aus Cayenne und fchein: dem euro⸗ 

— A othſchwaͤnzchen nahe zu fommen, ob» 
Be Die Farben ganz verfchieden find. Buff. ), 


— — — mit dem Balobande 9 
Dſſer 





meinte ——— Ruticilla — 
Roflignol de muraille de PAmerique. The · Reds- taſt. 
En caralin. t. 1, p.67. Seligmanns VogelAll. 
Tab. 34. Buffon Oiſeaux ed. 12mo. tom. IX. Pi.259; 
" $) Le Rouge queus de la Guyane. Buffon Oifcaux ed. ızme. 
tom. IX. p. 271. Plancb, eulum. 686. fig. 2. Ä 
c%) Phoenicurus torquatus. Le Rouge- queu& a collier. Brif. 
kon ef. Il. p. 411. ed. 8. tom, ” 495.10 18. gie 
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ne 178 
weiß, is — * u —* — Sum 3 
m ieffen.an er nd den 

Unten * iſt ein brauner Flekken in Ge⸗ 
Ai cine Hufeiſens auch an jeder Seite des. Kopfs 
fleiner brauner Sekten fi ichtbar; der Bürzel ift 
— N a zwölf Schwanzfedern find "die 
m braun und die jur Seite am Anfange 
rothgelb, an der Spige braun. Er iſt etwas differ, - 
als das Korbfehwänzchen, 5 Zoll fang; der Schna- 
„bel Häle-7rkinien, der Schwanz 1% Zoll, der mittlere 
Sehe 7 Linien; ‚die zuſammengelegten Slügel,asichen Ä 
„etwas über ——— — etwas geſpaltenen 
zes Der € I: ift ſchwaͤrzlich, die Fü X 
iagel fi land ift fein Vaterland, 
mad) dem Bri on, und diefer führe Srifchene Abbil. 
dung an, vonder Buͤffon ſagt, fie gehöre zu dem Weib» 
schen des Blaukehlchens, und diefer Rothſchwanz 
‚mie dem. Aalsbande gehöre nicht dazu, fondern 


ng rg von dem er aiie 
. grauer 


ea 


——— Rothſchwaͤnzchen, blaukehlichtes e⸗ 
— ligmann) S. das Blaukehlchen. 


— ißblaſichtes. S. Schwarz 
21 kehlchen. 

— ⸗* Rothſchwanz. ©. Schwarzkehlchen. 
— — Rothvogel. ©. Nachtigall. 


- — Rußiſche des Hrn. D. echin, © 
m | Brain en Ein 
| > Bach⸗ 


— — — 


da parte caudz. nigra Frijch. Rorökömini 
- il. fig. 2: Sylvia gula grilea fimbriste 
Em ei ed. I2mo. tom. p. 266. 
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Bachſtelze, der Saͤnger. S. der Laͤufer. 


11141 


— Schmittl. (Kram) S. der Läufer. | 
— Sheltobrijuoka. S. gelbe Bachſtelze. 
— Schneekoͤnig — 
w nn S. Zaunfönig. _ 
— Gchneidervogel x). | 


Iſt blasgelblich, drey Zolle fang, und waͤgt Über» 
Haupt nur ein und ein halbes Quentchen. Er ſcheint 


och mistrauifcher, als die übrigen indianiſchen Vögel, 
ſein Neſt gegen die vielfachen Raubthiere anzulegen. 
Sogar den Außerften- ſchwaͤchſten Ip der. Nefte 
e ſuchen ihre 


— 


wollen fie ihr Neſt nicht anvertrauen. 
Sicherheit weiter, ‚und bemühen fi), am Blatte 


felbft es anzuheften. Sie wählen ein abgeftorbenes, 


teofnes Blatt und, welches vorzüglich wunderbar ift, 


..mähen diefes an ein grünes noch lebendes “Blatt, 
zum Benfpiele eines Mangobaums, feft. Ihr klei⸗ 


ner Schnabel vertritt Die Stelle der Nähnadel und die 


‚ allerfeinften Zafern von Gewoͤchſen, die Stelle des 


Zwirns. Die aus dieſen an den Seiten zuſammen⸗ 


genaͤheten Blättern entftandene Höhle, füttern fie mit 


edern, Baumwolle und Daunen aus, und fo ift num 
das zu ihrer Fortpflanzung gefchichte Wohnhaus und 
Bette zubereitet. ihre Eyer find weiß. s ganze 
Gewicht aller Materialien des Neftes und des Vogels 


Aiſt ſo leicht, daß ein einziges Blatt, ungeachtet der 


chen Befeſtigung, die ganze Wohnung mit ri 





" 3) Motscille Suroris. L’oifeau Tailleur. The Teilor-bird, 


Pennant. Indien Zoology.; n. 8. Neueſte Mannigfal⸗ 
07-1. Zahege 1 Qultt pa 109: Pu 293: Shui 


En 


Bachftelze, Schwarze. Schwarzkehlchen. 177 | 


: Einwohnern, ohne fie fallen zu Taßen, zu tragen 
vermag. 


Bachſtelze, — S. | Meerſchwarzplatt⸗ 
en. | 


— — Schwarzkaͤpchen. (Muͤll.) S. Alofter: 
wenzel. ⸗ 


— — Schwarzkehlchen, Blaukehlchen. 
(Pontopp.) Erizchen. Rothbaͤuchlein. (Fiſcher) 
Gortenröthling. Gartenſchwarzkehlchen. (Hals 

fen) Mauernachtigall. Rothkehlchen mit 
fhwerzem Rinne, Rothſchwanz. Sommer: 
rotel. (Gestt.) — Friſch) Schwarze 
kehlichtes Rotbruͤſtchen. (D. Guͤnth.) Weißblaͤ⸗ 
ſichtes Rothſchwaͤnzchen. Waldrothſchwaͤnz⸗ 
chen. (D. Guͤnth.) Waldrothſchweifl (Kranier) 

Wuͤſtling in Schleſien. (Schwenff.) Saulokker in 
Preuffen, weil er bey der Brütung einen fü 
(hmagenden Ton annimmt, nach welchem die Lands 
leute ihre Schweine zuſammen zu loffen gewohnet find, 
(Hallen) yy . | 


Das Schwarzkehlchen hat 5 Zoll in der Ränge 
und einen ſchwarzen, geraden, pfriemenförmigen, 7 
| | | Linien 
EEE — — — —— — —— — 
y) Motacilla Phaenicurus gulâ nigrä, obdomine candaque 
rufis, cepite dorfoque cano. Linm. S. N. p 335. n 34. 
Foun, Suesica. Ed. I. n. 224. Ed. Il. n.257. 9.94. Mo- 
tacilla Titys , remigibus, retricibus rufis , intermedio pari 
nigro , extrorfum rufefcente. Faun. Suee. Ed. 1. n. 227, _ 
(fenina efl.) Ruticilla. Gem. Av. 729. Aldrov. Orn. IL. 
746. 747: Fonfl. T. 45. Rubecula Phaenicurus. Will. Ora 
nith. p.759. Raji Av. 78. n.5. Albini Av. l. p. 48. T. 50. 
Raticila. Brijjon. Aues. 4to. Vol. IH, p. 403, in gvo, 
M Vol. 


Naturlexikon V. Band, 


— 


178. - Bachſtelze. Schwarzkehlchen. 


Linien betragenden Schnabel, an deſſen Wurzel die 
beyden Naſenloͤcher eyfoͤrmig und unbedekt erſcheinen. 
Die Zunge iſt in ungleiche Lappen zertheilet. Die 
Winkel der Oefnung des Mundes haben eine gelbe, 
das Regenbogenhaͤutchen eine haſelnußbraͤunliche Far⸗ 


. be; Auſſerdem iſt es von oben meiſtentheils aſchgrau 


und roch von unten, weiß auf dem Wirbel, ſchwarz 
an den Baffen unter der Keble und an dem unter 


‚Theil des Halfes, vorh auf dem Bürzel, und-weißlicht 


unter dem Bauche. | 
Der Schwanz hat in der Länge zween Zolle, iſt 


| wie. eine Gabel gerheife, beweglich und aus zwölf 
- Rruderfedern zufammmengefezt, wovon die beyden 


mittleren graufchmärzlich, die anderen aber alle rorh 


ausſehen. Die Flügel beftehen aus achtzehn bräunlichs 


ſchwarzen, ‚grau eingefaßten von obenher mit ſchwar ⸗ 


den, 





Vol. I. p. 422. n. 15. Le Rofignol de Muraille. Charlet. 


Onom. p. 91. n.X. Rabicilla Schwenckf. Av. Silef. p. 346. 
it. Rubiculus, Rubecula domefica, aeſtiua, Lufeinia muro- 
"zum & Rcacz. 418. Ficedula ſ. Rubecula Phaenicurus. 
Barrere. Cl. Ill. G. 18. Spec. 6. Rabecula gulä nigrä 
(mas) & Pbaenicurus medi& caudae pennä {ho (nigra. ° 
Friſchs Vögel. Tab. 19. u. 20. f. 1.2.3, Rouge-queuä 
(mit ganz rothem Schwanz.) u, Queut-rouge à demi 
noire. (Fig. 2.), à une plume noire dans la queuẽ (Fig. 3. 
Wirfings Vögel. Tab. XVII. Pennants Britt. Thierg. 
p- 111, T. 53. 1.6.7. Pennamt British. Zeol. gvo. Vol. ĩ. 
p- 371. Sallens na p- 331. n. 302, u. 303, Kleins 
Vogelh. p. 144. n. Il. D. Bünchers SPopolifche OSs 
gel. p. 192. n. 232. u, 233. Zorns Petinoth. p. 386. 
Bründi. inweifung zum Vogelf. p. 502.&c. Muliers 
ginne II. p. 615.n.34. Olina Orn. 47. Zinmani Voua, 
p- 53. Tab. Vill. f£ 41. Brünnich Ornith. Bor. n. 280. 
281. ‚Kramer Auſtr. p. 376, n. 11. Müll. Prodr, Zool. 


⸗* 
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7 En von untenher mit rörblichen Federn zum Theil bes 
. beveften Schwungfedern. Sie erreichen geſchloſſen 
. die Hälfte: des Schwanzes; auszebreiter ſtehen ihre 
Epitzen acht Zofle weit auseinander. Die Fuͤße find 
. bis an die Knie beftedert, und bis dahin an Farbe dem 
Unterleib ähnlich, im übrigen bleylarbig und häntig. 
- Der mittlere und bintere Zehe find einander aleich, 
amd fieben Linien lang. Alle viere find mit langen, 
 mondförmigen, ſchwaͤrzlichen Klauen verfehen. 


Alles angeführte gilt auch von dem Weibchen, 
auſſer daß legteres von oben her mehr graulicdy), von 
unten her blaßroth, auf dem Wirbel nicht fo weiß, 
und unter dev Kehle nicht fo ſchwarz erjcheint. 


Don eben diefem Vogel giebt es befanntermaflen 
etliche Spielarten, deren eine von dem Männchen, 
. die andre von dem Weibdyen entfprungen zu feyn 

| 2 ſcheint. 





Dan. p. 33. n. 288. Pontopp. Dänn. p. 174. T. Xli. 
D. Zückert Mat. aliment. p. 114. Elzbolz Tiſchb. p- 169. 
Seibizius de Alim. Facult. p. 888. VI. Omomat. H. Nat, 
V.269. Onom. Forefl. 111. p. 208. &c. Cours d’Hifl nat. - 
IV. p. 60. Did, des Anim 11.717. Vallm. de Ban. Did, 
Vol. X. p. 100. Franz Le Rofignol de mur ou de murail, 
(Bell. & Briffon.) Curouſſet à Marfcille. (Cours d'Hiſt. N.) 
Rouge-queue. (Alb.) Queur- rouge. (Friſch) Cul- rouge. 
Onom. For. Ital. Codiroffo ordinario. (Olin.) Culũ ranze, 
Culo roffo. (Zinnani) Corefoli. Revszoli. (Seibizius) Holl. 
Roodflaert. Muur-Nagtigal. Engl. Red flart. Red tail. 
Schwed. Rodfizert. Dän. u. Norto. Biad- fugl. Rödfiiert, 
(Brun , Blod fliers. (Muͤll.) Poln. Carrwonv ogonek. Yets 
tifch. Erızkins. Der Wiſtling. Leoke Narurgeſch. I. 
pP. 267. n.4. Rothſchwanz sPonom. 3ocl p- 10T. 
Erischen. Fiſcher. Riot. p. 102. n. 170. le Raflienol de 
' Murailie. Buffon Orfzaux ed. 12. toın IX.p. 247 Plamch, 


enlum. n. 351. fig. ı, Maͤnnchen. fig. 2. Meibihen, 


? \ 
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ſcheint. Jene Spielart unterſcheidet ſich durch den in 
die Länge gezogenen weißen Streif auf dem Wirbel, 
durch den rothen Baudy und afchgrauern Ruͤkken z). 
Diefe ift befonders durch die a... Bruſt am 
feichteften zu erfennen. Beyde hat Briffon Perg 
und Srifch die leßtere genau gezeichnet a). ° 
ibraltarifche. Bachſtelze ift wohl eine dritte 
* , und vielleicht das amerikaniſche Roth⸗ 
ſchwaͤnzlein die vierte, Der Rothbauch vom Cau⸗ 
caſus gehört vielleicht auch dahin, Ä 


Unfer Schwarzkehlchen lebt, wie audere ſpitz⸗ 
fchnäblichte Sliergenftecher , von Inſekten und Würs 
mern,. im Herbſt aber von Hollunder: Wachholders 
und Vogelbeeren; daher fann es auch bey ung bis zum 

. fpäten Herbite verweilen. Gemeiniglich haͤlt ſichs an 
den Haͤuſern, bisweilen aber auch in Gärten’ und 
Wäldern auf, und niftet unter niedrigen Dächern; 
Balken, Mauern, und bisweilen in hohlen Bäumen, 
aber nur unter und in foldyen, wo es vor Mäufen und 
Karten ſicher zu feyn glaube. Sein Oeſang ift ſehr 
angenehm, befonderd des Morgens und Abende, um 

ſo vielmehr, da er bereits im Mär}, aljo ganz fruͤh⸗ 
geitig 





2) Raticilla cineres. Le Roffiznol de ınuraille cendre; Brif. 
Av. Ill. p. 406. gvo. Vol. 1. pı 423. n. 15. A. Phaenicu» 
rus alter. Aldrov. & Ruticilla terria Aldr. Wil. p. 160. 
Raji. Synopſ. p. 78. n. I. Buffon Oifesux. tom. IX.p.257. 


a) Phaenicurus pe&tore rubris maculis adfperlo. Queus-rou- 
ge à poitrine tacher&e de rouge, ̊tiſchs Wögel. Tab. 20, 
. 84. Rusicila pectore maculato. Le Rofhgnol de mur & 
.  Poitrine tachet&ö. Brif.1. c B. Kleffeyichen mir filbers 
ſtuͤkkenem Bruftlag, Sylvia thorace argenterä. Kleins 
ögel p. 147. n.X. Buffon. Oifeaux. ed. 12. tom. IX. 

Pay. 257. Le —W 


Bachſtelze. Schwarzkehlchen. 181 


zeitig im Jahre, lieblich ertoͤnet. Cs iſt uͤbrigens ein 
einſamer Vogel, deſſen Geſang auch etwas fanfteg, 


trauriges an ſich hat. Den Schwanz bewegt es faſt 
beſtaͤndig und nicht wie die gemeine Bachſtelze, ſon⸗ 
dern auf und nieder, faſt wagerecht von einer Seite 
zur andern. 


So mancherley die Benennungen des Schwarz⸗ 
kehlchens auch ſeyn moͤgen, ſo laſſen ſie ſich doch alle 
ſehr leicht, ſowohl durch die Orte des Aufenthalts, 
als durch die Farbenzeichnungen des Kopfes, der 
Kehle, der Bruſt und des Schwanzes, erklaͤren. Es 
iſt von Natur ſehr eigenſinnig, ſcheu; daher es in der 
Naͤhe nicht feines Gleichen ertragen kann, und, alt 

gefangen, in den Häufern ſehr ſchwer zu gewoͤhnen iſt. 
In diefem Falle pflegt es in vier bis fünf Tagen gar 
nichts‘ zu freſſen, auch wohl einen ganzen Monath 
hindurch nicht zu fingen, Aus eben dem Grunde ‚der 
chternheit verläßt es auch nicht allein fein anges 
jenes Neſt, fobald es genaue Beobachter merkt, 
fondern auch die Eyer, wenn fie von Jemand betaſtet 
worden. Na, es läft fogar feine Jungen, wenn man 
ſie berübret hat, entweder verhungern, oder. wirft. fie 
aus dem Neſte. — 


Weil alſo die erwachſene Schwatzkehlchen in 
Häufern ſich nicht wohl gewoͤhnen laſſen; fo hat man 
hierzu gemeiniglich die ungen, von etwa zehn Tagen, 
zu wählen... Diefe werden fehr zahm, und erlernen 
- febr. bald, niche allein ihren eigenen Gefang, fondern 
auc) den Gefang anderer Vögel, und pflegen überdies 

zur Nachtzeit vecht angenehm zu fingen, Man 
ährt fie mie Brodfrumen ımd dem Fraße der Nach 
“ Sigallen. 


— — — 


Ki a: . M 3 17 Ditſe 
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Dieſe Vögel brüten zweymal des Jahres, legen 
jedesmal ſechs oder ſieben, andere ſagen, vier bis fuͤnf 
Ener, in der Groͤſſe der Finkeneyer, durchaus hellgruͤn 

. au Farbe b). Das Neft bauen fie ans lauter weichen 
- Dareriglien, befonders aus Welle, Haaren und 
Federn. Gie bedienen ſich auch deileiben, welches 
nicht leicht von andern Voͤgeln geſchiehet, noch zur 
zwoten Hekke, doc) nicht, ohne ſelbiges vorher wieder 
ausgebeſſert zu haben. nn 


Die meiften Vogelbefihreiber pflegen das Gar⸗ 
ten= oder Waldrothſchwaͤnzchen von dem Haus⸗ 
rothſchwaͤnzchen zu wurericyeiden. Das erfte iſt, 
nach des Hrn. D. Guͤnthers Anleitung, befehrieben. 
Vom legtern fagen Jorn und die Herren Verſaſſer der 
Onomatologıa foreltalis, es niſte gern in Häutern 
und Gebäuden, habe einen rörblichen Schwanz, 
und in der Mitte deffelben zwo fchmärzlichte Federn. 
Das Männchen, fährter fort, iſt im Frübjahre, 
wenn fichs gefärbet hat, kohlenſchwarz am Köpfe, doch 
mit etwas weiß untermifcht. Hals, Bruſt und Ruͤk⸗ 
Ben haben eine fchwärzliche, der Bauch eine ſchwarz⸗ 
‚graue Farbe. Das Weibchen ift überaft, bis auf ven 
roͤthlichen Schwanz, mehr afchgrau, und fingt fo quf, 
als das Männchen. Sie kommen früher, als dos 

.Weldrochfchwänschen, laſſen ihre helle Stimme 
ſchon fruͤhzeitig im März auf den Dächern ertönen, 
und pflegen unfere Gegenden erft im Anfange bes 
Oktobers wieder zu verlaffen. Im Movember find 
die Schwarszkehlchen noch in Stalien. (Olin) Uebri⸗ 
sens;ait von ihnen alles, mas oben von dem Wald⸗ 
‚oder Gartenroͤthling gefagt worden, aufler. daß dies 
fes erft mitten im April, wenig Tage vor der Nachti⸗ 
* ur 





b) S. Zorns Petinoth. II: Th. peg · 153. 9 59. 


1 


« 


Bachſtelze. Schwarzkehlchen. Senegaliſche. 183 
ankoͤmmt d Pieblichfeie feines es 
Ben Sausrorbfähwänschen Pr aeg 


* 


Benyde fönnen anders nicht, als mit Mehlwuͤr⸗ 
n, durch Huͤlfe der Leimruthen oder Maifenfchläge, . 
„ die man für dag Hausroͤthlein auf den Dächern, 
für das Garten» oder Waldroͤthlein auf den Baͤu⸗ 
men Hinftelle, gefangen werden. Go lieblich indeſſen 
dieſe Voͤgel ſingen, ſo pflegt man ſie doch nicht 
ſonderlich zu achten, weil die harmoniſche Melodien 
ber. Nachtigall ihren Geſang weit übertreffen, leßtere 
‚aber kaum fo zärtlich, als diefe Voͤgel will gehalten 
feyn ©)... © Perfifcher Gelbſchwanz. 


Bee. re Tr ee 
— ſchwarzkoͤpfige. 9 
— — ber Schwarzkopf. 
— — Schwarzplatthk. (Kramer) 


—Schwarzſchwanz; ſchwarzkehtige 
(Rein) S. die rothe Bachſtelze. 


— —* Seidenvögelchen. ©. Laͤufer .. 
— ae Senegaliſche d). | sr 


| 


S. Aloftem 
wenzek- 


nn — — — 
np aca. —— 


d) Motacila Senegalenfs fulca, remigibus interiäs rußs, ro» 

&ricibas nigris, apiee albis. Linn. S. Nat, XII. pag. 333- 

n. 02. Rubetra Senegalenfis. Le Traquer de Sönegal. Bei/“ 

fon. Av) 40. Vol. IL p 441. in gvo. Vol. I. p. 432. Is 

29. Miüllerg Linnt. Il. P. 611.u. 28 Oneman Fificunt. 
— W984 . 


183 Bachſtelze, ſchoͤn ſingende. Sproßvogel. 


9 


Ein afrifanifcher Vogel, fo groß als eine kleine 


Grasmůkke. Geine ganze Fänge beträgt etwa fünf 

Zolle, des Schnahels adye Linien, des Scmanjes 
nicht voͤlng zween Zölle, des mittlern Zebe7 Linien, 
des Durchmeflers der anegefpannten Fuͤgel, Die 'zue 
ſammeugelegt nicht voͤllig au die Mitte des Schwanzeg 
reichen, 73 Zoll, < 


SBie Farbe diefer Vögel iſt oben durchaus dunfel« 

“ Braun; die Shmwungfedern haben inmendig eine rothe, 

bie zwoͤlf Ruderfedern Fine ſchwarze Farbe, mit merken 

Srißtzen, an denen, die an den Seiten ſtehen Schtias 
bei, Fuͤße und Klauen find braun gezeichnet. 


| Sachftelze ſhoͤn ſingende. ©, Baumnachtigaiß 


— ⸗ 


der Inſel Bourbon, 
on. Sommerkoͤnig. Tyrannchen. Klein) 


— Simon, der kleine. ©. Bachſtelze von 


S. den Loͤufer. 


Sommerroͤtele. (Gesu, mal 
| kehlchen. — “ua 


— Spaniſche. ©, Aothe 


— Sperling, ‚grüner ndianiſcher. 
Bidt Ei eG 


— Spiegelvoͤgelchen der märfifchen Vogels 
— - fanger. S. Blaukehlchen. — 
— Spitgzzlerche. Pontopp.) S; Seigenfrefier. 


Sbpottvogel. ©. Nachtſanger. 
er N 
er Sproßvogel:.) 


Nachtigall. 
38 * J 
PP) * 
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Bachſtelze. Steinflerfähe, Steinfihtvatter. 185 
Bachftelse, Steinfletſche. J (Klein) S. Braunkehl⸗ 
— — Seinparfehe, J chen undRohrſaͤnger. 
——Steinſchmatzer. oo: 

— — Greinfehnapperle 


* 
— — Steinſchwakker, ver groͤſſere. (Kramer) 
Weißkehlchen mir ſchwarzen Bakken. (Klein) 
eg Schwarzeüffige Grasmuͤkke. 
1 eo. 


| 4 Gräfe — — Bobet 

— en 

Bruſt, als dieſe: nur der Schwanz iſt kuͤrzer, und 
—— ſcheint er etwas von feinem Anſehen zu vers 
en. 


ME; _ | Das 


e) Motacila Qenantbe, dorſo eano, fronte albd, oculorum 
faſecia nigra. Lime. S. N, XU. p. 332. n. 15. Faun, Suec, 
Ed. I.n. 217. Ed. U.n. 254 P. 93.: Oenantbe, ſ. Viti- 
flora. Bellon. Av. 352. Portr. p..88. -Gesa. Av, pi 629. 
Aldrov, Orn. U. p. 762. T. 763. Fon. Av. 123. T. 45. 

f. 13. Will, Oro. 168. T. 41.64, Raji Av. 98. n. 1. 
Albini Av. I p. a 55 Oenautbe Ariſtot. Fleifera 
wel Visiflora, vel a colore fimili uvis germinänribws;-.quod 
vini tempore appareat, vel quod vini uvis dele&erur ACharl, 

-  Omom, p. gr. XII. Viriflora. Le Cal-blauc, Mätteux, 
+ " Vitree, Briffon. Av. 4to. Vol. Ill. p, in gvos Vol. 1. 
— 5 434 n. 33. Curruca major, pectore ea. Ftiſchs 


on 





2.314 Beine Vogelb. 


——, 
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386; Wachflelge. Steinfhrwafter. 1" 


u... Das Männchen ift aſchfarbig auf dem Kopf und 
„Rpffen. Ueber, dem Schnabel hat es etmas weißes, 
zu beyden Seiten aber, nach den Augen zu, ſchwarze 
Flekken, and über den Augen weiße. Streifen. Kehle, 
Bruſt und Unterleib haben auf dem Grumd ein hell⸗ 
weißes Anfeben: dies Weiße fälle aber am aͤuſſerſten 
Ende der Federn etwas ins: Braune.’ Der kurze 
(Schwanz, den es immer bewegt, ift ſchwarz und weiß 
Weſniegelt. Auf dem Buͤrzel hat es ſchneeweiße Flek⸗ 
fen. Die Schwungfedern find fchmarzbraun; doch 
iſt auf dem Rüffen ihrer Fahnen und an ihren Spisen - 
Y’ atich etwas Weißes oder: Graulichtes wahrzimehmen. 
Es hat ſchwarze Füße und Klauen, und einem Jelch ⸗ 
81: farbigen jpigen Schnabel, inwendig ein ſchwarzes Maul, 
und einen Kegenbogen von nußfarbiger Bräune 
Mas 
Rock 
— Sbkopol. Vögel. p- 190. n. 230. D. Bünthers Wirſing. 
m: Mogelrieiter; Tab.:26. f. I. JZorus Petinotheol. N. pag. 
373: $. 1. Pontopp. Dänn: p. 1747; Muͤllers Linne II. 
. 7 P..609. N. 15. Tab. 25. f. 8. Zinanni Youa.p. 41. Brün- 
eich-Orhith. boreal. p. 71. n. 276.’ Müller. Prodr. Zool. 
..- ‚Dan. p. 33. n: 274. Kramerl Aufte. p. 374. n. 4. Cinelus 
+ + Furneri. Olapfen’s und Povelfen’s Reife durch Island. 
I. Band. $. 677. f. Onomat. H. nat. Wil. 752. Did. des 
u: » Amis. Vol. I. p. 806. Bomare Dict. d’Hift. nat. Vel. III. 
> 1807. Cours dbifl, wat. IV. 71, Cathol. C. p- 795: 796. 
Le Motteux. Vitrec. Cul-blanc; Buffon Osfeaux.ed. 12mo. 
tom. IX. pag, 341: I. 351. ni 2; Planck, | 
a: Big. 1. Mänıchen. fig. 2. Weibchen. Franz Culsblane. 
Rat = —— — — L rg Motteux. 
Trostte · cheminu. onterelle. —— 
2 .bie —— —— Briffon & 'Belon: - blanc. _ 
. + ‚Alb. Ital. Calo hianco. Fornafola. Engl. Tbe Wbäat-ear. 
u: ,"1Wbitertail,  Charl.: Harfe- mateb. : Fallow - Smiter.. Dänn, 
....\ Wteendolp.  Steemfprese. Worw.  Stötn/quetse. Steenzyipe. 
‚or SB ud, Steinde» Pill, Olafſ. Niederfähf. Steenbiffer, 
Sriech.Oar. Vitiflorg ci ‚.Brif. 1, 435, 38. Bachs 
fielze, aſchgraue, ſey eine Spielort. „Buff: p- 352: 


r % — 
A 2 
— 


Badhſtetze. Steinfehtoäkter.” U87 


+ Das Weibchen ift auf dem Kopf und auf dem 
Ruͤkken faft fo braun, als eine Lerche, an der Bruft 
ein wenig rothgelb. Mit feinem Garten hat es wicht 
viel mehr gemein, als den weißen Flek auf dem 
Bürzel. Hr. Srifch Hat unter angeführter Benen⸗ 
nung ein foldyes Weibchen abgebilver, Hr. Pennant 
und Buͤffon aber Männchen und Weibchen in Kus 
„fer vorgeftellet. Die jungen Männchen find auch noch 
nicht auf dem Kopfe und dem Ruͤkken afchgran, ſondern 
braum wie die Weibchen, zeigen aud) wenig von den 
Ben Fleklen, der vom Schnabel um die Augen 
uft. nat 


‚r® 


ni Ben, warmem Wetter pflegt biefer Vogel ſchon 

in den ſetzten Tagen des Märzes oder mit Anfange des 
Aprils anzufommen, und im September wieder fort» 
zuskehen. Er zieht dann in Fleinen Scyaaren, da er 
lopft paarweife zerfiveuer ift und felten weit fliegt. 
ach Edward finder man ihn in Bengalen, und in 
Europa ift er von Stalien an bis in Schweden. Er 

hat einen kurz⸗ abſetzenden Gefang, und läßt ihm auf. 
„ _Steinhaufen; Zelfen und Buͤſchen, öfters auch wohl 
I Am Auffliegen hören. Er brütet im Jahre zmeymal, in 
/ 7 Steinhaufen oder Felfenlöchern £), und bringt allemal 
er une vier, 

— — — — — nn 
O Sie bauen ihre Neſter auch in leere Kaninchenhoͤhlen. 
Das hat uns gelehrt, ihn mit ſeinem eigenen Naturell zu 
hintergehen. Man legt quer vor das Loch ausgeſtochne 
ichte Raſen, und beveſtigt an der Mitte derſelben et⸗ 
liche Schlingen. Sobald eine truͤbe Wolfe oder ein Has 
bicht am Himmel gezogen koͤmmt, Friecht der furchtfame 
Vogel fogleich unter die Raſen, und erwuͤrgt fid) in der 

— SHlinge Am Herbfte find fie am fetteften, und eine 
ganz angenehme Speife. Um Laftbourn in Suffer wers 

den fie von den Schäfern in großer Anzahl in de 


188 Bacdhſteize. Eenſhonter großer. 


F 


» 
si 


vier, fünf oder ſechs Junge aus hhellmeergrunen Eyern 
©; gie fie Ziein in feinen Unmimieten Dogelöfern 


Er 


p. 25. T. X. f. 9. abgebildet und befchrieben. : Im 


Wirſing find vom Steinfchmaszer, auffer dem 


Neſte, zwey weiße arünlicht ſchattirte und gelbgrünfiche 


geflefte Eyer zu finden g). Das Meft wırd aus klemen 


KReiſerchen, Heu, Bogelfepern und Wolle oder Haaren 


5 gebauet, ſehr mühfam bearbeitet, und fehr ftandhaft 


vertheidiget. Mach. Hrn. D. Günther richtigen Ans 
merfung zum Skopoli, legt er ſechs laͤnglichte, blau⸗ 


licht · gruͤne bleyfarbige Eyer, ſo groß, ale eine 08 


ſelnuß. 


wechſehe Steinſchmatzer, Bleiner. (Hallen) —* 


Braunkeh bichen. 


rc großer yom Kap h). | 


Der Graf Büffon fagt: dieſer große Sein. 
ſchmaͤtzer oder Weißfteiß vom Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung iſt von keinem Naturkuͤndiger beſchrie⸗ 
. den und ung don dem Hrn. von Roſeneuvetz geſchikt. 
riſt acht Zoll lang. Der Schnabel iſt zehn, der 
Schwanz dreyzehn und die Ferfe vierzehn Linien läng. 
Er ift alfo, ‘wie man fieht, viel größer ale 9 —— 





Schlingen, die unter einem langen Raſen verſtekt liegen, 

gefangen. Man hat in dieſem Strich allein manchmal 

"7840 Dusend erhalten, und jeden für ſechs Stuͤber ober 

"achtzehn Kreuzer Herfaufer, und es fommen dennoch alle 

ahre genung dergleichen Wögel wieder. S. Hallen und 
ennant a. a. D» 

g) Ufo Voyo , fagt Zinnani , % di gulcio fortile, e di co« 

lore di perla. 


' b) Le — Motteux ou Cul-blanc du Cap de bonne Eſpé · 


Buffon Oiſcaux ed. 12mo. Tom. IX. p. 357. n. 2 


Bachſtelze. Steinfchmäßer, graubrauner. 189 
pälfche Steinfchmaser. "Der Kopf Hat oben eine 
"aus zweyerley Braun gemifchte Farbe; der übrige 
» obere Theil des Vogels ift bis zum Bürzel-braungalb, 
woſelbſt eine hellgelbe Duerbinde if. Die Bruft iſi 
Wie der Kopf aus zweyerley brauner Farbe, die wenig 
verſchieden iſt, gemiſcht. Die Kehle iſt ſchmutzig⸗ 
weiß und braun ſchattirt. Der obere Theil des Bauchs 
und die Seiten find gelb, der untere Theil. deſſelben 
und bie unterſten Dekfedern des Schwanges pellgelb-; 
die oberen Deffedern aber weiß, fo wie die Schmanzfee 
“dert bis jur halben Ränge. Das übrige deſſelben iſt 
ſchwarz mir ſchmutzig⸗ weißen Enden, Ausgenommen 
"die beyden mittelften, die ganz ſchwarz find und gelbe 
Spitzen haben. Die braunen Flügel haben etwas 
hellgelbe Ränder an den großen Schwingfedern, die 
an den von Der zwoten Ordnung und an den Dekfe⸗ 
dern noch undeutlicher find, (Buͤff.) | | 


—* Steinſchmatzer, graubraunet kap⸗ 
er ji). 


Diefer Vogel iſt von dem Hm. von Roſeneuvet 

vom Vorgebirge der guten Hoffnung nach rankreich 

| re Er iſt etwas Feiner als der Große Stein⸗ 
ſchmatzer vom Asp, nämlidy nur ſechs Zoll lang. 
Dben ift der Kopf und der Leib ſchwarzbraun md 
gruͤnlich braun: bunt. Diefe Farben zeigen ſich andy 
noch abftechend auf den Deffedern der Slügel, Die 
erſten Schwingfedern und Federn des Schmwanzes find 
weiß, die Kehle ift ſchmutzig weiß. ine Miſchung 
Veſer Farbe mit der ſchwarzen eigt ſich am Halſe. 
Die Pomeranzenfarbe der Bruft wird gegen. den 
| | Bauch 
ö—ñ —ñ — — — — ud 
+4) Le Motteux ou Cul-bletıc hrumverdatre. Buffon Oiſtous. 
ed. I2mo. tom. IX. Pan. 00.0 | 


190 Bachſtelze. Gtrandbadhfteife. 


Bauch zu heller. Die unterften Deffebern des 
Schwanjes find gänzlidy weiß. Die Schwanzfedern 

- find. fchwarzbraun und die Aufferften haben eine weiße 
Spitze. Diefer Vogel har noch mehrere Aehnlichkeit, 
als der große Fapfche Steinfchmäger, mit dem 
europaͤiſchen und hat ohne Zweifel einerley natürliche 
. Gewohnheiten mit dDiefem. j 


Bachftelse. Steinfhmäger, Senexalifcher k). 


. Diefer Vogel if ein wenig größer, als der euros 
päifche Steinſchmaͤtzer und gfeicht genau dem 
Weibchen deffelben; war ‘vielleicht auch ein Weibchen 

und der Graf von Buͤffon hat ihn nad). der Natur abs 

bilden laßen. | | 


— — Sticherling, gelber. ©. gelbe Bade 
ftelse und graue Bachſtelze. Oben. 


— — Stiftsfraͤulein. (Klein) S. gemeinb 
weiße Bachſtelze. = 


— — GStreandbachftelse 1). 


Der Schnabel diefes rußifchen Vogels ift einer 
Schuhyfrieme ahnlich; dünne, gerade, gelblich, und 
- oberhalb etwas dunfei, die NMafenlöcher find laͤnglich 
‚ enförmig, blaß, und befinden ficy an der Grundlage 
. des obern Kiefers. . Man bemerft an demfelben auf 

beyden Seiten drey borftenförmig-fchwarzge Barthaare, 
unter welchen fich noch einige andere Fleine — 
| ys 


— 





c k) Le Motteux du Senegal. Buffon Oifeaux. ed. 12mo. tom, 
IX. p. 359. n. 3. Planch. enlum. n. 583. g. I. 
D Mosacilla littorea. Gmelins Reife durch Außland, 
In, B. Pag. 98. Tab. 19. J. Is. . ’ 2 . 


Ed 


x 


Bachſielze. Stranpbachfichr. Age 
Die Zunge iſt Tanenfbrmig, amd an \ 


benmifche iſchen. 
ihrer Spitze ausgezakt. | | 
. Der Kopf, obere Hals, Ruͤkken und Buͤrzel find 


dunkelgruͤn, die Federn namlich alle in der Mitte duns - 
felgrau, und diefes Dunkelgrau erſtrekt fich 3 


bald weniger in Die Breite: fie endigen ſich aber alle 
rund umber mit grünen Zaffen. Der oberfte Theil des 
Ruͤkkens ift geſaͤttigt⸗ aſchfarben. 


Die Gegend um die Augen fälle vom dem Gelben 


| Ins Weißliche, der Stern und der Regenbogen fink 
dunkelſchwaͤrzlich. N 


Der untere Theil des Vogels ift mweißgelblich, 


mit ſchwarzen in die Länge laufenden Flekken, die den 
- Kopf, den unten Hals und die vordere Bruſt 
-"befleiden. _ | Ä Ä | 


Der Schmwungfedern find an der Anzahl achtzehn, 
weelche ſich faſt bis auf die Mitte des Schwanzes auge 
dehnen. Sie fehen dunkelſchwaͤrzlich aus, und: fallen 
an ihrem Auflern Rand ins Grüne. Die Dekfedern 
. befigen mit ihnen einerley Farbe, die Ränder aber find 

an denfelben um ein merfliches grüner. Unten werden 
beyde dunkel⸗aſchgrau. J— 


Zwoͤlf gleiche ſchwaͤrzliche, mit gruͤnen Raͤndern 


verſehene Regierfedern machen den Schwanz aus. 
. Die zm0 äufferften auf beyden Seiten find weiß, und 
inmendig halb weiß und halb dunkelgrau. Ihre Dieb 


federn find gruͤnlich. 


| Die Schenfelbeinfedern fehen weißlich aus, Die 
Süße und Zehe fleifchfarbig oder gelblich, und die Naͤ⸗ 
‚gel, wovon ber hinterfte der laͤngſte und der geradefte, 
„ fajt wie bey den Lerchen, ift, find dunkelblaß. — 


4 


192 .Bärhfiöhe. Surinamiſche. 

Der Vogel hält ſich beſtaͤndig am Strande oder 
in Feiner allzugroſſen Entfernung von demſelben auf; 

es fcheine daher, er nähre ſich hauptſaͤchlich ven den 

"Würmern. Gem Geſang iſt nicht unangenehm zu 

hören, F | 

| Bachſtelze, ſchwarz und weiße von Madras m). 


Sie it ſchwarz, und hat einen weißen Bauch; 
auf den Flügeln ift ein fänglichrer weifier Flekken. Die 

beyden mireiften Schwanzfedern find ſchwarz, die an⸗ 

- fiegenden weiß. Der Schnabel, die Füße und Nägel 
find ſchwarz. Das Weibchen ift da weiß, wo das 
Männchen ſchwarz iſt. 

— — Surinamiſche. Der rothbaͤu ige 

BZlauvogel. (Banfr.) Blaurothe Grasmuͤkke. 

" (Klein) Die purpurfarbige Graomuͤkke. 
(Onom.) n). | 


. Nach Hrn. Edwards Beſchreibung hat dieſer 
WVogei, der nach Hrn. Bankroft in Guinea eigens 
—4 thuͤm⸗ 


— 








m) Motacilla maderaſpatana. La Bergeronnette de Modras. 
Briffen. av. ed. vo. tom. I. p. 441. Matscilla ınaderafpa- 
tana nigro alboque mixta. Ray Synopf. p. 194. Black and 
with Wagtail: Forked Wagtail. La Bergeronnette de Ma- 
dras, Buffen Oifeaux ed. gvo. tom. IX. p. 399. n.4. 


a) Motacila Velia, caerulea, ventre uropygioque fuluis? 
Linn. S. N. XII. 336. n. 41. Syluis Sarinamenfis caeru- 
“lea. Le petit · Bleu de Surinam. Briffon. Av. gro. Vol. III. 
636. in gvo. Vol. I. p. 556. n. 73. Mufcicopa caerulen, 
ventre rubro, Zdw. I. T. 22. Oifean bleu a ventre ronge. 
The red Velly’d biue Bird. Seligm. DBögel. 1. T. 43. 
Lufeinia ex caeruleo & luteo varia. Bleins Vogelhiſt. 
p. 142. n. XV. Banfröfts Guiana. p. 110. Onom. bif. 
nat. IV. p. 895. Le Pipit bleu de Surinam. Müllers 
inne IL. 617. nm, 41. Planeb. enlum. n. 669. n. 3.7 


* 


* 
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uͤmlich zu Hauſe iſt, einen duͤnnen, ſcharfſpitztgen | 


chnabel, von"mittelmäßiger Fänge, und einer dunfeln 
Bleyfarbe. Kopf, Waffen, Bruft, Flügel, Schwanz 
und oberer Theil des Nüffens haben eine purpurblaue, 
zum Theil glänzende, zum Theil dunfle Farbe; die 
Seitentheile des Kopfes, die Bruft, imgleichen die 
Deffedern der Flügel fchimmern im angenzhmften 
Glanze. Der obere Theil des Naffens und Ruͤkkens 
find fchmusig-blau, zum Theil etwas grün gefärber. 
Bon untern Schnabel an, bis etwas über die Kehle 
bin, erfcheine er in einem ſchmutzigen Blau oder in 
einer dunfeln Farbe. ! 


Die Schwung: und, Ruderfedern find ſchwaͤrzlich, 
mit einem blauen Rand eingefaßt; der untere Theil 
des Ruͤkkens ift hell und etwas matt-rofenfarbig,, der 
Schwanz mit ſchoͤnen purpurblauen Federchen bedeft, 
Schenfel, Bauch und Deffedern unter dem Schwanze 
haben eine fchymuzig-röthliche Drange-, Beine, Füße 
und Klauen eine dunfle Bleyfarbe, (Seligm) Cie 
ift 5 Zoll lang, der Schnabel 7 Linien, der Schmanz 
an 2 Zoll, der mittlere Zehe 7 Linien, die Fluͤgel—⸗ 

‚ausbreitung 73 Zoll; zuſammengelegt reichen fie etwas 
‚ über die Mitte des Schwanzes (Briſſon). Die Buͤf⸗ 
foufche Abbildung kommt fehr damit überein. Mad) 
derfelben ift der Vogel oben ſchwarz, mit einem grüns 
lichen Schein der Ränder von den Federn. Die Stirn 
- und Kehle find glänzend-grün, die Bruſt dunfeiblaus 
violet, der Schwanz wie die Flügel, der Bürzel gruͤn⸗ 
lich und hellroth⸗gelb; der Steiß und die unterften - 
Deffedern des Schwanjes mit den Lenden pomeran⸗ 


zengelb. | 
Bachſtelze. Tagphilomele. — 
— — Tazgſchlaͤger. te. —— 
Naturle * Band, i N Sachs 


94 Bachſtelze. Zannenteucher. Waldroͤthlein. | 


Bachſtelze. Tannanteucher. ©. Cudovizianiſche 
Baͤchſtelze. u 


— — Teherik. S. Maderafpatanifche Bache 


elze. 
— — Thomas im Zaun. ©. Zaunkoͤnig. 
— — von Tiwmor o). 


Sie iſt unter dem Leibe gelb; auch laͤuft ein gel- 
ber Strich über die Augen. Oben find der Kopf und 
Leib aſchgrau, die großen Deffedern am Ende weiß 
und machen eine weiße Binde auf den Flügeln, die 
wie der Schmanz und der Schnabel ſchwarz ſind; die 
Füße, find hellroch. Der hintere Nagel ift doppele 
fo lang als die übrigen; der Schnabel ift anfangs breit, 
in der Mitte dünner, am Ende aufgetriebner. Der 
Schwanz ift 23 Linien lang, 18 Linien länger, ale 
Die angelegten Flügel. Der Dogel bewegt ſich bes 
ſtaͤndig, fo. wie unfere gelbe Bachſtelze, (Buff. ) 

miit der er nach der Befchreibung auch viele Aehnlich⸗ 
Feit bat. . 


— — Todtenvogel. ©. Braunkehlchen. 
— — Lcchekantſchik. S. zwitſcher. 

— — von Vaorgebirge der guten Gofnung. 
N —— 
— — A a (Klein) S. Rothkehl⸗ 


ur Bach⸗ 


0) La Bergeronnette de lisle de Timor. Buffon Oiftanx. ed. 


in.5gmo. tom. IX, p. 398. n. 7. 
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Bachſtelze. Waldrothſchwaͤnzchen. (D. Guͤnth.) \ 


— — "Waldrorbfehweifl, ( Kramer.) ) 

| S. Schwarzkehlchen. ie: 

— — Weldfänger. (Muͤll) Weißkehlchen. 
(v. Murr beym Pennant.) pJ. ce 


Eine Art Linneifcher Wakkelſchwaͤnze, noch 
etwas dikker, als eine Grasmuͤkke, ſechſtehalb Zolle 
lang. Der ſpitzige Schnabel haͤlt 7 Linien, der 
Schwanz 23 Zolle, der mittlere Zehe 75 Linien, 
der Durchmeſſer der ausgeſpannten Flügel, die zufam: 
mengelegt über den dritten Theil des Schwanzes 

. reichen, 8% Linien. Obenher am Kopf, und über 
dem ganzen Leib herunter herrſcht ein reines Afchgrau ; 
unten am Leibe, beym Weibchen eine ganz weiße Farbe, 
bey dem Männchen mit etwas Roth angelaufen. Ruͤk⸗ 
fen und Fluͤgeldekfedern find eichenfarbig, die 
Schwungfedern ſchwaͤrzlich, und, wie der Schwanz, 
N. | roͤth⸗ 





p) Motacilla Sylvia ſuprà cinerea, ſuhtus alba, rectrice primä 
longitudinalitèr dimidiato albA, fecundä apice albä. Liem, 
S. N. Xll. p. 330. n. 9. Fawn. Swer. Ed. I. n.228. Ed. II. 
n. 250. p. 90. Staparola Aldrov, Orn. Il. p. 732. Wil. 
Ornith. 154. Raji Av. 77. Fonfl. Tab. 44. p. 124. Cur- 
ruca cinerea ſ. cineraria. La Fauvette grife, ou la Gri- 
fette Briffon. Av. 4to. Vol. Ill. 376. T. ar. f. 1. in gro⸗ 
Vol. 1. p. 415. n.4° Mosacila fabcinerea. Barrere. Dens 
nants Britt. Thierg: p. 117. Tab. 53. f.4. Zjusd. Brie 
sish, Zool. gvo. 1.387. Brünmich. Ornith. Bor. PR, ze 
n. 275. Müller Prodr. Zoul. Dan. p. 32. n. 269. Casbol. 
F. p. 82. Onomat. H. Nas. VIl. 309. Müllers Linne II. 

‚ P- 606.n. 9. Eugl. Wbire-sbreat. Hol. Grauw Zingertje. 

» Mefar. sknester. Sn Provenze, Paferise 

la Griferte. Buffos Oifesuw. ed. 12. tom. IX. p. 191. n. 4. 

Hier iol, pᷣ. 102. n. 168. Planch, enlum. n. 579. f. 3. 
ouscasle I. n. 655. fig. 2, ? a 


196 Bachſtelze . Waſſernachtigall. 


roͤchlich braun eingefaſſet. Die aͤuſſerſte Schwanzfeder 

iſt ihrer. Länge nach zur Haͤlfte, die zunaͤchſt folgende 

“nur an der Spitze weiß gezeichnet. Der Schnabel iſt 
braun, Füße und Klauen find graubraum. Dieſer 
Vogel erfülle die eueopäifchen Wälder mit feinem ziems 
lich angenehmen Geſange. Ze De 


Nach Hrn. Pennant iſt er im Sommer aud) in 
unſern Gärten zu finden, und pflege ung im Winter 
zu verfaflen. Sein Fleines Neft bauer er in niedrigen 
Gebuͤſchen, ziemlich nahe am Boden. Auswärts iſt 
es von zarten Kräurerflängeln und: getrofnetem Stroh, 
in der Mitte von zarten Binfen und Gras, inmendig 
° von Haaren erbauet. Er lege fünf. weißlicht sgrüne, 
- mit ſchwarzen Flekken geſprenkelte Eyer. 


Bachſtelze. Waſſernachtigall. (Jorn) S. Blau: 
| 5 Feblchen, 


. 


— —  Wofferftelse. Bengalifche Bachftelse, - 


rüner indianifcher Sperling. (Onom.) grüner 


ndianifcher Stiegenfchnäpper. (Sxligm.) Die 


bunte bengalifche Grasmuͤkke. (Klein) 9). . 


: Diefer bengalifche Vogel hat einen dunfeln oder 
ſchwarzen, an der Wurzel etwas gelblicyen, vorn ein 
F wenig 





q) Mütacilla Tipbia viridis, fubrüs flauefeens, alis nigris, fafciis 
duabus olbis. Linn. S. N. XII. p. 331. n. 13. Ficedula 
Bengalenfis. Le Fignier de Bengale. Briffon. Av. 40. Vol. 
111. p. 484. in gve. Vol I.p 442.n. 47. Mofeicapa in- 
dica viridis. La Moucherolie verde des indes. The:green 
Indian Fiy- Catcber. Edw. Av. T.79. Geligm. Bögel. 
IV. Tab. 53. Rieins Vögelhift. p. 142. n.XVIl. Müls 
ters Linne 11. p. 608. n. 13. Onomat. Hift. nat. Iil. p:892. 
Catbol. PF.p. 160. Le Figuier vert &jaunei Buffon Oifeanx 
ed. I2mo, tom. IX. p. 403. . 4 
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wenig umterwärts gebognen Schnabel, einen ziemlich 


dunfelgrünen Kopf, Hals und Ruͤkken, einen grüs 
nen, aber etwas hellern Bürzel, und eben fo belle 


Dekfedern des Schwanzes. Die Seifen am-Kopfe, 


die Kehle, die Bruft, der Leib, die Schenfel und Des 
federn unter dem Schwanze nd gelb, und nur etwas 
weniges mit Grün untermifcher, Am Kopf -und-an 
den Seiten des Halfes, verliert ſich das Dunfelgrüne 
der obern Flaͤche, und dag Gelbe der untern in einan- 
der, Die Flügel haben eine ſchwaͤrzliche oder dunkel⸗ 
braune, einige Schwingfedern am Rand ihrer Fab- 
nen eine gelbe Farbe; die erfte und zwote Reihe der 
Deffedern oben am Flügel weiße Spitzen, wodurch 
am obern Theile deſſelben zween weiße Streifen ent- 
ſtehen. Innenher find an beyden Flügeln die Federn 
etwas heller, als von auffen. Der Schwanz ift eben 
fo dunkelgrün, als der Nüffen. Beine, Füße und 
Klauen ‚haben eine ſchwarze oder dunfelbraune Farbe. 


Die ganze ange diefes Vogels berrägt etwa 4% 
Zolle; des Schnabels ohngefähr 7 Linien ; des Schwans 
. 388° 13% Zolle; deg mittleren Zehe 7 Linien. Die zu: 
ſammengelegten Flügel erreichen faum_bdie Mitte des 

Schwanzes. 


Bachftelze. Woftrfehe, gelbe. S. gelbe Bach» 
* elze. 


— 
— 
— 
— 


— Wedtelſchwanz. 


— — — gemeine. | S. gemeine weiße 

— Waſſerſterz. achſtelze. 
S. Ebendaſ. 

— Wegeſterz. 


— Wegfleklein. (Gesn.) S. Blaukehlchen. 


Bachfelze. Welbingüffer. Meißtehchen. 


198 
bee 


* Weideninuůkke. Rohrſaͤnger und 
—* Weidenzeiſig. — Zzann⸗ 
—Weiderich. es 


, 


ns 2 Weißauge. ©. Maderafpatanifche 
en S Dach else. 

— — Weißbartel. (Kram) S. Bachſtelze 
= „ber Dornheffen. - 
mi weiße ©. gemeine weiße, 
— — Weißkehlchen. S. Steinſchmaͤtzer 


* 





— 


und Waldfaͤnger. 
Weißkehlchen. Chriſtophel. (Kram.) 


- ‚Sliegenfänger ;gelbes Schwarzkehlchen. Der 


ſchwarze Fliegenſtecher mit weißem Hals⸗ 
ring. (Hallen) Gelbbruͤſtiger Fliegenvogel. 
Geuu.r | Be — 
— Dieſer 


Motacills Rabicola grifea, fubtüs rufefcens, jugulo faſeit 
eibi, joris nigris. Lmn..S. N. XIl. p. 332. n. 17. | Rubeır 

Aldros. Ornith. I. 739. T. 740. Bellon. Av. 360. Albimi 
Av. I. p. 50. T. 53. Charl. Onom. 91. n. Vil. -Briffon. 





Aes. MI. p. 428. 23. £ 1. iq gvo. Vol.L p. 429. n.25. 


Le Traquet. Mufcipeta Aldrov. Orn. U. p. 734. 735. 


Jonſt. Av. Tab, 45. Ocwanthe tertia. WIR. Ormith. 169. 


T. 41._Rasi Aves 76. & Sibbaldi. Culieilega flaua. Pen- 
nant. Brit. Zool. a: Vor L p. 386. Befen Britt, 
Thiergeſch. p. 118. Tab. 55. f. 5.6. (mas & fem.) Zi- 
manni Uoua. p. 52. Tab. Vil. $.40. SGallens Vögel. p. _ 
343. n. 323. Mufcipeta torque albo. Brünsiebii Ornith. 

. 72. n. 283. Müller Prodr, Zool. Dan. p. 33. n. 276. 


Kramer Auſtt. p. 375.n:6. D. Zück. Mat. aliın. p. 114. 
ü * | | | "Com 


\ 
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Dieſer Vogel iſt nach dem Verhaͤltniß der Groͤſſe 
feines Leibes ziemlich dik. Die Länge feines Körpers 
beträge etwa 45 oder 5 Zolle, des Schnabels 74 
finien, des Schwanzes 13“, des mittlern Zehe 
über 8 Linien, des Durchmeflers der ausgefpannten 
Flügel, die zufammengelege faum an die Mitte bes 
Schwanzes reichen, 73 Zolle. Der untere Theil des 
dünnen, etwas gebogenen Schnabels, ift ein merfli- 

fürzer als der obere. Die Farbe feiner Federn 
obenher am Leibe ift ſchwaͤrzlich, mit rothen Rändern, 
unten biafröchlicy » gelb, am Bauche noch blaͤſſer. 
Bakken und Kehle find ſchwarz; unter der Kehle lauft 
aber eine weiße Binde in die Quere, und auf dem 
Flügeln erblikt man einen weißen Flef. Die oberen 
Deffedern des Schwanzes haben eine weiße Farbe, 
und jede derfelben ift mic einem Fleinen ſchwarzen Flek 
bezeichnet, und an der Spige roͤthlich. Die zmölf 
Kuderfedern des Schwanzes haben ein ſchwaͤrzliches, 
am äufferften Rand und an den Spigen ein blaßrörb« 
liches Anfeben. Ze 

Der Regenbogen in den Augen ift nußfarbig, 
der Schnabel ſchwaͤrzlich, Füße und Klauen haben 
ganz ſchwarze Farbe. 

Das Weibchen unterfcheider fich vom dem Maͤnn⸗ 
chen Dadurch, daß es am Kopfe weniger ſchwarz, als 

| NM 4 roͤth⸗ 





Cours æbiſt. nat. IV. 69. Onomat. H. Nat. VI. 845. Möls 
lers Linne II, p.610. n. 17. Tab. XXVI. £. 1. Le Traquet. 
Buffon Oifeaux. dd. 12m0. tom. IX. p. 311. Planch. en- 
lam. n. 678: fig. ı. Franz. Le: Traquet. (Brifl,) Growlard. 
Tarier,Tbyon, Bell, & Alb. Trucas, Toustrac , Martelot. 
tal. Öcchto di Bue. Piglia-mojche. Barada, Engl, Stove- 
Snich (Brifl.) The Stone-Chatter. Blackberry-eater , Black- 
— - #4P.- Mortetter. ( Charlet) Moor- Tisling. Will. Daͤn. % 
Norm, Rorgel. Rad-Finke. Rödkielde. Roed Hals. 
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roͤthlich, an der Kehle nicht ſchwarz, ſondern blaßroth, 


- on den Bakken wie am Kopf, und auf den obern 
Deffedern des Schwanzes ganz roth gezeichnet iſt. 


Diefer in Europa gewöhnliche und befamnte 
Vogel, gehört unter diejenigen, welche das ganze 
Jahr hindurch wenigftens in deffen Gegenden verbfeis 
ben, ganz abgefondert oder einfam leben, und ihren 
Aufenthalt am liebſten in entfernten Einöden ſuchen. 
Aufler der Paarungszeit ſieht man ihrer felten mehr 
als zmeene beyiammen. Es ift ihm natürlich, wenn 
er auf einem Gebüfche ſitzt, beftändig die Flügel zu 
ſchuͤtteln, und zu ſchreyen: denn er ift von Marur ſehr 

unruhig und laͤrmend, wie eine Klapper in der Müpfe, 
und heißt desfalls im Franzöfifchen Traquer., Er 
fest fi) felten auf hohe Bäume, aber gern auf die 
Gipfel der Buͤſche, des Maifes (Zea), auf Stöffe 

u. dgl. woſelbſt die Knaben ihn mit Vogelleim feicye 
fangen. Er pflegt auch nicht body zu fliegen, und 
fein Neſt fehr kuͤnſtlich zu verbergen, um defto heimli- 

er und unbemerkter aus» und eingehen zu fönnen, 

e brütet eine Menge Jungen aus, und naͤhrt fie 
mit Juſekten, die er ihnen lebendig bringe, 


Mach des Grafen von Zinanni oderBinanni s) _ 
eibung bauen dieſe Bögel ihr Meft unter die 
Wachholderbaͤume oder an anderes Wurzelmerf, wenn . 
fie an einem Berge niften, auf Ebenen aber mehren 
theils zwifchen Binfen, in Form einer Halbfugel oder‘. 
Schuͤſſel. Sie weben es überaus Fünftlich zus 
fammen, auswärts mit. einen Wurzelfafern. und 
Baummoofen, inwendig mit Viehhaaren und Wolle. 
Sie legen vom Anfange des Monats May uͤber = 


’ AS i z 
H S. deſſen Uoua degli Uccelli p. 53. T. VIE 40 
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Eyer und pflegen, fo. bald fie die erſten ungen zur 
Vollk ommenheit gebracht Haben, "zu einer neuen Brut 
ſich anzufchilten. = Be 

Die Eyer haben eine fehr feine, ‚zarte, hellmeer ⸗ 
gruͤne Schale, die beſonders am ſtumpfen Ende haͤu⸗ 
fig, aber ſehr fein mit gelblichen Flekken und Punkten 
bezeichnet find. Die engliſche Bachſtelze ſcheine 
damit nahe verwandt zu feym.. PRFE 


Bachftelse. Weißkebichen, großes h 


Dom Anfange des Schnabels bis ang Ende des 
Schwanzes ift es 75 Zoll, und bis ang Einde der Nä« 
gel 6 Zoll lang. r Schnabel ift ohne Ausfchnite 
und einen Zoll lang, der Schwanz ohngefähr 2 Zoll, 
etwas gefpalten, und wird von den Flügeln halb 
bedekt. Die Ferfe iſt eilf, der mittlrre und hintere 
a fieben Linien lang und letzterer der diffte von allen. 

ie herrfchende Farbe ift braun; der Kopf har zweyer⸗ 
ley Braun gemifcht. Der Hals und der Leib find oben 
hellbraun, die braune und weiße Farbe ift an der Kehle 


— 


gemiſcht. Die Bruſt iſt braun wie die Dekfeden 


der Fluͤgel und die Schwingfedern am aͤuſſern Rande, 
deren innerer Rand halb rothgelb und halb braun iſt. 
Die Schwungfedern ſind ebenfalls am Ende braun, 
die mitteiſten am Ende rothgelb und die beyden aͤuſſern 
weiß. Unten iſt der Vogel roͤthlich-braun. ( Buͤff.) 


— — Weißkehlchen, kapſches u). 


Ber 
) Le grand Traquer. Buffon Oiſeaux. ed. 12mo. Tom. IX. 
.P- 334 2. 6, a ei | £ 
u) Le Traquet du Cap de bonne Efperänte. Buffen Offeaus;.. 
-"4 ed. 1amo. Tom. IX. pı 335. n, 7- . 
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- Der He: v. Rofeneuven ſah am Vorgebirge der , 
auten Hoffnung An, Weißkehlchen, welches von den 
Naturkuͤndigern noch niche befchrieben worden. Es 
ft ſechs Zolle fang; der Schnabel ſchwarz, fieben Li⸗ 
nien lang, gegen die Spige ausgefchnitten. Die 
„Füße find ſchwarz, die Ferfe einen Zoll lang ; das ganze 
Dbere des Leibes, des Halfes und Kopfes fehr brauns 
grün. Unten iſt der ganze Leib grau, mit einem röth« 
lichem Anftriche ; die Fluͤgelfedern und ihre Deffedern 
find braun mit heflerem braunen Rande. Der 
Schwanz iff 22 Linien fang, ein wenig gefpalten und 
Halb von den Flügeln bedeft; die beyden mictelften Fe⸗ 
‚dern deffelben find fchwärzlich, die beyden äufferften 
find ſchraͤg auf einem gelben Grunde braun gezeichnee 
und zwar die Aufferften flärfer. Ein ander Vogel die- 
ſer Art, vielleicht das Weibchen, war oben auf dem 
Leibe blos ſchwarzbraun, an der Kehle weißlich und 
auf der Bruft röthlichbraum. 


Bachſtelze. Weißkehlchen. Cuzoniſches. S. Zaun⸗ 
F huͤpfer. | 


— — Weiſßſſchwanz. ©. Steinfchmäger. 


—— Wenzel mit rothem Ramiſol. (Kein) 
S. Amerikaniſche Bachſtelze. 


—— Winterzaunkoͤnig. ©. Zaunkoͤnig. 
— — WwWittwerlein. der Dornhekken. 
— — Wolgaſtelze x). 
2) Messeille Phfehenke, dorlo peforcque nigdt; sapill- 
"ie dominegn abi, Game. Para. KV. 1. 


we Br 3 
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Diefe Art von Bachfteljen, welche Hr. D. Les _ 
pechin bey Sarulow und anderwärts an der Wolga 
ei den Gräben gefunden, hat überhaupt 6° 2 Linien, 

der Schnabel 6 Linien, der mittlere Zehe eben fo 
viel, der Durchmeiler der auegebreiteten Flügel 8 . 
6 Linien, der Schwanz 2“2 Linien in der Fänge, 
Die anliegenden Flügel berühren mit ihrer . die 
Mitte des Schwanzes. 


Weiß erfcheinen an biefem Vogel dee Köpf, 
- Malen, Unterleib, der Bürzel von oben und unten, 
auch der gröfte Theil des Schwanzes: dagegen haben 
die Baklen, die Nafenlöcher, ver Hals vorn und an den 
Seiten, der obere Theifder Bruft, der Ruͤkken, die Fluͤ⸗ 
und äuffere Deffedern derſelben eine ſchwarze Farbe. 
ie unteren Deffedern fpielen aus dem Schwarzen ing 

Afdyfarbige; die Fleinen Schwungfedern find an ihrer 
Spige mit einer fchmalen weißen Spige bezeichnet. 
Von den zwölf Nuderfedern haben die zwo mittelften , 
faft gaͤnzlich eine ſchwarze Farbe, die an den Geiten 
eine weiße, und endigen ſich im eine breite ſchwarze 
Binde. Schnabel und Füße haben ein ſchmuhiges, 
die Klauen ein ſchwarzes Anſehen. 


Dieſer Vogel graͤbt ſich, nach Are der Ufer⸗ 
ſchwalben, gewiſſe tiefe horizontale Hoͤlen an ob 
figen Ufern, und pflegt aud) wohl die Hölen des J 
menwolfes,Merops api L.) einzunehmen. 
| Neft ift einfach zufammen gewebt, und Hr. Kepe I 
hat in felbigen auf einmal zehn Jungen wahrges 
nommen, 


. 


Bach⸗ 


— 





pag. 503. T. XIV. ER Motseills Lencomee. Nevis Com 


ment. — Tom. — 5 eg 
pag. 166. 3 
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Bachſtelze. — Wuͤſtling. (Carhol.) S. Feigen- 
eſſer. .  Khurs 


— — der Wurmfreffer. &, penfplvanifche, 
. und jamaizenfifche Dachftelze. 


— — Zaunhüpfer. Das Iuzonifche Weiß: 
4 kehlchen y), es. Zu 


Diefer Vogel ift mit dem fo genannten Weiß: 
Eeblchen von gieicher Gröffe, nur nicht fo dif von 
. 2eibe; die Farbe des Mänuchen ift überall bichun⸗ 
ſchwarz, und auf den Flügeln ein weißer Flek ſichtbar. 
: Die oberen und unteren Deffedern des Schwanzes 
haben ebenfalg eine. weiße, die Ruderfedern eine 
ſchwaͤrzliche Farbe. Die Farbe des Weibchens ift 
obenher bramm, unten braunroͤthlich und weißlicht 
an der Kehle, blaßroth auf dem Bürzel, und auf den _ 
obern Deffedern des Schwanzes ſchmutzig⸗roth, an-den 
Dekfedern unter dem Schwanze mit braunen Ruder⸗ 
federn verſehen. An beyden Geſchlechtern findet man 
den Schnabel an der Wurzel mit ſchwarzen, ſteiſen, 
borſtenaͤhnlichen und vorwaͤrts liegenden Federchen be⸗ 
ſetzet. Schnabel, Fuͤße und Klauen haben bey den 
Weibchen eine dunkelbraune, bey den Maͤnnchen eine 
ganz ſchwarze Farbe. Ihr Aufenthalt iſt auf der Ins 
zonifchen Inſel; die Länge des ganzen Körpers dat, 
44°, des Schnabelg gerade 7 Linien, des Schwanr 





te£tricum alari albd. Linn. S. Nat. XII. p. 335. n. 33. 

“ -Rabetra Lucionenfis. Maria-Capra, Le Traquet de Piste 

„. de Luson. Briffow. Av. gro. Vol. III. p. 442. T.24.f. 2. 8. 

in gvo. Vol. I. p. 432. n. 36. Muliers Pinne IT. p. 617% 

n. 33. Onomat. H. Nat. VI.-p. 847.  Buffon. Oifeaux. 

- - 04.22. Tom. IX, p. 329. n. 2. Blanch. enlum. n« 235. 
. fig. 1. Männchen, bg. 2 Weibchen, — 


y Motacilis caprata nigra, uropygio, eriſſo meculäque 


| 


| 
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xes 19, des mittleren Zehe-8 Linien, des 


Bachftelze, Zaunkoͤnig. 


— 


der ausgebreiteten Fluͤgel, welche in ihrer Ruhe bis an 
———— reichen, 73 — — 
Zaunfchliefee ae —* 
PR — a | je J rn nig.( lein 
— — Zaunſchluͤpfer. Neſſel-Noͤſſel⸗ 
chnee⸗ oder Winterzaunkoͤnig. Meiſe⸗ 
koͤnig. (Schwenkf. und Klein) —— 
(Klein) Thomas im Zaun, (Pontopp) 2), 


Die erſten, gewoͤhnlichſten Benennungen haben 


dieſe Vögel daher befonmen , weil fie fi), befonders 


'— — —ñ —ñ ——— 


| 2) Moacila Troglodites grifen, alis nigro cinereoque undu- 


>» 


latis. Linn. S.N. XII, 337. n. 46. Faus. Suec. Ed. 1, n: 232. 
. Ed. Il. n. 261. p.95.- Pafjer Troglodites. Gesn. Av. p. 651. 
Aldrov. Orn 11. p. 654.Will. Orn. p-164. T. 42. Jonft.T. 42. _ 
p- 117% Raj. Av. p. 80. Schwenckf. Av.Silef. P- 314: & Paf- 
fer fepiarius, Regulus apricus. Charlet, Onom. P-79.2. 11. 
it. Sibbald. & Rzacz, Puffer Troeblodites. Othic. Schraed, 322. 
Dalech Pbarm. 422. Meretti Pin. 177, Trochilus, Rex Avium 
Senator & Regulus. Belon des oil‘ p. 343. Trifar..obf. 12. 
"Geoffr. mat. med. VII. 602. &c. Olina uccelli. P- 6. Tro« 
ebilus remigibus teflelutis. Friſchs Vögel. T. 24... 3, 
Trocbilas fuluus Barrere Regulus, Le Roiteler. Briffon, 
Av. 4to. Vol. Il. p. 425. in gvo. Vol, I. P- 428. n. 24.” 
Pafferculas in cauernis degens, Regalidus,. £. Bafılicus 


⸗ 


| Ä Avis, nonnullorum. Pennants Brite. Thierg. p. 114. 


Pennant. Brittish. Zool. vo. Vol. 1. ‘pP 380. Wirfings 
Veſter. p. 28. Tab. 2. Meiers illuin Shiere, IL ®, o. 
37. T. 79. Gallens Vögel p. 327.0: 298. Rleine V 
gelhiſtorie 143. I. Troglodytes. — — 
Petinotheol. .324 H. 154. 393. u. 704 ero Finn 
H. 619. n.46. D. Günibers Stopol. Vögel, p 196. n, 
239%. Syluia: Trochlodytes. Gruͤndi Anweif. zum BSs 


elf P- 575. Berl, Sammi: I: 458. Sanovs Merk, 
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inm Winter, gern bey. den Zaͤunen aufhalten, und alle 


, — 


daran haͤngende Raupen abſuchen. Trochlodytes 
heiſſen ſie, weil ſie mitten durch die Hekken, auch durch 
die Loͤcher der Graben and Mauern kriechen. Dunfele 
braun iſt ihre herrſchende Farbe; doch find auch die 
Federn überall mie ſchwaͤrzlichen oder dunfelbraunen 
Queerſtrichen, die achtzehn Schwungfedern aber befons 
ders noch mit ſchwaͤrzlichen Einfaffungen verfehen. 


* Der Schnabel ift einen halben Zoll, lang, fpigig und 


"abwärts gebogen, wie eine Ahle, unten gelblich, oben 


braun, das Maul inwendig von gelber Farbe. Ue⸗ 


ber den Augen ftehen weißliche Streifen, die ſich nach 


ehe — — — —— — 


würd. der Natur I. 290. Pontoppid. Daͤnnem. 174. 
D. Fermins Surinam. Il. 184. Elzholz Tiſchbuch p. 
ıyo. Der Schneekoͤnig. Leoke Naturgeſch. I. p. 270. 
n. 7. Zaunfönig. Gatterer vom Nugen und Schaden 
der Vögel. II. p. 430..n. 372. Döbeis Pgerpraft. 1.64. 
Blumenbach Naturg. 1. 238. Seibiz de aliment. facul- 
tat. p. 890. Kramer. Auftr, p. 378. n. 20. Brünnich. Orn, 

l. p. 72. n. 234. Mill. Predr. Zool. Dan. p. 33. n. 
279. Onomat. Hijl. nat. V. p. 273. Onom. Forefl. &c. II, 
p- 1048. Onom. med. p. 1171. Did, des Anim. Vol. IM. 
706. Vallm. de Bomare Diä. Vol. X. p. 63. Roitelet or- 
dinaire. Cours @’Hifl. nat. IV. p. 65. Franz. Le Roiteles 


ME (ordinaire) Brif. Alb. Paffereau Troglodyte. Geoff. Boeuf. 


de Dieu. Beri bot, Ray Bertaud. Bel. Rebetre Rebetrin bee 
Norrm. Roy des Oifzaux ber Savoyarben. Radillen, Roi» 
tidon in Drleand, Revene in . Bewrrochen, in 
YAnjou. Beurrichot, Berigbas, Berichon, Berucher. Ebend. 
Roi de Froiture in Burgund. Royboudi in Sa Ar- 


in Gupenne. Kion-kion in Poitu. (S. Beoffe. I. c. 


p. 608.) “tal. Reatime, Olin. Regillo. (Mäll.) Perchu ca- 
gie. (Seibiz.) Engl. The Wreen (Charl.) Hol. Kuningien 
(Brifl.) Winter Koningje. Muͤll.) * Neile· Konge. 
Gierd- Smuste, auf m... ommeliden, Notw. Pe- 
ser Mansmad, Thomas i Gistdet auf Ferroe; Mufehroder. 

Stun. & ©. Fr. Müll. 
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dem Genikke hin erſtrekken. An br Bruſt unb am 
Bauche fälle das Braune meht ins Weiße. Die 
braunen Füße find nad) der Gröffe des Voͤgelchens 
ziemlich ſtark, und mit guten Sehnen verfehen. Den 
kurzen Scywanz, welcher aus zwölf Ruderfedern be⸗ 
ſteht, pflegen fie beſtaͤndig hurtig zu bewegen, ihm 
meiſtens in der Höhe zu tragen, die Flügel aber unter 
bemjelben herabhängen zu laffen. ‚ Er 


Diefe Voͤgelchen Haben unter ihres Federn vielen 
Flaum am Bauche. Dadurch find fie gegen die Win« 
‚terfälte, welche fie recht wohl ertragen koͤnnen, geſchuͤtzet. 
Sie fliegen kurz und niedrig. Ihr Gefang iſ ſeht 
angenehm, laut und abwechſelnd, ſtaͤrker, als man 
ihn von einem fo Eleinen Vogel erwarten folle. Zur 
Zeit ihrer Paarumg und Vermehrung, oder im May, 
wird er vorzüglich ftarf gehöre. Zorn har ihn über 
den Gefang der Rauarienvögel erhoben. Das Meft 
bauen fie ziemlich anfehnlidy und groß, von auffen mie 
Baummoos, von innen mit einer Menge Haare und 
Hedern. Sie hängen es an alte Stöffe, Bäume, 
Holgßſtoͤſſe und Büfche, bisweilen gar an hervorragende 
Balten am bintern Theil der Bauerhäufer, oder 
zwiſchen die Strohdaͤcher derfelben, laſſen oberwärts nur 
eine lleine Defnung, fegen fechs oder fieben Eyer, und 
brüten zweymal des jahres, im May und Augufl, 


— 


Die Eyer der Zaunkoͤnige haben eine ſchnee⸗ 
weiße Farbe, und find mit feinen ziegelfarbigen und 
brammrothen Punkten, am breiten Ende durchaus am 
dichteſten beftreuet a). Indeſſen giebt es einige, wor⸗ 
am dieſe Flekke gaͤnzlich fehlen. Jedes Ey iſt 7 Linien 

lang, 


96. 30mLc. p. 154 9. 64. 
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‚lang, 6,Linien breit, und gehört in Anfehung feiner 
Sroͤſſe zur vierten Klaſſe. Kaum follte man glauben, 

daß der Legedarm fo Fleiner Voͤgel, deren jeder, mad) 
„Ken. Briſſon, kaum drey Quentchen wäger, ein Ey 
von folcher Gröffe faſſen koͤnne? 


Die Jungen füttern fie. mit allerhand. fliegenden 
Inſekten und Fleinen Würmern; fie bleiben den Winter 
über bey uns, und fommen, wenn e8 Falt wird, aus 

„den Wäldern. in die Dörfer, wo fie ſich in den Holz⸗ 
ftöflen gewöhnlich finden laffen, und aus den duͤrren 

‚„braflichen Rinden des Holzes die Würmchen und vers 


ftekte Fliegen aufſuchen. 


‚Männchen und Weibchen haben in ihrer Farbe 
nichts Unterfcheidendes von einander. Aus Neugierde 
- fegen fie ſich auf den Heerden oft auf die ausgeftefee 
: Kloben, gehen auc) in die Meifenfchläge, und werden 
, da gefangen: ihre Kleinheit ift ihnen aber oft bes 

hülflich, unbemerkt wieder zu entwifchen, denn Die 
Laͤnge des ganzen Körpers beträgt faum 4” und einem 
: «halben, des Durchmeſſers der ausgebreireten Flügel, 
nicht über 64 Zolle. Er lebt eine Zeitlang in Stuben 

und Kammern, verliert fidy aber endlich, ohne daß 
. man merkt, wie ex fortgefommen. 


In fo fern das fünftliche Neſt unferer Zaunkoͤ⸗ 
mige, unter: die vegelmäßigen, bedeften, Eugel- 
‚ oder bakofenföcmigen Dogelnefter gehört, wel- 
ſches aber. in den Wirfingifchen Abbildungen 
- ziemlich verfchoben, oder verzerrt vorgeſtellet wor⸗ 
n den, verdient es wohl, bier etwas ausführlicher bes 
ſchrieben zu werden. Sie bedienen fic) einer hinlaͤng⸗ 

lichen Menge vom Wald » oder Gartenmoofe zum Uns 
" terlager des Neſtes, und pflegen felbiges an der — 
u 2 wor: 





add . 


*R 


\ 
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Wwerauf das Neſt liegen ſoll, durch Verwirrung und 
Einflechtung der Moosblaͤtter, ſo gut als moͤglich, zu 
befeſtigen. Auf dieſem Grunde werden die Waͤnde 
nad) einer Zirkellinie von gruͤnem Mooſe aufgefuͤhret, 
oben aber, nach Art eines Gewoͤlbes, geſchloſſen. Sie 
ſind ſtark, feſt und haben wohl einen Zoll in der Dikke. 

| ke das Moos finder man einige dünne Fichten 
reischen und Graswurzeln eingewebet, welche letztere 
Aſonderlich um den Eingang des Neſtes in die Runde 
herum geleger, und fo mie einander verbunden find, 
daß dadurd) diefe Defnung zum Auss und Eingang 
eine ziemliche Veſtigkeit erlangt. Diefer Eingang ift 
vollfommen rund; fein Durchmeffer wird niche feiche 
über 1 Zoll betragen. - Er iſt mehrentheils rechr in dee 
Mitte dieſer Mooskugel angelegt; ob man ihn gleich 
bisweilen anch mehr ſeitwaͤrts, oder gegen den obern 
Theil ein wenig verſchoben antrifft. Wer die gewoͤhn⸗ 
liche Bakoͤfen der Landleute kennet, dem wird es gleich 
einfallen, warum ſolche Neſter bakofenfoͤrmige 
Neſter heiſſen. Die Hoͤhe dieſes Gebäudes, von 
auſſen gemeſſen, betraͤgt fuͤnf Zoll, die Breite wird 
meiſt einen halben Zoll ſchmaͤler befunden. Iſt nun 
dieſe Mooskugel zu Stande gebracht, ſo bemuͤhet ſich 

ı der Zaunkoͤnig unabläßig, eine Menge Pferde⸗ Kuͤhe⸗ 
und und Hirichhaare im Biefelbe zu trage. Dieſe 
werden mit einer ftarfen Portion Vogelfedern vermen⸗ 
get b), und gleich nad) Vollendung diefer Tapete wird 
ein Ey gelegt, im diefem fruchtbaren Geſchaͤft aber 
foregefahren, bis die Anzahl derfelben zm ſechſen oder 
ſieben angemachien. Hr. D. Günther hat in einem 
Neſte diefer Art niemals neun Eyer, wie Hr. Hallen, 
oder zehen, wie Hr. Geoffroy deren Zahl beftimmen, 
angetroffen. Es 


b) Ef: Zorn l. c. I. p. 324. 
Naturlexikon V. Band. D 


J 
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Es hat faum den Schein der Glaubwuͤrdigkeit, 
» wenn man hört, daß der Kukuk auch in dieſes Neſt 
eines von feinen Eyern zu legen pflege. Man begreis 
fet faum, mie es: diefer Vogel möglicy mache, durd) 
“ . den fleinen und engen Eingang ein Ep unterzufchie: 
ben: Dennoch verfichert Hr. D. Günther, im Neſte 
des Zaunkoͤnigs mehr als einmal ein Rukuksey ent- 
dekt zu haben; ſo unbegeiflich es auch ihm felbft ge- 
ſcchienen, wie der junge- Kukuk in dem engen Raume 
dieſes Meinen Bakoſens Platz gefunden. Vermuthlich 
wird er, fo bald er kielet, ſich aus dieſer engen Wop- 
niung heraus begeben, und ſich auſſer dem Neſte durch 
ſeine Stiefältern groß fuͤttern laſſen. 
—In gewiſſen Provinzen Fraukreichs machen ſichs 
Ea die Landleute, wie Geoffroy verſichert c), zu einer 
Gewiſſensſache, diefen Vogel zu tödten , oder auch nur 
ſein Neft Anzurühren, weil fie es als eine geheitigte 
Sache betrachten. Der Aberglaube zeige fih in Ans - 
ſehung dieſes Vogels noch in mehrerley Geſtalten. 
Aldrovand will uns überreden, daß der Zaunkoͤnig 
c. am.Heiligen drey KRönigstag alle Jungen, die er in- 
ſelbigem Fahr auferzogen, um ſich verſammle und mit 
ihnen ein gemeinfchaftlicyes Konzert ertönen laſſe. ıc. 

Hr. Geoffroy hat einen Liebhaber natürlicher 

Merkwürdigkeiten gekannt, welcher in einigen befons 

ders dazu verfertigten Käficyen die Zaunkoͤnige mit 

Melfendrod von Straßburg, wo man viel Del von 
NMelken oder ſchwarzen Mohnfamen erhält, aufzuziehen 
wuſte. Sie fangen im Käfig, wie auf dem Feld, 
auch im ſtaͤtkſten Winter. 

Zum Gebrauch in der Medicin werden ihn wohl 
heut zu Tage wenig Aerzte vorſchlagen. Zu des Zaku⸗ 
tus Luſitanus Zeiten aber empfahl man ihn, wegen 
= -- - - - feineg 
| nun 

e) ©. Beofroy mat..med. VIl.p. 606, &u. . 0.2 


. 
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ſeines flüchtigen Salzes und Oeles, als ein befondereg 
Mittel zu Heilung und Verhütung des Steins , auch 


wider die Harnftrenge, bald in Subſtanz, mit etmag \ 


Pfeffer und Salz gewürzt, oder gedörre und pulverifis 
-ret in einem Glafe von gutem weißen Weine d). . 
Sicherer gehoͤren die Zaunkoͤnige unter die Fei- 
nen und nuͤtzlichen Gefchöpfe, welchen die Natur die 
Sorge aufgetragen, weil man fie auch im Winter in 
den Gärcen immer an den Knofpen und Baumzweigen 
pikken fieher, dem Anwachs der Inſekten und Wü 
‚ mer Einhalt zu chun, welche die Früchte verzehren, 
und fid) allenthalben leicht und hurtig "ausbreiten, fo 
bald fie von der erwärmenden Fruͤhlingsſonne beleber 


werden e). Cf. gelber Zaunkoͤnig. | 
Sacıftele. Zaunkoͤnig, gekroͤnter. Gold: oder 


Aubingefrönter. (Seligm.) Golöhähnchen. 


Goldvoͤgelein. (Wirf.) Haubenkoͤnig. Gekrön- 
„zes Aöniglein, (Wirf.) Der deutſche Rolibri, 
 (Hall.) Ochfenduglein. ( Schwenff.) Sommer 
zaunfönig. Strduslein, Tannmeislein, Wald: 
zieslein. (Schwenkf.) Weidenmaife, Weidenzeis- 
lein. (MR, Sch. d. N. ) f). — 

| O 2 Einer 





d) ©. Geofr. 1. c. und Owomat, med. p. 1171. Reguli uſti. 
e) ©. Berl. Samml, 1. 458: 
) Motacilla Regulus remigibus ſecundariis exteriori margi« 
ne flauis, medio albis, vertice luteo, Linn. S. N. XII. 
338. n. 48. Faun. Suec. Ed. I.n.235. Ed. II.n, 262: p. 
95. Parus ſyluaticus. Gesmer, Av. 643. Parus nigricans, 
maeulä rubente in vertice. Barrere, Jonfl. T. 44. p. 123. 
Regulas & Regulus criftatus. Aldrov. Av. Il. p. 649. vel 
Libr. XVIl.c. 1. Wil. Orn. 163. T. 41. Raji Aues 79. 
n. 9. Albin. Ornith. I. p. 51. Tab. 53. Schmenckf, Av. 
Silef. p. 344. & Acanthis fyluatica. Charlet. Onom. p. 8 
n. I. Regulus Trochilus Rex Senator. Grm. Olinae Üc- 


* 
* 


* 
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Eiiner Ber kleinſten europaͤiſchen Voͤgel, kaum 
ein halbes Quentchen ſchwer g) 32 Zolle lang, mit 


einem 


celli. p. 6. Orchillus. Rzacz. Calendula Regulus eriffutus 
vwulgd dicta. Le Pon ou Sonei, appelle 'vulgairemenr Rei- 
ælet bupt.. Briflun. Av. gto. Vol. III, p. 579 in.gvo. Vol. 
L. pPr471. a. 17. Tyrannus Belom. Oil. p. 345, Tettigoe 
“ "ObL 12. Trochlius eriſtatus Friſcho Voͤgel. T. 24 f & 
Olina Ucceell. p. 6. Fior ranceo. Wirfings illumin. Voͤ— 
gel. T. XIV. Neyers illum. Thiere 1. 2, p. 26. T. 34. 
Dennente Britt, Thierg P. 114. T. 53: £.3. 2. Bri-- 
tish. Zool. gr. $voi 1: 379. p. 13. Catesby Append. T. 13. 
Regulus criftarus, Roitelet hupe. The cerefted wreen. Adw. 
Av. T. 248. u, VILT. 44. Seligm. Vögel. IV. Band, 
Tab. 110. Bekm. Naturg. 55. Eberh. Fhierg. p- 85. 
„..„ Geofr. mat. med, VII, p. 604. Seibizii aliment. tacult. F: 
889. Yallens Vögel. p. 328. n. 300. f. 19. Rleins 3; 
gel p. 143. n. 11h, Zorn Petinoth. 1. p. 150. D. Guͤn⸗ 
chers Stop. Vögel. p. 197. n. 240. Nũüers Pinne IT. 
620. n. 48. Sanovs Selsenb. der KYarur 1. p. 084. 
Se. leg. Gründliche Anweifung:gum — p. 575. 
Doͤbels Jägerpraft, 4. 68. Zaunfönig. Leske Naturg. 
Lꝑ 270. n. 8. Haubenfönig. Batterer vom Nutzen u 
Schaden der Thiere. 11. P- 431. n. 374. Raxzier obf. VI. 
P- 205. Dallas Ill. p. 2. Kramer Aultria. p- 378: ni 21. 

vi; Brünnich Ornith. Bor p. 72. 0.285. Müll, Prodr. Zool, 
„— Dan,_p. 33..n..2%0. _Onomat. Hifl. nat. V. 270. Onomas, 
.„ Forefl. 1. 1055. Neuer Sch. der Nat. Ill. p. 478. &c. 
" Dil. des Anim. Ill. p. 707. Vallın. de Romare. Did. Vol, 
X. 65. Franz. Le Poul. ou Souci Ruitelet bupe Briff. Son- 
fe Sourciele. Bel: Roiteler couronne d’or Edw. Ital. Pior 
raacio, oder Aingelblume wegen ſeines goldgelben Kam⸗ 
"med. Olin. ‚Engl, The copped- crefled- or Goldeneroww’ed 
„, Wrtew Charl. Edw. Wood- Titmöufe (Borl.) Hol. Goud- 
*“ "Baandtje. ( Müll;), Koning je. Br. Schwd. Kong: - fogel. 
Morw. Farle- konge. Islaͤnd. Rindell. Mufa Broder ? (Brun 
WE O. Fr. Mill * Griechiſch. Tyzamas Ariſt. Teexiros Plin, 
ere ebc. Barıyeis Baszasker. Lett. Zeplibts. Efthn. Tubabne. 
BD) Die Herren Merfaffer des . BSchaupl. d WYar..c. 
„geben zu ſeinem Gewicht 2 Duentchen, oft nur einige = 20 
=> rane 


“L 


. 
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einem pfriemenfoͤrmigen, ſchwarzen, fünf Linien lan: 
gen Schnabel, und einer langen, ſpitzigen getheilten 
Zunge; von oben ofivenfarbig, von unten bräunlicy- 
weiß, auf dem Wirbel des Kopfes mit einer goldgelben, 
roth nntermifchten und fchwarz eingefaßten Krone von 
Federn, fo weich als die feinfte Seide, gezieret. Geis 
ne Flügel erreichen gefcyloflen Z des Schwanzes, auß- 
Bez haben fie einen Durchmefler von 5 bis 6 Zol⸗ 
fen. Sie find von oben mit Beinen: Federn bedeft, 
welche die Farbe des Dberleibes haben, mit ihren parals 
fel aneinander liegenden, gleich) langen weißen Spigen 
aber einen weißen Auerflef bilden. Die Schwungfe- 
dern ſelbſt find fchwärzlich, von auffen olivenfarbig,, 
von innen weißlich eingefafler. Der Schwanz iſt 13%“ 
lang, befteht aus zwölf langen, graͤulich⸗ſchwarzen, 
an den Mändern oliverifarbigen Federn. Die Füße 
baben bis an die Knie eine Bedekkung von gräulidy 
weißen Federn, unter den Knien bräunlichte Schuppen. 
Sie theilen fich in vier unverbundene Zehen, alle mit 
ſchwarzen ftarfen Klauen bewaffnet. 


Ohne fehr vom Männchen unterfchieden zu ſeyn, 
pflege das Weibchen body einen blaßgelben Flek and 
einen dunflern Küffen zu haben. Die jungen Männ- 
chen und Weibchen haben wenig Gelbes auf dem Ko- 
pfe, bey den alten Männchen ift es breit und fchön po⸗ 
meranzengelb. | | 


Das Goldhähnchenift niche blos in Eurqpa, 
fondern auch in Amerika zu Haufe. Zum Benfpick 
in Surinam. Pallas nordifche Beytraͤge Th. III. 
p. 2, Seligm. IV. t. 110. und der goldgekrönte 

8f8B3— und 
— — — — — — — — — — 


Grane an. Im Wirſingiſchen Werk iſt es vermuthlich 
ein Druckfehler, wenn man ed auf 3 Quentchen ſetzet. 


l 
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und Rubingekroͤnte Zaunkoͤnig aus Penſylva⸗ 
nien und Virginien ſcheinen blos Abarten deſſelben 
zu ſeyn. Gemeiniglich Hält fie in Wäldern, auf 
den hoͤchſten Bäumen, als auf Eichen, Fichten oder 
Tannen, worauf es hin und ber zu flettern pflege. 
Sm Herbft beſucht es die Garten, und finder auf den 
Bäumen feine Nahrung. Es zieht endlich vielleicht 
mit andern Vögeln, jedoch am fpäteften, zum Theilaus 
unſeren Landen. So gar in Pommern fieht man fie 
den ganzen Winter durch in den Heffen der Gärten. 
= Man Fann demfelben dann oft fo nahe fommen, daß 
mian es fihlagen kann, öfterer ſchießt man es da mit 
Leimkugeln durch ein Blaſerohr; die befte Arc fie für 
MNaturalienſammlungen zu kriegen. Man fchießt es 
ſonſt auch mit Sand h). | F 


Es haͤlt ſich, wie Geoffroy J. c. ſagt, gern al⸗ 
lein anf, und wenn ein Maͤnnchen dag andre finder, 
fo fchlagen fie ſich fo lange miteinander, bis einer von 
benden uͤberwindet. Für den fiegenden Theil ift es ges 
nug, den andern fliehen zu ſehen. Des Winters 

"machen fie Dad) die mehrſte Zeit Heine Schaaren von 
zehn, bis zwanzig aus und fcheinen überhaupt fehr 
friedfertig zu leben. 


Sein Meft baut es bier zu Lande unter diffe 
Sichtenbüfche, nicht weit von der Erde, in Form eines 
Bafofens, oben laͤnglich gewoͤlbt und verfchloffen,, vorg 
mit einer Meinen Defnung verfehen. Die Materialien 

zu 





h) Hr. Skopoli muß ed auch im Winter bemerkt haben, 
weil er fagt, es halte fich zur Winterszeit in den Obftgärs 
ten auf, frieche an den Bäumen, faft wie ein Baumlaͤu⸗ 
fer herum, und hänge fich oft an die 355 Spitzen 
* Aeſte. Katesby beſtaͤtigt ebenfalls dieſe Beobach⸗ 
fung. | Ka 


/ 
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“zu Erbauung deſſelben beſtehen in langem duͤrrem 
Gras und Moofe, welche dicht ineinander geflochten 
werden. Nach Werhältniß der Gröffe des Vogels 
bauer er ein fehr groffes, zugleich aber fehr dichtes Meft, 
um feiner zahlreichen Brut Pla zu ſchaffen, und fie 
defto bequemer ausbrüren zn koͤnnen. Die Anzahl 
der weißen Eyer beläuft fich von fuͤufen bis auf fieben, 
welche die Gröffe von einer Erbfe haben, und rörhliche 
am ftumpfen Ende gefprenget find. | | 


Die Nahrung diefes Fleinen Vogels beftehe im 
Stiegen, Gemürmen, und anderen Inſekten, die er 
allenthalben mit feinem fpigigen Schnabel, und feine 
langen Zunge bervorzufuchen weiß. 


| Einige haben unferm Goldhaͤnchen auch den 
Namen. Weidenmaife, von ihrer Aehnlichkeit mie 
den Maifen, und meil fie auf ven Weiden niften, bey: 
gelegt, andere haben es auch den Weidenzeiſig bes 
nennt: Vom eigentlichen Weidenzeiſig läßt ſichs 
aber leichtlich durdy die goldgelbe Kuppe unterfchei= 
den i). Die ausführlichfte Befchreibung der Gold⸗ 
bänchen hat ohnftreitig Hanov am a. D. geliefert. 
Er erzähle unter andern: man habe 1745 bey Prenzs 
(om an einem Weidenzweig ein DBögeldyen in feinem 
Neſt gefunden, das von den gewöhnlichen Goldhaͤn⸗ 
chen ſich bloß in der Farbe einiger Theile unterfchieden; 
denn Schnabel und Füße wären bey diefem himmel⸗ 
blau, die Federn am Kopf und Bauche weißlicher, 

, und um die Augen ein ſchwarzer Ring zu fehen gewe⸗ 
fen. Er babe in feinem Mefte zwey onichfarbige Eyer, 
nicht völlig fo groß, als eine Erbfe, gehabt. Das 
Neſt felbft Habe aus einem dichten Gewebe von Hanf, 
O 4 Dau⸗ 


— — — — — — — 
S. N Schaupl. d. Nat. III. p- 479 | | 
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Daunen, und Wolle beſtanden, und viel Aehnlichkeit 
mit der Form eines Magens gezeiget. Vielleicht koͤnnte 
man dieſes das blauſchnablichte Goldhaͤnchen nennen. 


Bachftelze,. Zaunkoͤnig gelber 6). 


| Eine muthmafliche Abänderung des gemeinen 

. Kaufers, die Hr. D. Browne auf Jamaika be- 

merke. Beine und Pfoten find ſchwarz; der obere 
Theil des Kopfes, der hintere Theil des Halfes, Nüfs 
fen, Buͤrzel, Fiügel.und der Schwanz braungrünlich 
oder. dunkel -olivenfarbig.. Die Spitze der Federn, 

. welche die Flügel dekken, ift etwas heller, meldyes an 
jedem Flügel zween ſchiefe Streifen bildet. Der untere 
Theil der Schwungfedern ift afchfarbig; die Deffedern 
unter den Flügeln, mie auch der ganze untere Theil des 
Bogels vom Schnabel an bis zum Schwanze, find 
von einer glänzend: gelben Farbe. Durch das Auge 
zieht fich ein brauner Greif, den vom Winkel der 

Defnung des Schnabels bis zum Bakken audy noch 
ein anderer gleichfarbiger Streif begleitet: Katesby 
meldet, daß diefe Bögel auf Aarolins ungen brüten, 
‚und bey Annäherung des Winters von da hinmegziehen. 
Ben ihm heiflen fie gelbe Yaifen. Hr. Edward 
_ glaube eben diefen Vogel von Bengalen in Oftindien 
erhalten zu haben, und vermuthet, er möge ſich wohl 
in alten Welttheilen ausgebreitet haben. 


— — Zaumkoͤnig, grüner. ©. der Läufer. 


— — — — gold- oder Rubingekrönter, 
©. die gelb- oder goldkoͤpfige Bachſtelze und 
gekrönter Zaunkoͤnig. ” F 

ach⸗ 


k) Regulus luteus. Edw. Le Roitelet jaune. Seligm. Vogel, 
VnI. B. Tab. 68. Oenanthe fulco lutea minor. Slo«d. 
Jam. II. p. 310. 


J 
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Bachſtelze. Simmmtvogel |)... | — 


Der ehemalige Gouverneur von Zritton, 
Hr. Lothen, fandre dem Hrn. v. Linne aus den das 
figen Zimmtwäldern eine Bachſtelze, die fidy dem. 
Rothſchwanz (Erithacus) vorzuͤglich nähert. hr 
Körper ift oben meißgrau, die Kehle ſchwarz. Bruſt, 
Bauch und Bürzel haben eine fcharlachrothe Farbe. 
Die Schmungfedern find ſchwarz, die vier erften aus⸗ 
genommen, die an der Wurzel rorh erſcheinen, und fo 
den Flügeln eine rorhe Binde geben. Auch die Ruder⸗ 
federn haben eine ſchwarze Farbe; die vier mittlern 
find abet bey den Männchen von der Seite ſchief roth 
gefleffer. | | ur 


— — der Zifeber. S. Madagaskariſche 
Bachſtelze. — 


— Zitrongelbe. S. gelbe. 
— — der zwitſcher m). 


Der Schnabel iſt dünn und ſchwarz, und» bie 
obere Kinnlade länger als die untere und am Ende 
gekruͤmmet, wie bey ‚anderen Bachftelzen, Scheitel, 
Bakken, Kehle und Vordertheil des Halfes find mie 


f 





l) Motacilla cinnamomea cana, fubtüs coccine& guls nigen, 
remigibus quatuer primis bafı rubris. Lion. S. N. Xi. p. 
335. n. 32. Muͤllers Linne II. p. 614. 


m) Motacilla fuperne nigricans torque albo interrupto, in- 
ferne ferruginea, capite atro, nucha albicante , macula ala- 
rum oblonga candıda, dorſo nigro, marginibus penna- 
sum rufefcentibus. Rußiſch. Tfebekamsfcbik (vom Tfcbe- 
kanie das Zwitfchern.) Lepecbin. Nov. Comment. Pe- 
trop. Tom. XV. p. 488. Tab. XXV. fig. 3. Barchfteke, 
epechin Reif, Il. p. 186. Tab. VII. fig. 3. 


+ 
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ſchwarzen Federn bedeft. Der Ruͤkkentheil des Hal. 
ſes iſt auch ſchwarz Die Seiten aber find weiß, von 
- welchen eine weiße Zirfellinie nach der Bruft zu läuft. 
Die Federn auf dem NRüffen find ſchwarz und haben 
einen Rand, der fich bey allen ins Rochbraune endiner. 
Die Achſelfedern an den Flügeln find auch ſchwarz mit 
rothbraunen Rändern; ‚die großen Slügelfedern dun⸗ 
felfarbig, die Fleinen aber ſchwarz mit bis. zur Hälfte 

+ Der inneren Sahne hineingebenden Weinen. Die Bruſt 
ift rothgelb; der. Bauch weiß fo wie die Federn über 
und unter dem Schwanze; Fuͤße und Krallen find 
ſchwarz. Die Abbildung ſtellt ein Maͤnnchen vor. 
Das Weibchen unterſcheidet ſich ſehr von dem 
Maͤnnchen; oben iſt es ganz mit dunkelfarbigen Fe— 
dern mit rothbraunen Rändern bedekt; auf den Fluͤgeln 
führer es einen weißen Flek; Bruft und Bauch find 
—— Fluͤgel und Schwam wie bey dem Maͤnn⸗ 
en 


Dieſes kleine Voͤgelchen haͤlt ſich mehrentheils in 
einſamen Gegenden in Schilfplaͤtzen, Suͤmpfen und 
Birkenhoͤlzern auf. Man hört keinen Geſang von 
ihm, auſſer ein trauriges Zwitſchern, wovon es auch 
ſeinen Namen hat. 


Bachſtelze. Zye. ©. ee (0.) 


Bachſtelzenlaus. (Pediculus Moracille.) Wie faſt 
ein jedes Thier ſeine eigne Art Laͤuſe hat, ſo auch die 
Sachftelze.. Dieſe Laus hat einen rothen herzſoͤrmi⸗ 
gen Kopf; der Hinterleib iſt am Anfang etwas ver⸗ 

engert, und der Bauch weiß, daher fie auch vom 
Hin. die — Laus genannt 
wird. (H 


Dach: 
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Bachſtelzenſteine n): werden kleine, meiſtens kieſel⸗ 
artige, einfoͤrmige Steinchen oder Griesſandkoͤrner 
genennet, die man bisweilen in den Mägen der 
Bachſtelzen gefimden und nody öfter gefunden haben 
will. Wie die Schwalben- Gener- Haͤhne⸗ Pingouin⸗ 
und andere jn Vögeln angetreffene Steinen find fie 
nicht in denfelben erzeugt, fondern nur und vermuth- 
lich zur Beförderung des Zerreibeng der Nahrung vers 
ſchlukt, alfo nicye immer von einertey Art, aus vers 
ſchiedenen Vögeln gleich unverändert und ohne andre 
Eıgenfchaften und Würfungen, als die fie, ehe fie 
verichluft wurden, befaßen. Die Alten widmeren dies 
fen Bögelfteinen ihre Aufmerffamfeit und weil fie fie 
für Erzengungen vderfelben hielten, eigneten fie ihnen 

“ auch große medicinifche Kräfte zu. - Plinius (Lib. 
XXXVII. c. 10.) gedenft ihrer ſchon. Die Dachftels 
zenfteine, welche man in Mineralfammlungen zeige, 
find gemeinhin grünlidy und Agrikola 0) fagt, daß 
einige von der Natur der Smaragde, andere Jas⸗ 
piffe wären; die erftern möchten den Vögeln wohl 
felten vorfommen. Bachſtelzenſteine bis ı Korb 
und darüber ſchwer, koͤnnen von fo Fleinen Vögeln 


nicht verfchlufe feyn, und find alſo gewiß falſche. (G.) 
Bachus. ©. Kabbe. Mugil. | 
Bachvogel. ©. Bachamſel (Sturnus cinclas) IV. 
. Pag. 689. | 
Bachwanze (Cimex Salratorius Linn.) S. Springer. 
Bachwaſſer. Die Belcaffenheit des Bachwuflers 
richtet ſich nach denjenigen Quellen ıc. aus welchen 

daſſelbe 
n) Caleuli Motacillarum. Cblorisi. Wall. Mineral. Ed. Ist. 
Sp. 655. — 
0) Agricola de Natura Foſſi. 


22e Burhtveidenfalter. 


bdaſſelbe feinen Urfprung nimme. Es ift daher ver 
großer Berichiedenheit, mehr oder weniger rein und 

". ‚öfters mit fremden Theilen gemiſcht. Gewoͤhnlich 

kommt das Bachwaſſer, weil eg eine, Fürzere Zeie 
den Wirfungen der freyen Luft ausgefegt gewefen, 
mehr mir dem Quell: als Flußwaſſer überein, over eg 
ſteht zwiſchen beyden in der Mitte. Die Negen- und 
andere Luftwaffer verändern den Gehalt deffelben öfters 
ungemein. ©. Natur Keriton Wortes Dach und 
Waſſer. (0. 9.) | , 


Bachweidenfalter. Man findet bey denen, welche ſich 
mit Unterſuchung der Inſekten befchäftiger, folche bes _ 
fchrieben und abgebildet haben, verichiedene Schmeta 
terlingsarten, die den Nahmen Bachweidenfalter 
führen und auch in der That verdienen, meil fie entwe- 

der nur ein Gefchlecht ausmachen, oder in Anfehung 
ihhrer übrigen Eigenfchaften fo nahe mit einander per» 
wandt find, daß man fie füglich niche trennen kann. 

Ich mill daher ‚diejenigen welche befannt find, der 

° Ordnung nad) befchreiben, und mit dem Bachwei— 

denfalter den Anfang machen, der fich in biefigen 

Gegenden finder. Die Dachweidenfalter kommen 
darinn alle überein, daß fie auf einer ganz dunkelbraun⸗ 
fehwärzlichen oder aber ofergelben Grundfarbe in ein 
ganz vortrefliches Blau fpielen, je nachdem man fie 
nad) einer Seite wendet, und find denen Entomolo« 

‚ gen überhaupt unter dem Nahmen Iris. p) Schiller: 
vogel befannt. Der Ritter von Linne fcheint nur 
eins 





.. p) Papilio Nympbalis Gemmalicus Iris. Alis fubdentatis fub- _ 
tus griſeis; fafcia verinque alba interrupta, pofticis ſupra 
vniocellatis. Linn. Syft. Nat. IH. pag. 775. n. 161. Pap. 
Nymph. Gem. Iris, alis dentatis vtrinque fafcia albida in- 

| „ter“ 
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eine einzige Gattung dieſes vortreflichen Tatzfalters 
gekannt je Deren, welche man —3 den ſchwar⸗ 
zen Schillervogel nenne, der ſich aber in unfern 
Gegenden nie zeigt. Es ift fehmer zu beftimmen;’ob ' 
die in unferen Gegenden einheimifche dunfelbraun, und 
gelbe Schiller nur zu einer Art gehören oder ob fie uns 
ter einander verfchieden find, „Meinen Erfahrungen 
nad), da ich felbft unzählig oft eine jede Gattung nur 
mit dem nicht ſchillernden Weibchen, höchftfelten aber 
ein gelbes Maͤnnchen mie einen braunen Weibchen, 

oder 





terrupta oecelloque vnieo. Fabricii Syſt. Ent: pag. ot. 
n. 248. Ej. Spec. Inf. 2. pag. 86. n. 382. Papolio alis 
angulatis ſupra nigro violaceis, albo fofciatis, ſubtus fuluo 
fulco albidoque variis, fingulis ocello nigro cweruleo. Geofr. 
Hift. des Inf. 2. p- 61. n. 29. Papilio major nigra feu 
pulla Rajus. Inf. 126. Harris. Aurel. tab. 3. Roͤſels 
Inſ. Bel. III. IH. Taf. 42. und Taf, 49. ber ungemein 
ſchoͤne Scillervogel IV. Th. Tafı 31. Fig. 6. Die Raupe, 
Rleemann, Taf. 9. Fig. 3. Die Puppe. Wilks Inf.63. 
Tab. 1.2.2, Sulzers Kennzeichen der Inf, Taf. 14. Fig. 
86. Ledermüllers — 52 Augenbel. 89. Taf. 49. 
Schaeffer. Icon. Tab, 52. fig. I. 2. 3. Poda, n..22. Mu- 
ſeum Richterisnum p. 366. Papilio coloribus varians, Jris 
dictus ex quercu, Eichenfchmetterling le Changennt;; der 
regenbogenfarbige Schmetterling. Hufnagel. Berl. Mag. 
1.9 11. Et. Nr, 11. Bergfiräßers NRomenflarnv der 
Han. Juſ. Taf. 33. Taf. 34: Fig. 1. 2. Taf. 64. Fig. 1. 
Taf. 69. und Taf. 70. Fig. 1.2. Zoper ı Th. Taf. 11. 
Gig. 1. 2. Taf. 25. Eupl..1. Fig. 4. Taf. 37. Fig. 1. 
Taf. 43. Ag. 1. Taf. 46. Fig. 1. Taf 71. Fig. 1.2.3.4, 
Ernft. Pap. d’Europ. Pl. 31. Nr. 62. a. b. c d. Pl. 32. f. 
d.e. Nr 44. fig..c.g.m. PL 33. Nr. 65: fig. a. bi c. d. 
Nr. 66. fig. a. b. Nr. 67. fig. a. b. Pl. 68. Nr. 62. fig.g. 
Pl. 69. Nr. 62. fig. h. i.k. 1. Nr. 63. fig. c. d. Pl. 7 
Nr. 63. fig, e. Nr. 64. figuh. i. Gronov. Zooph. 772. 
* , Wilktere Linn. Nat. Syſt. I. B. S. 607. n. 161. ‚der 
Schillervogel. Suesh Nr. 570. Wien. Syſtem. Ver $ 
Fam. G. Nr, 1.2, 3, p- 171.20. Iris, Ilia Jole, 


/ 
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oder umgekehrt ein braunes Maͤumchen mit einem gel⸗ 
ben Weibchen begattet gefunden babe, kann ich mie 
Gewißheit nichts entſcheiden, ob es nicht ſchon ſehr 
glaublich zu ſeyn ſcheint, daß die eine nur Spielart iſt. 


Die Raupe des Schillervogels entſteht Aus 
einem grünlichen ſehr artig gefurchten Ey, welches 
obenher einen ſchwaͤrzlich- braunen Rand hat, der je» 
"> dody nad) einigen Tagen wieder vergeht. Unten zu iſt 
28 ganz platt und fige feft am Blatte, vermöne eineg 
" Scyleims, womit das Weibchen bie Eyer gleichfam 
7 Anleime. Nach einigen Tagen vergeht der braune 
— Rand, das Dbertheil des Eyes farbe fid) ganz ins 
: Schwarze, und fodann kann man auch ſchon ziemlich 
- deutlich das Raͤupchen ganz zufammengefrünmn darin 
ſehen: alfein der übrige Raum im Ep ſcheint mit einer 
durchſichtigen gelblichen Feuchtigkeit angefülfe zu ſeyn. 
x Dabey fehen die Eyer aber fo elend aus, daß, wenn 
man nicht vecht genau Acht darauf hat, man glauben 
.follte, fie gingen eben zur Verweſung über, und dems 
ohngeachtet kommen daraus. binnen etlichen Tagen die 
jungen Räupchen hervor. ee" 


Im Anfarge finder man an ihrem Kopfe niche- 
das allergeringfte von dem jonderbaren Aufſatze, wo— 
«mit die Narur diefe Raupe nad) der erften Häutung 
* ziert: fondern er ift von einer dunfelbraunen Farbe 
° und nod) einigermaßen runder, als der Kopf einer je= 
den andern gemeinen Raupe. Allein der Körper iſt 
gelblich grün, ſehr fchlanf und man bemerkt nur mie 
vieler Mühe die Spigchen am After der Raupe, welcye 
das Thier vom Anfang ſchon hat, und durch alle Haͤu⸗ 
tungen forebehält. Ä | | 


Weaeann nun das junge Raͤupchen ſich einige Tage 
genaͤhrt hat, fo erblift man ihren Körper in einem weit 
Se ee ſchoͤnern 
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ſchoͤnern Rleide; "denn er fängt: an, fich graßgruͤn zu 

färben, und alsdann kann man auch ſchon die verſchie⸗ 

denen weißen Linien, die fchräg:an Leibe hinlaufen, 
deutlich unterfcyeiden. 


Die Defonomie diefer Raupen ift eine der fonder« 
barften und verdient deshalb wohl einige Aufmerkſam⸗ 
keit. Da ich die Raupen nicht aus dem Ey gezogen, 
fondern jedesmal fchon in einer ziemlichen Größe gefun«- 
den habe; fo will ich vom ihrer: Lebensart einige Merk⸗ 
würbigfeiten beybringen, die uns andere gelehrte 

. Männer hier und da zerftreut befanne gemacht haben. 


Weun ſie ſich gefättigee haben, fo verlaßem.fie 
. den Ort und begeben fich, indem fie freuzweis eigen 
: Faden fpinnen, an das Ende des Blatts, wo es am 
fpigigften ift. Don. diefer Stelle aus überfpinnem fie 
einen Theil mit, Faden und bereiten ſich fo gleichfam 
eig: ficheres und weiches Lager. Wann nun die Zeit 
der Haͤutung herannahet, fo fpinnen fie nod) meit: meh» 
xere Faͤden auf vemfelben Ort, damit fie darauf recht 
ruhig. ihre erfte Huͤlle abwerfen können. Sie enthal⸗ 
ten fich einige Zeit vor und nad) der Haͤutung des Fut⸗ 
ters, fpinnen auch nicht, fondern fie halten den Kopf 
gegen das ‘Blatt und richten ihn durch eine fleine Kruͤm⸗ 
mung mit den vier erften jpigigen Füßen in die Höhe. 


Sie beugen das Blatt allemal während der Aeſung 
von beyden Seiten nad) der Mitte, und bleiben, :da 
fie nur fehr wenig freſſen, immer auf ihrem Ruhepunkt 
ſitzen. Jedoch werlaßen fie diefen.gemeiniglich nach 

ber zweyten und legten Haͤutung; fie.fuchen ſich als⸗ 
dann einen andern zu ihrer Ruhe bequemlichern Ort, 
und uͤberſpinnen dieſen wiederum mit. Faͤden. Man 
will fogar bemerlt haben, daß fie das Blatt mit ſamt 
2 den 


— 
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1; den Faden derzehren, wenn fie entweder aus Gemãach⸗ 
lichkeit oder ſonſt wegen eines audern Umſtands ihren 
Ruheplatz nicht verlaßen wollen, } 


Wenn fie ſich nun acht oder mehrere Tage recht 

a — genaͤhrt haben, erhebt ſich ihr Körper hintenzu 
in die Höhe und bekoͤmmt eine gelbliche Farbe, welche 
am Ende eine abgeſetzte kurze Linie auf der Mitte des 
Ruͤkkens zuruͤk laͤßt Nun ſitzen ſie einen ganzen Tag 
lang ohne alle Bewegung ſtille, enthalten ſich des Fut⸗ 
ters gaͤnzlich und haͤuten fidy in ihrer furzen Lebenszeit 
‚nam erftenmal, welches auch auf eine gany fonderbare 

Art geſchieht. Sie fprengen naͤmlich die Schale des 
» 1 Kopfs von der-Haut ab, und: man ſieht ganz deutlich die 

: Meinen Hoͤrnerchen bernorfeimmen , da fie zufördert: 

Acganzʒ krumm zu beyden Seiten anliegen. Dabey machen 
die Raupen mit den erften drey Gelenfen des Körpers 

“eine zuſammengezogene Krümmung und fallen gleichs 

> fam in Verzukkungen mit den übrigen Theifen: fo bald 

aber die Hörnerchen nur erft ganz frey und’ los ſind, 

— *8— fie ein Gelenk des alten Balges nad) dem an⸗ 
dern ab, ftoßen ihn hinter: fich dicht zuſammen und 
"ziehen den After, woran fidy die Schwansfpigen 'befin- 

den, nach oben hin, heraus. Während der Zeit, da 

fie den alten Balg abftreifen, verlängern ſich nach 
grade die Hoͤrner, erhalten eine aufgerichtete Stellung 
und in etlichen Augenblikken erreichen ſie auch ſchon ihr 
gehoͤriges Ebenmaß, und ob die Spitzen derſelben ſchon 
noch etwas umgebogen ſind, ſo werden ſie doch ſehr bald 
voͤllig grade und gruͤn. Nun faͤllt auch der alte Kopf 

‚gänzlich ab, und man erblikt die ganze Raupe in chtem 

“neuen Staat. 


h Die zwote und Dritte — dieſer auffetors 
| Ma fchönen fonderbar En Raupe iv 


„ 
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‚An allen Stüffen chen ſo vor fich, als die erſte, nue daß 


ſich die Raupe jedesmal einige Zeit länger des Futters 
und Spinneng enthält, als zuvor. Auch werden nach 
jeder Häautung die Zeichnungen deutlicyer und ihre 
Grundfarbe ſchoͤner. Mach der dritten Häutung ers 
blift man da, wo fich das lichte Grün mit weiß vers 
mifcht , einige ganz feine und beynahe unfichtbare weiße 

chen, die man während der erfteren Häututigen 
hie wahrnimmt und das mag wohl auch der Grund _ 


ſeyn, warum an diefem Orte die Farbe fo bleich ausfällt. 


Was ihre Zeichnung berrifft, wenn. fie völlig er⸗ 
wachfen find, fo ift das Gruͤn oben auf dem Ruͤkken 
am dunfelften, nad) den . Seiten zis aber. etwas 
heller und auf den vier erften Gelenken erblife man 
einen bellgelben Streif, der bis um die niedlichen 
Hörner lauft und zu beyden Seiten mit einer ſchwaͤrz⸗ 
lichen Linie eingefaßt ift. ‚Unten her hat der Kopf 


auf den Seiten oft einen ſchwarzen Punkt, bey eini- 


gen aber findet man diefen auch nicht. Die Spisen 
der Hörner welche oben Gabelförmig find, fallen 
etwas ins Brauncothe; unter diefen aber erblift man 
noch einige Fleine dunkele Spischen. In dem fechiten 
Gelenke erhebt ſich ein ftabförmiger gelber. Sireif, 
weicher hinterwärts durch das fiebente und achte ‚Ge: 


lent nach) den Küffen in die Höhe läuft, und da derſelbe 


erhaben ift, fo berührt er beynabe den von jener, Seite 
eben fo in die Höhe fteigenden Streif, und bende ftehen 
ein wenig ber dem Ruͤkken Hervor. Nun ſieht mon 
auf jeder Seite noch dren ähnliche Hinter fich ſchruͤg in 
Die Höhe laufende Streife, welche aber, da fie kürzer 
und weniger erhaben find als der erfte, nicht über den 
Ruͤkken hervorragen. Das legte Geſenk nebſt dei 
Echmansipigen ift mit einem erhabenen gelben: Rande 
eingefaht. Die dren legten Streifen, wie aud) die Ein⸗ 
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faßung der Schwan ſpitzen, iſt bey einigen ſehr undeut ⸗ 
— lich, jedoch immer nur kurz vor ihrer Verwandlung 
zur Puppe. 
hr Leib iſt überhaupt genommen nicht bon 
einerley Stärfe, ‚jondern ihre Gelenfe nehmen vom 
4 Kopf an gerechnet immer an Diffe zu, bis zum schren 
„ Ealenfe, von da aber fällt der Körper nach hinten zu 
ganz; [pigig aus. Ihre ganze. Länge, menn fie fich aus: 
| B nen, beträgt felten mehr als einen. Zoll und acht 
inien. | 


. - 
- 


Sie kriechen ſehr langſam von einem Ort zum an⸗ 
dern, weil fie zuvor erſt einen Weg von Fäden ſpinnen, 
indem fie den Kopf im Fortgehen immer kreutzweis hir 
"ind her bewegen. "Auf diefen Faden Flammert- fic) 
" die Raupe fo veft an, daß man fie eher zerreißt als los 
vbtingt; will nian fie alſo mit fich nehmen, fo muß 
Ana 8 Dlat mit ſamt der Raupe abſchneiden. Lieber» 
pet iſt ſie außerſt ſchwer zu finden, weil fie die Natur 
——5 durch die Aehnlichkeit theer Farbe mit den 
Weidenblaͤttern wider alle Nachſtellung hat ſichern 
wollen. Ich habe oft ſelbſt Die gemeine Bachweide, 
welche ihr liebſtes Futter iſt, beſtiegen, und die Raupe 
mit aller Aufmerkſamkeit gefücht, jedoch ſehr oft uͤber 
eine weggeſehen, die mir endlich ohngefaͤhr an demſelben 
Ort in die Augen fiel, wo ich kutz zuvor recht aͤmſig ges 
| , - ſucht hatte. 22 — — Ali J 
m or Die Rauperhält ſich gewoͤhnlich in der. aͤußerſten 
Höhe der Weidenruthen, ſeltener aber niedrigen auf und 
* Das erſchwert eben das: Aufſuchen derſelben, wenn man 
nicht zuvor won dieſer Eigenſchaft unterrichten iſt. 
Man muß auch ſehr behutſam zu Werke gehen, denn 
ſchuͤttelt man zu ſtark am eine Ruthe, fo fälle die Raupe 
ab uund man finder ſie nur ſelten wieder. Man wird 
—R ir KT En 


« 


“ 


—— ee7 
— Benin Wen un ana einem —— —* 


— Egger. Kütter * Gef zu eh * die | 

ind fo aud) Diele andere: aber darin haben fie ſich 

fe geirrt, denn noch hie hat jemand die Raupe, * 
u ‚gefunden. ie Che mim ig 


‚wenn eine * Aug Ihe 
Aufenthalts ſteht, —* auf ee ent. d den 
4 x daraus ebenfalg hervordringt, ausſaugt: 
Br 35 “X [ geirrt,. da er meynte, 
Aal te den St ek "Tom. IE, 
En * # —* gar vicht 


A ar 


Ich gabe‘ den Schillervogel jederzeit zu Anfang 

6: des Kulmonars, auch ſchon in der Mitte des Juns, 
nach dem — anfing; gefüünden ; es muͤſſen 
daher. zu Ende des Juls oder im Auguft die jungen 

j Raͤupchen ſchon zu finden ſeyn. — —— 
“man fie aber. jedesmahl im Jun aufzuſuchen · 


Wenn ſich nun die Raupe des ee 
ters zur Verwandlung reif fuͤhlt, fo fücht fie ir Bonn 
ein bequemes Pläßchen aus, entweder unt 
’ —— — an einem zarten Staͤngelchen in 1* 
ide: jedoch wird 4 ie allemal dafür foren, | 
daß fie einen Schuß wider den Strahl der Eonne fo- 

— als wider —— awetter habe, "Da haͤngt 


ſie ſich die Dornraupe, mit —8 
= a eile — 8, * mittelſt etlicher 

aͤden a ht nach ein zweh auch drey Tagen i * 
wleupenbalg aus, und erſcheint in „einge. ſchoͤnen 


Pup Pr, A % aa FR HR 77" 
ppe. ri ua pe 22onu 1° Die 
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Die Farbe dieſer Puppe iſt ein mattgelbliches Gruͤn, 


mit etwas Weißgrau vermiſcht. Die Fluͤgelſcheiden 


‚Born. an der Spitze des Kopfs erblikt man ganz deutlich 


4 — 


ſondern ſich merklich genug durch einen etwas erhoͤheten 
Streif ab, der ins Gelbliche fälle, und von eben der 
Farbe ſind auch die vordern Spitzen. Der Aſter iſt 
fehr gewoͤlbt und hat obenher einen erhoͤheten Rand. 


einen zirkelrunden Flek, welcher das Auge des embrio⸗ 
niſchen Schmetterlings anzeigt. 


So gartlich die Puppe ausſieht, fo zaͤrtlich iſt fie 


auch in der That, denn man kann ſie durch eine ſtarke 
Beruͤhrung zur Verwandlung ganz untanglich machen. 


& 


- 41 


” Daher muß man fich fehr wohl vorfehen, wenn man 
Bei > Fri ah Kr und Ken Shns 


licher Art, nicht etwa vom Blat logreißen, fondern fie 
zufammt dem Blat abfchmeiden, und fie. mohl in Acht 


⸗ 


nehmen, wenn man einen vollkommen gefunden und 
ausgewachſenen Schmetterling fehen will. 


Nachdem ſich num die Kaupe verpuppt hat, fo 


mm es auf die gute oder fchlechte Witterung an, 


wie fange der Papilion in feiner Puppenhülfe verbor- 


gen bleiben ſoll. Der gewoͤhnliche Termin der Ruhe 


zwiſchen Raupe und Schmetterling, naͤmlich die Zeit in 
welcher die Puppe lebt, (dieſer Termin iſt gleichſam der 
Zeitraum der Erholung) ift daher bey dieſen Faltern 


verfchiedentlich: am gewoͤhnlichſten aber kann man den 


Schmetterling zwiſchen zehn bis vierzehn Tagen, nach 
der. Berwandlung.der Raupe erwarten. —* 


Diejenigen Arten der Schillervoögel, welche 
wir hier. abgebildet finden‘, weitlaͤuſtig zu beſchreiben, 
wäre ganz unnüß, da man fich aus der Abbildung ei- 
nen hinaͤnglichen Begrif voh'ihrer Geftalt, ihren Sar- 


ben und Zeichnungen machen kann. Ich werde fie 
” daher 


Bachweidenfalter. 292 
zugleich anpeigen wo fie 


daher bios aufführen, und 
einheimiſch find. Es find folgende: 

+) Das Maͤnnchen des dunkelbraunen Bach⸗ 
weidenfalters hiefiger Gegend von beyden Sei⸗ 
ten; iſt eben derjenige welchen Roͤſel Theil III. 
Tafel 42. Fig. 1. abgebildet hat. - 


2) Das Weibchen des dunkelbraunen Bachs 
weidenfalters hiefiger Gegend von beyden Sei» 
ten, von welchem Röfel Seite 253 fagt: 
„und fehr felten werden auch einige gefunden, die 
„mit den übrigen in allen übereinfommen, dabey 
„aber nicht ins Blaue fpielen, fo daß fie alfo eine 
„ganz befondere Varietaͤt machen, aber, dgch des- 
„wegen nicht von diefer Gattung auszufchließen 
o„ſind; und wann fie nicht fo felten wären, wollte - 
sich fie wohl gar für Weiblein halten.“ 


Die Vermuthung war alfo ungegruͤndet. 
Selbſt in hiefiger Gegend finder man gegen ein 
Weibchen immer zehn Männchen, fo daß fie 
ihrer Seltenheit wegen wohl Dreymal werther ges 
halten werden, als diefe. | we 


3) Das Maͤnnchen des gelbbraunen Bach⸗ 
weidenfalters. Derjenige welchen Roͤſel auf 
obiger Tafel Fig. 3. 4. vorgeftelle hat: - 


4) Das Weibchen des gelbbraunen Bach⸗ 
weidenfalters, if noch feltener als dag duns 
kelbraune Weibchen und ſteht daher auch in ei⸗ 
nem viel höheren Werth, als jenes. Hr . 
Bergſtraͤßer ift, wo ich nicht irre, der erfte, 
welcher beyde weibliche Falter in feiner FTomen- 

. Er klatut 


— 
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nen AR der Sanauſchen Inſekten Tafel 69. 
abgebildet haaaaaac.. 
53)Y Das Maͤnnchen des ganz ſchwarzen Lin⸗ 
neẽiſchen Bachweidenfalters von beyden Sei⸗ 
ten.Dieſer Falter: unterſcheidet ſich von aller” 
vorigen nicht allein durch die ſchwarze Grund⸗ 
farbe auf der Oberſeite der Fluͤgel und durch 
den Mangel des gelb⸗eingefaßten Auges auf der 
es Oberfeite der Vorderfluͤgel: fondern auch zu⸗ 
gleich durd) die an Farben und Zeichnungen merk⸗ 
0 Hiche Abweichung der Linrerfeite feiner vier Fluͤ⸗ 
‘ gel, welches aus Gegeneinanderhaltung der Abs» 
bildingen deutlicher hervorgehen wird. - Iſt gewiß 
Aöfels Fig. 2. IE Th. Taf. 42. worüber ich 
weiter hin meine Meynung fagen werde, 


6) Der Papilio Fole der Wiener (gan, ſchwarz⸗ 
brauner blaufpielender Salter) Bien, Berz. 

. Seite 172. Fam. G. Nr. 3. Die Abbildungen 
‚mögen die VBerfchiedenheit dieſer Falter»nachwei⸗ 
ſen, denn eine ausfuͤhrliche Beſchteibung davon 
„wäre zu weitlaͤuftig und, uͤberfluͤßig. Noch hat 
dieſen ſchoͤnen und ſeltenen Falter niemand weiter 
abgebildet, ats Esper Taf. 71. Fig. 2. mas. und 
ft. Papilions d’Europe. Pl. 70. Nr. 63. 
Fig.e mas. Ä | 


y) Das Weibchen des fchwarsbraunen blau⸗ 
fpielenden Salters. Eoper Taf. 71. Fig. 3. 
Ernſt. Pap. d’Europe. Pl. 69. Nr. 63. 

8) Der Papilio Iris rubefcens des Espers, als eine 
ganz neue Urt Taf. 71. Fig. 2. mas. Fig. 3. 

m. nad) Ernſt Papilion de Couleur d’Aurore 
Pl. 70. Nr. 63, Fig, e, mas, Pl. 69. Nr. 63, 
. &0.d. mas. | Ä 
Dies 


.“®» 
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Dre waren alſo die ſammtlichen Verſchie denhei⸗ 


ten von den Schillern oder Bachweidenfaltern, 
wi 794 


us . 
Pe 


welche mir befanne find. 


1 . 


Die geleheten Herren Verfaffer des Wiener ſy⸗ 


ftematifchen Derzeichniffes haben aus allen diefen . 
Faltern drey Arten (Species) gemacht und fie in-eine 


eigene Familie gebracht, unter dem Namen Hoͤrner⸗ 
raupen (Laruae Cornutae),. ſchielende Falter 
(Papiliones verſieolores). Meiner Meynung nad) 


haben fie dieſe Eintheilung ſehr paßlich und der Sache 


angemeſſen gemaͤcht, denn unſer gewoͤhnliche Schil⸗ 
ler, welchen fie Papilio Ilia (Bandweidenfalter) 
nennen und der Linneiſche Schiller, der ihnen nach 
dem Ritter, Papilio Iris (Bachweidenfalter) heiße, 


© “fird offenbar wo verfchiedene Arten, ob ich des [eg 


tern Raupe ſchon nicht Fenne. Der Papilio Jole end⸗ 
lich weicht fo- merklich und: flandhaft von den vorigen 


beyden Arten ab ‚daß man ihn unmoͤglich für eine blos 


zufällige Spielart :derfelben halten Fan. Und was 
endlich den Papilio Iris rubefcens des Hrn. Zepers 
oder Pap. couleur d’Aurore deg Ernſts betrifft; fo 


a zweifle ich nod), daß er eine befondere: Art: ausmachen 
„ Fönne, weil er ſich in unferer Gegend, wo wir doch 


nur den eigentlichen Pap. Ilia mit ‚feiner gelben Varie⸗ 


„ tät haben, zum oͤftern zeigt, wie ich derem ſelbſt einige 


befihe | 
Ich kann aber hierbey eine Bemerkung nicht Ins 


terlaßen. Gedachte Herren Verfaſſer des Wiener 
Verzeichniſſes äuffern Seite 172 in der erften Ans 


F 


mierkung ein Bedenken, deſſen Aufichluß fi ihnen 
bereits von felbft. ergeben haben follte, wenn fie die 


v 


Schillervoͤgel wirklich ſelbſt aus den Larven gezogen 
„ baben, wie es doch ſcheint. | 


D 4 . ‚Sie 
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Sie ſetzen in gedachter Anmerkung die verſchiede⸗ 
nen Arten der ſchillernden Salter , die unter einan- 
ber in der That fehr nahe verwandt fen müffen , auf 
eine fo gelehrte als anſchauliche Art durch die Zeichnuns 
‚gen auseinander: find doch aber zu einer Aufflärung 
naoch nicht gelangt, "die wir in unferer Gegend fchon 
lange genießen, und die auf den weiblichen nicht ſchil⸗ 
lernden Salter ſowohl des Papilio Iris alg Ilia Be. 
zug bat. Sie fonnten ſich nämlich dariiber gar nicht 
einigen, wohin fie diefe nicht fchillernde Are fegen, 
Oder was fie Daraus machen follten , ob eine neue oder 
nur eine Abart. 


glaube eg wird manchem, der das Wiener 
Derzeichniß nicht befige, nicht unangenehm feyn, 
wenn ich ihm zu Gefallen die ganze gelehrte Aumer⸗ 
kung hier her ſetze. Es heißt Seite 170: 


„Die erſte und zweyte Art« (nämlic, Pap. Iris 
Lin. und Pap. Ilia Vien) „haben auch an den Obers 
»flügeln eine Augenmafel; doc, jene zeige fie insge⸗ 
„mein nur auf der Linterfeite deutlich, diefe jedesmal 
auch auf der Oberfeite, An der Unterfeite der Unter: 
„flügel hat die zweyte Art immer ein fehr volkemme⸗ 
„nes Aeugchen, mit einem blaulichen Sterne und effer- 
„gelben Außenringe, daneben noch ein oder mehr blaffe, 
»verwifchte Aeugchensähnliche Flekchen: die erfte Art 
„entgegen hat dafelbft in dem rothbraunen das ſchnee⸗ 
. „weiße Querband. befchränfende Streifen allein eine 
slänglichte blaßblaue ungleich ſchwarz ⸗geraudete Ma- 
„kel. Die dritte feltenere Arc“ (Papilio Jole) har niche 
„nur fein Aeugchen an den Oberflügeln, fondern audy 
«ganz feinen Querftreif oder beträchtlichen Zieffen; 
„und ift denn fehr ſichtbar unterfcyieden. Die erften 
500 Arten Fönnte man leichter vermengen, aber wie 
«haben num ſchon, durch mas fie ſich ftandpaft vom 
Pe | „eine 
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einander unterſcheiden, einigermaßen angedeutet. 
„Das weiße, unten gezähnte beyderſeits rothbraun be⸗ 
gfchränfte Querband, das bey der zweyten Art nur 
»bläsgran ift und gegen den Linterrand fanfe in den 
gelbgrauen Grund: verfließe, fällt vorzuͤglich in bie 
Augen. Nunmehr haben wir nody anzumerken, Daß 
„wir zu der zwenten Art, alle jene Salter. zählen, 
„welche die Lnterfeite der Lnterflügel auf die erwähnte . 
Weiſe fanfter gräulich haben, ob ſchon einige derfel- 
„ben auf der Dberfeite ſchwarzbraun und blaufchielend - 
„find, mit weißem Querbande, dergleichen Hr: Pod 
»»n. 22. (P. Iris) zu befchreiben ſcheint; andere gelb: 
„braun und violer fpielend‘ mir fafran- oder 
 „orergelben Makeln und Bande, davon einen 
Roͤſel Tom. 3. t. 42. Fig. 3. 4. febildert; wieder 
„andere nicht fehielende grauſchwarz, ober 
„dunkelbraun mit weißlichten, und noch an- 
„dere bräunlich »gelb mit bleichgelben Quer⸗ 
bande. Wir haben auch von diefen lesstern 
„einige aue ihren Raupen und Puppen erhalten; 


7 nie einen genugfamen Grund gefunden, | 


mfie als verfchiedene Arten anzufeben. Einige 
„von unferen, die Uinterfuchung der Inſekten 
„liebenden Sreunden find noch anderer Mey—⸗ 
„nung: wir denken ebenfalls die Sache noch 
„mehr zu unterfüchen, und geben die bier un: 
“ „terdefien angefeste Zahl der Arten nicht für 
Zgvaͤnzlich beftimmt aus.“ 


! Aus dem Schluß diefer Anmerkung wird man es 
ſehen, daß en Entoimologen gar nicht ein- 


mal auf den Einfall gerathen: ob die nicht fchillern- - 


den, *3 er großen Aehnlichkeit Au ren die fie 
. = mit den ernden Saltern haben / das zwote 
Gecſchlecht nk — 


> Die 


— 


! 
233° Baciucco. Backen, große. 
Die Natur der Weibchen nie ein ſo hohes und ſchoͤnes 
Roloxrit verliehe, als den Maͤnnchen. Wir br eg 
aus Erfahrung ſagen, daß in beyden blos der Unter⸗ 
ſchied des Geſchlechts die Abänderung mache, da wir 
ihrer in jedem Yagr fehr häufig in der Begattung an⸗ 
do gerröffen; ich auch vom einem Weibchen etliche befruch⸗ 
te Eyer, an Die Unterſeite eines Weidenblats gelegt, 

erhatten abe. (J.) 9 nu 
Baeiucco. S. Meerfenchel. 


* 7 


Basken, (Conchyi)  Bakken find in Soland atle pöt: 
- » gerne Gefäße, die alſo ausgehoͤhlt find, daß ſie einen 
Trog oder eine Molle vorftellen koͤnnen. Man bat 
dies Wort in die Conchyliologie aufgenommen, und 
‚Daher alle Schnecken mit langer weiter Muͤn⸗ 
„Ban Sachen genannt g). : . Vorzüglich giebe wan 
si; Diefen Nahmen der Kahnſchnecke; aber auch. Volu⸗ 
‚gen oder ſogenanute ZAegel. führen diefen Nabmen ; 
wornaͤmlich aber find. eg Die weirmündigen Oliven⸗ 
- »Kuten, denen man diefen Nahmen gab, die. man aber, 
am ſie von der Kahnſchnecke zu: unterfcheiden , 
Achat odber Achatmollen nannte. ($,) 
Backen, Backſchnecken, Backenſchnecken Tepel⸗ 
backen. S. Kahnſchnecken. ee 
— — Achatbacke Achattute. ©. Naturlexi⸗ 
kon J. Band. ©. 172. 200. 
I große. S. Yreptunuelöffel, , 
— —— Backen, 
44) Naturlex. Th I. & 1gı. e Encyklopaͤdie 
a FT 91. deutſche Encyk | 


ww ⁊ u } 


Baden, phitipphfifche, — 235 


Baden, 2 "Hbilippinife be, ©. —— phi· 
uUppiniſche. 


* — ſchwere Baſtartgondel. S. Bondeln. 

— Woltenbaden. ©. JIsturleriton a I. 
©.,191. 

Bacmchnecken Backfchneden. 6, Baden y bor⸗ 
zůglich aber Kahnſchnecken. 

— gekroͤnte, große, ©. Bupne, | 

” phitippinifhe | 

— — um große ©, Bram 

Bader. S. Meven. 

— iſt eine Se Benennung der Kahn⸗ 

ſchnecke. ©. Baden, vorzüglich Aabnfchnes 
cken. In fo fern man ehedem eine jede Condyye | 
fie eine Muſchel nannte, fie mochte nun eigentliche 
Miufchel, oder: Schnecde, feyn; in fo fern if 

Leßer r) und Richter einigermaßen zu enefchuldigen, 
daß fie obige Benennung brauchten. (S.) 

— — — große mit aus ehoͤhltem Wwirbel. 
©. Schweinsruͤſſel, einfarbi we. 

Badofendrefcher. ©. Meife. ' 

Badren, (ſchwed.) S. Sorelle. . 

Dadfchneden. ©. Kahnſchnecken. 


— — — mit einerWarze. ©. Bahnfänede, s 
philippiniſche. 


a 2 g: 


en.) 


Backtrog. 





5) eßers Sithotheol. $. 57. i.ff.pag. 242. Sebenſtreite 
Muſ. Rickgerianum, pag. 303. 


j J 


J— — B | 4 > 
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Badtrog. (Conchyl.)Backtroͤge, Backtrogmu⸗ 
ſcheln. In ſo fern die Kahnſchnecken den Namen 
der Backtroͤge fuͤhren, beruſen wir uns auf das 
Wort Backen, und in der Folge auf den Artikel 
Kahnſchnecken; bemerken auch noch, daß der Ban⸗ 
quet-Schinfe, Tellina roſtrata Linn. ( S. Ban⸗ 
quet⸗Schinken,) den Namen des Backtrogs, oder 
Nder Backtrogmuſchel, führt. Jetzo iſt die Rede 
von einem ganzen anſehnlichen Geſchlechte, welches 
‚den Namen der Backtroͤge führt, und weiches Linne 
Maötra nennt. In ſo fern faft alle Gattungen diefes 
Geichlechtes unter die feltenen Conchylien gehören, 
wird es ung erlaubt feyn , es bier im Gangen mit eini⸗ 
ger Ausführlichkeie abzuhandeln. —— 


Schon Klein s) gebraucht die Wörter Back⸗ 
* und Mactra: allein man darf nur ſeine ange⸗ 
fuͤhrte Beſchreibung leſen, und fie mit den gegebenen 
s Abbildungen Rumph Amboin. tab. 44. Fig. L. So: 
%: anni Recreat. Claff. II. Fig. 74. welche er auf feinen 
eignen Kupfertafeln tab. 11. Fig. 73. wiederholt bar, 

vergleichen, und num wird es deutlich feyn, daß er 

unſre Backtroͤge nicht verftehen könne. 


Der Hr... von Linne gebrauchte das Bart 
Maära ı) zuerft, als einen eigentlichen Geſchlechtena⸗ 
men, 





8) Method. Ofträcol. pag. 171. $. 422. 423. Mactra audit 
Diconcha parula; craffe ftrista; vertice valde obtufo, la- 
tere altero effufo, vr tota concha fere pedem hominis im- 
feriorem referat; in bafi inter margines apertura eft. Val- 
de cohaerent fimplici membrans. Peden ſaxatilis Rum - 
pbii. Bia batu. Badırcd, , 


- t) Syft. nat. ed. XIll. pag. 1325. Gen. 307. Animal Terhyg 
. ‚Tefta bivalvis, inacquilatera aequivalvis. Cardo dente > 
ie 

* — * 4 
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oͤlften Ausgabe 
N Aal Ausgaben * * | 
* A dieſes Gefchlecht vergebens, abet eis 


9) fur unter ändern Namen befatint, 
nedetlzehnten Ausgabe 

um, Madlra — 2** 
Allinum, Mackra —** ies Cardium Jolidum , und 
Nadlr: „rar ie —** Allein dar. 
yentsler — jenen herrlichen Back⸗ 
entdeckte, den ich hernach inter dem Namen des 
pengleriſchen Backtrogs befchreiben werde, und 
dem Hrn. von Linnẽ juſandte; ſog hu dies 






























ein neues Gefchledh hatima te Aus⸗ 
n ’A t fr ad © und es Ma Mackra zu nennen sn? 
u u ‚air? 136 311 IR 
has: "Die Sefähteihäfennyeichen Ver $ ‚von Linnẽ 
° Überfege ‚der Sr. von Dorn am a. ae Indicis 


ale? „Die Schale bat wo gleiche 
pen. Der gefaltene Mittelzahn "des 
bloffes ——* neben ſich ein Gruͤbchen und 
vas entfernte einbeißende —0 — 
Ar redet Davon Kr, 2 
und ie unſern Leſern ſeine gruͤndli 
Exemplare gegruͤndeten Gedanken ı J 
tjiehen. * den —— — | 


bein, 
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 ofäyiegeht mit ihren Schafen nicht recht veſt zuſammen, 
ſondern klaffen einwenig ‚als Mactra Spengleriympli- 
cataria, lahrata, violacen; glauea und lutraria. Ei⸗/ 
nige ſind dreyeckigt, andre langlicht. eyfoͤrmig; einige 
"glatt, au Mallra ultorun, in deiſtark geſtreift als 
wie Mattraew Mactra coralihl® die meiſten find 
weiß, andre voller Strahbies Cordiumlerblau.® 


em a 
+ uñtruͤglichſte ehffseichen . ‚für. die 
2 2) a Ahr Da Mittelsahn,. der 
chalen J an der einen gr Ber 
an der “ dern und Ki ffen iſt, ſich 
* kleiuere ahn der einen S ale in d ern 


ufchiebet. : Dadurch Fann Er 
Heil Lienz —— a 
r den, be den es ſcheint, als wenn ſie a eine je 
3 Di. hatı ten; allein man gebe nur a 
Fa Des, ‚einen Zahus in, die Wände —8— 
eingreifen, und nun wird man ſehen, daß 
r. ‚fein, Bew i5 complicatus, vorhanden eh, 
..smen nahe bey einander ſte FIG „UDO A | 
—1— eljä ‚ne. Die Belcha enheit dieſes Se 
m Be at. Chemnig auf der Vignett 
* a ebilder; auch lurray hat an dh 
te eine ‚gute Abbildung, und eine 
ge * Yo davon el, 05 er gleich 
ch or amt dabey im Sinne hatte, ur 
re For des Namens ſagt Pille FW) 
ran unter Mactra 2,0 * einen Brodkorb, 
ar = ie nee 







ni 
’” 



















og) — Neturſyſi. F VI. 8.284: 3303 | 
iſt es ſo entfchfeden noch nicht, wie der Hr. von B 

Muf. Cæſ Vind. p. 50. vorgiebt, daß es aus dem’ —32 

en er ur REN echelle, En 


Ru Er BI Fr re 4 


als einen Backtrog, nun mag man e8 verftehen, wie 

- man will, fo zielet die Benennung doch allezeit auf die 
Tiefe und weite Bäuchung, welche die Schalen ver 

Muſcheln dieſes Gefchledyes durchgängig haben x). 

In dieſer Nückfiche werden Diefe Mufcheln von den 

« Aolländern Korf-.Doublerten genennet. X 


Außer dem Linnẽ haben nur Chemnitz und 
von Born der Backtroͤge, als befonderer Geſchlechter, 
mit einiger Ausführlichfeie gedacht. Chemnitz Hat 
. um fie die gröften Verdienſte. Martini feine fie 
unter andre Gefchlechee geworfen zu haben: denn im 
feiner foftemartfchen Tabelle, die dem dritten Sande 
.. feines Conchylienfabiners vorgefege ift, finde ich 
, Ähter gar nicht gedacht: in feiner darüber gegebenen 
_._ ausführlichen Erflärung aber, oder in Dem Derzeich. 
niß einer auserlefenen Sammlung von YIatu- 
ralien und Runftfachen, — nebft einer Tabelle 
und Erklärung des Martinifchen Conchylien- 


ei * finde ich Seite 139. die hollaͤndiſche 


J .s Pro 


Stesndmufchel, unter den Baftsrrvenusmu: 
ſcheln. Sie gehören freylich, wenige ansgenommen, 
unter die großen Seltenheiten,: daher Linnẽe nur acht 

Gattungen zufammenlefen fonnte;.und der Hr. von 

Horn Fonnte in dem ganzen Kayferlicdyen Kabinerte 
nicht mehr als 2 Gartungen, unter denen fo gar eine 
einzelne Schale war, finden. Die imehreften Gattun⸗ 
gen, naͤmlich 24, hat ung indeffen Hr. Chemnis be> 
Ren | 
daß; was Kupberer-fep.- Denn-Bellius Noc atticae. 
7 ---Eib, .XIll.-Cap- XXIIl. p. 276. .Colon. 1562. führt, aus 
., Muripides folgende Worte an: xcũa⸗⸗⸗ av. marıgar, di 
‚e 1. MBevam Kugdewor, | 
12 Nicht du denn wir werden in der Folge Back⸗ 
* ua —*;*** flach genung ſind. Bw Ä 


\ ; 





* 


d abgebildet, In dem Mufzo Gronobiano y) 
hab ⸗ ich blos die Mactram ſtultorum und lurrariam 
By nicht einmal; die folidam, die dody.in Hol . 
ſo gemein iſt. Haͤtte aber auch Gronov noch 
mehrere Backtroͤge beſeſſen, ſo wuͤrde man bey ihm 
den Namen und das Geſchlecht Mactta gleichwohl ver⸗ 


geblich ſuchen, da er, bey ver Beſchreibung ſeiner 
chylien, ich weis nicht aus welchem Grunde, die 










zehnte Ausgabe des Linnẽ, in welcher, wie ich ſchon 
emerkt habe, das Geſchlecht Moctra fehler, zum 
* gelegt hat, da doch die zwoͤlfte Ausgabe noch 


lange genug vor Gronovs Tode herausfam. 


Ueber die Bewohner der Backtröge berrfche im 
den Schrififtellern ein allgemeines Stillfehweigen. 
Kinn? ſagt zwar, er gehöre unter das Gefchlecht, 
das er Terhys und Stat. Muͤller Seehaaſe nennet; 

aber wahrſcheinlich hat er das Thier felbit nie gefehen. 
Andre Schriftiteller fchmeigen aud) davon. : Schade, 
daß nicht Adanfon eine oder die andre Gattung auf 

‘fand; von ihm würden wir dann die mei⸗ 


—— ung des Thiers erhalten haben (z). 
inne 


y) Sch theile hier deffen Auffchrift mit: Zoophylagii Gro- 
novıani fafciculus tertius, exhibens vermes, mollusca, tefta- 
sea, & Zoophyta, quae in Muleo fuo adfervavit, exami- 
ni fubjecit, fyftematice difpofuit arque defcripfit Laur. 
Theod. Gronov. Lugduni Batavı 1781. groß Folio. Der 
Yuctionscatalogus der ganzen Sammlung fam 1778 in 
Octav heraus und führte bie Auffchrift: Muſeum Grono- 
vianum. Der Hr. Legationsrach Meuſchen bat ihn 
nad) dem Linne verfertiget, aber ebenfalld nur die zehnte 
Edition defielben zum Grunde gelegt. - 

2) Zwar hat Adanfon die Maftram ftultorum gefunden, aber 
von ihrem Bewohner faft gar nichts gefagt. 

Natyrieriton V. Band, Q 








24e Baur 
Rinnẽ hat die wenigen Gatturigen’dieter don 
 Badtrögen hatte auftreiben fönnen, in feine weitere 


-Abtheilung gebracht; Chemnitz aber hat fie in Pen 
| Elaffen , oder Samilien geordnet. 


1. Dreyeckigte Backtroͤge: Madtrae triangula- 
res. Er rechnet hieher, 1) den Spengleriſchen 
Backtrog, Mactra Spengleri. Linn, 2) ven Fal— 

: tenforb:-Maltra plieataria. Lion. 3) den glat⸗ 

‚ten, nur beym Wirbel gerungelten, und dafelbſt 

’ wie "gefältenen Barftrog, Mactra ſtriatula Linn. 

j 4) den Schwan, oder ſchneeweißen Backtrog, 

s) den geflecften Backtrog, 6) den äufgehlafes 

ten hochgemölbten Barftrog, 7) den violet ge: 

färbren Bacftrog, 8) den Feilförmigen Backttvg, 

9) den gleichjam  mwohlgefchliffenen Backtrog, 

10) deh corallmeißen Backtrog, Mactra coralli- 

. na, Linn. 11) den geftreiften Badftrog, 12) den 

-Strählforb, Mattca flültorum. Linn. 13) eine 

Mebenart vom Strahlſtorbe, 14) die groͤßte Art 

der Strahlförbe, 15) die Strandinufchel, Ma- - 

Ara lolid> Linn. 16) eine Nebenart: der Strand 

mufchel, 17) der papieıne Badtrog, 18) die 
fahle Backtrogmuſchel. 


H, Laͤnglichte eyförmige Backtroͤge: — 
ovato oblongae, 19) der durchſichtige Backtrog, 
20) der zerbrechliche Backtrog, 21) der runz⸗ 
lichte Backtrog, 22) der orientaliſche runzelvolle 
Backtrog, 23) der flache Backtrog, 24) die 
Korb: oder Schlammuſchel, Mactra lutraria. 
Linn. 
Wir wollen nun die bekannten Backtroͤge beſchrei⸗ 
ben, ee wird mir aber erlaubt ſeyn nur einige derſeiben 
bier abbitden zu dürfen. - Sch denfe die übrigen ſol⸗ 
Ä ſen 
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len ſich denn auch ohne Abbildungen deutlich beſchrei⸗ 
ben laßen. J | 


Backtrogg, der aufgebInfene a). ch weis der meis | 
ſterhaſten Bejchreibung eins Chemnitz nichts hinzu 

zuſetzen. Mach der Maczra Speugleri, (ant derfelbe, 
wüßte ich in dem ganzen Öefchlechte der Backtrogmu⸗ 
ſcheln Feine einige zu nennen, die fo viel vorzugliches, 
eigenthuͤmliches und unterfeheidendes an fich hätte, als 
dieſe. Ihre Form iſt trenfiitig. Ihre Schalen find 
hochgewoͤlbt, erhaben und aufgeblaſen. Die Vorder⸗ 
und Hinterſeite iſt wie abgeftumpft, fie hat etwas ers 
höbene Lippen, und fit voller feinen Streifen und 
Nunzeln. Der äußere Rand der Schalen iſt bey 
den Eritenwänden wohlgerundet, dabey feharf und 
ſchneidend und ſchließet fehr genau auf einander. Die 
Oberfläche der dünnen, glatten, faft durchfichtigen 
Edyale, hat kaum merfliche Dueerftreifen. Die 
Grundfarbe ift äußerlich gelblich- weiß, an den innern 
Wänden fchueeweiß, bey den Wirbeln bläulicye, und 

: innerlich unter der Wirbelhöhlung purpurroth. 


Zwiſchen den Schnäbeln der Wirbel befinder 

. fih, wie bey der Mactra Spengleri, eine fonderbare 
Epalte, und in derfelben fißt das feine lederartige 
Ligament, welches beym Linne Hymen heißt. 
Dieſer Einſchnitt ift er fichtbar und Bar 
2 ie 








2) Chemnitz fortg. Conch. K. Ch. VI. ©. 218. tab. aı. 
fig. 210. 211. 212. Der aufgeblaſene Backtrog: Ma- 
&tra tumida feu infate, tefta fubrriangulari, gibba, laevi, 
natibus retrorfum incurvatis, violaceis, interna «avitate um- 
bonum purpures & longitudigaliter fubrilifime .ftriara: 
sardinis dente duplici complicato intermedio, laterslibus 
elongatis membramaceis. Der geſchminkte Backtrog 
Spengler. 


44 Backtrog, der corallweiße. 

Die ſehr gekruͤmmten Wirbelfpigen, welche fih zur 
Sinterfeite hinüber kehren, haben eine violetblaue, 
dunkelroͤthliche Purpurfarbe. Sie bleiben in einiger 
€ ag von einander. Diefer Zwiſchenraum be- 
trägt faſt zwo Linien. Es ift die angenehmfte Pur- 

purroͤthe, welche man innerlich unter den Wirbeln 

(in forniee umbonum), erblicket. In der Spengles 

riſchen Sammlung führer fie um diefer Roͤthe mil: 

len den Namen der geſchminkten. Ohnerachtet auf 

der äußern Oberflaͤche nicht die geriugfte Spur einiger 
fenfrechten oder länglichten Streifen zu fehen tt, To 
zeigen fich dennoc) dergleichen an den innern blendend⸗ 
weißen Rändern der Schale Es wird aber ein’ bes 
maffnetes Auge erfordert, wenn man diefe fenfrechten, 
zarten, geheimen Streifen, welche vornehmiid) in Der 
Mitte, und nicht an den Seiten befindficy find, recht 
"Deutlich erfennen will. — Beym Schloffe deffelben 

 Feiffe man fehr viel wunderbares und anmerkungswuͤr⸗ 

diges an. Don den papier-Dünnen Seitenzähnen und 

ihren pergamentartigen Seitenwaͤnden, da hinein ſich 
jene Seitenzaͤhne wie Schieber einer Schublade aufs 
‚genaufte fchieben, fieht man, daß fie vorzüglidy lang, 
und in der Mitte gleichlam die Länge herab getheilt find. 
In dee Mitte befindet fid) ein gedoppelter gefaltener oder 
zufammengelegter Zahn, oder ein doppelter dens com- 
plicarus, und einer davon ftehe verkehrt. Diefe Mus 
fchel wohnet an der Tranguebarifchen Rüfte, 


Backtrog, der corallweiße, die Milchſchale by 
Nach dem Hrn. von Kinne muß der mE 
| | weiße 





b) Rondelet de Teltaceis Lib. 1. Cap. 23. p. 22. citanse 
Chemnizio. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 71. fig. 13- 

. .Coneha valvis aeguialibus, aequilatere, notabiliter vnbo- 
nala, 
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weiße Backerog, eine drenfeitige abgerundete Schale 
haben, und das hat auch diejenige Muſchel, welche 
. „wir hier mennen; ihre Ränder find wuͤrklich rumd, ihre 
beyden Seiten aber abgeftumpft, und befonderg fann . 
man es von der einen Seite fagen, daß fie fehr merflidy . 
abgeſtumpft, oder obrufiffima ſey. Dem Bau nad 
iſt die Scyale breiter als lang: denn das Eremplar, 
das ich fo eben vor mir liegen babe, iſt 13 Zoll 
lang, und 23 Zoll breit. Die Schale iſt ziemlich ſtark, 
und gegen das Licht durchſichtig. Sie ift glatt, aufs 
‚fer der Anus und die Vulva, wie diefe Theile beym 
Linnẽ heißen, welche, fonderlich Die letztere, merklich 
geftreift find, von dem jährigen Anfägen: der Schale 
- find milchweiße, feine Queerbaͤnder enftanden. So 

erflärt mit mir diefen Umftand mit den. weißen Queer⸗ 
bändern Hr. Chemnitz, - dies ſieht niche nur 

Patti + 3 ein 





nats, fubrotunda, vulgaris, laevis tenuis, pellueide, eandida 
nonnullis lineis raris aliquando circumdate. . Er beruft 
fich noch auf den Rondeletius, und auf Bonanni Re- 
creat. Claff. II. fig. 53. (Muf. Kircher. Clafl. 11. fig. 54.) 
worauf ſich auch Linnẽ beziehet. Allein diefe hoͤchſt elende 
Zeichnung ift der Figur des Bualtteri garnicht aͤhnlich. 
Und Bonanni Befchreibung pag: 105. Coneha a colore 
corallii, quo externa facies alperfa ılluftratur, eorallina 
dia; interna autem alba eft & laevis; mas fann biefe 
entſcheiden? Neuer Schaupl. ber Nat. Th. IV. &.701. 
25. die Milchſchale. Muͤller Linndifches Naturf. TH. 
vi. &.'256. die Milchſchale. Conch. K. Th. VI. ©. 
223. tab. 22. fig.218. 219. der Corallweiße Backtrog. 
Maäita corallins, teftä triengulari, candida, laevi, diapha- 
na, antice & poftice quaſi truncata. Kinne Syft. nat. X. 
p. 680. Gen. #72. Spec. 75. Cardium corallinum. Car- 
dium tefta trisngulo rotundate alba pellucida, antice po- 
Kiceque obtufiffima, fafciis lacteis. Zinne Sylt. nat. XII. 
P- 1125. Gen. 307. Sp. 98. Mara corallina. Maktra ı<: 
lzvi fubdisphana alba, fafciis lacteis. | 
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ein geübtes Auge ſogleich, ſondern man wird es noch 
deutlicher gewahr, wenn man ſich die Muͤhe nimmt, 
das Rauhe der Schale, welches eben durch den Anſatz 
neuer Theile entſtund, hinweg zu ſchleifen. Sonſt iſt 
die ganze Schale weiß, und nur nahe am äufiern Mans 
de, wird die weiße Farbe durd) einen weißgrauen oder 
. gelblich - weißen Ueberzug unterbrochen. Die Vorder⸗ 
ſeite iſt eyfoͤrmig, Rumpf und flach, und wird Durch 
. eine ſcharfe Kante von den Eeitenmänden abgefondert; 
die Hincerfeite ift weniger abgeſtumpft, ſchmaͤler, 
" und wird durch feinen: fcharfen Rand getrennt. 
« Die Schnäbel ftoßen niche zufammen, und neigen fich 
mierklich nach der Hinterfeite:: Vor dieſen Schnäbeln 
ſieht man eine kleine dreyeckigte Oeſnung, worein ſich 
das lederartige Band legt, welches beyde Schalen feſt 
haͤlt. Weil dieſes Band nur klein ſeyn kann, fo fallen 
die Schalen leicht aus einander, und das iſt der Grund, 
warum man einzelne Schalen oft, defto feltener aber 
gute Dupferten findet. Das Schloß hat den allen 
Backtroͤgen eigenen gefältenen Mittelzahn, neben dies 
fen aber eine tiefe Grube. Die Seitenzahne find nicht 
allzulang, aber ziemlich) ftarf, und greiffen tief in eine 
mir zwen Wänden verfehene Grube der entgegen ge⸗ 
ſetzten Schale ein. Inwendig iſt die Schale innig 
weiß und glänzend. J0c1 = 200 


Chemnitz bemerfer, daß Kinne den Namen 
dieſes Backtrogs vom Bonanni entlehut habe, (S. die 
Anmerkung zu diefer Gattung) daß man aber ans der 
elenden, undeutlichen, und völlig verungluͤckten Zeich⸗ 
nung,’ nicht errathen Fönne, welche Muſchel Bonanni 
durch feine Concham corallinam eigentlich) meyne. Uns. 
fre befchriebene Muſchel ift fie zuverloͤßig nicht, und 
doch beruft fi) auch Gualtieri, der unſern Backtrog 
fehr genau abbilder, auf die Bonanniſche 2 
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Ich kann mir dieſes Raͤthſel nicht — das ich 
groͤßern Conchyliologen uͤberlaßen muß. 


Abaͤnderungen finden ſich unter dieſer Gattung 
nicht. Meine fünf Dupfetten, find ſich, die zufällige 
Größe ausgenommen, völlig gleich; und unter mehr 
als dreyßig einzelnen Schalen, die ich ehedem in meis 
‚ nen Händen gehabt, und nun inter. meine Freunde 
vertheilet habe, ‚habe ich ebenfalls feinen ——— 
wahrgenonmen. 


Man finder dieſen Backtrog nah Linne im 
mittellaͤndiſchen Meer, ungleicy größer und Elf 
ger aber an dem Strande der Guineiſchen Ruͤſte, 

CChemnitz) woher ich auch die meinigen erhalten 
babe. Wollen meine Lefer die Anmerfung, die ich 
dieſer Muſchel vorgeſetzt habe, — ſo werden 
fie finden, daß dieſelbe beym Linné erſt unter dem 

Cardiis ſtund, und Cardium corallinum hies, die 
nun unter den Mactris den BEER Mactro corallina 


fuͤhrt. in 13 1 0) 
Badtrog, co p corallinifcher, S corallweiſer. 


— der durchſichtige . Unter. den, eyfoͤr⸗ 
migen breiten Backtroͤgen, des Hrn. Chemms; ftehet 
‚ diefer oben an. Da ich denfelben nicht ſeibſt bes 
e.:fige, fo. will ich nur des Hrn. Prof. Chemmiis: Be⸗ 
fehreibung wiederholen: Der durchfichtige Backtrog 
hat eine eyförmige Bildung. Er iſt ſehr duͤnnſchalige 
und zerhrechlich dabey von innen und außen ſchnee⸗ 
| ie) An. der flaͤchern laͤngern — ſtehen die 
Q4 Scha⸗ 





—V K. Th. Vi. ©.235. ‚sb, 24. fg. 234. — — 
Backtrog: Mactra pellucida, teſta orata, alba, 
diaphana, laevi, autice hiante. Ä 


* 
— 


4 


I 
* 


auf den Seitenwaͤnden ſenkrechte Linien und Streifen 
pie zum aͤußerſten Rande herab. Das Schloß t 
te. 
| Ü 
I 


„die gi 
net diefe Muſchel 
S. unten zerbrechlicher. 


Sacktrog, der fahle d), die fahle Backtrogmu⸗ 
fc) ,Chemn.) die APR — — ) 
der geſtrahlte Backtrog. Dem Hrn. von Born 
gehoͤrt allerdings der Borzug diefen Backtrog zuerft bes 
‚kannt gemacht zu haben: ‚die Mufchel felbft aber kann⸗ 
„gen Spengler und Chemmig lange vorher... 


Nach der Bemerku z Hrn. emnitz hat dieſer 
große Backtrog in ſeiner Korn und Bildung fehr viele 
Sleichformigkeit mic der befannten braungeſtrahlten 









, 4) Von Borm Ind. Müf: Cal. Vind. P.L p. 40. Madre 
Elauuca; tefta fubovata, vmbonara, apicibus Iaeviffimis, la- 
teribus vndique ftristis. Die fahle Rorbmufchel. Die 
eyfoͤrmige bäuchichte. Schale ift an den Spigen glatt, und 

an den Seiten allenthalben geftreift, — bie ſchmu⸗ 

ige weiß. von Born Mul. Cael. Vind. Teftse. pag. 51 
aAra giauca &c. iob. 3 fg. 11: 12. (drey Zoll lang, 
vier Zoll vier Kinien breit.) ine einzelne und noc) dazu 
ausgebleichte Schale.· Conch RK Th. VI. &. 234. tab, 
23. tig. 232. 233. drey Zoll lang, vier Z0H breit.) die: 
fahie Backtrogmuſchel Maätra helva feu helvacea, te- 
fta cordata laevı, crafls, radiis helvis in fundo fubalbido 
‘- vndique radiara. Dens cardinalis in vtraque valvacompli- 
eatus, adjefta foveols lata pytiformi: Ventes Isterales re- 

moti elongati. ie Bun el re Ar, 


a 
‘ 


* 
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mittellaͤndiſchen Venusmuſchel, die beym Linnẽ 
ıWVenius chione genennet wird. Man wuͤrde fie 
mit einander verwechſeln, wenn nicht das Schloß bey⸗ 
de hinlanglich unterſchieden. Auch der beym After der 
Venus chione befindliche Eindruck, fehlet unſerm ei 
Backtroge. von Born nenne ihren Bau eyfdr⸗ 
mig, Hr. Chemnig aber fagt fie fen herzfoͤrmig. 
Sie ift breiter als fie lang ift. Ihre Schale ift glare 
* nur an beyden Seiten, ſonderlich an der 
tman merfliche Streifen, oder vielmehr Rumeln. 
Auf der glatten Schale erblickt man ſchwache ungleiche 
AQuxeerſtreifen, die vermurblich durch neue en der 
Schale entitanden find. Die benden Schnäbel, oder 
"MWirbelfpigen find foiegelglatt, fehr wenig gekruͤmmt, 
Sand Tiegen gerade, Die Scyale ift an alten Exemplaten 
ſhwer und ftarf, an jüngern aber Teiche, dünne und 
durchſichtig. Beyde Schalen find ziemlich gewoͤlbt 
und erhaben. Das Schloß hat einen gefaltenen Mit- . 
elgahin in beyden Schalen, und neben diefem eine übers 
aus große und tiefe Grube von birnfoͤrmiger Geſtalt. 
Die Seitenzähne find ſehr verlängert, auch ze und 
dicker, als an-andern Backtroͤgen. 


— 














Die Grundfarbe iſt fhmugig- weiß. Vom 
Wirbel laufen fahle oder braͤunlich⸗ rothe Strahlen, 
die immer breiter werden, an der Größe aber ſehr uns 
gleich find, über die ganze Scyale. An dünnern 
Schalen fiehet man fie auch von innen, die Ältere 
And ftärkere Schalen aber find inwendig ganz weiß. 
- Diefe Farbe muß fehr ſchwach aufgetragen feyn, da - 
manche Stuͤcke wie z. B. das Borniſche WERE 
die geringfte Spur dabon aufweifen, doch fi 
] Auge, weiße ln Serkln Strahlen, als 


‚. 1. X FREE . Ku 
nr; r. 


Ze 


. 
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Hr. von Born kannte das Vaterland dieſer 


ML Badftrogutufchel niche, Hr: Chemnitz aber verficherr, 


daß man fie an den Ufern bey Spanien und Portu⸗ 
‚Gall finde, und daß vollftändige Dupletten;,; deren 

ESttahlen recht friich und unansgebfeicht find, in den 

* Sammlungen der Conchyliologen nur ſelten anzutreffen 
fiw, 1 


Dadtrog, der Saltenforb, e) der faltige, der ge- 

faltene, der faltenvolle Backtrog. Der sefal- 
Atene Backtrog har eine laͤnglich⸗ runde, duͤnne and 
aA!uberaus zerbrechliche Schale, welche völlig der Schale 
des ‚befannen - Papiernautilus (Argonauta argo 
kann) gleicht. Sie iſt eben-fo fein, eben fo weiß, 
eben fo durchſichtig, aber. auch ebem-fo. zerbrechlich. 
01 Die Vorderſeite ift mehr abgeſtumpft, als: die Hin: 
cerſeite; ſie hat alſo ungleiche Seiten. Vulba und 
Anus find glatt, die erſte iſt durch einen gedoppelten er⸗ 
habenen Rand, oder vielmehr. durch zwey erhabene Li⸗ 
ie von dem uͤbrigen Theile der Schale getrennt „.ets 
CHR 32...” 454 2 0 . — DT was 


f * — FRE, } 
— 


e Cinnẽ Syſt. Nat. XIl, pag. 1125. Gen. 307. Spec. 95. 
2 —ER —— Mactra teſta ——— 
daiaphana, vulva planiusculn, ano eompre ſſo oblongo. "Ha- 
bitat in Jara. Teſta latitudine ovi, alba. tenuis-inftarıpa- 
pyri, transverſaliter plicsta tugis parallelis, Vui a.pla- 
„.... miuscula, lanceolata, carina ab umbonibus diftin: a, iz 
_ vis. Anus ovato lanceolatus, magis_ impreffüs,  laevis. 
Tardinis deutes laterales ex duobus parallelis membtihis. 


n % ‚Naresincurvae recurvarae. Chemnitʒ fortg. Conch. K. 


—* 
* 


2Th · VLS. 213. tab; go. fig. 202..203. 204. Der Fal⸗ 


cenforb. Maära plicataria. Linnæi, tefta oblouga. myos. 

..„. Jaeyi, membtanacea. pellucida , transyerfalifer a Capite ad 

ealcem, feu a naribus vsque ad marginem exteriöremt, in- 

tus & extus plicata. - Neuer Schauplau der Nat Th. 

IV. ©. 701. n. 2. Der Runzelforb. Müller Kinndis 
ſches Naturſ. Th. VLS. 255: Der Runzelkorb. 


- 


A 
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was vertieft und klaffend: der letztere aber hat eine 
laͤngliche Herzfigur und ift platt. . Ueberhaupt Flaffet 
diefe Mufchel auf benden Seiten ein wenig. Das 
Webrige der Schale befteher aus breiten etwas fchräg 
laufenden Falten und Runzeln, die in richtiger ; vegel- 
mäßiger Entfernung von einander ftehen, und ziems 
lich ſtark find. . Die Anzahl diefer Falten feige, nach 
der Befchaffenheit der Größe der Schale, von 16 bis 
auf etliche und dreyßig, und diefe erftrecken fich bie an 
die. Auferften Spigen des Wirbels, ‚nehmen aber, wie 
man; (eicht erachten :fann, an ihrer Stärke ab, je mehr . 
fie fid) den Exchnäbeln nähern. Diefe Schnäbel find 
ftarf gebogen, berühren fich nicht, und meigen fidy nad) 
der hinten Seite zu. Auch von innen fiehet man.diefe 
Kurden und Falten, doch alfo, daß, wovon außen die 
Surche ift, da iſt von innen die alte, und wo von 


außen eine Falte liege, da ſiehet man von innemieine 


Furche. Im Schloſſe ſieht man den, dem’ ganzen 
Geſchlechte eigenen gefaltenen Mittelzahn, und dar⸗ 
über eine Grube; die Seitenzaͤhne aber beſtehen aus 
zwey dünnen, parallellaufenden , nicht: allzu langen 
pergamentartigen Häuten oder Seitenwänden, die ſich 
genau in einander fehieben. Ihre Farbe ift von augen 


amd von innen innig weiß, und glaͤnzend: doch ha- 


“ ben fie, wenn fie frifch aus. der See gezogen werden, ein 


gelbliches Epiderm oder Oberhaut. 


Cinnẽ giebt Java zu ihrem Baterlande an, 


man findet ſie aber auch an den tranquebariſchen 
Meerufern. (Chemnitz) Ihre gewoͤhnliche Groͤße 


nud drey Zoll zwey Linien breit. 


giebt meine Zeichnung; man findet ſie aber auch, wie⸗ 
wohl überaus ſelten, ungleich größer. Hrn. Speng⸗ 
lers größtes Eremplar ift zwey Zoll drey Linien lang, 


om ud A " . I 


‚f 
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Sacktrog faltenvoller. ©. Faltenkorb. 
—— der faltige. ©. ebenfalls haltenkorb. 


— — der flache f). Dieſer flache breite Back⸗ 
trog, ſagt Chemnitz, wird von faurer iemlich ungfei- 
:. chen Queerfalten, die mit. dem aͤußerſten Rande; in 
bogenförmiger: Kruͤmmuug parallel laufen, beleget. 
Ueber diefe Falten, und über die dazwiſchen liegende 
Furchen „gehen die feinſten Queerlinien hinüber. 
Da die Schalen dieſes Backtrogs ſehr duͤnne und durch⸗ 
ſichtig find, ſo zeigen ſich denn andy die aͤußern Furchen 
und Falten an der innern Seite ganz deutlich: doch in 
urmgekehrtem Verhaͤltniße; denn mo aͤußerlich Vertie⸗ 
fungen und Furchen find, ſiehet man innerlich Erhoͤ⸗ 
hungen, und wo von — Ribben ſtehen, ſiehet man 
innerlich Furchen. Mur fehlen innerlich alle Queer⸗ 
ſtreifen. Dagegen zeigen ſich auf der Mitte dev innern 
Waͤnde zarte —— Tina, —— die — 
‚fen Mactren haben 


‚Einige: dieſer een; wie — geneeßten 
i —— find: grau⸗ weiß und. durchfichtig. · Andre 
eine blaulichte Schale, weil fie etwa auf einem 
lianuchten Leim⸗ und: Thongrunde ihre Wohnſtelle und 
Sagerſtaͤtte gehabt. Das Schloß hat einen gefaltenen 
bey dieſem Geſchlechte gewoͤhnlichen Mittelzahn, und 
darneben eine Grube: aber es fehlen alle Seitenzaͤhne. 
— Dagegen aber iſt der Lippenrand breiter als bey andern. 
Es dieſe Muſchel an der tranquebariſchen 
Bier und * ufer der nicobariſchen — 
hre 





8 — 238. tab. 24. fig. 238. 239. "Der 
5 Frei Backt — Be — vote ovali-oblonga , 
* ans ‚ transverfim intus & extus —— — 
23: Mara & ſubtiliſſimo ſtriata. 
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Ihre Größe ift gewöhnlich ı Zell 3 Linien lang, und 
2 Zell 2 Einien breit. Gute Dupletten find aberaus | 
rar. 


Die feinen horizontalen Streifen, der gänzfiche 
Mangel der Seitenzähne, und der ganze Bau unter 
fheiden diefen Backtrog von dem vorhergehenden Salz 
tenforbe hinlaͤuglich und gar leicht. Fr 


—— der gefaltene. S. Badırog , der Sat | 
. — or 


— — de gefleckte g). Ich habe bieſen Beatrog 
wie geſehen, es wird mir alſo erlaubt ſeyn, Hrn. Paſt. 
Chemnis Veſchreibung bier einzuruͤcken. 


„Der gefleckte Backtrog wird in ſeinem na⸗ 
tuͤrlichen Zuflande , wenn er erft ſriſch aus der See 
koͤmmt, von einem feinen gelblich: moogartigen Ueber⸗ 

zuge, weicher befonders die Vorderfeite ganz rauh und 
runzelvoll macht, uͤberdecket. Sobald dies Epiderm 
. hinweg geichafft worden, fo erblidt man auf der Obers 
« fläche diefer Mufchel viele rothbraͤunliche Flecken, 

welche ohne Ordnung durch einander ſtehen, als waͤren 
fie von ohngefaͤhr hinangefprüger und dahin geworfen 
worden. Die Schale felbft hat in ihrer Form etwas 
dreyſeitiges. Sie ift glatt, dünn und durchfichtig. - 
- Die ziemlich ftumpfe Boderfeite, deren Lippen ſich d 
. erheben, wird mit einem ftarfen braunen Flecken be: 
‘zeichnet, oder wie mit einem braunen ‘Bande — 
= 





'g) — Kab. Th. VI. S. 217. tab. 21. fig. 208 209. 
geflette Backtrog. Madre maculata, teſta fub- 


rede gibba, laevi, alba, maculis füfcentibus - : 


fine ordine difpofitis maculata, antico latere obtunore pe- 
*: ige rotundiore. 


—⸗— 
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Beym After zeige ſich ein nur umdeutlicyer herzfoͤrmiger 


N 


Der äußere Rand; bey den. mohlgerundeten Seiten⸗ 


‚Händen, iſt ſcharf und ſchneidend, und ſchließt genau 


auf einander. Die Wirbelſpitzen, die in der Mitte 
der Schalen ſtehen, kehren ſich genau gegen einander. 


— Die Lippen deſſelben erheben ſich merklich. 
e innern Wände find weiß, hur an der Vorderſeite 
befinder ſich in jeder Schale ein dunfelbrauner Flecken. 


* 


— erblicket man die gewoͤhnlichen Mittel- und 
Sei 


tenzaͤhne, dadurch die Muſcheln dieſes Geſchlechts, 
fo ſichtbar und kenntlich von andern Muſcheln unter⸗ 
ſchieden werden. Zarte mit bloßen Augen kaum zu bes 


merkende fenfrechte Streifen und Linien laufen an den 


innern Wänden herab. Ihre Länge berrägt einen Zoll 
9 Finien, ihre Breite 2 Zoll und drey Pinien. “Sie 


wohnt in Dftindien an deu nicobarifchen Stran⸗ 


5 


den, gehört zur Zahl der neu entdeckten, die man 
erſt feit wenig Fahren kennen gelernet, und ift fehr 


a, ‚Lat, — | | — 
Backtrog, der gemeineh). Die Strandmuſchel; 


1J 
⁊ 


die glatte Gienmuſchel. (Knorr) Mit voͤlligem 


Rechte 





h ) Liſter hiſt. animal. angliae pag. 174. Tit. XXIV. tab. 4. 


fig. 24. bona. Concha eraſſa/ ex altera parte comipreflg, ex 
altera fubrotunda. Haec tefta pro magnitudine crafla & 
valida eft. Modice excavatur. Huic color albidus, atvi- _ 
vos pifces nondum vidimus. Figure fubrotunda; a cardi+ 
ne dd iımam oram jelqui digitum longa; a latere ad latus 
paulo fupra eandeın ınenfuram pater. Ipfe umbo acutus 
& leviter roftretus. Intus laevis; ex parte vero gibba ali- 
quot rugae transverlae five ftriae, ar fine ordine. Ex al.. 
tera vero parte ab umbone ad rettam lineam procedir,ex 
altera & adverla ca, rorundior eft, qua fola nota abunde 
diftinguitur a proxime fuperioribus. Ad oſtium Auminis 
Tees, & in litore arenoſo juxta Philo; at rariores ſunt. 


Liſter 


 Büadteog, der geneihe. ass 

“- Mechte führe dieſe Muſchel dem Namen des gemei⸗ 
- nen Backtrogs, weil fie faſt an allen: Meerufern 
gefunden wird, und weil fie. beſonders in Holland fo 
gemein ift, daß man aus derſelben den, gewoͤhnlichen 
Mauerkalch brennt. Mit eben fo viel Rechte heiße - 

- Sie aud) die Strandmuſchel, weil-fie hin und wieder 
‚am Meerſtrande gefunden wird, Man fantı fich 
alſo auch leicht verftelien, daß eine Mufcyel, die man 

1. 3. an den Solländifchen Stranden zu tauſenden 
zuſammenleſen kann, in verfchiedenen Abaͤnderungen 
vorkommen werde: Der Unterſchied unter dieſen 
Muſchein betrifft 1) den Hau der Schale. Dieſe 
iſt an manchen breiter, an manchen ſichtbar ſchmaͤler 
amd mehr abgerundet, und an manchen faſt dreyeckigt. 
Der Vordertheil ift daher bey einigen mehr abgeſtumpft 
als bey andern, der Wirbel mehr gekruͤmmt als bey 
andern, die Schalen find mehr gewoͤlbt als bey andern, 
daher manche Eremplare vorzüglich flach erjcheinen. 
2) Die Beſchaffenheit der Schale, die an den mehre⸗ 
ſien verzüglid) ftarf, an andern aber auch ſchwach ge⸗ 

- mug, mie aber im eigentlichen Verſtande dünn und 
| af durch⸗ 








Ciſter Hiſt. Conchyl. tab. 253. fig. 87. pectunculus eraſ- 
ſiusculus, albidus. it. fig. 88.. peclunculus latus, admo- 
dum planus, tenuis albidus. Bonanni Recreat. p. 105. 
Claſſ. 11. bg. 51. 52. medioer. Bonanni Mul. Kircher. 

pag. 444. Claſſ. II. fig. Sı. 52. Conchae quati ſimiles for- 

ma exteriori, interioti vero diflimiles propter dentes & 
commiſſuras. Colot ambarum ſubalbus, & in parte gib- 

bofs vinofus Zonis helvis falcistus. Klein Meihod. Oftrac. 

141. $. 365. to. tab. X. fig. 42. aus Lijter, auf ben 

ich auch Klein beruft, Iſocardio rugofa crafliuscula, al« 
bida, circinnats, in rettum expanfa, Lift. tab. 203, hg. 87. 

« it. Lata, plana, tenuis, albida, acuti verticis Lit. Tab. 253. 
- 83.88. Rnorr Vergnüg. Th. VL p. 17. tab. 8. A 5. 
Bl | . Die 
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vurchſichtig erſcheinen. 3) Die Größe, die von einer 
Länge von 13 Zoll bis auf einen halben Zofl herunter 
fteige. 4) Die Sarben, von denen ich hernach tufons 
derheit reden. werde, 
Eigent⸗ 
Diejenige Gattung der Muſcheln, welche am hollaͤndi⸗ 
—— Strand am haͤufigſten gefunden werden, find glatte 
ine Gienmuſcheln, von obngefähr dreyedigter Ge 
ftalt. 68 giebt deren eine fo gr. Be Menge, daß man 
! häufig den gemeinen Mauerfaldy in zou.ınd daraus brens 
met, und fie zu ganzen Echiffsladungen aufer fand fuͤh⸗ 
get. : Man hat weiße, gelbe, bauliche, geftreifte, bandirte 
und gefäumte. Linne Fauna Suec. pag 518. n. 2140. 
Cardium folidum tefta triengulari, opaca, lacviuscula , fo- 
veola pyriformi. Habitot in Oceano Norvegico. Linne 
Syft. nat. X. pag. 681. Gen. 272. Spec. 76. Cardinm fo- 
idum, tefta triangulari rotundara.opaca laeviuseula, cardi- 
nibus foveola pyriformi. Habitar in Or. Anglico. Teſta 
craiſa alba f. flava, notsbilis cavitate in cardine more oftres- 
rum,fed & dentes minimos habet. Linne Syft nat. XI, 
p. 1126. Gen. 307. Spec. 100. Mailra fülida. Madre 
.  » tefta opaca laeviuscula ſubantiquata. Habitat in O. Euro- 
paco. Tefta crafla alba ſ. Aavefcens faepe cingulis Iadeis 
<  , fubimbricara & fere antiquara. Cardo denribus lateralibus 
minus elongatis: foveola major quam in reliquis & dens 
intermedius-ıninor. Muller Linn. Naturf. Th. Vl. S. 
256. Die Strandmufcyel. Neuer Schauplag der Nat. 
in alphabetifiher Ordnung. Th IV. ©. 701.n.7. Die 
age Conch K. Th. VI. S. 230. tab. 23. 
229.230 Die Strandmufchel. Der gemeine Bads 
£r0g. Mactra vulgaris. Mactra folida Linnei,tefta triangu- 
lari alba craffa, maculis Alavefcentibus infecia, dentibus & 
foveolis lateralibus crenularis. Anm. Hr Cbemnig bes 
ruft fich noch auf folgende Schriftfteller , die ich nicht ver» 
gileichen kann, weil ich fie nicht befige, Petiver Gezophyl. 
| tab. 94. fie: 7. Pool Spoon-Egg. J. garhered thefe about 
Pool, and againft the Isle F Wight. Pennant Britt. 
Zool. tab. $1. fig. 43. it. tab. 52. firr. 43. da Cofta Hilt. 
Teftat. Britt tab. 15. fig. I. pag. E97. no. 33. ie Yan 
crafla transverlim faſeigta. Sranz. Coqwile de Rivage. 
zolländ. Serandfcbulpje. Mngl. Girdied. 
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Eigentlich zu reden find-wiefe Schalen alle glatt. 

Eie haben zwar Queerſtreifen oder vielmehr Wueer⸗ 
tungein: abein diefe find, ohne Zweifel von den jährigen 
Anfügender Muſchel entſtanden, daher fie. auch ganz 
unregelmäßig. da liegen. Ich beſitze gleichwohi ein _ 
Eremplar mit regelmäßigen Queerftreifen , und ein ans 
bers mit dem feinften Streiſen, welche die Fänge her— 
ablaufen: Exemplare, die ganz glatt erfcheinen,, find 
entweder abgerieben, oder: noch jung. Was allen 
Strandmufcyeln eigen ift, und was fie von allen aͤbri⸗ 
gen Backtroͤgen unterfcheiden kann, dag ift-die Bes 
ſchaffenheit ihres Schloſſes, Sie haben den diefem 
Seſchlecht eignen gefaitenen Mitteljahn, und das das 
bey befindliche Gruͤbchen: allein dieſer Zahn iſt über⸗ 
aus fein, und fo klein, daß man bey kleinen Exemplaren 
ein Üugenglas braucht, wenn man ihn deutlich erken⸗ 
hen und unterfcheiden will. Das daben befindliche 
Grübchen aber ift vorzüglic) groß. Die Seitenzähne 
find. kuͤrzer als an andern. Barftrogesfihfchelnt aber ein 
anmerfungswürdiger Umftand, der dem großen Linn 
entgieng, und dejjen Beobachtung dem fcharfen Ange 
Hın Cbemnis aufgehoben war, ift diefer; Die Gei- 
tenzäbne, und Geitengrübchen diefer Strandmuſchel 
. „ Misen voller Kerben, diesman aber am beften.mit einen 
gewafineten Auge erfennen fann. Diefer: 


m Zuadde 


Ar I id 
An den mebreften Strandmufcheln ift Die Grunds 
farbe weiß, nur hat fie oft anders gefärbte Ducerbäns 
der oder Flecken. ine befondere Abänderung, die 
Chenmis i) einer eignen Anzeige wuͤrdig achtere, 
i) Cond), 8. Th. VI. 8. 233. tab. 23. fig. 230. Varieras 


mactrae vulgaris five mactrae folidae Unnæi, tefta alba 
Naturlexikon V. Band, R 0 fübe 
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iſt innerlich und äußerlich Falfartig- weiß; einige mild): 
blaue, ducchficgtige, bogenförmige Queerbinden, welche 


vermuchlich von einem neuen Anmuchfe der Schale ent: 


ftanden find, fegen ſich über die Oberfläche Kimüber, 
Sie ift von den Serröifchen —— | 


Man finder diefe Mufchel faft bey allen enropdi- 
fehen Stranden. Periver nenne fie Pools-Köf: 
fel⸗Eymuſchel, meil er fie beym englifchen Stran⸗ 
De, nahe bey der Stadt Pool, der Inſel Wihgt ga 
gen über, fand. Liſter fand fie in England an der 
Mündung des Fluſſes Tees, und am Strande bey 
Philo. Linnẽe fagt ‚fie mohne im europaiſchen 


- Ocean, infonderbeit aber in Norwegen, ı Chem⸗ 


nis erhielt fie vom Meerftrande bey St. Hubes, und 
von den Serröifchen Eylanden. Am bäufigften lies 
gen fie ohne Zweifel in Holland. je 


"Badırog, der gerunzelte. S. der runzlichte. 
— — der geſchliffene. ©. wohlgeſchliffne. 


*7 


— der geſchminkte. S. der aufgeblaſene. 


— — der geſtrahlte. ©. der fahle. 


— der geſtreifte k)y. Dieſer Backtrog ges 
€ unter die kleineren Gättungen dieſes Geſchlechtes. 


Seine ſchneeweiße dicke Schale hat ftarke, glatte, cht 


neben einänder ſtehende mit dem aͤußern Rande parals 


lellauffende bogenfoͤrmige Queerftreifen. Nur allein 


die 


fubtriangulari , arcubus lacteis traniverfis fübantiquitate, 
& foveolıs laterslibus cardinis erenulatis. 


k) 'Conchyl, Kab. Th. VI. S. 225. tab. 22. fig: 222. 227. 
Der gefireifie Dacktrog. MsAra ſtrlata, tefta triangu- 
lari, river, transverfim denfe ſtriata. Vulva nulla carina 
diſtincta ab umbonibus. ii * 
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die Wirbelfpigen ſind faſt völlig glatt, auch ift an den 
innern Wänden feine Spur meder von: Queerftreifen, 
noch ſenkrechten Linien zu finden. Die Borvderfeite 
wird durch Feine Kante und fiharfen Rand von den 
Seiten gefchieden. Der Hr. Paſtor Chemnitz muth⸗ 
maßet daher, ob es nicht vielleicht Mactra glabrata des 
Rinne fenn fönne?-weil ‘dies das Hauptkennzeichen 
derfelben feyn foll: Vulva nulla carina diſtincto. Al⸗ 
fein, da doch nad) Linnẽ teita laevis diaphana da feyn 
foll, der Limbus ftriarus wahrſcheinlich feine Streifen 
‘Anzeige, fo kann ich mich doc) niche entfchließen eine, 
andre Mufchel für die Ma&tram glabraram zu halten, 
als jene von dem Hrn. Chemnitz tab. 22. fig. 216, 
217. abgebildete, wi. 


Backtrog, der glatte, nur beym Wirbel gefal- 
tene und gerunzelte Backtrog. (Chemnis) Die 
Spenglerifche er an von Born) Ich 

| | 2 befige 








1) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 85. fig. F. Chama inaequila- 
tera, laevis, altero larere finuato, triangularis, pellucida, 
fragilis, nitidiffime candıda Davila Catal. Tom I. pıg. 
860. n. 833. Un Caur des Indes peu commun blenc & 
life à coque mince, à valves de forıne ovale, applatieg 
vers Fun des cotes, ou elles reprefentent une eſpéce de 
eur fort allonge, dont le contour eft relev& d’un pli, en 
vive arr@te, A chorniere compofee dans l’une de valves de 
trois dentes, dont deux laterales s’engrainant dans les ea- 
vitẽs correfpondentes de Yautre velve, & connu fous le 
nom de Game coupee. Rnorr Vergqnuͤq. Th, VI. p, 66. 
tab. 34. fig. 1 Das ftumpfe Strumpf⸗ oder Swidels 
duplere, Soll. Stompe H:us doubler. Wenn man eine 
Scale flach nieberlegt, formirt fie ein Dreyeck, bie zus 
fammengefegte Schalen aber geben dem Drubfer die Dicke 
eines Zolls, und das Schloß iff an. der obern Spige bes 
findlich. Die abgefchnistene Vorderfeite ſtellet EEE 
einen 
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beſitze dieſe Muſchel nicht; daher will ich Sem. Chem⸗ 
nitzens Beſchreibung wiederhohlen. „Dieſe Bad: 
trogmuſchel hat eine faſt dreyſeitige Form. Sie iſt 
ziemlich bauchicht und gewoͤlbt. Ihre Schalen 
find beydes innerlich und aͤußerlich weiß, halb durchſich⸗ 
‚tig und glatt. Oben beym gekruͤmmten Wirbel, deſſen 
Spigen fidy zur Sinterfeite hinüber neigen, erblicket 
man.einige feine Falten und Runzeln, davon doch aber, 
in der innern Wirbelhoͤhle feine Eindrücke und Spuren 


„zu finden find: denn dafelbft ift alles vollkommen 
° ı glatt und eben. Die breite, bey größeren Stuͤcken 


k, 
— 


etwas offen ſtehende, wie abgeftumpfte eyfoͤrmige Vor: 
derſeite, iſt bey den Lippen vertieft und eingedrüuͤckt. 
Sie wird durch eine ſcharſe Kante, oder merklich er⸗ 
hobenen Rand vom Wirbel und den Seitenmwänden abs 
gefondert, und gefchieden. Die Wirbelfpigen Feb: 
ven ſich zur Sdinterfeite hinüber. Beym Aftey zeige ſich 
ein deutlicher vertiefter, länglichtseyförmigen Eindrud. 
In 


. 


\ : 


31 


einen eckigt⸗heraustretenden Zwickel vor, welcher Yon 
oben bis herunter geſtreift iſt. Die Farbe iſt weiß. Sie 
wird aus Weſtindien her geſchrieben, und zur Venus⸗ 
mufchel gemacht. Favart d’serbigny Diction. Tom. l. 


pag. 776. Came coupee. Chama inaequilatera laevis, ali- 


quando plarimis rugis eircumdata, tenuis, fragilis, latere 
truncato, finuofo, hianti, & paulifper per longitudinem 
ſtriato, diſtincta, tote candid.. Von Aodrn Index Muf. 
Cæſ. P. I. pag. 39. Ma@ra Spengkri. Die Spengleris 
ſche Rorbmufihel. Maätra.tefta cordaro triangulari , lz- 
vi,'ärea complanata, verinque carinata. Die bergförmige 
drenfeitige glatte Schale hat eine flache an beyden Seiten 
fielförmige Vorberfläche. Don Born. Mu£ Caf. Vind. 
Teſtac. pag. 51. Madra Spengleri. Conchyl. Rab. Th. 
VI. p. 214. mb. ar. fig. 205. 206. Derglarte nur beym 
Wirbel gefaltene und gerunzelte Badtroa. Maitra 
laevis in vmbonibus fübplicata & rugofa tefta EN, 
| | ri, 


i . — — 


Backtrog, dei glatte. 261 


In der Mitte des Schloſſes ſteht der bey allen Mactris 
befindliche zuſammengelegte Zahn, und ſogleich dabey 
eine weite und tiefe Grube. Unter der Vulva liegt in 
der linken Schale nur ein laͤnglichter Zahn, aber unter 
dem After zwey dreyſeitige Seitenzaͤhne, und hinter 
dieſem länglicyte Furchen oder Gruben, da hinein die 
Zähne der gegenfeitigen Schafe aufs genaufte eingrei- 
fen, ja fidy veche hineinfchieben lagen.“ 


Diefe Mufchel wird über drietehalb Zoll lang und 
über drey Zoll breit, ob gleicy Kinne ihre Größe nur 
mit einer welfchen Nuß vergleiche. Linne nennt das 
mittelländifche Yieer, mo fie zu Haufe feyn foll: 
Hr. Chemnitz aber verfichert, daß fie von der coro⸗ 
mandelfchen Rüfte komme, und miderfpricht dem 
&ronov und Müller, die fie von den weftindi- 
fchen Ufern herleiten. | 


Die Schriftiteller haben über den Ort, wohin fie 
in den Syſtemen diefe Mufchel legen, garnicht einers . 
a: Ä R3 ley 
N 
lari, albida, ſubglabrata, gibba, pellucida, antice quafı 
truncata & carinata, vmbonibus plicatis & rugofis, nati- 
bus incurvatis, ano impreflo ovato oblongd. Brönod 
Zoophyl]. ıFafc. III. p. 267- n. 1133. Donæx teftg trian- 
gi cordata latiflima Isevi: vulva plane. Tefta tenuis al- 
a. Vulva pläna gibba laevis; Marginibus carinatis irte- 
gerrinnis vix prominulis. Nates a. vulva obliquatae-& de- 
flexae. Margines ee rotundati tenues. Für bie Lit⸗ 
teratur und Kenntniß der Naturgefch. Th. 1. S. 42. 255. 
257. Linn. Syft. na. xll. p. 1125. Gen. 307. Spec.. 
95. Maälra flriasula, Made tefta laevi diaphana, umbo- 
nibus fußftriatis, vulva laevi ĩmpreſſa carina circumfsripta 
Habitat in M. Mediterraneo, Tefta alba latidudine — 
dis. Vulva lancedlata, ĩn medio longitudinanter impte - 
ſuscula, laevis, carina vtrinque diftin&ta. Vmbones ftriäti. 
Sranz. Came coupe. Hollaͤnd. Sompe Kous- Dou- 
blet. Muͤller. 
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ley Meynung. Der Hr. von Born glaubt in ihr die 
Mactram Spengleri gefunden zu haben: Unten aber ſoll 
werden, daß dem nicht alſo ſey. Gualtieri, 
avila und Rlein legen fie unter die Chamen; 
Müller im Knorr unter die Venusmuſcheln, und 
Gronov unter die Donaces. Selbſt Linns beruft 
ſich bep feinen: Donax ſeortum auf die aus dem Gual⸗ 
tieri angefuhree Figur, Da ic) nicht fo. alsickhich bin, 
dieſe Muſchel jelbft zu beſitzen, oder aͤhnliche, Die den 
- Sauren’ im Gualtieri und Knorr ‚ertiprächen; fo 
‚muß ich freylich mit meinem Urtheil zuruck halten. 
Atem, mid) duͤnkt doch, unter den Figuren des Sen, 
Chemnitʒ, Die eine ungezweifelte Mactram vor Te, 
len, und des Gualtieri und Knorr einen merktichen 
Unterſchied wahr zu nehmen. Und wenn mm der jo 
oufmerfjane und forgfältige Davila von drey Zoͤhnen 
redet, und davon die Seitenzaͤhne ausdruͤcklich irennt; 
ſollte man wicht auf die Vermuthung füllen, daß die 
fo genannte Game coupee von der Mactra firiarula Yanzı 
lich unterfchieden, und ein wahrer Donax fey? 


— der Glattuabele. S. der wohgeſchlif⸗ 
fene. | 


) 


— — der graue, 


— — der größte unter| ©. Badtro 
— g der 
den Strahlkoͤrben. Karren. | 
— — Das herz der Nar⸗ | 
ren. | 
— — der Feilförmige m). Er ift Mein, durch⸗ 
fihtig, keilfoͤrmig und violetblau gefärbr, > = Ä 
i % | violet⸗ 





=) Conchyl. K. Th. VI. ©. 2aı. tab. 22. fig. 215. Der 
Peilförmige Backtrog. Mactra cuncars, teita ag 
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violetblauen Backtrotze aber, den wir unten be⸗ 
fehreiben werden, gänzlich unterfchieden. Er hat eine 
abgeftumpfte, feingeftreifte Worderfeite, deren Lippen 
ſich ein wenig erheben. Durdy einen fceharfen Rand 
wird ſie von den Seitenwänden abgefondere. Beym 
After zeigt ge Fein deutlicher Eindruck, doch erheben 
fich deſſen Lippen fehr ſtark. Die glänzend: glarfen 
Wirbelfpigen ehren fid) gegen einander, und zwiſchen 
denfelben ſtehet die Spalte, Ueber die Seitenwände, 
weldye nahe beym äußerften fchärfften Rande, wie plare 
gedrückt, und feilförmig ausfehen, laufen feine Dueers 
ftreifen hinüber. An der innern Seite des, Außerit 
Randes fieht man zarte Kerben, welche man aber mit 
einem bewaffneten Auge betrachten muß. Die innere 
und äußere Farbe ift violerblau, doc) befindee fich im 
der Mitte ein weißlicher Zwifcyenraum. Das Schloß 
ift wie bey andern Backtroͤgen befchaffen. 


Der Hr. Spengler befiget in feiner großen 
Conchylienſammlung ein glänzend» weißes Eremplar 
ı Diefer Art, bey dem man an ben innern Wänden eben: 

falls die feinften fenfrechten Linien antrifft. 


Ob Hr. Chemniz gleich diefen Backtrog unter 
einem Borrathe tranquebatifcher Conchylien erhiele, 
fo glaubt er doch, daß er nicht von der tranquebari⸗ 
ſchen Kuͤſte, fondern von den nicobarifchen Ey⸗ 
landen herfomme, weil fie außerdem häufiger nach 
Daͤnnemark müfte feyn gebracht worden. 


R 4 4 Back⸗ 





aliquantulum depreſſa, violacea, pellueida, transverfim 
ſtriata, cuneifermi, antice quafi truncata, poftice rotun- 
data, margine acutiſſimo fuberenulato. Cardo conge- 
nerum. 


⸗ 
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Backtrog, die Kothmuſchel. S den folgenden 


— — der Bochtrog; die Kothe oder 
Schlammmuſchel, der Schlammtrog n). Unter 
allen Backtroͤgen, die wir kennen, ift die gegenwärtige 
die größte, wenigftens die breitefte. Mein Eremplar 
iſt fünftehalb Zoll breit und drey Zoll lang, man 
bat aber welche, die. noch viel größer find, denn 
da Coſta verlichert, daß fie eine Breite a 

* | n 


n) Ainer Hiſt. animal. p. 170. tit. XIX. tab. 4- fig. 19. bo- 
‚ .nas Concha longs lataque,, in ınediis cardınibus cavirere 
quadam pyriformi inſignita. Hzc tefta ad tenuiores ac- 

+ «edit, adeoque valde fragitis eft. Longitudine quatuor 
minimum dıgiros cum ‚dimidio. impletꝭ Istirudine paule 
fupra duos häber. Minus profunde excavstur, intus lae · 
vis item extra haud quaquaın alpera eft. Intus albent, ex · 
„tra, flavekunt, — Ex altgra parte cardinis paulo magis 


prödueitur; ar vtraque pars extrema & fere zqualiter lara 


&- fabrotunda.. Ad medium vero cardinem in vtrisquo 

valris,praerer alios (mus anguftiores, eft quaedam infgnis 

cavitas pyriformis. — In litore arenofo: juxta Philo, item 

ad oftium fluminis Tees , copiofiffime reperiuntur, Kifter 

‚Hift.. Canchyl., tab, 415. fig. 259-  Chama fufca lats pla- 
mor. Bonanni Recrear. p. 100. Cleff. IT. fig. 19. Bo⸗ 
nanni Muf. Kircher. p. 441. Clafl: II, fig. 19. Concha fe» 

re plans & perfede cırcinata, czterarum ejusdem figurae 

sınplifiima, albo colore intrinfecus, extrinfecus caftaneo: & 

- furvo mifto. Dentatac. non funt valvae,. quas:ligamentum 
a czteris valde diverfum unit, - Klein Method. Oftrsc, 

p- 170. $. 421. n. 3. Glicimeris. Chamä fufca, lata pla- 

nior, anglica. Lift. tab. 415. fig. 259. Muf. Petiver. p. 

83: n. g10. Pennant Britt. Zool. n. 44. tab. 52. fig. 44. 

Mufculus rugis transverfis inaequalibus ſignatus. Gual⸗ 

tieri Ind. Teftar, tab. 90. fig. A. 2. ober die fleine Figur. 

Da Cofta British Conchil. p. 230. tab. 17. fig. 4. Cha 

ma magna planior craffa albefcens.' Gronov Zoophyl, 

Faſc. HI, pag. 260. num, 1089. Mya teſta oblongo-ora- 

6 
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fuůnf Zoll erhalten Fönnten. Indeſſen empfehlen fie 
weder Schönpeit noch Seltenheit. Eine ſchmutg⸗ 
weiße, oft mit einer grauen faſerigten ebenfalls — 








gen Ueberhaut bedeckte Schale, die voller Rumzein Frkr, 
hat dem äußern Anſehen nach nicht viel, wasfie 
einem luͤſternen Auge, das nur auf ſchoͤne Farben ſiehet, 
Siempfehlen könnte: dody der aufmerkſame Naturforſcher 
Siwird an ihr gewiß mariches finden, was ſeinem ſor⸗ 
ſchenden Geiſte Nahrung verſchafft. —— 

*— Rs, J Der 
ta, cardinis dente depreffo parallelo rotundato, dentigu= | 
loque eretto emarginato. Habitat in Mari Septentriongli.. 
Conf. Neuer Schaupl. ber Nat. Th. IV. ©. 702. n.,8. 

"die Schlammmuſchel. Müller. Linn. NRaturf. Ch. VI. 
©. 256. die Schlammmuſchel. Conchyl. Kab. Th. VI. 

—S 239. tab. 24. fig. 240. 241. Die Both oder 

Schlammmuſchel. Moctra lutraria Linneiz tefta owali 

oblonga vtrinque hiante , craffa, albida, transverfim.ob[o- 

‚lete ſtriata. Kinne Syft. Nat. X. p. 670. 671. Gen. 269. 
Sp. 18. Mo Intraria. Mya tefta oblongo ovata, cäfdı- 
"nis dente depreflo parallelo rotundato denticulogtie erh 
emarginato. Habiter in O. Europaeö ad Oftie Auviorum. 

Cardo veriusgne teflae (in ventre jacentis) non attoltur,ed 

„„... Rorizontalis eft, (quo a praecedente. fc. Mya.arenasia dif- 
. fert.) cum acceflorio dente ſurſum rigente plicatp, Line 
Syft. nat. XII. p. 1126. Gen, 307. Spec. 101. 'Ma&ra Ju- 
traria. Mactra tefta ovali, oblonga, hevi, dentibus te- 
sy seralibusımbllis. Habitat in Oftiis Auviorum Occani Eito- 
7 paei. Cardo deftituirur dentibus lateralibus, quibus acen- 
generibus tantum differ, Linne Muſ. Reg, Viricae pog. 
‚ 470. n.9. Mya lutraris. Nach) dee Befchreibung aus der | 
zehnten Ausgabe folget folgendes: Tefta alba, oblongo- 
ovalis, crafliuscula, vix transverfim ſtriata, vtraque eXfte- 
mitate parum dehiscens. Cardo extus natibus minutis; 
ins fingulke valvulae conitans lamina rorundära , intres- 
ſaum verfa, concava; in altera tefta' juxta hunc eafdingm 
el ula erecta, eomplicats, cui; in. oppofita, €: 
fpondet 


dr 
-. 


fe 
et ſquama, etecta plana, Conf: Kiime Faun. Gte. 
® 576. num. 2128. 


266: Barktrog, der Kothtrog. | 
Der BRothtrog hat -einen enförmigen Bau. 
Seine beyden Schalen find nur etwas -gewölbt, und 
in der That mehr flach als gewoͤlbt zu nennen. Dieſe 
‚Schale. klaffet auf beyden Seiten, ſonderlich auf. der 
por dern, und ift mit unordentlichen Queerſtreifen, : oder 
vielmehr mit Runzeln belegt, die von dem jährigen Zu⸗ 
wachs der. Schale entftanden find. Inwendig ift fie 
‚ganz glatt, und viel weißer als von außen, aber! ohne 
lang. Beyde Seiten find abgerumder,, doch ift die 
vordere ſchmaͤler, als die hintere. Die Schale iſt 
"Harf, und an mwohlgereinigren Exemplaren gegen das 
ELicht undurchſichtig trübe. Liſter muß fie indeffen” 
doch dünner von Schale angetroffen haben, weil er 
ihnen eine dünne zerbvechliche Schale, und doc) eine 
Breite von 45 Zoll, belegt. Das können alfo keine 
‚ Jungen und unausgewachſenen Exemplare gemefen jeyn. 
Die Wirbeljpigen find Flein, nur leicht gefrümmt, 
‚ gerade gegen einander gerichtet, ob fie ſich gleich nicht 
‚ “unmittelbar berühren. Das merfwürdigfte an dieſer 
Nactra iſt das Schloß. Es iſt eins von den einfachs 
Een, das nur eine Mactra haben kann, man ficher keine 
Seitenzaͤhne, fondern blos den gefaltenen Mitteizahn in 
beyden Schalen, und darneben eine große, meite und 
iemlich tiefe, birnförmige Grube, mworinn der Knor⸗ 
| * zu liegen pflegt, ber beyde Schalen beveſtiget; doch 
ſiehet man in der Gegend der Vulva und des Alters 
eine parallellaufende Rinne, die, weil hiet beyde Schalen . 
- ebenfalls Elaffen, nicht zufammenftoßen, und daher 
wahrſcheinlich ebenfalls mic einem lederartigen Bande 
beveſtiget find. Diefes Schloß ſteht ſehr weit außer 
Der Mitte, | 


Vom Thier, welches diefen Badtrog ohnet, 
wiſſen wir gar nichts. Liſter, ob er gleich verſichert, 
daß man ihn beym Ausfluß des Tayſtromes in 
.. Ban Pate on + | | Schott: 


\ 
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Schottland, überaus häufig finde, konnte doch von 


der -Zoomorphofe nichts fagen, als das einzige, mag 


: man -felbft fehen kann, daß das Thier durch eine . | 
e, 


Doppelte Muskel. in der Schale beveſtiget ſeyn muͤ 


- weil man Davon die deutlichfte Spur in der Schale 


finde, | J— F 
Wenn gleich verſchiedene Schriftſteller und un⸗ 


ter dieſen auch Martini 0) diefe Mactram lutra- 


riam mit der Mya arenaria des Linnẽ, wahrſcheinlich 
um ihres aͤußern aͤhnlichen Baues willen, verwechſeln; 
ſo lehret doch die Beſchaffenheit des Schloſſes beyde 
leicht und hinlaͤnglich unterſcheide. 


Liſter und da Coſta verſichern, daß man dieſe 


Muſchel in England und Schottland, in den 


Muͤndungen der Sum überaus häufig. finde. Kinne 
fand fie auch in weden, man trifft fie aber auch 
an den Stranden des mittelländifchen Meeres an. 


Backtrog mit milchblauen Queerbaͤndern. © 


der gemeine. 


— — »der milchweiße p). - Er ift-von der Ma- 


&ra corallina (©. vorher Badtrog, corallweißer) 
nur wenig unterſchieden. Er hat eine etwas dünnere ‘ 
Schale, die alfo auch durchfichtiger if. Er ift un ei 


mehr erhoben, gemöfbt und wie aufgeblafen. Geine 
Seiten find nicht fo ftumpf, und nicht fo eckigt. Die 


- Borderfeite ift eyförmig, zart geftreift und etwas flach, 
. :und 





u 


0) ©. das Berlinifche Magazin TH. IV. S. 4 30. 

p) Eonchyl. Rab. Th. VI. ©. 224. täh. 22. fig. 220, 221. 
Der mildhweiße Backtrog. Madtra lactea, tefta ſub- 
triangulari rotundata lactea, ſubdiaphana, vmbonibuy vel- 
-de inflaris & umide, | J 


IE Backtrog, die Milchſchale Der Narrem 
" find’ wird durch feinen feharfen‘, ſondern nur durch 
. einen ſtumpfen gleichſam abgerundeten Rand von den 
“ Seitenwänden abgeſondert. Die Schalen find’ von 
Außen imd von innen milchweiß, und die milchweißen 
u ichten Binden, die Lind der Maltra corallina 
beylegt, find auch an der gegenwärtigen zu finden: Ich 
ee hl niche,. daß fie zur Ma&tra coral- 
„„Jina gehöre ,, oder Abänderung derfelben ſey. Den ge- 
'& ahn, das, dabey befindliche Gruͤbchen, mid 
ne find wie ben den übrigen Backtro en. 

| beträgt nach Hrn. Chemnitz Angabe, ci en 

zehn Linien, „umd ihre Sr po Zoll zwey Li⸗ 
nien. Man findet dieſen Backtrog, in den 6 i⸗ 
ng ‚und. bey Tranquebar, aber 
nel. and" m 






9, ‚die Mlilchfchäle (Mill) S. Batt- 
IR ge eo 
— — der Yiarren, das Herz der Narren, 
der Strahlkorb ga). "Es iffeine — 

lige 


, 





— ii « 


9) Zifter HiR. Conchyl.tab. 291. 6g. 95. medioer, Pe&un- 
s' "eulus tiquerer, ex flavo radiarus, ‚ein. Merhod.. Oſtrse. 

(6,2 Pag: 152.6. 385. n. 14. Chamaelca triquetra, ex flavo 
m rn, ift: tab. 251. ig. 85. Bualtieri Ind. Teft. tab. 
4 ‘71. fig. C. Concha valvis aequalibus aequilatera, notabi- 






. fiter vmbonata,, fübrorunda ‚vulgaris , laevis, fubalbida, li- - 


neis/fuſeis &: fulvidis eircumdata, & radiata, intue purpu- 
Axoſeens. Er beruft fid) auf Janus Plancus Cap. 25. 
tab. III. lir. A. Davila Catal. Tom, I, p. 334. n. 764. 
Came fauve fonce rayonne de marron de diverfes nun 
ces, endeflus tirrün, bordee de blanc en Aalen Adap⸗ 
ſon HHiſt. du Seneg. pag. 231. tab. 17. fig. 16. bona. Le 
120 — — 
Liſter. Cette Coquille et ovoide, obtuſe aux deux extit- 
"5, Mits, extrement mince, tres fragile, luiſante & unie. — 
Eu battans ne ferment jamais exactement — leurs —* 
.ıio “dh ‘+ font 


— — — 
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Basktrogr der met: ae 
*2——— die Daher andy; durchſichtig und 
+ gerbredhlich.ifts Die Schalen fi — 
* Schalen ſiud glatt, * * 





dreyſeitig, folglich Sauf : beyden abgeſt t, 
Wwelches doch an, der Vorderſeite merklicher als am der 
Hinterſeite iſt. Daher iſt dieſe Muſchel etwas ch⸗ 
feiiig/ obgleich ihr Schloß, „oder von außen ihr Wir · 
el gerade im Mittelpunkt derſelben ſtehet. Der Ra 
ser Schale iſt ſcharf und ſchueidend, Dach ſchli 
nicht allenthalben genau zuſammen. D iſt 
uͤberaus glatt, doch ſiehet man unten wohl einen Vier⸗ 
elzoll breit feine Queerſtreifen, ſo wie auch bin und 
wieder blaͤulich gefärbte bogenfoͤrmige Queerſtreifen, 
2 lich ebeinalige neue Auſaͤtze der Schale, shiegen,. 
Die Vulva und der, After find- im Mistelpunkre etwas 
erhoͤhet, und fein aber fennelich geſtreift. Vorzuͤglich 
‚glatt und glänzend ift der Wirbel, und die Schnäbel,, die 
Ain einer ziemlicher Entfernung voneinander fteben; find 
etwas nach der Hinterfeite zuruͤck gebogen. Man ſie⸗ 
het von außen eine — —— doch nicht all⸗ 
zu große Oefnung. Der gefaltene Mittelzahn die 
XR langen 


— — — ——— 
* 











fie 








s. ' ra 
font minces & trenchans au de l!expreflion — ‚ Ig;&uleur 
eſt violerte au dedans, & grife ou.agethe an dehpts, avce 
cinq ow diw\rayes tantöt blanches &- tantör-fauvesi, qui, 
cedomme sutant de rayons, partent du fammet.pour.fe ren- 
dre aà la circonference. Les dents dela:chärniere ſant au 
n nombre de:'trois dans chaque battaht, toutes enblames 
‚©: fort minees, les laterales font fort&leignees. —: Peunant 
©: Bit. Zool. m, 42. tab. 52, De Coña Brit; Copehil. p. 
-.. 296. n. 32. tab. 12..fig. 3. Trigonella ‚tentis, adınpdum 
ut ‚@bneavs,’ ferfugineo — kineren : »Knozrr) Vers 
e Th. VE: S. 11. ab. 5. fig. 1:2. Big. 2.iſt abge⸗ 

-fliffen. Ihre Geftalt har einigeidtehnlichfeit mit einer 
X Koͤrbe, und daher nennen wir ſie das ſtrah⸗ 
ðhbe Rorbduplett Goil. Geſtraalie Korf- Doublet, 
SGSranz. Game zuges.. ‚Die Farbe if ie N 


9 
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langen Seitenzaͤhne, die in der untern Schale gedop⸗ 
velt find, find lang und pergamentartig. Die Zeich · 
1J dieſer Schale iſt in der That bezaubernd. Der 
Wirbel ift violetblau, umd der ganze Körper Zeige 
‘Feine Strahlen, die nach dem Rande zu breiter werden 
md mehrentheils blaßgelblich find, Doch hier herr⸗ 
manche Verſchiedenheiten. Der blaue Wirbel 
iſt bald mehr bald weniger blau gefärbt, die Grund⸗ 
' farbe bald weißgrau bald bfäulich. » Die Strahlen 
ad bald häufiger bafd fparfamer vorhanden, und bald 
breiter bald ſchmaͤler. Unten am Rande haben’ eihige 
‚eine bräunlich> blaue Einfaffung, die anderen fehler. 
Die Bulva und der After ſind an manchen Erempfären 
* braun-bläulicht, oder braun eingefaßt und dergleichen. 
© ben fo ift ſich der Bau der Schalen nicht durchgans 
gig gleich. - Die Schale ift bald ftärfer bald fhwächers 

*" Manche find in ihrer Form etwas breiter und flächer 
als andre, und beyeinigen find After und Wulva’ ers 
Habener als bey anderen. Inwendig fpielet ihre Farbe 
in das Dläuliches Ä Xo — 
Brenn Meine 


wendig violet, und die Schale ift dünne. Wenn matt 

— ithre äußere Haut abziehet, fo iſt fie ſchoͤn violettfarbig. 
°. » Yon Born Muß Cæſ. Vind. zeft: p. 50. eine gute Abbils 
» dung auf der Vignette. Gronov Toophyl. Fafe. III. 
p- 266. n. 1130. Cardium teſta ſubrotunda aequslarera 
laevi cardinis dente primore fornicato lareralibus alterius 
duplicatis.. Maf. Gronoviarn. pag. 96. n. 898. geſtraalde 
Wanne. Murray Fund. teftac. p. 41. tab. 2. fig. 10. 
von der Schloßſeite vorgeſtellt. Napart d’Herbigny 
Diction. Vol. I. p. 182. Vol. Il. p. 181. Came radiee bom« 
“bie. Chama acquilatera valde convexa, laevis & lucida, ma- 
culis fuſeis vel.caftaneis & fubalbidis radinta, intus oolore 












“  extus ex fuſeo & albide pallide radiata. Cardo congene- 


— sum. 


— 
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Meine vier Dupletten beſtimmen vier Abaͤn⸗ 


derungen. Die eine von grau⸗weißer Farbe hat eis 


nen vorzuglich ſchoͤn blau ſpielenden Wirbel, haͤnfige 

braungelbe Strahlen, zwiſchen welchen in gewiſſen 

Entfernungen weiße Strahlen liegen, unten eine braune 

Einfaſſung, ſo wie auch Vulva und After braun einge⸗ 

faßt find. Die Grundfarbe der zweyten iſt bläulich, 

fie hat ſparſamere Strahlen, iſt unten milch weiß ein» 

gefaßt; Vulva und After find dutchgangig braͤunlich 

und weniger erhaben, al an der vorhergehenden. Die 

driete iſt Fiein: ihre Schale aber ift vorzüglich flarf, - 

ganz undurchſichtig. Der Wirbel iſt blaͤulich, die 
Grundfarbe braungelb, und die Strahlen find dunkler. 
Die vierte iſt groß und dünnfchälig, grau gefärbt; fie 
bar eine bräuntiche breite Einfaffung, einen vorzüglich 
dunfelbraun gefärbeen Wirbel, braume im Miittele 
punkte blaͤuliche Bulvam und After, inwendig ift fie 
mehr grau als bläufich, aber, bey der vollkommenſten 
Uebereinftimmtung mit allen Eremplaren von der Ma- 
Era ftultorum, fehe ich auch niche die geringfte Spur 
- ‚eines 





rum. ' inne Syft.. Nat. X. p: 681. Gen. 272. Sp. 80. 
Cardium fluoram. Cardium tefta fubrotunda acau.grera 
laevi, cardinis dente primore fornicato, lateralibus olte- 
zius duplicatis. Habitat in O. Europseo, Tefta laevis, fra- 
ilis, pallida radiis obfoletis albis. Cardinis dentes latera- 
* fere membranacei longitudinales ; in altera teftd vtrin- 
que ſolitarii: in oltera duplicati; dens vero cardinis pri- 
merius membranäceus complicatus. inne Syft. nat. XII. 
p. 1126. Gen. 307. Sp. 99. Maälra flelterum. Maoctro te- 
fta fubdiophana laevi obſolete radiata, intus purpurafcente, 
vulva gibba. Habitst in O. Europaeo. \ Variet colore fus- 
60 , cinered, teftaceo, faepius pallido radista. "Conf. Muͤl⸗ 
ler vollſtaͤnd. Naturſ. Th. VI. &, 256, der Sirahlkorb. 
Neuer Schaupl. der Nat. Th. IV. S. 701. n. 6. der 
Strabh'Forb. Franz Came rmgee. Muͤller Came ra- 
dii boinbee. d'Serhiany. Solländ. Geftraalde Korf Deu- 
blet. Muller. geltraalde Wanne. "Bronov. ° - \* 


* 
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enes Strahls, aber auch nicht Beweiß genug, daß 


in DIES Eremplar ausgebleicht ſey. Sollte ich dies: Exem⸗ 


af 


J 


plar nicht zu einer eignen Gattung von Backtroͤgen 
machen Dürfen ? 


Cine eigne Abänderung nennt Hr. Chemnitz r) 
eine Nebenart von Strahlbacktroge. Sie gehört. 


u jener Abänderung der Mactra ſtultorum, davon 
| KLinne jchreibt:, variat tefte pallida radiara cölore ci- 


nereo & teltaceo. Die innere Höhlung ift mehr fleiſch⸗ 


». farbig als violer, In der Mitte ftehen einige ſenkrechte 
Pinien und Streifen. _ Die äußere Oberflädye bat feine 


Queerſtreifen, Doch iſt der Wirbel: fpiegelglatt,- und 


—— — 


‚ feine Spigen, die ſich zum After hinüber kehren, find 


diolet. Zwifchen den Wirbeln ſtehet die Spalte, oder 
der Beine vielen Mactris eigenthuͤmliche Einſchnitt, 


darinnen das Baud oder Ligament zu fißen pflegt. 


Die Grundfarbe nähert ſich der Rehfarbe, s) bey eini- 
gen ift fie.graumeiß. Cine gelbliche Haut bededket, 
wie ein Ueberzug, ‚den gröften Iheil der Mufchel. 
Blaße, oft kaum recht ſichtbare Strahlen geben vom 
Wirbel bis zum äußerften Rande herab. Sie ift andert- 
halb Zoll lang.und zwey Zoll breit und beym Grande. 


-der Prinzeninfel auf der weſtlichen Seite von Afrika, 
nn — Gewoͤhnlich iſt die Groͤße dieſer Muſchel die kurz 


vorher angegebene. Vom Thiere wiſſen wir gar nichts. 


- 0 


= Adanfon fand fie zwar auf Senegall, aber wahrs 
2 fcheinlich ohne Thier: fonft würde er uns davon mehr 
als das Unbedeutende gefagt haben, daß die Schalen 


diefe 








3) Conchyl. Rab. Th. VI. ©. 228. tab. 23. fig. 227. Kine 


Krebenart vom Strablbacdktroge. Varietas mactrae ra- 
diatae, feu Madtrae ſtultorum Linnaei. 


» Man könnte fie ben sehfarbigen Backtrog nennen. 
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dieſe Mufchel darum an einigen Orten zu klaffen pfleg⸗ 
: ten, da nit der. Bewohner feine Fühlhörner und Lufts 
‚ rotren. heraus ſtrecken fönnte, ı) welches ober noch 
‚nicht erwiefen if. Außer Senegal finder man diefen 
Strahitorb auch in dem mittelländifchen Meere, 
auf der Suineifchen Kuͤſte, an den Stranden der 
‚ weftindifchen Zuckerinfeln, und. nad da Coſta 
auch in England. Er gehört niche unter die großen 
Seltenheiten. we 


Damit id) fo viel möglich das beyfanımem laße, 
was äußere Aehnlichfeit zufamınen zu legen beſiehlt; fo 
will ich ben diefer Gelegenheit, des Hrn. Chemniz u) 
größte Art der Strahlkoͤrbe beſchreiben, ob ſie gleich 
vielleicht zur Mactra ſtultorum des Linnẽ nicht gehört; 
ſondern eine eigne Gattung beſtimmt. Wir würden 
uns ſehr irren, fagt Chemnitz, wenn wir diefen groͤ⸗ 

ſten und anſehnlichſten Strahlkorb nur blos fuͤr ein 
älteres, größeres und corpulenteres Stuͤck der vorigen 
Art ausgeben wollten. Es wird durch viel Unterſchei⸗ 
bendes ausgezeichnet. Die Wirbelfpigen und Schloßs 
jähne liegen nicht, wie bey jenen, in der Mitte, ſon⸗ 
bern gaͤnzlich außer derfelben. Die Vorderfeite ift wie 
verlängert und ausgedehnt, und ſtrecket fid viel weis 
ter als die Hinterfeite hinaus: auch ftehen die Scha- 
len bey der äußerften Ecfe ein wenig aus einander. Es 
bat folglich diefer Strahlforb Leine gleichfeitige, fon- 
| | dern 

t) Adanfon Hift. naturelle duSenegal. p. 231. 
u) Conchyl. Kab. VI. S. 229. tab. 2 fe. 228. bie 
er Art Pi ha Mezime de mactris 


radieris teſta, gibba, inaequilatera, antice protenſa & an- 
gulata, poſtice radiata. Rima hiante in foſſula eardinis. 
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dern eine ſehr ungleichſeirige · und dabey hochgewoͤlbte 
innerlich ſehr vertiefte Schale’ Zwiſchen den großen 
ſpiegelglatten Wirbelfchnäbeln befindet ſich eine folche 
« Spalte oder Einſchnitt, welcher dem Einſchuitt der 
Nactrae Spengleri (©. unten Backtrog, der Speng⸗ 
leriſche) ſehr nahe kommt. Der gefaltene Mittels 
zahn mit ſeiner darneben liegenden Grube und Seiten⸗ 
Fahnen find vorzuͤglich groß und ſtark. Die Grund— 
farbe dieſes — hoͤchſtraren Backtrogs naͤhert ſich 
der Rehfar Diele blaße Strahlen lanfen vom 
„Wirbel bis zum aͤußerſten Rande herab. Die innere 
Hoͤhlang ift ſchmutzig ⸗ weiß und Hi — iſt 
der DBefiger diefer ſeltenen Muſchel. — 


Badtrog, 068 Ürarrenberz. ©: Bedtrog der 
Ylarım | 

— — der Narrenkorb. e. Ebendaſelbſt. 
— der orientalifche runzelvolle x), Von 
dem runzlichten Backtroge, den wir unten heſchrei— 
ben werden, unterſcheidet ſich der gegenmärtige, durch 
ſeine dunnere und ſeinere Schale, welche durchſichtig 
“ if Blos auf der verlaͤngerten Vorderſeite, findet 
man eine glatte Stelle, ohne Runzeln und Streifen, 
die man anf der verengerten abgerimderen Hinterfeire 
“vergeblich fucht: denn diefe hat neßförmige Screi— 
fen, weiche fich nach der Fänge und Queere durchfreu« 
zen. Inwendig fiehe mon auf der glatten und weißen 
' Seite, lauter längliche Streifen und Furchen. Das 
= „Schloß ift -wie beym runzlichten Backtroge befchaffen. 
Er ift an den Ufern der nicobarifchen Eylande ge⸗ 
funden worden. 
Id Sack: 


x) Conchyl. Kab. Th. vi. ©. 238. tab. 24. fig. 237. Ver 
orientaliiche runzelvolle Backtrog. Mactra ruꝑoſa 
Indiae Orientalis. 


— ⸗ 





f 


I 


— 
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Backtrogg, Der papierne y). Diefer überaus dünn- 
ſchalige und zerbrechliche Backtrog, bat mit dem oben 
‚scbefchriebenen Faltenkorbe eine große Aehnlichkeit: 
ser ift aber weit zerbrechlicher, ungleichfeitiger, und 
- „infonderheit aufgeblafener ; gewölbter und erhabener. 
Seine; fchneeweiße Scyaafe ift dünner, als Poftpapier, 
and völlig durchſichtig. Bey der Vorderſeite, wo ſich 
auch der Hand etswas umlegt, ftehen die Schalen ein 
wenig von- einander. - Bogenförmige, zarte Streifen 
und Ribben, welche mit dem außerften Rande parallel 
‚gehen, laufen vom Wirbel bis zum äußerfien Rande 
Über die Oberfläche hinüber, und find auf der innern. 
Seite eben fo ſichtbar als auf der äußern. Beym er: 
ſten Anblicke follte nian dieſe Muſchel für eine Telline 
halten, befonders wegen der Einbeugung an der Vor— 
derſeite: allein fie hat den gefaltenen Mittelzahn der 
Mactren, und gehöret alfo unter die Backtrogmu—⸗ 
‚febeln, Sie iſt am Strande der nicobarifchen 
Eßplande gefunden worden, und gehöre unter Die 

» größten Seltenheiten. 


— — derrebfarbige. ©. Backtrog der Nar⸗ 
ven, von der er eine Abänderung if. — | 

— — der Runzelforb. ©. oben der Saltenforb, 

— — der runzelvolle S.der orientalifche rune 
zelvolle: 

— — der runglichte 2). (Chemm.) Die runz ' 
lichte Rorbmuſchel. (Helbl.) Ihr Bau iſt oval, 

Se2 


aber, 


1 





.y) Conchyl. Kab. Th. VI. S. 233. tab. 23. fig. 231. Der 
papierne Backtrog. Mactra papyracea, tefta fubtrian- 
lari, gibba, eandidiſſima, pellucida, inflata, papyracca, 
—— transverſim plicate, margine antico ſubreſlexo. 
2) Conchyl. Kab. Theil VI. S. 236 tab. 24. fıg. 236. der 
zunzlichte Backtrog. Mactra rugola teſta ovam —— 
| on- 


\ 


276 Backtrog, der runzlichte. 


aber, weil die Wirbel außer dem Mirtelpunfte ſtehen, 
fehr ungleichfeirig: die Borderfeite iſt daher länger 
aber fdymäler, als ihre mehr abgerundere Hinterſeite. 
Der Bau der Scyalen ift merklich gewoͤlbt, aber nicht 
eigentlich aufgeblafen. Die Schnabelfpigen des Wir- 
beis find glatt, unmerflicdy, neigen ſich aber deutlich 
genug nad) der Hinterfeise. Weber den ganzen Rücken 
laufen große erhabene etwas gerungelte Streifen, 
eben nicht in der firengften Ordnung, herab; fie 
ſtehen daher bisweilen weiter aus einander, bisweilen 
näher beyſammen; ja zumeilen liegt neben einer ftär« 
fern Siveife eine fohmwächere, und das mennt Hr. 
Zelbling ohne Zweifel, wenn er von gedoppelten 
runzlichten Streifen redet. Unmerkliche Queerftrei- 
fen laufen über die Schale, und der Umriß ift von dem 
runzlichten Streifen, und den dazwiſchen liegenden Fur⸗ 
chen, geferbt. Die Bulva hat Queerrungeln, und die 
feinſten die Länge herab laufende Streifen; fie ift merk 
lich erhaben, der After aber ift überaus: unmerklich. 
Der Mittelzahn ift wie bey allen Rorbmufcheln gefal⸗ 
ten, wad die Geitenzähne weichen eben nicht merklich 
von andern Backtroͤgen ab; außer daß der hintere 
Seitenzahn der untern Schafe, klein und vorzuͤglich 
ſpitzig iſt. Von außen ſpielet die Farbe etwas in das 
Gelbliche, die von innen ift ganz weiß. Diefe Mur 
ſchel, die eine ftarfe Schale hat, wohnet in den euros 
päifchen Meeren, befonders im Mittellaͤndiſchen. 

Chemnitz bat die feinigen vom fpanifchen Ufer 
bey Cadir erhalten. | 
| ad. 


longitudinaliter denfe firista & quafi coftkta, arca snrica 
& poftica glabrata, obfolete transverfim ſtriata, margine 
exteriore crenulato; colore extus ex albido flavefcente, in- 
tus calcareo, Helbling in den Schriften einer Privatge⸗ 
ſellſchaft in Boͤhmen. Th. IV. S. 128. tab. 4. fig. 37.38, 
bat die sunzlichte Rorbmuſchel genau befchrieben. 
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Backtrog, die Schlammmufchel. ©. Rothtrog. 
— — der Schlammterog. ©. Ebendaſelbſt. 


— der fchneeweiße, «) der Schwan. 
Die ſchneeweiße Farbe hat diefer Mufchel diefe Na- 
men gegeben. Sie hat eine ziemlidy dicke, ftarf ges 
woͤlbte, beynahe voͤllig glatte, gleichfam aufgeblafene 
Schale, über welche nur zarte Dueerftreifen hin lau⸗ 
fen. . ihre Form iſt drepfeitig. Die breite, flache, 
ſtumpfe mit feinen Runzeln beſetzte Vorderſeite wird 
nur durch einen ſtumpfen, abgerundeten Rand von den 
Seitenwaͤnden abgeſondert. Der breite, etwas vers 
tiefte, herzfoͤrmige — wre wie die Vorder⸗ 
ſeite, zarte Streiſen. gekruͤmmte Wirbel kehrt 

ſich mit ſeinen Spitzen zur Hinterſeite hinuͤber. Die 
innere, tiefe, faft dreyeckigte Hoͤhlung iſt glaͤnzend⸗weiß, 
durchſichtig und voͤllig glatt. Das Schloß iſt wie bey 
den übrigen Muſcheln dieſes Geſchlechts. Dieſe Mu⸗ 
fa, die einen Zoll lang, und einen Zoll zwey Linien 
eit ift, befinder fich in der Spenglerifchen großen 
Eonchylienfammlung und ift von den tranqueba- 
rifchen Ufern. Sie gehört unter die größten. Sel⸗ 
tenheiten. 


— — der Schwan. ©. der fehneeweiße. 

— — der Spenglerifche b). Die Spengle: 
rifche Rorbmufchel,. Die Spren en el. 
(Müller) — — * die — F 





s) Conchyl. Kab. 6. VI, ©, 217. teb. 21. fig. 207. der 

Schwan. Mactro cygaca, te a triengulari, gibba, tu- 

mida, candida, antice quafi abſeiſſa & truncate, leviter 
rugofs , ano cordiformi & tenniter ftrieto. 


b) Eonchyl, Rab. Th. VI. &. 209. tab. 20, fig. 199. 200, 
201. des Spenglerifche Bactrog · Maätra Spengleri 


tefta 


1, 
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fer fo merkwuͤrdigen Muſchel, fo wie ich fie anderswo 
erzählt , wieterhoien. Man fuche diefe Muſchel in der 
zehnten Ausgabe des Linndifchen Naturſyſtems vers 
gebens: nachdem fie aber Hr. Spengler aus der 
ay Sels, vom Vorgebirge Ser guten Sof 
nung, erhielt, und fie unter dem Namen eines Donax 
an den Hrn. von Kinne fandte; fo erhielt er won dem 
Ritter folgende Antwort: „Der Donax war fo var 
und ſeltſam, daß ich mich dartiber entſetzte. Es fcheis 
net dieſe Mufchel ein Mittel gwifchen Donax und Car- 
dium zu ſeyn. Unter den Cardiis ift fie dem Cardio 
Stultorum in vielen Stuͤcken aͤhnlich. In meinem 
neuen Syſtem, welches Fünftiges Jahr g. ©. heraus 
fomint, habe ich fie unter den Namen Cardium Speng- 
leri eingeſetzt.“ Indeſſen hat der Ritter feinen Vors 
faß geändert, daß er ein neues Geſchlecht Mactra 
machte, und.nun diefen Spenglerifchen Backtrog 
die verdiente Ehre erwies, fie zur erften Gattung zu 
erheben. | 4 


Die 

- teſta triangulari, Jaevi, fubftriara, antice truncata, planata, 
earĩnata, natibus incurvis, rima lunata hlante füb apici- 
bus umbonum, cardinis dente intermedio complicato, la- 
teralibus inſertis. Muͤller kinn. Naturſ. Th. VI. S. 254. 
die Spenglermuſchel. Neuer Schaupl. der Natur Th. 
IV. &. 701. 11. 1. dte Spenglermuſchel. Die Schalen 
find faſt fo groß als eine Hand, dreyecfigt, glatt, blaßs 
färbicht, etwas durchſchimmernd, vorne neben dem 
Schloſſe herunter flach, und an der Spalte mit einer 
‚mondförmnigen Defnung verfehen. Die Angeln am Echloffe 
find etwas umgebogen, und die Seitenzäßne des Schloß 
feß dreyeckige. In meinem Werk: für die Kenutniß und 
firteratur der Naturgeſ. Th. J. S. 251. f. u. Fig. 4. 5.6. 
ausfuͤhrlich befchrieben und genau von drey Seiten adges 
bilder, Siehe auch mein Journal Ih. Vl. S. 498: fı 


R Linn. 
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Die Muſchel ſelbſt haben Hr. Spengler und 
iäch ausfuͤhrlich beſchrieben. Ich theile die Beſchrei⸗ 
bung des erſtern mit, fo wie ſie Hr. Chemnitz in ſei⸗ 
nen: fortgeſetzten Conchylienkabinet Th. VI. S. 211. fl 
bat abdrucken lagen. „In ihrem Umfange iſt ſie voͤl⸗ 
lig dreyſeitig. Der Wirbel ſitzt in der Mitte, und an 
dieſer Stelle ift die Muſchel außerordentlich, und.ge- 
gen die gewöhnliche Form andrer Muſcheln, dick und 
breit. Don bier an geben die Seitenwände, nicht wie 
bey ander Mufcheln, : die rund, aufgeblafen und ge= ' 
wölbt find, fondern in einer: geraden Linie, bis an den 
untern ſcharſen Rand, gänzlicy Feilförmig zu. Die 
Mirbeifpigen find fehr fein, und kommen, wegen der 
Dice und Breite der Mufchel an diefer Stelle, drey⸗ 
viertels Zoll weit auseinander zu ſtehen. Aus.viefen, 
gleichſam nadelfpigigen kleinen Wirbeln entfpringe, 
uͤberzwerch gegen dem Bordereheil, ein, gleich einem 
halben Monde ansgebogener Ausſchnitt, der in der 
Miete einen Viertelszoll — und gegen die ar 
Ä + ele 





Linn. Syft. nat. XII.p. 1120, Gen. 307. Spec. 94. Maftra 
Sprengleri. (E8 ift ein bloßer Druck; und Echreibefehler 
des Linne, daß er den Entdecker dieſer vortreflidyen 
Korbmufchel, den Hrn. Runftverwalter Spengler in 
“ Kopenhagen Sprengler, und von ihm diefe Mufcheln 
Mactram Sprengleri nennet, ba fie Mactxa Spengleri heißen 
follte.) Maätra tefta laevi, vulva plana: rima lunula hi- 
ante. Habitat ad Cap. b. Spei. Laur. Sprengler. Tefta ma- 
gnimdine fere manus, laevis, fubtrisngularis, pallida, fub- 
disphans. Larus anterius angulo fübcarinamım diftindum 
alimbis. Vulva ad nates lunata, acuta, tota hians in fof- 
fulam cardinis. Latus pofterius planiusculum, ftriatym. 
Nates incurvae. Dentes laterales cardinis triangyuli. Wenn 
gleich der Hr. von Born biefer Mufchel in feinen deyden 
Werken über dad Rayferl. Rönigl. Babiner gedenft, 
fo wird fich doch hernach zeigen, daß er ſa wicht gefehen, 
: ‚noch gefannt habe, . 
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beifpiße ſich ſchmal endigt. In diefem fehr tiefen 
Einfchnirt liege Das Band, oder Pigament, der Muſchel. 


Diefer wunderbare Einſchnitt ift nur allein der gegen» 
waͤrtigen Mactra eigen. | 


Der Vordertheil der Mufchel ift mit einer hervor⸗ 
ragenden fcharfen Kante eingefaße, und oben beys 
nabe fo breit als die Mufchel dick iſt. Er macht, mie 
Inbegriff der benden von einander weit entfernten 
* Wirbel, eine ziemfiche herzförmige Fiaur aus. Go 
wrie er nach der Länge in einer geraden Linie fortgehet, 
fo ift er auch in der Breite befchaffen, einige regelmäßige 
herzfoͤrmige Vertieſungen und zarte Erhöhungen ausge⸗ 
nommen. Mad) der ganzen Länge ift er mit feinen 
Streifen gezieret. Ä 


Der Hintertheil ift, gegen den vordern gerechnet, 
viel ſchmaͤler, an den Seiten ftarf abgerundet, und in 
der Mitte mit einer herzförmigen Erhöhung, die wieder 
durch Vertiefungen eingefaßt ift, ausgeſchmuͤckt. 
Sonſt iſt dieſer hintere Theil gleich dem vordern in die 
Laͤnge zart geſtreift, und der halbmondfoͤrmige Aus⸗ 
ſchnitt, welcher den Vorder⸗ und Hintertheil queer durchs 
ſchneidet, giebt hier der Muſchel ein ganz ſeltenes und 
ungewoͤhnliches Anſehen. Die beyden Seitenwände 
find gegen den Wirbel glänzend glatt, das übrige iſt, jo 
tie der Border und Hinterrheil, doch nady der Breite 
mit zarten Streifen durchzogen. Die benden Schalen 
ſchließen bey den Vordertheile bis unten in den Rand 
gar niche dichte zuſammen, fondern laßen eine ziemlich 
große Defnung zwifchen ſich. Die Farbe ift blaß⸗ſtroh⸗ 
gelb mit weißen Streifen durchwuͤrket, nur am untern 
Rande find in der Breite eines halben Zolles die Schas 
len mit einer rothbraunen Haut überzogen. 


Den 
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WVon der Inwendigen Seite mache das Gelönfe 
und die ganze kuͤnſtliche Einrichtung des Charnieres, 
die Mufchel eben fo merfwürdig, ale von außen. Der 
-neben der Grube, gleich einen Triangel, gefaltete Zahn, 
A an feinem Windel, fo wohl von außen alg von innen, 
ei geſchnitten, gleichwohl nicht geſpaiten. Die Grube 
iſt hier ganz anders, groͤßer und tiefer, als wie bey 
den auderen Muſcheln dieſes Geſchlechtes; fie zieht ſich 
hier in einen Zirkelbogen tief hinein, bis unter die ent⸗ 
ſernte Wirbelſpitze. Vorn iſt fie weit, und gebt nach 
und nad) fpißig zu; oben ift fie offen, und macht die / 
beichriebene halbmondfoͤrmige Figur, wenn beyde 
Schalen auf einander ſitzen; unten ift fie mit einer rund 
auegebogenen Wand aus der Mufchelmaße nad) 
dark bekleidet. Meben dem winflichten Zahn, und fo 
‘anf der andern Seite der Grube, ftehen noch befondrrs - 
zwey oben abgerundete flache Zähne empor, die hinter 
fidy wieder eine Fuge haben. In die andre Schafe 
tritt gedachter gefaltete Zahn in eine winklichte Deffs 
hung, deren Rand hervorfteht. Die beyden Seitens 
sähe ließen hier in tiefe Furchen, die mit erwaß N 
rzern flumpfen Zähnen umgeben find, und wieder img 
die gegenfeitigen Fugen der andern Schale einpaffen. 
Der Sig der Muſchelflecken, mweldye groß und glaͤn⸗ 
zend find, iſt umter den Wänden des Border» und 
Hintertpeils. Die game innere Seite der beyden 
Schalen gleiche, wegen ihres hohen Glanzes, und we⸗ 
‚gen ber bläulicyten Sarbe, dem fchönften polirten 
Adyat.“ | | 
Der Hr. von Born c) har zwar geglaubt, dieſen 
Spenglerifchen — auch in der — 
| | 5 VLa⸗ 





c) Index Muſ. Czf. Vindeb. Teſtac. P. I. pag. 39. Muf. Cal 
Viad. Teft. p. 51. Maöira Spengleri. Teſta cordeso srian- 


F 
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Naturalienſammlung in Wien gefunden, und 
im feinen angeführten Werfen beſchrieben zu haben; 
> Allein wir haben ſchon vorher geyeigt, daß er den oben 
 befdyriebenen ‚glatten. nur beym Wirbel gefalte- 
ner und gerungelten Backtrog vor fid) gehabt 


abe. Daß die vor ihm beſchriebene Mufchel, deſſen 
ibung wir aus deflen groͤßerm Werke ganz mit- 


getheilt Haben, nicht der Spenglerijche Backtrog 


fey, habe ich an einem andern Orte dund) hinlanglich⸗ 


. "Gründe: bemwiefen d). 


2 


Diefe Muſchel vom Cap ift übrigens gar nicht 
gemein, ‘. 


acktrog, Sprenglerifcher. &. der Spengle— 
rifche. | | 


— — die Sprenglermufchel, (Müller. v. Born) 


tra 


©. Backtrog, der Spenglerifche. 
— der ſtrahlichte. 

— der Strahlbacktrog. 
— der Strahlkorb. 


— Strahlkorb der groͤßte. ©. Backtrog 
der Narren, wo dieſe ſeltene Muſchel zugleich bes 
ſchrieben worden. | u | 

ER wu Back 


| ' 
S. Backtrog ber 
NVarren. 





ia 


— laevi, area complanata, vtrinque carinata. Teſta 

ubtriangula, ſubpellucida, laevis, anticecomplanata, late- 
re vtroque & limbo poſtico acute carinatis; apices recurvi; 
- carditis dens medius complicatus cum adje&ta foreola, la- 

terolis vtrinque elongatus, complanatus infertus valvae op» 
‚pofitae; Color niveus. Long. 4. poll. tar. 2. poll. $. lin, 


&) Fuͤr die Litteratur und Kenntniß der Naturgeſch. ‚Th. J. 


S· 257. f. 


— 
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Backtrog, der Streifforb. (Muͤll) S. Backtrog 
der glatte nur beym Wirbel gefaltene. 


— — die Strandmuſchel. S. Backtrog der, 
gemeine. | Pr 

— — der ungleichfeitige Strahlkorb. S. 
Backtrog der Narren. | u 


e / 
— — der violerblsue e). Die Schale diefes 
Backtrogs ift überaus dünne, zerbrechlich und ganz 
durchſichtig. Cie hat eine drenfeitige Form: doch ift 
die hintere Seite länger alg die Borderfeite, melche er- 
was abgeftumpft ift. In der Mitte und vornänlich 
nad) den Ecynäbeln zu, ift fie etw: aufgeblafen, und 
der Rand klaffet auf beyden Seiten, doch ftärfer auf 
der vordern als auf der hintern Seite. Die Schale 
ift fpiegelglatt und glänzend, doch hat fie feine Dueer- 
und noch feinere horizontale Streifen, welche über 
ihrer Glätte gar feinen Eintrag thun. Vorzuͤglich 
kenntlich find die horizontalen Streifen an den innern 
Wänden. Die Vuiva ift länglid), wenig erhaben, 
auf das feinfte geftreift, weißlich gefärbt, und bläulich 
eingefaßt. Sie wird durch einen erhöheten Rand, 
der eigentlich aus einer gedoppelten Linie beftehet, von 
der übrigen Schale getrennt. Der After befteht aus eis 
nem herzförmigen im Mittelpunkte erhöheren Eindruck; 
er ift auch weiß, fein geftreift und blaͤulich eingefaßt. 
| | ‚Die 
e) Conch. Kab, Th. v1. S. 220. tab. 22. fig, 2131 214, 
der violetblaue Backtrog. Mactra violaces, teſto fub- 
triongulari, laevi, diaphana, transverfim fubtiliflime ftriata, 
ex violaceo intus & extus elegantiflime tina, cavirate lon- 
girudinaliter fubtiliffime lineata, vulva diftineta lanceolära, 
ano ovali-oblongo. Cardinis dentes fere vti in praccedenti; 
nämlich bey dem aufgeblafenen.. S. Backtrog, der aufs 
- geblafene. An. Knorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 5, fig. 2,? 
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- Die Schnäbel des Wirbels find flarf gefrümme, und 
egen Die Hinterfeite gerichtet, berühren fich aber nicht. 
ie Farbe ift von außen und von innen violetblau, 
doch ift fie von außen heller als von innen, am 
dunfelften find die Wirbelfpigen, und die innere Wänzs 


de. Sie werden über zwey Zoll lang, und drey Zoll 
breit, und find gar nidyt gemein. 


Da das Schloß faft eben die Befchaffenheit hat, 
wie das Schloß des oben befchriebenen aufgeblafenen 
Backtrogs; fo halte ich eine nähere Befchreibung def- 
felben für überflüßie. Man finder fie an ber trans 

quebarifchen Meerkuͤſte. | 


Backtrog, der wohlgefchliffene fl. Die Schale 
biefes Backtrogs ift viel ftärfer, als die des vorherge- 
henden, dem ohnerachtet aber iſt fie fein, und gegen 
das Licht einigermaßen durchſichtig. Ueberhaupt iſt 
die Scyale glänzend und glatt, ob fie gleich mit den 
feinften Queerftreifen verfehen iſt. Vorzuͤglich glatt 

und gleichfam mie police ift der Wirbel. Ihr Bau iſt 
mehr eyförmig als drenfeitig zu nennen. Ihre Räns 





f) Lifter Hift. Conchyl. tab. 263. fig. 99.7 Pe&tunculus te- 
nuis, albidus, vmbone rubefcente, Klein Method. pag. 
154. $.387.n. 14. Chamelaea laevis, tenuis, albida, umbone 

‚ rubefcente. Lift. Tab. 263. fig. 99. Bualkieri Ind. Teft. 
tab. 71. fig. A. Concha valvis sequalibus, aequilatera, no- 

tabiliter vmbonata, füubrotunda, vulgaris, laeris. erafle, 
candida, ad alterum larus ex fuſeo maculara. Er beruft 
fit) nod) auf Rondetius de Teftse. Lib. 1. Cap. 7. 
Gualtieri Ind. Teft. tab. 77. fig. F.? Tellina aequilare- 
ra laevis albida? Eonchyl. Rab. Th. VI. G. 222, tab. 22, 
fig. 216. 217. der wohlgeſchliffene Backtrog. Moctra 
polira , tefte fübtriangulari, nitida, fubdiaphana ‚alba, na» 
nbus & umboni iſſimis; Cardo congenerum. 
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der Flaffen beynahe gar nicht. Die längliche Bulva 
ift fehr merklich geftreift, inmendig weiß, von außen 
bläufic), faft ganz platt, und durch eine ſchwache ab» 
gerundere Erhöhung von den Schalen felbft abgeſon⸗ 
dert, Der After iſt kuͤrzer, auch geftreift, und 
ebenfalls faft ganz platt, aber. aud) ganz weiß. Die 
Schnaͤbel find etwas zuruͤck gebogen;, blaulich gefärbt, 
und berühren fidy fall. Sie haben vor fich eine 
ſchwache ſchmale Oefnung. Das übrige von dieſer 
Muſchel iſt weiß, außer unten, wo man eine blaͤu⸗ 
liche aber mehrentheils ſchwach gefärbte Einfaſſung fies 
. Het. Inwendig hat die Schale einen blaͤulichen oder 
blauen größere oder Mleinere Flecken. Außerdem fiee 
het man an den glatten alänzenden Wänden feine ho⸗ 
rirontale Streifen. Das gröfte meiner beyden Duplet⸗ 
ten ift 14 Zoll lang und 2 Zoll breit. Kinne muß als 
fo kleine Eyemplare vor fidy gehabt haben, weil er 
ihnen nur die Größe einer Hafenuß beylegt. Mach 
feiner Ausfage, ift fie in den afrikaniſchen Meeren zu 
Haufe: man finder fie aber aud) an dem tranqueba⸗ 
rifchen Meerufer, aber nirgends häufig, 


Chem- 





Neuer Schaupl. der Nat. Th. IV. ©. 701. n 4, der 
Glattnabel. Müller Linn; Naturſyſt. Th. VI. ©. 25 
der Glattnabel. Linne Lehrbuch über bag Naturfpft, 
Th. 11. ©. 473. der Blaunabel, ift am Nabel oder 
- dicken Theil ded Echloffes fehr platt, (me fteht bag im 
Zinne?) die Schale ift fo groß als eine Hafelnuß, durch⸗ 
ſichtig, weiß und glatt geftreift, Aus Afrika. Onomar. 
* Hilt. nat. Tom. V. p. 5, Zinne Syft. nat. XII. p. 1125. 
Gen. 307. Spec. 97. Maära glabrata. Mactra teſta laevi 
diephans, ſtriata, umbonibus laeviffimis, vulva anoque 
ftriatis. Habitat in O. Africano Teſta magnitudine nucis 
eoryli, albe. Nates & umbones laeviflimi, glaberrirpi 
‚nee ftristi. Limbus ſtriatus. Vulva nulla carina diftincre. 
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Chemitin fragt: ob auch Diefe Muſchel die. 


t würkliche Mattes glahrara Des Linne fey? der 


Hauptanſtoß, ſagt er, iſt dieſer: ſie ſoll Vulvram nulla- 


carina diſtinctam ‚haben, die gegenwärtige aber wird 


* durch eine Carinam elevaram von den Umbonibus 
- unterfchieden. Ich glaube das Fonnte Linnẽ jagen, 


2 


12 


“weil er nur ein junges unausgewachſenes Eremplar 
‚von der Größe einer Haſelnuß vor fic) hatte, wo nod) 
nicht alles ausgebildet war. Außerdem iſt Diefe Carina, 
dieſe Erhöhung nur ſchwach erhaben, und beftehet 


nicht aus gedoppelten erhöheren Linien, wie wir an 
vielen andern Eremplaren der Backtroͤge gefehen haben. 


Ich glaube — daß ſich Bien Schwierigkeit heben 


laße. 


Backtrog, der wohigeſchliffe ene runde oder viel⸗ 


mehr abgerundete g). Ich halte dieſe Duplette 


meiner Sammlung für eine neue unbekannte und un: 
» befchriebene Gattung. Unter allen beichriebenen Bad; 
troͤgen iſt es nur der oben befchriebene gefleckte, deſſen 


Bau der meinigen ähnlich ift, aber der gänzliche 
Mangel aller Flecken unterſcheidet dieſe Muſchel von 


jener hinlaͤnglich. 


Die Schale iſt uͤberaus duͤnne, zart und zerbrech⸗ 


Aich. Der Bau iſt zwar einigermaßen dreyſeitig, aber 


= [Un 8% 4 4 


in der That mehr abgrrunder als dreyſeitig. Der 


Rand ift fcharf und fchneidend ; die Schalen find maͤ⸗ 
Fig gewoͤlbt und mit vielen der feinften Queerftreifen 


umlegt. Die vordere Seite Flaft unten nur ein wenig, 


die hintere gar nicht, Der After ift nicht viel fünye, 
| als 








g) Madtra, tefta — rotundata, frogili, laevi, 
fubgibbofa, latere antico — iore ſubrugoſo, pollico — 
tundiere. laevi. 
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UT die Vulva, beyde find im Mittelnunfee erhöher ; 
die Vulva iſt, fonderlich —— zu, runzlich, der 
After iſt nur fein geſtreift ie fpiegelglatten Schnä- 
webberuͤhren ſich faſt, und find- nur ein wenig zuruͤck 
gebogen. Zivifchen ihnen-ift ganz und gar keine Deff- 
nung. Vulva und After find durd) eine ſchwache und 
ſchwach gewoͤlbte Erhöhung von den Schalen abgefons 
dert. Am Schlöffe fehe ic) eben nidyrs befonders, 
Gh, daß ſich in Rückficht auf die Seitenzähne in der - 
1 sYfiterfchafe zwiſchen den beyden Wänden noch eine 
dritre beftuder, Die aber kuͤrzer ift. Dies ift indeflen’ein 
Umftand, den man an mehrem Backtroͤgen beobachtet, 
Mein Epemplar iſt 1J. Zoll lang und 2 Zoll breit. 


Badırog, der zesbrechliche h). Er hat einen ey⸗ 
foͤrmigen Bau, ‚ (dag ift, er ift ungleid) breiter als er 
Tang ift) eine duͤnne, weiße, durchſichtige, zerbrechliche 
Schale und eine plarte, ſehr wenig gewoͤlbte Form. 

An der Vorderſeite hat er eine merkliche Einbeugung, 
und man ſollte glauben, hier eine Tellmuſchel vor ſich zu 
ſeehen, die es um des Schloſſes und um andrer Umſtaͤn⸗ 
de willen nicht ſeyn kann. Die Hinterſeite iſt mehr 
abgerundet. Der Rand iſt ſcharf und fchneidend ; doch 
klaft die Muſchel auf beyden Seiten, wer, auf 
der vordern, ſehr ſtark. Das macht es, daß Vulva 
und Anus bier miche fo deutlich find, als an andern 
Backtroͤgen. Hier find beyde fein geftreift und fonder- 

- Sic) iſt die Vulva merklich gerungelt.- Zwifchen ftärfern 

Aueerſteiſen die wohl jaͤhrige Re der Schale was 


ven, 





b)_Conchyl. Rab. Th. VI. ©. 236. tab. 24. 296. des 
3erbredylidye Backtrog. Mactra fragilis, tefta ovali — 
oblonga;, fübcomprefa, albs, diaphona, laevi, cum flexu- 
ra notabili & manifefta in parte antica. Habitus ne 
fed Cardo Madre, 
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ren, liegen noch die feinſten Queerſtreiſen, die aber 
- ein bloßes Auge faum erkennen kaun. Der. gefaltene 
Mittelzahn ift vorzüglic) Fein, das Darneben liegende 
Gruben ift auch: nicht allzu groß, und Die Seitens 
zähne find einfach, flach und nur mittelmaßig lang. 
Von außen und von innen iſt die Schale weiß und 
glänzend, doch hat dieſer Backtrog, wenn er friſch 
aus der See kommt, eine gelbliche duͤnne Oberhaut, 
| Bie ſich indeſſen Leicht los wei en. läßt. - Man finder 
diefe Mufcheln bey dem Nico arifchen Eylonden 
«. von 13 Zoll lang und faft 2 Zoll breit, doch En et» 
was größer. ($.) 


Backtrogmuſchel. (Mactra Linnaei) S. Backtrog. 


Dacopa, ein neues Pflanzengeſchlecht, welches Aublet ;) 
in Guyana entdeckt hat; es gehoͤrt unter die Pflan⸗ 
zen mit fünf Staubfäden und einem Staubwege. 
An der Blume beſteht ſowohl Decke als Krone aus eis 
nem Stüde; die erftere ift in fünf Abfchnitre getheilt; 
zween Davon, welche finander gerade gegen über ftehen, 
find laͤnglicht, fpigig und vertieft; Die zween unteren 
find umgebogen und rundlicht, aber aud) fpißig;. der 
obere iſt rundlicht und wie eine Welle aufgeworfen. 
Die Krone hat eine Furze Roͤhre, welche ſich nach dem 
Schlunde zu erweitert; der Saum iſt in fuͤnf * 
lichte 





9 Hiftoire ‚des plantes de la Gujane, frangoile, rangees füi- 
vant la methode fexuelle, avec plufieurs memoires fur dif- 
ferens objets intereflans, relatifs à la eulture & au com- 
merc& de le Gujane fraugoife, & une notice des plantes 
de l'lale de France; ouvrage orn& de pres de quatre cent 
plantes, en taille douce, od font reprefentees des planten 

ui n'ont point encore Er& decrites ni gravdes, ou qui ne 
lont €t€, qu’imparfsitement, par M. Fufde Aublet, ALon- 
dres. 1775. 4 T.1.&, 128 - 130, Pl. 49 
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lichte und eyrunde Abſchnitte geſpalten; die Staubfaͤ⸗ 
den ſitzen da veſt, wo die Krone ſich zu ſpalten anfaͤngt, 
und tragen laͤnglichte zweyfaͤcherichte Staubbeutel, wel⸗ 

chhe ſich in eine lange Spitze verlieren; der Fruchtkno⸗ 
tten iſt eyrund, Und ſitzt unten fm Kelche veſt; der 
Griffel iſt kurz und anf ihm ſitzt die gemölbte Narbe, wie 
ein Nadelkopf. Das Saamengehänfe hülle ſich in 
die Blumendecke ein, und.enthält zahlreiche fehr Fleine 
Saamen. - Man fennt bisher nur eine Art, welcher 
Aublet, meil man fie su Cajenne auf der Plantation 
Loyola an Meinen Baͤchen findet, den Beynamen: 
- Aquarica giebt, Sie freibe mehrere rundlichte, ſaf⸗ 
tige und knotige Stengel, welche fidy auf der Erde 
und auf dem Waller ausbreiten; aus ihren Knoten 
entfpringen haarzarte Würzelchen, welche fich in 
Aeſte verbreiten. Ihre Blärter find glatt und fchön, 
grün, fänglicht, fpigig, vertieft und fleiſchig; fie fißen 
einander gerhde gegen über, umfaſſen mit ihrer Grund» 
fläche den Stamm, und floßen mit den Grundflächen zu⸗ 
fammen. Ihre Blumen zeigen fich im Chriftmonat ofe 
“ zugleidy mit den Früchten; fie figen einzeln, auf eige⸗ 
nen fangen dünnen Stielen, abmechfelnd in den Wins 
keln der Blätter, und haben unter dem Kelche zwey 
fleiſchige mit Drüschen beſetzte Deckblaͤtter, einander 
gerade gegen über. Ihre Krone ift, fo wie die Spige 
der Staubfäden, blau; der untere Theil ver legtern, ift 
weiß, der Staubbeusel von außen blau, inmendig 
bias und gelb, Die franzöfifchen Einwohner geben 
vor, fie heile Brandfchäden in furzer Zeit, und nens 
nen fie daher: Herbe aux brulures.  (Gm,) 


Bactrianiſches Aameel, S. Rameel, - 


Bactris, ift. beym Jacquin der Gefchlechtsname einis 
ger Bäume, welche Kinne unter dem Gefchlechte des 
Rokosbaums begreift. S. Kokoobaum. (Gm.) 


Naturierikon V. Band. T Bad, 
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Bad, k).ift ein Wort von vielfacher Bedeutung: Die 
Scheidekünftler nennen Bad eine Einrichtung, 
durch die fie einer Subſtanz eine mittelbare Waͤr⸗ 
„ me mittheiten; fie haben Marien» Dampf = Sand» 
Afchen- und Miftbäder, Die Särber verfiehen eine 
Farbebrühe darunter; bey ihnen hat man ein Allaun⸗ 
Faͤrberroͤthe- Cochenillen- Waubad u. ſ. f. In dem 
Aaushaltungen der nordlichen Länder. heißt Bad 
ein Zimmer, in welchen man ſich ing Waſſer ſetzt, oder 
auch den ganzen- Körper wäfcht, Diefe Bedeutung - 
hat es auch in den gemöhnlicyen Badſtuben der Bader, 

‚ in den Morgenländern, bey den alten Römern und an» 
deren. Die. medicinifchen Baͤder find theils kuͤnſtli⸗ 

- he, wenn dem Badewaſſer Durch verfchiedene Ingredien⸗ 
zen heilſame Kräfte mitgerheilt werden, wie in Kraͤuter⸗ 
Schlacken⸗ Ameifenbädern : oder wenn das Bademafs 
fer befonders angewendet wird, in Dunft» Schwitz⸗ 
Teopfbäder: oder wenn auch mit andern Fluͤßigkeiten 
als mie Waſſer gebadet wird, fo giebt es Milchbaͤder, 

- Erpbäder, wenn die Kranken nad) des Spanifchen 
Arztes Solano Erfindung bie an den Hals in die 
Erde gegraben werden |), Aehnliche Sandbäder und 
die Anwendung der Dünfte aufgefchniftener, noch 
warmer Thiere für Franfe Ölieder, gehören auch hieher. 


Natuͤtliche Bäder nennen Aerzte und Nature 
forfcher überhaupt mineralifche Wäffer, welche wegen 
ihrer Beſtandtheile oder Temperatur , unter gehörigen 
Umftänden, zum Baden gebraucht, zur Erhaltung oder 
MWiederberftellung der Gefundheic der Menfchen von 
vorzüglicher Würffamfeie find. Dieſe Waſſer find 
überhaups Falte oder natürlic) warme, Hier, wo wie 

es 











k) Balenum. fr. Bain aud) Baigner. Rußiſch Bane. 
) Berlinifche Sammlungen VIII. 516. r 


* 
r 


‘ 
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es nur mit natürlichen Oegenftänden zu thin haben, 
übergehen mir alle fünftlichen Bäder und Babearten. 


| So wie die waͤßrigen gemeinen Fünftlichen Bä- 
ber überhaupt die Reinlichfeit, die Ausdünftungen, . 
die Geſchmeidigkeit der Glieder befördern und zur Er— 
haltung der Geſundheit vieles: beyrragen; fo find die 
mineraliſchen, wenn fie wohl gewählt und unter gebös 
rigen Umfländen gebraudye werden, in unzählbaren 
Fällen, die Mittel der Wiederherftellung der Geſundheit 
und der Berläugerung des Lebens der Kranfen, aber 
auch, weil ihr Gebrauch kluge Wahl erfordert, vielen 

außerft nachtheilig geworden. - I 


Bad. Aletbad. S. Bad, warmes, einfache, 

— — alkaliſches. ©. Bad, warmes, 

— — ammoniakaliſches. ©. Bad, warmes, am⸗ 
moniakaliſches. | 2 


— — bergharziges. S. Bad, warmes. 


—. — Dunſtbad. Dunſtbaͤder, die auch Dampf⸗ 
baͤder, Schwitzhoͤhlen und Gewoͤlbe und trockne 
Baͤder genennet werden m), find heiße Kluͤfte, oder 
Srotten vulkaniſcher Berge, in welchen das tiefer ein⸗ 
geſchloſſene, erhitzte Waſſer, als heiße Daͤmpfe oder er⸗ 
itte feuchte Luft, aus dem Geſtein ſelbſt oder deſſen 
fen hervordringt, und die Höhle oder Kluft Dadurch 
meriger oder mehr heiß macht. Sie gründen fich auf 
die innern — oder das Brennen ſolcher 
Berge. (S. brennende Berge und Vulkane.) 
Die Duͤnſte ſelbſt find theils verſchiedene Luitarten, 

- und dieſe vorzuͤglich mephytiſche und tödliche z. B. im 
der Hundeshoͤhle bey — ꝛc.; theils mie Luftarten 
2 und 


m) Balneuın vaporis ſ. vaporofum. ltal. Solfatara. 


751 
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und flüchtigen Mineralien gefchwängerte, theils auch 
ziemlich reine wäfferige Dünfte, deren feſte Luft ents 
bunden worden. (S.Dünfte, Luftsrten und nes 
phytifche Luft.) In einigen ſammlet ſich das dün- 
ftende Waffer in Becken, in andern zerftreuet eg fich. 
Einige folcyer Grorten find alfo dem Peben der Mens 
ſchen gefährlidy und oft toͤdtlich, folglich niche Bäder, 
und die wahren Schwißgrotten erfordern, Beurtheilung 
und Wahl der Aerzte, — | 


Island hat viele Dunftbäder. Das bey Thib> 
ſaarholt dunfter aus Loͤchern der Wände der Grotte fo 
heiß, daß wenn die Außere Luft nach Fahrenheits 
Waͤrmmeſſer 8 Grad Wärme hatte, fie in der Schwig: 

"Hütte 22 Grad betrug. Bey Saider auf Jeland iſt 
die Hitze einiger Dunfthöhien fo ftarf, daß hineinges 
feste Speiſen in denfelben gahr kochen. Die Dünfte 
find ohne Schweſelgeruch. Leber ſolchen heißen Höb: 
len verfieden die Islaͤnder ihr Meerwaſſer zu Kochſalz; 
dabey es merfiwürdig ift, daß wenn die Dünfte ſchwe⸗ 
flicht riechen, das Salz rörhlich wird, gerade wie dag 
Salz der Rußifchen Landſeen, die man Erdbeerſeen 
(Malinvi Ofera. S. Rochfälsfeen) nennet. Zum Ba⸗ 
den erfordern diefe heiße Grotten befondere,, doch leichte 
Derrichtungen n), In Italien find ein Veſuv, auch 

im ZKirchenftast, auf der vulfanifchen Inſul bey 
Meapel 0) und bey mehrern feiner Vulkane viele 

Dunſtgrotten, deren verfchiedene zu Dunftbädern einge 

richtet find, Im Archipelagus bat die Inſul Mito 
| in 





n) Ölaffen und Powelfen Keife turdy Island a. m. Et. - 
Troils Briefe über Island a. m. Et. 


0) Ferbers Briefe Aus Welſchland a. m. Et. Bernoulli 
Samml. kurzer Reiſebeſchreib. I. Br S. 43. ꝛc. 


% 
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"im ihren Felfenufern. viele zu Dampf Bädern ein nich, 

tete Örotten p); In der Levante find oben amt Fluſſe 
Meander ben heißen Quellen audy viele heiße Dunft- 
grotten; die Dämpfe derfelben brechen oft mie Rras 


chen und Erfchütterungen hervor und find meiftens mer 


” phyrifch q). In Ungarn ift in der Turoper Geſpann · 
ſchaft ein Dampfbad, in einem Tuffgemölbe, deſſen fich 
fünfzehn Perfonen jugfeich bedienen fönnen, und deflen 
Waſſer fich in einem Becken ſammlet r), Unter der 
Baͤdern der Soongorey ift am Fluffe Korgos auch 
‚ein Dunftbad oder’ eine Schwitzhoͤhle, deren ſich die 
” Song ören bedienen s) Mehrerer in andern vulfas 
Sen oder doch mic heißen Quellen verfehenen Läns 

geſchweigen. An verſchiedenen Drten erſetzt 

man auch die Dunftbäber durch Ueberbauung der heiſ⸗ 

"fen Duellen;" doch diefe, fo wie der mediciniſche Nutzen 
dieſer Bäder gehoͤren nicht hieher. 


Bad, einfaches. ©, Bad, warmes, —J 

— RN EA, warmes / eiſenhal⸗ 
tiges. ss 68 

ae ee - heißes. © Dad, warmes 

— u. Zalte — und rar t). 
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1 — —— gute nad} der Ben. £% © 256 De 

. feriptiodell' Archipeldgo. Rvorno 1773. Pe 

9) en er in Hein Afien. S. 324 

9 ee —— der oͤſterreichſchen Mor 

narchie. 

Pallas hiſtoriſche * wer die Soongorifcieg 
Dölßerfhhaften. 1, % 8. 

0) Balneum naturale Frigidum. | 


” 


— 


Die groben mineraliſchen, verſteinernden, vitrio⸗ 
liſchen Waͤſſer ausgenommen, beſitzen alle mineraliſche 
aͤtheriſche, ſalzige/ harzige, ſchweflichte ꝛc Quellen und 
one Wäfler manche Seen, das Meer ꝛtc. die Eigen 
ſchaften der natuͤrlichen Bäder (S.Bad). Won eini- 
‚gen Quellen aber hat man bemerkt, daß fie zum Baden 
angewendet, von mehr allgemeinen , oder wider gemwiffe 
Krankheiten von vorzüglichen Kräften find, daher man 
ſie beſonders kalte Baͤder nennet. Alle innerlich heilſa⸗ 
men Mineralwuſſer koͤnnen unten gehörigen Umftänden 
zum) Baden nuͤtzlich angewendet werden, und manche 
die nicht zum Trinken verordnet werden, find Doch gute 
Bäder; daher ſind die falten Bäder faſt ſo mannig ⸗ 
faltig und verſchieden, als die mineraliſchen Waͤſſer 
ſelbſt und daher werden auch in den mehreſten, nicht 
ganz kleinen Laͤndern, wenn ſie andy nur Zweige von 
—— beſitzen, einige * age —** 
und rer, oder wenn deren Waſſer auch getrunken 
wird) / Geſundbrunnen gi ennet. Die Unterfepeidung 
der Bader amd Geſundhrunnen ift fehrwillführlich. — 


I 4 | 
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der und Berliner in der. Mark, ‚in Ehe | und viel- 
„welchen Züfert u) phuficalifche und medicinifche Mach» 
mit den zahlreichen 
Etagten.  Suankreich hat unter mehrern die Plom⸗ 
bierifchen, Schweden Coka und ſo andere Länder. 


P 





u) Zuͤkert Syſtemat. Veſchreibun aller Sefundbrunnen und 
Baͤder Teutfchlandss '. * —— — 

x) Cranʒ von ben Geſundbrunuen der oͤſterreichſchen Mo⸗ 
narchie, ‚ii digen PD 
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Palaſtina beſaß in ſeinem periodiſchen zu "Be 
tesda ein berühmteg offenes Bad. 


| „Die Minerali en, welche den Bädern Überaupt 
und den falten infonderheit die Kräfte geben, find die, 
in allen Minerslwäffern und Getmöhgunnn, 
iz; ſehe dieſe Artikul. — * 


Um Kranken die oft — Keifen nach den Bir 
dern zu erſparen, haben die Aerzte gemeinen Waͤſſern 


die Minetalien der für ihre Kranken ſchicklichen Bäder _ 
0 " mitzutgeilen gefucht; worinn fie deſto gluͤ icher wa⸗ 


ten, je genauer fie das Waſſer der natürlichen Bäder 


kannten | und -je — ſie das gemeine Waſſer mis 


den Mineralien zu ſchwaͤngern wuſten. Dieſe Nach⸗ 
ahnung iſt vorzüglich bey den Geſundbrunnen ges 
bräuchlich, * welchen ihrer gedacht wird; " 


* kůnſtliches. ©. Bad warmes, kuͤnſtliches. 

2— aues. S. Bad, warmes. 

r— - Iaugenbafteo, ©: Bad, warmen, lauhen- 

ess. 

Ki Sa nöhtwelfalsiges. ©. Bad, warmee mir 
igee und neutrales. 

— — neutrales. ©. 280, warmes, nitnelſai 
ges und neutrales. m 


ch — efelbad. S. Bad, warme, Shwe, | 


u fel⸗ und elleberbad. y, 


_ — — S. Bad, me⸗⸗ 
Schwefel⸗ und Schwefelleberbad. 


— — Tuffſteinbad. ©. Bad, NENNEN verſtei⸗ 


nerndes. 


T4 | ; ad, 


* 
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Bad, warmes. Heiße Quellen und. Waſſer. 
Heiße u — migeralifche Waſſer. Mars 
me Bäder, Quellen und Wäaffer y). 
Dfe Benennungen. fuͤhren ſolche Waͤſſer, die 
—2 — rkungen der Natur eine Waͤrme beſitzen, 
welche die Wärme der Atmoſohaͤre uͤbertrifft. Einige 
find reine, bios durch den heißen Boden ermwärmte 
Waͤſſer, die mehreſten aber gehören zu den' mineralis 
Shen: ‚ Mehrere Wäffer: find unter. der. Erde warm, 
.. Fühlen ſich aber durch den kalten Boden. über weichen 
ſie flieſſen oder durch kalte Waͤſſer, mit welchen fie ſich 
miſchen ehe fie herbor brechen, ab und gehören denn 
nicht hieher. Ziemlich; allgemeine Cigemichaiten der 
warmen Quellen ſind, daß fie warm leichter ;' als nach 
dem Erkalten. befunden werden uud in allen Jahreszei- 
ten eine faßt gleiche Warme haben. 


2. ce Quellen oder Bäder find; gemdßhtich-.an 
Slögen, in der Nähe der Ganagebirge „auch in der 
Nabe noch breunender oder’ausgebtannter Vulkane, _ 

Ihr LAusbruch iſt ſo mannigfaltige (AR der Quellen 

uͤberhaupt, aus Sand, oder Kaikſtein, Schiefer, 

Duff en auch ſprudein fie in Moroͤſten, im Grunde der 

—— er — und des Meeres ſelbſt, wovon beſon⸗ 

ders Jolßnd Beweiſe hat. Weil, warme und heiße 

- DAB und-Auellen — Lage und Beſchaffen⸗ 
beit der Gebirge, gewiſſe Mineralien und Ineinander⸗ 

wuͤekungen derſelben ni ſ. Fe erfordern, ſo find- ihrer, 
ob zwar überhaupt nicht wenig, doch gegen die Falten 

* Quellen verglichen ; nur wenige und: in- NE 


a 'y) Thietmae minerales'Wält. Hydrol; Fontes calidi, Carth. 
Hydrol. Aqua Thermalis Romere. Min. 1.8: Franzöfife 
Eaux Thermales. Slawoniſch, Töplizi. Rußiſch, Goretich, ' 

«5. Wurfchi. u | 


— 
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— 
* 


Bad, warmes. 29 


— ſehnlichen Laͤndern, Schweden, Daͤnnemark, Nor⸗ 
mwegen.:c. gar feine, Ich will einige aueh a ver⸗ 
ſchiedenen Laͤndern anführen. | * 


Spanien hat in den Thäfern der Pyrenoͤem „in 
Gallicien, Kaſtilien, Mavarrä, Grenada r Ale 
nien ıc. verſchiedene Bäbder. ; 


Srankreich har nicht weniger an feiner ie 
der Pyrenaͤen; bey Barejes, ad) in der Provence 
Rey Dignes, und Air, in der Normandie bey Bagqno— 
"es, in Bonbon bey Viche, Paßt? Forges, in Aus 
Fat Chaudes- baignes u:as m. Orten. - U’ 


Englands warme Dans inb a Liſter be⸗ 

© fällen 2), "Das Bad bey ® th und wi 

waren ſchon zur Zeit der Roͤmer b Mn 

"nannten fie Waſſer der Somie,- 

* bee vorzũ ach reines. Wäffer. 
Daran it ift bey Crochet a) und in 

k; * * Matlok b) ein reines warmes Bad ni: % 






Italien hat viele Vulkane ind deren Kuiven 
** eine Menge heißer Baͤder, die ſich zum Theil ſicht⸗ 
Tich auf Diefelben berieben. Die .Solfararen ver 
Secken mit Schwefelleber-Waffer bey Pozʒuolt/ Dis 
terbo, Neapel ıc. fcheinen cheils Becher der. n 
a, Fane gervefen zu ſeyn; Die Bagni della Regina bey, Ci 
voli im Kirchenftaat, die * Plinius ic) —2 — 


und 


— — — — 





na * BE, 
— de Thermis' ängfigenis. eng — 


ant durch Schott B. & Emit 
ur and bes beiten Reiche — S. II. = 4 
Ferbers Oryctog· yon Derbisſhire S. 4 J 
Flinii as Libr, AXL G. 2 PP — PAPER : 
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ſpannſchaft, in dee wevt, auch et Ofen R. - 
‚mehrere Bäder). . 

Siebenbürgen hat be aus, Kal, Boza x. 
Paͤder. 
Diie ſehr vulkaniſche Inſul Jelens hat viele und 
„ Kheils ſehr — heiße Quellen und Bäder, die 
vwir durch "Olafien und Powelſen, m) Horre⸗ 

ow, n) Tpil,, o) Anderfon u. a. beffer, als viele 
v näheter Fänder feinen, Die Jeländer unterfcheiden 
eißiprudelnde oder nur durch den Boden erwaͤrmte 
aͤſſer, und neunen die erſtern Itweri und die legtern 
Laugar. In Suͤderisland iſt der Reikholshwer, Mar⸗ 
en 3bad und unter mehr-andern der berühmte Geyſer; 
eftisland Leuraa, Tunghwer, Snoͤrralaug, bel⸗ 
hing "fein eigener Tufft ammauert ı. a. Mordisland 
bat das Hmerwallebad, über welchem man eine dor» 
Aglich anfehmliche Dunftfäule fieht , und welches im 
n. Puabruche ein brüllendes, Geraͤuſch mache. U. v. a. 


Auf Grönland fa, bey derbicher u. — O. 
pe Quellen. — | 


Rußland Kat, außer Siblrien tr am —*—** 
Feßz des Kaukaſus, die Zoliariſchen zul, weiche 
PR — haben PR, — 

ee s i — * > 


' ie FE oo. Er .. * 


1 
2 1 
; 





R Eranz 1. c. Windifdy Geographie des Könige, Ungarn. 

m) Ölaffen und Dowelfen Keife durch Island. 4. 
kn) Sorrebowe Nachticht von Island. a. d. Dani 8. 

o) Troil Briefe über eine Reife nad) Island. a. d. Schwed. 8. 


p) Schober in Muͤllers Saml. Kufif. Geſchichte. Guͤl⸗ 
33 ind neuen Petersb. Journal für 782: 2. 


JS 300. 
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In Georgien find auch an der Säbfeite des 
Kaukaſus bey Erzerum 9) und mehr Orten Bäder, 
Am Perfifchen Meerbuſen find verſchiedene. 


Im Archipelsg fmd auf der Inſul Milo meh- 
rere warme und heiße Quellen; das beym Schloſſe 
Sefur purgirez in ’einem befonders ſieden Eyer ges 

ſchwinde hart r). 


In der Levante find in Angora, bey Pruſa 
u. m. D. heiße Bäder 5). Bey Smirna und an der 
KRüfte des Aegeiſchen Meeres find verſchiedene. Das 
Wafler des Bades bey Troas ift milchtrübt. Die 
Agamemmnonſchen Baͤder an der Joniſchen Kuſte, 
find z Meilen von Smirna. Im Gebiet von Lebe⸗ 
dus find bey Hnpfile martiafifche Bäder. Oben am 
SFluſſe Meander und bey der Stade Sieröplis find 
‚viele heiße Quellen, deren einige Tuff erzeugen, andere 
beym Purpurfärben Vorzüge haben t), 
Afien hat auch in Palaͤſtina am Kordan und 
Todtenmeer einige, und am Ufer des Sees Genejarer 
» ein warmes Bad. in den erfteren kann man kaum 
die Hand leiden u). Das am Genezaret hat eben fol- 


rd falzigen Geſchmack und ſchweflichten Ge- 
rüuch x). 
‚Im Chinefifchen und Japaniſchen Reiche 


weis man von verfchiedenen Bädern," und. wie weit 
mebs 











g) Tournefort Reife nach der Levante. 1.8. ©, 246. 
3.23. ©. 377. 502. j 
„R) Defcript. dell Archipelag. 1733. n. Tourneforts Reife, 
"9 Tournefort Neife nach der Pevante, 
t) Chandlers Reife in Hein Afien. a. d Engl. 8, 1776, 
u) Mariti Neife durch Sirien und Paldftina, 


x) Saßelquift Reiſe nach Palaͤſtina. ©. 556. 


>” 
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‚. mehrere find uns unbekannt? Japan hat diele Vul⸗ 
kane und viele und fehr heiße Quellen; bey Jede auf 
der Inſul Uriſino ſind mehrere y). 


— Java hat viele rauchende Berge und heiße 
Quellen; eine, die fchlechthin das heiße Bad (Jaran. 
Tji Pannae) heißt, ift drey Tagereiſen von Batavia 2). 


Im Dauriſchen Gebirge Sibitiens ſind am 
Baikaſee, an’ den Fluͤſſen Orion und Tſchikoi, heiße 
Schwefelbaͤder a). Iu der Soongorey find ſechs 

heiße Quellen bekannt b), Auf Ramtſchatka find 
verſchiedene heiße Quellen, die theils fehr ungeſtuͤm 
- hervor brechen. Auch die Aurilifchen und Aleuti⸗ 
ſchen Inſuln haben Bäber c). | 


Amerifs hat in Peru bey Potofi, auf Suadalıp, 
ben Karaibifchen Inſuln d) Heiße Duelfen. 


So unbekannt auch die Maturgefchichte vom " 
Afrika tft, fo willen wir doch, daß es dieſem Welt⸗ 
theil nicht ganz an warnen Rem ſehlt. Kolbe ji 





- Y Rampfero Beldhreib, von — Thunberg ** 
Stockholm. Abhandl. fuͤr 1781. 


) — in den Abhandl. der Eibaholner Akademie 
u rı 


9) Pallss und Beorgi Reifen in Rußland. 
" d) Pallas von den Mongolifchen Völkern, am ang. D. 
6 — und Kraſcheninikows Beſchreib. von Kamt⸗ 


d) put Erdbefchreibung von Yuterifa, 2. B. S. 538. und 
854. 

€) Rolbe Beſchreib. bed Vorgebirgs der guten Hofnunge 
Tpunberg in den Abhandl. ber Stockh. Aladem. 


| aͤußerſt verſchieden. Dunftbäder geben nur Dune, 
die ſich in einigen gar nicht ſammlen fönnen. Der B 
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giebt von einem, Thunberg f) von fieben Baͤdern 


auf dem DVorgebirge der gutem Hofnung Nachricht. 
Sm Tunefifchen Staste find. verfchiedene. Vieier 
modern zu geſchweigen. Ä 


Die Menge des Waflers beifer Quellen, ift 


ru⸗ 
bei bes Karlsbades giebt Dagegen ſtuͤndlich 30 Centner, 
das Pfefferbad ſtuͤndlich g5000 Maas, Noch weit 
mehr Waſſer geben einige Kamtſchatkiſche und Isſan⸗ 
diſche heiße Quellen. Be 


Die nurbteiten heißen Quellen fliegen gleichför- 
mig und ftill, einige-aber periodiſch und theils mie 
Ungeftüm. Das Bad bey Dfarnaja, auf Kamtſchat⸗ 
fa, ſprudelt auf 15 Faden body; das bey Wadla auf 
Island fprudele periodifcdy mie einem brüllenden Ges 
räufche. Laugerwan dafelbft feige, mit einer Säule don 
faft 3 Fuß tm Durchmefler, 24 Fuß hoc. Keifum 
macht eine bis 60 Fuß hohe Säule u. ff. Alle aber 
werden von dem Beyfer bey Skatholt weit übertroffen, 


Sein Becken von Tuff ift, nad) des Hrn. Troile Bes 


F 


merkungen, 72 Fuß tief, und haͤlt unten 18, oben 
56 Fuß im Durchmeſſer. In der Mitte iſt eine Röhre 
etwas niedriger als der Rand des Beckens. Er ſpringt 
täglich bis 20 mahl und läßt jedesmal ein dumpfiges 
Getöfe, mie von einem entfernten Ranonenfchuß hören. 
Das Waffer felbft bricht ftoß- oder ſchußweiſe bervor. 
Ein folcher Schuß dauert Go bis 70 Sefunden und 
wird von einem bräflenden Geräufche begleitet. Die 
Waſſerſaͤule haͤlt bis 6 Fuß im Durchmeſſer und fleige 
10, 15,30, ja bisweilen bis 60 Faden, mit einer Ges 
walt, fo, daß fie die hineingeworfene Steine — 

ſchleu⸗ 


) Olafſen und Powelſen Reiſe nach Island. 
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I 


9— 


9 


ſchleudert, im die Höhe g). Die Ueſachen des perio⸗ 


diſchen Sprudelns ſcheinen Ebbe und Fluth, Witte⸗ 
‚zung und noch unbefannte Veranlaſſungen zu ſeyn. 


Die Wärme oder Hitze der Baͤder iſt ſich zwar, 


wie bemerkt, meiſtens felbit gleich, bey verfchiedenen 


aber von der unmerflichen Wärme, die die Hand nicht 


unterſcheidet oder etwan vom fiebenten Grad nach Reau⸗ 


+ 


0 


: » 
* 
. 


murs Waͤrmmeſſer, bis zu der Hige, der das Waſſer 
fähig iſt, das ift über go Reaumuriſche Örade, ver- . 


ſchieden. 


Die mehreſten Bäder find nur lau und erregen, 
wo fie nicht befondere Mineralien enthalten, — 


Waͤrme, wenig Aufmerkſamkeit. Bey wenigen ift die 


Wärme durch Waͤrmmeſſer beſtimmt, bey den mehre⸗ 
ſten wird fie nur nach der Empfindung der Hand, dem 
Hartfieden der Eyer, dem Brühen der Federn u. ſ. f. 


geſchaͤtzet. Ich will die Wärme einiger berühmten, 


[2 


nach dem Keaummrfchen Waͤrmmeſſer, von der gerin- 
gern Wärme zur ftärfern anführen. 


Die Wärme des Wildbades beträgt in verfchie: 
denen Quellen von 23 bis 71 Grad; der Akenſchen 
Bäder von 32 bis 42 Grad; des, Pfefferbades 35 
Grad; der Sibirifchen 50 bis 52 Grad; des Karlsba⸗ 


des 59 Grad; des Wisbades 60 Grad; des Töpliger 


70 Grad; des Geifers im Becken, wenn es ſchon aus 


» der Wafferfäule wieder niedergefaflen, noch go Grad. 


5 


55 Grad Hige machen den Vögeln die Federn los, die 


- Berrächtlidy heißer muß es beym erften Ausbruch ge- 


wefen feyn, wodurch es, als in einem Papinianifchen 
Topf, weit über den Grad des kochenden Waflers er- 
hist, Kiefelerde auflöfen können. Bäder von so big 


aber 





g) Bergmanni Dillert. de Terra Silicea. 
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aber beym Kalt werben wieder veft werben; im der Hitze 


Grad werd ‚by 70 G 
= Mei et —* he Side 


Die meiſten Badmäfler find klar und bee, 


das Sirfchberger aber ift weißlich, das Wafler der 


Solfararen helle, und des Schlangenbades höher blaͤu⸗ 


lich, das Töpliger meergrün, bes Wißbaner af 
L ’ 


wie Sleifchbrübe u: f. f. Viele find von Ocher, 
Thon etc. gefärbt und trübe. : 


In Abfiche der Beftandrheile find die warmen 
oder Badewafler von dem falten reiten oder mineralis 
ſchen nicht verfehieden: daher auch Cartheuſer, Zuͤkert 


und andere die warnen nnd falten Mineralmaffer niche 


Srennen. Die genaue Unterfuchung der Waͤſſer gehöre 


zu den ſchweren Gegenftänden der Chemie: daher wer - 
nig Analyſen der Wäfler, die vor Hofmann unter 


ſucht worden, jegö brauchbar und genau genug find, 
(S. Deftandrbeile der Waͤſſer und Mineralwaͤſt 
fer.) Hier will ich die bis jego in Bädern gefundenen 
Beſtandtheile mır nennen. | 


Waſſer, die Baſis, für fich in feiner Reinigkeit | 


AR ſich in allen und immer gleich. 


BSrunnengeift und entbundene Luft finder 
man, wegen der Würfung der Wärme, bey feifchfprus 


delnden leichter, als bey Falten. 


* — ala ad Femme durch 


| Freyes oder ungefättigtes Natron. — 
Brunnen⸗Glauber⸗ und RKochſalz, das eime 


oder andere, oder mehrere zugleich; am vielen. 


Naturlexikon V. Band, M Dit 
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Bitterſalzerde, als Beftandeheil des Brunnen⸗ 
ſalzes vieler Baͤder. 

Salmiak, wahrſcheinlich in den Waſſern eini⸗ 
ger Solfataren. 

Slüchtiges Laugenſalz, als Beſtandtheil der 
ammoniacalifcyen Bäder. 

Sedativſalz fand Hr. Höfer 1778 zuerſt in 

Doskaniſchen Bädern und wird wahrſcheinlich in mehr 
vulkaniſchen Quellen bemerkt werden, 

Reinen Schwefel haben die Achenfchen, einige 
sländifche u. a. Schwefelleber, falzige oder ebige 

„viele, faft die meiften. 
Kalkerde, für fich oder als Gips, Mergel Ber 
auch in Schmwefelleber zeigen die Tuffwaffer. 
Ä Aiefelerde halten, nad) Bergmann, bie heißen 
Islaͤndiſchen Wäller, vor ihrer Abkühlung an ‚der 
Luft h). (S. Sadeluft.) 

Seifenhafte Thonerde- fege ſich als Bade: 
ſchlamm, (f. d.Wort) und macht die Wäffer felbft ſei⸗ 
fenhaft, z. B. das Schlangenbad i). 

Eiſentheilchen durch Luſtſaͤure, Salze oder 
ſchweſlichte Theilchen aufgeloͤßt, in einigen Bädern fo 
rxeichlich, daß ſie Ocher fallen laßen. 


Die Arten und Menge dieſer Beymiſchungen der 
reinen waͤſſerigen Baſis machen die verſchiedenen Ar⸗ 
ten der Bäder aus. Viele find an Mineralien fo arm, 
daß ſie au reine Waͤſeer gelten. Es wuͤrde zu weit⸗ 

laͤuftig 


9 





Mm Bemoani Diſſert. de Terta Silicea und Abhandl. der 
Stockholm. Akademie. . 


I) Welfa vom Schlangenbabe. 8, 1747. Z Fame 


“ 


fäuftig ſeyn, bier die Beſtandtheile der bisher unter, 
fuchten Bäder nad) ihrem Verhaͤltniß anzufuͤhren. 
Ueberhaupt hält das Karlsbad, in einem medicinifchen 
: Pfunde von 12 Unzen etwan so Gran Mineralien, 
das Trennefinfche ir Ungarn, hält jm Pfunde go Gran, 
und darunter 60 Gran Erde und 20 Gran Sa u. ſ.f. 


® Bon den verfchiedenen Arten der Bäder f.in 
dieſem Art. weiter hin, 


Wegen der Entftehung der Waͤrme der Bä- 
der, waren die Maturforfcher voriger Zeit verfchiedener 
Meynung. Zircher und mehrere ließen fie durch 
ein Gentralfener erwärmt werden ; nad) anderen brannte 
* das unterirdifihe Feuer Kaff, und die Bäder waren 
deſſen Loͤſchwaſſer. — Liſter erflärte zuerft die Ent 
ſtehung der Bäder durch Erhitzung unterirdifcher Kieſe. 
Lemery beftätigte diefe Mennung durch feinen bekann⸗ 
.. ten ſynthetiſchen Verſuch mie Schwefel, Eifenfeile und 
Waſſer. Hofmann nahm dieſe Erklaͤrung an, und 
noch iſt ſie die allgemeinſte der jetzigen Naturforſcher. 
Kieſe, kieſige Steinkohlen, Allaunſchiefer und andere 
ſchweſlichte Mineralien, erhitzen ſich, unter gewiſſen 
Umſtaͤnden, die in der Natur nicht ſelten zuſammen 
kommen. Die ausgeſchloſſene aͤußere Luft, die Menge 
der gleichſam gaͤhrenden Materie, fremde Beymiſchun⸗ 
gen ꝛtc. ziehen dieſe Reaction in die Fänge und laßen fie 
nur fangfam .fortfchreiten. Die Kiefe zerfegen ſich, 
modurd) viele Luft entwickelt wird; von der befreyeten 
Vitriolſaͤure wird ein Theil, durdy dazu gefommenes 
Brennlicyes, flüchtige Schwefelfäure. Das mie Vitriol 
und Luftſaͤure geſchwaͤngerte Waſſer wird hiedurch ein 
Aufloͤſungsmittel verſchiedener Erden, nimmt auf 
ſeinem Lauf Salze mit, und da ihm auch vom zerſetzten 
RKochſalz Natron zu Theile werden kann; fo wird es 
hiedurch ein Menftruum für Schwefel und wegen der 
een Wa Schwe⸗ 
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Schwefelleber für viele Mineralien. Es kann auch im 
den veiten felfinen Adern und Berfen Fälle geben, in 
welchen das Waller, als: in einem Papinianijchen 
Topfe, meit über den Grad Des Kochens erbißt und : 
nr und Einfperrung als in gedachter Mafchine 
auf Subitanzen wuͤrkt, denen es fonft nicht gewachſen 
wäre. Auf diefe Art erklärt der Ritter Bergmann 
die Auflöfung der Kiefelerde in den Jslaͤndiſchen Tuff- 

| bädern k). . 


Aber aud) ohne, daß die Wäffer an der Erhitzung 
der Kiefe ꝛc. Ancheil haben, fönnen fie dadurch, daß fie 
über Stellen fließen, die von vulfanifchen Entzuͤn⸗ 
dungen erhißt find, ohne weitere Veränderung, als daß 
ſich ihre Luft mehr entwickelt und ſchweflichte Dünfte 
fie ſchwaͤngern, erwärmt oder erhißt werden, Auf 
diefe Arc entftehen die einfachen Baͤder. ! 


Aus diefer Erklärung der Eneftehung der Baͤder 
erfiehet man, daß ſich Umſtaͤnde ereignen koͤnnen, durch 
die fie ſich veraͤndern; die innern Erhigungen koͤnnen 
aufhören, Erderfchürterungen die Adern verſtuͤrzen 
oder verruͤcken, die Mineralien , welche aufgeloͤßt wur⸗ 
den, erfchöpfe werden, kalte Ducllen zufließen u. £. f. 
Vorfälle, die fich bey mandyen Bädern ereignet haben, 
wovon Island viele Benfpiele hat), und Härte man 
in vorigen Zeiten die Bäder mit der jego üblichen Ges 
nauigfeit unterſucht, fo würde man nicht wenige nach 
Temperatur und Beftandtheilen fehr verändert finden. . 


Die Bekanntſchaft mit den Beſtandtheilen der 
- Bäder mache bey vielen die Nachahmung derfelben moͤg ⸗ 
lich. (©. Dad warmes, Fünftliches.) 





..k) Teoili Briefe über Island. 4 
. 3) ©laffen und Powelfen Reife nach Island. 


Bad, warmes, ammoniafalifihes. 309 


Belanntlidy werden die warmen Bäder, theilg 
überhaupt, theils gerwifle, wider befondere Arand; 

‚ beiten und, wenn es mit kluger Wahl gefchiche , mit 
ſichtlichem Nugen theils zum Baden, theils zum Trinfen 

‚ angewendet. Alle, auch die roheſten Völker, in 
deren Ländern Bäbder find, bedienen ſich derfelben wir 
der mancherien Zufälle und Gebrechen. 


Außer diefer medicinifchen Nugung verwenden die 
. Seländer die einfachern in der Saushaltung zum 
Trinfen, Kochen, Wafchen — alg gemeines Wafler, 
wodurch fie fich im Kochen :c. viele Zeit und Mühe er 
fparen. . Durdy den bloßen Scywefeldunft einiger, 
laßen fie ſich von diefer häuslichen Anwendung nicht 
abhalten. Die heißen Quellen haben eine fo erweis 
‚chende Kraft, daß felbft Knochen, wenn fie-eine ges 
börige Zeit in denfelben liegen, biegſam, wenn fie aber 
zu lange liegen: und allen Leim verlieren, mürbe werden. 
Eine ähnliche Wuͤrkung haben fie auf dag Holz, wel- 
ches in diefelben geweicht, biegfamer als durch Bähen 
wird; liege es aber zu lange in dieſen Wäflern, fo wird 
es fo ausgezogen, daß nur die Holsfafern nachbleiben, 
die nach denen Herren Olaffen und Powelfen ein fo 
. ‚verändertes Anfehen erhalten, daß fie fein Fremder für ' 
- Holz halten würde; es ift getrocknet ſehr Teiche, mürbe, 
€ und einiges fcheint dem Asbeft ähnlich. (Vom Bades 
—— feinem Nugen ſ. dieſes Wort und Traver« 
Ä n 


Dad, warmes, ammoniakalifches, Bäder, um 
ter deren Mineralien ſich auch vorzuͤglich Bergſal⸗ 
mia? befindet, find an und um Vulkane. So find 
einige Solfataren Italiens und weit mehrere würden 

. wein man fie unterfuchen koͤnnte, von diefer Befchaf: 


er 


* 


— 
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Bad, warınes, Berg- oder Erdharziges. Berg⸗ 


oder Erdparzige heiße Quellen und Bäder: riechen'imd 
ſchmecken nad) Naphta oder Bergharz, welches nian 
auch auf einigen ſchwimmend finder. Diefe Wäffer 
halten felten etwas berrächtliches von andern Minera⸗ 
lien, und gehören, wenn fie blos nad) Naphta oder 
Bergharz riechen, zu den einfachen Baͤdern (©. 
vorh.) DBenfpiele bergharziger Bäder ſind das Niedels 
bad in der Schweiz, eines auf Kamefcharfa, die Baͤ⸗ 
der am Todtenmeer, die Naphtaquellen bey Baku an 
der Kaspifchen See und überhaupt alle warme As- 
phalt- Maltha⸗ und Naphtaquelten, deren Woͤſſer auf 
fer dem darauf ſchwimmenden Bergharz » Del ıc. ims 

mer fehr bergharzig find. a: JF 


— — — — einfaches. Natürliche, einſache, 


Italiens, Islands u. a. Gegenden. 


warme Waͤſſer und Quellen. Aletbaͤder in der 
Schweiz m). Ihr Wafler hat überhaupt die Eigen» 
ſchaften reinen Quellmaffers: wegen der Wäre defs 
felben aber befigen fie meiftens mehr enebundene Luft, 
und Brummen», theils auch einen flüchtigen Schwefels 
geift, der ihren Geruch ftechend, theils verbrannten 
Puluers, ähnlich made. Man bedient ſich ihrer ge 
woͤhnlich in der Haushaltung als des gemeinen Waſſers. 
Wohlverſchloſſen halten fie ſich über ein Fahr unver⸗ 
borben. Go unfchuldig fie auch find, fo-fegen fie doch 


in den Ablaufeinnen, oder auf die Steine in denfels 


ben Sinter oder Tuff, weil fie beym Kaltwerden fal⸗ 
len laßen, was fie heiß zu halten vermochten. Bey— 
fpiele einfacyer Bäder find das Schlangenbad in He 
fen, das Pfefferbad und mehr Bäder der Schweiz, 


# ⸗ dr Bad, 


4 — * 
m) Thermae fimplices Wall. Hydrol. Cartheuſor Hydrol. 
“  Bomare Mineral. u’ ; I 


*. 
= % 


Bad, waͤrmes, eiſenhaltiges. kuͤnſtliches. zu1. 


Dad, warmes, eiſenhaltiges n). Es find heiße. 
Duellen, in welchen Eifen oder Eifenthe ur 
"Ritriols Salz: oder Luftſaͤure, natröfe oder neutrale 

Salze, oder Schwefelleber aufgelößt und fo reichlich 
in benfelben vorhanden find, daß fie ſich in jert. 
und Wirkungen als Zifenvodffer, (f. KEiſenwaͤſſer 

und Mineralwaͤſſer) zeigen. | | 


7 Wie die Kiſenwaͤſſer, theilen fie ſich in grobe, 
die vitrioliſch ſind und Eiſenocher abſetzen, und feine, 
in welchen das Eiſen zart aufgeloͤßt und mit andern 
Beſtandtheilen vereinigt iſt. So gewoͤhnlich man in 
den Abdunſtungsreſten der Badewaͤſſer und in ihren 


Tuffen Eifenfheilchen finder, fo ſelten ſind doch wahre 


Eiſenbaͤder; die auf der Inſul Milo des Archipela⸗ 
gus, bey Angora und Perufa in der Levante,: das 
Wisbad in Teutfchland, und andere mehr, koͤnnen hie⸗ 


her gerechnet werden. | 


— le — kuͤnſtliches. Wenn man mic den 


Beſtandtheilen der Bäder, nach Art und Verhaͤltniß 
gegeneinander, genau befannt ift; fo kann man viele ders 
ſelben durch die Kuuft ziemlich nachahmen, und das 
durch vielen Prefhaften die weiten und Foftbaren Reis 
- fen nady Bädern erfparen.. Der Schwediſche Ritter 
. Sergmann hat hierüber eine fehr nüßfiche Unterſu⸗ 
. hung angeftelle o) die mefentlich folgendes enthält: 
Man ſattige fehr reines Waſſer auf die jego befannte 
Art mit Luftfäure, (S. den Artifel.) Diefes Waſ⸗ 
. fer digerire man in einer Are eines Papinianifchen 
Topfes mit den Ingredienzien des Bades, weld) 
man nachahmen will, und diefe Auflöfüng mifche — 
‚em Ä | U4 


— — — 


. 0) Bergmam Opufk. Phyfico: chemica, Vol L.p. 229. 6% 


— 
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denn zu einer ſolchen Menge warmen oder heißen Waſ⸗ 
ſers, daß die Miſchung die Staͤrke des vorgeſetzten 
Bades erhaͤlt, deſſen Temperatur man ihm auch leicht 
geben kann. "Bird nicht Schmwefelleber, fondern nur 
Schwefeldunſt, oder nach Prieftley Schwefeltuft, er⸗ 
fordert; fo fann man ihn auf die Art als Luftſaͤure ing 
Waſſer bringen: in den Apparat tröpfele man naͤm⸗ 
lich eine beliebige Säure auf Schmwefelleber, wovon 
der Dunft miteelft der Röhre ins Waffer geht, und 
„von demfelben verfchluckt wird. Im Großen kann, 
ſtatt der Flaſche, ur Schmwefelleber ein Krug, und, ſtatt 
der Röhre, ein Schlauch, der mit der Badwanne in 
Gemeinſchaft fteht, angewendet, und die Operation 
dann erſt, wenn der Kranfe fchon im Bade fit, vors 
genommen, auch) deffen Nafe und Bruft, durch einen 
um den Hals wohl fchließenden Deckel, geficyert werden. 
Wendet man bey der Nachahmung die gehörige Auf⸗ 
merffamfeit und ©enauigfeit an; fo werden die ers 
kuͤnſtelten Bäder alle Proben der natürlichen halten, 
- und da fie denfelben fo aͤhnlich find, audy ziemlich deren 
Wuͤrkungen hervor bringen, 


Bad , warmes, laugenhaftes p). Bäber’und war- 
me Quellen, die blos Natron oder mineralifches Alfali, 

ohne andern Salze enthalten, find nicht bekannt: in 

verſchiedenen aber findet man über die Sättigung der 
Säuren noch etwas freyes Natron. 3. 3. im Toͤp⸗ 

litzer, welches in Verſuchen und Würfungen dieſes 
Alkali zeige. Solche, iq welchen Kalkerde herrſchend 
oder frey iſt, find hänfiger, wie der Einter und falfige 
. Sof —— — | 


Bad, 





P) Thermag Alclinme Wal. Hyde —— 
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Dad, warmes, mittelfalziges und neutralee q). 
Mittelſalzige und neutrale Bäder, in welchen Vitriol⸗ 
oder Kochſalzſaͤure mit Bitterfalzerde oder Matron zu 
Brunnen: Glauber » oder Kochſalz gefärtige find, und 
die von diefen Salzen ihre unterfcheidenden Kräfte ha- 
ben, find häufig, und fönnen in Brunnen: Gianber- 
und Kochſalzige unterfchieden werden. Das Karlsbad 
hält in 1000 Pfund Wafler, 3 Pfund Brunnenfalz, 
welches unter dem Namen des Aarlsbader runs 
nenfalzes berühmt iſt. Hieher gehören die Badner 
Bäder bey Wien, das Bad bey Bath in England, . 
und viele andere, | 


— — — — Schwefel: und Schwefelleber: 
bad r). Einige Bäder führen zirmlicy einen Schwe⸗ 
fel, den fie bisweilen in ihren Ausbruͤchen als Schwe⸗ 
ſelblumen anlegen , oder beym Erfalten zum Theil fal- 
len laßen. Bon diefer Art find die Afenfchen Bäder, 
das Bad bey Vichi in Bourbon, einige Staliänifche, 
Seländifche u. a. m. 


"Schwefelleberbäder ober ſolche, in melchen 
bee Schwefel durch Natron oder Kalf aufgelöße ift, 
find zahlveich, und einige an diefer Subſtanz ſo reich, 
daß man fie durch ihren üblen Geruch in. beträchkli- 
cher Entfernung entdecket. Von folcher Art find.die 
Staliänifchen Solfataren, einige Islaͤndiſche, und 

aupt viele. Ä 


In vielen Schmefelbäbern fpüret man dieſen 
Schwefelgeruch, ohne förperlichen aufgelößten Schwe⸗ 
fel zu finden. Wenn foldye Feine andere erhebliche Be 

Us ftands 


q) Thermae neutrales muriatici & alcalini Wall. Hydrol, 


) Thermae fulphurcae Audor. Eaux chaudes fulphurenft 
| p 
BSom. Mineral. 





514 Bad, warmes, verfteinerndes. Badaja. 
ſtandtheile enthalten, fo Be man fie zu den einfa⸗ 
chen — (©. vorh.) 


Bad, warmes, verſteinerndes. Warme Quellen 

und Bäder, fo reich an erdigeen Mineralien, daß ‘fie 
"um ihren Ausbruch oder im Ablauf Wafferfteine oder 
Tuff haufig abfegen, fremde Körper damit überziehen, 
oder fie auch durchdringen und verfteinern, gehören: zu 
den gröbern Bädern, und, wenn fie außer dem Waſ⸗ 
ferftein Feine erheblichen Mineralien Ab zu den 
‚ bärteften einfachen Bädern. (©. von.) Der 
Waſſerſtein oder Tuff ift in verfchiebenen verichieden. 
(S. Daderuff.) Tuffitein= oder ———— 
Baͤder find DB. in Island, Italien: auch das 
Karlsbad umd viei.”audere koͤnnen hieher gezaͤhlet 
werden. 


Peru im Gebiet Guanca⸗Velica find heiße 

- Quellen, die nad) und nach fehr ausyebreitete ar 
gen erzeugt haben. Die Quellen find ſe heiß, daß 

man die Hand nicye lange in beufelben leiden kann; 

7 das Waſſer ſchmeckt und riecht heßlich und ift unge. 

‘ nießbar s). In mehreren Ländern find verfcyiedene 

Steinbrüdhe in Tufflagen voriger Bäder ; woraus - 
heller, daß die Wäfler vordem an Tuff reichhafti 


— als jetzo geweſen ſeyn, oder, daß auch dieſe maͤchtigen 


Tufflagen ein ungemeines Alter haben muͤſſen, 

fie jetzo nur ſehr langfam zunehmen und viele ſehr ef 
legen. Dieſe langſame Zunahme merkt auch ulloa 
"yon den Tuffbaͤdern in Peru an. (G.) 


Bada. S. Naſehorn, zweyhoͤrniges. 


— S. — —— 
Bade⸗ 


) Ulloa Ph — und hiſtoriſche Nachrichten vom flide 
ie pink — I B. © 175: 36 . 


— 


Badeleim. Badeſchaum. 313 
Dadeleim. S. Badefchlamm. 


Badener * (Müller) * Curculio badenfis, longi rofl, 
niger, pedibus piceis. Linn. Syft. Nar. XIII. 2. p: 607. 
n.8. (Müllers Kinn. Nat. Syſt. 1. ©. 216.) Ei— 
ner der Fleinften NRüffelfäfer in Deutſchland. Der 
Ritter von Linnẽ hat ihm darum vorzüglich den Ma« 
men badenfis beygelegt, weil er einſtmahls ſehr häufig 

_ ‚in der Badener Gegend gefunden worden ift. Die 
Befchreibung, welche er davon giebt ift diefe: feine 
Größe koͤmmt mit dem Kirfchkäfer überein, er iſt 
durchaus ſchwarz und bat Fühlhörner, welche halb fü 
fang find, als der ganze Körper. Der Rumpf ift eye » 
förmig ımd glatt, die Flügeldecfen find fanft gefurcht, 
die Schenfel Feilförmig, und die Füße theils roftfärbig, 
theifs hwarz.61) 


Dadenfche Würfel x) heißen die vier- fechs: oder mehr» 
feitigen Knochen, welche bey den Badenfchen Bädern 
in der Schweiz, bisweilen in der Erde, gefunden wer- 
den, und die man vor diefem für natürliche Körper 
hiefe, Scyeuchzer u) aber, der fie zu unferfuchen 
vorzůgliche Gelegenheit harte, fand, daf es Knochen⸗ 
würfel geweſen. Gegenwärtig ftehen fie in den meb> _ 
reften Mineralogien, mit der Anmerkung, daßı fie 
nicht zu den Mineralien gehören. (G.) - _ 


Badequellen. ©. Bad, 


Badeſchaum x) iſt die zarte, weiße; gleichſam fettige 
alkaliſche Guhr, melche mit einigen heißen Waͤſſern 
hervorſprudelt und. als ein weißer Schaum auf dem. 





) Teſſerae badenſes. 
\ nm) Scheuchzer Naturhiſt. der Schweij. 1. 388. 
* Creta Calx nativa Wall. Sp. 12. —8 Flos calcis 
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Waſſer ſchwimmt. Getrocknet iſt er ein feines weißes 
Pulver. Zůkert y) und Becker z) haben den auf 


dem Karlsbade geprüft. Wenn das Waller aus dem 


Brudel langfam fließt und 24 Stunden ruhig fteht, ſo 
macht ver Badefchaum eine Haut auf dem Waſſer. 
Er ift unfchmackhaft, braufee mit allen Säuren, fößt 
fich in der Vitriolſaͤure meiſtens, und in der Salzſaͤure 
ganz auf. Durch dag Gluͤhen erhält er eine freffende 


Kalkſchaͤrfe ꝛc. Es ift eine feine, etwas lcerniſche 
Kalkerde oder Guhr. (G.) 


Badeſchlamm auch Badeleim a) iſt der feine ſchlam⸗ 


x 


ige, Milcdhrahm » ähnliche Sag in den Becken und 


den naͤchſten Ablaufrinnen vieler Bader, Von Ssrbe 


ift er grau in vielen Bädern, blaulicht im Hirſchber⸗ 
ger Bade ıc. gelblich in vielen, roͤthlich in einigen 


Islaͤndiſchen ꝛc. grünfich in den Bädern am Onon ii 


Daurien b) u. f. fe. Won Materie iſt er ſandfrey, 
fehr fein und fehlüpfrig, meiftens thonigt, Falfige und 


mergeligt, in den Schwefelleberbädern mit Schwefel: 
leber vermifcht, - wie auf Island ꝛc. und in Italien 


aupfige, im “Bade bey Raykenaͤs u. a.; niche felten 
iſt auch im Badefchlamm feiner Eifenocher. Leber» 


haupt beftehe ee aus den Mineralien, welche in den 


beißen Wäflern in ihren Adern cheils ſchwimmen, 


theils aufgelöße waren, fie aber gleichfam überluden, 


und, wenn fie an die freye Luft und zur mehrern Ruhe 
‚ fich ausfchieden und zu Boden feßten. I 





-Y) Züßert, von den Sefundbrunnen Teutfchlandes. ©. 23, 

z) Becker, neue Abhandl. vom Karlsbade. 

a) Cenum fontium medicat. Plin. Hift. Nat. L. xxxi c6. 
Lutum Therinarum. Laugi Diff. De Luto Thermedaien. . 
Ulutamentum. 


* Palla⸗ Reifen in Rußland: un S. 44 


% 
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figer und groͤberer Badeſchlamm erhärtet ſich an Der 
Luſt und wird Tuff; fo giebt die ſchwefellebrige Quelle 
bey Viterbo einen weißen Echlamm, der ſich porzel: 
lanhaft verfteinert c). Ur | 


| Da der Badeſchlamm die Mineralien der Ba 
dequellen häufig, und als eine feine Guhr, enthaͤlt; fo 
haben ihn ſchon die äͤlteſten Aerzte wider verſchiedene 
Krankheiten mit Mugen gebraucht. Sie rieben die 
kranken Theile mic demfelben, oder legten ihn audy . 
über Franfe Glieder als Pflaftet. Noch jetzo iſt er im 
Gebrauch und in den Badner Bädern, bey Wien, ſoll 
ran ihn ſogar, teil der natuͤrliche nicht zureicht, mie 
Erden vermehren und verfälfcyen d). (G) ' 


Badeſchwamm. S. Meerſchwamm. 


Badeſchwefel e) iſt mit dem feinen Schwefelgeiſt und 
auch mit dem zarten, meiftens durch Salze, zertheilten 
und aufgeloͤßten Schwefelweſen vieler wacmen und fag 
ten Baͤder und gemeiner Schwefelquellen nicht zu vers 
wechſeln. Man verſteht unter Badeſchwefel ven fubs - 
fantiellen, felten ganz reinen, fondern mit. andern 
Materien mehr oder weniger vermifchten und Dadurch: 
auflöslich gewordenen Schwefel, der in Schmefelgtiels 
len überhaupt, vorzüglid) in heißen Badequellen, theils 

, Ihrimme, theils ſich niederfchlägr, theils mit ihrem 
Duͤnſten aufſteigt und ſich in den Riſſen der Ausbruͤ⸗ 

de der Quellen, oder an andern kuͤhlen Stellen derfels 

‚ ben, mit oder one den Badetuff, theils als Schwefel: 
biumen mehlige, theils veft wie gefloffen, anlegt und 

.; gejamms 


j €) Serbers, Briefe aus Welfchland. S. 280. _ 
d) aüten, ven Geſundbrunnen und Bädern Teutſchlauds. 


e) Sulphur Thermarum. 


318 2° Vabefhiwefel. > 
geſammlet werden Fann. Gewöhnlich ift diefer Schwe⸗ 

fel blasgelb, leicht und meifteng mit einer feinen Kalk⸗ 
guhr vermiſcht. u: een 


Sao haͤufig Schwefelleberquelfen find (S. Bäder, 
. werme),, fo fparfam koͤmmt der reinere oder doch niche 
ganz zu Schwefelleber aufgelößite Schwefel.in Quellen 
vor. Die Afenfchen Bäder find wegen des vorzüglic) 
reinen Badefchmwefels berühmt ; ‚ihnen: gleichen bierinn 
‚mehrere Islaͤndiſche und einige Italiaͤniſche. Am Sok, 
einem Fluſſe der in die Wolga fälle, find mehrere kalte 
Schwefelquellen f) und eine dergleichen ift auch am 

ren, einem Slüßchen in.Dermien, bey welchem fich 

chmefelmit einer feinen Kalkguhr mehr vermifcht, als 
in derfelben aufgelößt, ziemlich haufig anlegt ge). Dans 
delli gedenft eines Kriftallinifchen Badeſchwefels 
Häufig finder man den Badeſchwefel in dem 
ſchlamm verfchiedener Schwefelquellen. Schober h 
und Dallas i) berichten, daß diefes, am vorhin genann- 
ten Sokfluß, fo häufig gefchehe, daß auf die Nugung 
diefes Schlammes auf Kramſchwefel ein eigen Schwe- 

felwerk, Sernoi Gerodok nämlich, angelegt ſey. 


Der Badefchivefet ift nach feiner Neinigkeir ober 

. Beymifchungen verfchieden, und wird mit Ruͤckſicht 

teranf von Aerzten äußerlich und innerlich verordnet. 

ie Englifchen Aerzte geben den Akner Badeſchwefel 

‚ihren Kranfen auf Butterbrod ꝛc. Der reinfte oder 

voͤllig gereinigre Badefchmwefel aber ift vom gemeinen 

” — in nichts verſchieden. (S. Schwefel und 
Schwefelwaͤſſer). (G). 

— Bade⸗ 


f) Pallag Reife durch Rußland. I: S. 108 ıc. 
® Meine Reife in Rußland. S. 695. 
h) In Muͤllers Saml. Rußiſ. Geſchichte. 

) Pallas Reiſe. I. ©, 112. 


— * 


- 
— 





— 


a Badeſintet. Badetuff. 319 


Badeſinter iſt die erdigte oder ſteinigte Rinde, mit wel· 


cher die heißen Quellen im Ablauf Die Wände der Rin⸗ 
nen oder die Steine in demfelben überziehen. Haͤufi⸗ 
ger Sinter heiße Tuff; beyde find den verfchiedenen 
-Materien nach gleich, nur war der Sinter mehr im 
Waſſer aufgelößt, und fchlug ſich beym Abkühlen nies 
der, dagegen Tuff zum Theil als Guhr hervorkam. 
(S. Badetuff und Sinter,) (6G.) | 


Badeftein. ©. Badetuff. 


| Badetoph. S. Badetuff. 


- 


Baderuff, Badetoph, Badftein, Badeftein, 
Arudelftein, Sprudelftein, Travertinftein k) 
ift ein Tuff oder Waſſerſtein, der fich von dem gemei« 
nen blos darinn unterfcheidet, daß er durch heiße Quel— 
len entftanden. Die Materie des Badetuffs war, theils 
in den heißen Waffer aufgelößt und ſchiug ſich beym 
Abkühlen und Verdunften nieder, theils kam fie in den 
Waͤſſern ſchwimmend als uhr herbey, und fegte ſich 
durch die Ruhe. Viele Bäder machen Tuff und einige 
fo haufig, daß der Tuff die Quellen. umgiebt und oft 
aud) ganze Strecken mit mehreren, theils ftarfen Tuffe 
lagen bedeckt, die zum Theil zu Baufteinen gebrochen 
werden. Die Tuffflöge und Lagen find Doch nicht ims 
mer Productionen des Waſſers, fondern die vorhan⸗ 

denen Erdlagen werden nur von dem Tuffwaſſer durchs 
drungen und dadurch verfteine, oder zu Tuffftein. 


Das RKarlsbad in Böhmen macht fo häufig 

‚ und fo gefchwinde Tuff, daß ſich die Quelle, welche 
‚ der Brudel genennet wird, davon verfihließet, und 
jährlich" einigemahl ausgebohret werden muß. Fremde, 
vefte 


mm — — — — —ñ— — — —— — —— 
k) Tophus Thermarum & Oolithus. Linn. Stalactites Ther- 
inarum, , 
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veſte Körper, die man in das Becken hängt, uͤberſin⸗ 
tern gleicy und werden in einigen Tagen ſtark, ' aber 
mit genauer Benbehaltung ihrer Form, incruſtiret; 
diefe Karlsbader "ncruftstionen natürlicher und 
: fünftlicher Sadyen find berühmt. Wo das Badewaſ⸗ 
fer rubig fließt, mache es Tufflagen oder Floͤtze, 
: die in Zeit eines Monats bis eines Daumes breit dc, 
Dicke zunehmen. In den ältern und den Quellen näs 
bern Tufflagen find Steinbruͤche, weil der Tuff, des 
- bier Brudel- auch Sprudelftein geneuner wird, 
vortrefliche Baufteine giebt. In größerer Entfernung 
von den Quellen nimmt der Tuff langfam zu und bleibe 
muͤrbe, ne er Srudelfand genennt wird. _(Gdies 
ſes Wort.) Der Hr. Doct. Uebelacker I) fcyreibe 
ein überaus praͤchtiges Werf, über die Merfmürdigkeis 
“ten des Karlsbader Tuffs, welches 1781 fafciculmeife 
mie iluminirten Abbildungen der merfmürdigfich Pie 
gurationen ꝛc. erſcheint, aber bey aller Gruͤndlichkeit 
ſehr micrologiſch werden muß. 


Die Akenſchen Baͤder ſetzen einen Tuff, in duͤn⸗ 
nen Schalen oder Lagen, ab m). Das anſehnliche 
- Dunftbad in der Turopder Gefpannfchaft Uns 

arns iſt ganz in einer Tuffböhle. (S. Bad, Dunft- 
bad.) Mehrere Italieniſche heiße Quellen mas 
| 3 Tuffflöße,, die Steinbrücye haben, in welchen der 
ravertinftein (f. diefes Wort.) als ein nüßlicher 
Bauftein gebrochen wird n). Eben fo häufig erzeu⸗ 
gen 





1) Mebeladers Syſtem des Karlsbader Sinterd, unter 
Vorſtellung fihöner Stuͤcke, ſammt einem Verſuch einer 
mineraliſchen Geſchichte deſſelben, 1ſte u. 2te Abtheilung. 
gr. Fol. mit 20 illuminirten Kupferplatten. 

— von den Gefundbrunnen Teutſchlands. 4to. 
+ 218; 


n) Serbers Briefe Uber Weifihland, 
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gen- viele Jslaͤndiſche heiße Quellen Badetuff. 
Um den Geiſer ſind Tuffhoͤhen aus vielen Lagen, und 
die Erde ſelbſt iſt gleichſam vertufft. Das Bad Aach 
mer iſt von feinem eigenen Tuff ganz uͤberwoͤlbt. An 
‚andern Orten find Lavaftröhme von Tufflagen bedeckt. 
Einige Tuffwäfler verfeinern; der Geifer z. B. 
verwandelt nicht nur Knochen, Holz ec. ſondern auch 
Pferdeaͤpfel, und alles, was nicht gleich in Waſſer zer⸗ 
fälle, in Tuffſtein. Einige Waͤſſer fegen hier den Tuff 
fo geſchwinde ab, daß fie fie incruſtiren, ehe fie diefelbe 
‚durchdringen, Eönnen, und geben überaus genaue Abs 
drücfe oder Spurfteine (f. diefeg Wort.) -von bineins 


gelegten Körpern o). Olafſen hält auch den Keläns . 


diſchen Saulaftein für einen Baderuff. (S, Bau: 
laftein.) Die Rislidrfchen Bäder am. Raufafug, 


(f. Dad, warmes.) werden bismeilen durch ihren _ 


"Tuff verfchloffen , und brechen denn mir Meinen Erder⸗ 
ſchuͤtterungen durch denſelben. Die heißen Quellen 
bey Guanca-Velica in Peru erjeugen zwar nur lang- 
ſam Tuff, die Gegend umber ift aber mit Tuffflögen 
oder Lagen, von welchen die unterften tief liegen, um- 


geben. Der Tuff ift weißlich, "gelblich, ‘grau, im 


Bruche wei), wird aber an der Luft hart pP). Vieler 
— andern zu geſchweigen. 


5.1 Materie und Subſtanz „Form, Farbe, Haͤrte, 
auch der Nutzen des Badetuffs, find mie des Tuffs uͤber⸗ 


haurt. (S. Tuff.) Von dem Tuff der Bäder bey _ 


“ Siena erfand der Arze Vignone, vor einigen Jahren, 
‚ eine fehr artige Anwendung, die er auch bekannt ge 
| mad)e 
0) Dlaffen und Powelſen Keife burch Island. 

pP) Ulloa Nachrichten don Amerifa 1. B. &. 175, Ir. 
Fraturlerikon V. Band, X 
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macht bat q). Er verfchaffe dem Babewaffer einen 
hoben tröpfelnden Fall in eine Wanne, in welcher For⸗ 
men von Medaillen, Basreliefs ıc: aufgefteller find. 
Die Waſſertropfen zerfchmettern gleichfam zu Stäub, 
indem fie auf ein horizontales Kreis fallen. Dadurch 
werden die Tufftheilchen an die Formen gefchleuderr, 
und machen einen weit veſtern Tuff, als der fidy Hier 
von diefem Waffer felbft erzeugt. Die Abdrücke fal⸗ 
len bewundernswuͤrdig fein und fcyarf, und find bare 
und unveränderlicdy, : Laͤßt man das heiße Badewalfer 
durch Fernambuck troͤpfeln, fo werden die Medaillen, 
Bilder ıc. rörhlich. (G: J 


Badger. (engl) S. Dachs. 

Badiana. ©. Sternanis. eh 
Badindjae. ©, Nachtſchatten, Melanzanapfel. 
Badkraut. ©. Liebſtoͤckel, gemeiner. | 


Badſchnecke r). Diefe Flußconchylie gehört Haer die 
kleinſten Schnecken, die wir kennen, denn Linné ſagt 
von ihr, ſie ſey nur etwas groͤßer, als der a = 

x, Bü ie 





q) Serbers Briefe über Welfchland. S. 292. 

7) Müller Linnaͤiſches Naturſyſtem. Th. VI. ©. „2. die 
Badfchnede. Onomar. hift. nat, Tom. VII. &. 608. 
Turbo thermalis. die Badfchnede. Deutſche En 

2» 1. S. 680. Kinne Lehrbuch über das Nlaturfpft. 

Th. II. ©&. 558. mo diefe Conchylie, tie im Muͤller, fä 
lid) die Bandſchnecke genennet wird. Meine Abhands 
kıng von ben Flußconchyl. ©. 361. n. 159: KinneSyft. 
nat. Xll. p. 1237. Gen. 327. Spec. 629. Turbo sberma= 
fis. Turbo tefta vmbilicata oblongiuscula obrufa, anfrachı- 
bus teretibus laevibus. . Habitat prope Thermas Piſanes, 
it aquis duleibus. Tefta femine Braflicae paulo major, 
alba. Afifraltus teretes, quaterni. Apertura orbicularis, 
umbilicus minutus. Pa BEE TE 


Baducca. Baͤckie. 323. 
Sie hat nur vier runde, gewoͤlbte, glatte Windungen, 
die oben in eine ftumpfe Spige ausgehen. Ihre Munds 
Öfnung ift rund, und neben gr ſieht man einen Meinen 
Mabel. Ihre Farbe ift weiß, und ihr Auffenrhale in 
den füffen Waflern bey den Bädern zu Pife. 


Der Nahme der Badſchnecke kommt vom Sen. 
Prof. Muͤller her. Da fich diefe Feine Schnecke 
nicht in den Bädern felbft, fondern nur in jener Ge— 
gend der Bäder um Pifa aufhält; fo ift diefe Beriens 
nung nicht glücflidy genug gewaͤhlt. Im Muͤller 
wird durch Druckfehler Bandſchnecke geſagt, das man 
‚in einer andern unten angeführten Schrift ohne Pruͤ⸗ 
fung wiederhohlt hat. Der Bewohner, deffen Größe 
man ſich leicht gedenfen kann, ift nicht befannt. (S.) 


Baducca. S. Kapern, Baduccakapern. 


Baͤatran. S. Schaafgarbe, ſichelfoͤrmige; Bey: 
fuß, arabiſcher; Harnkraut. 


Baͤche, verſteinernde. S. Bach, verſteinernder. 
Naturlexikon IV. 685. 


Baͤcka, ein arabiſcher Baum, deſſen Hr. Forfkaͤhl 
(Flora aegyptiaco-arabica, five deſeriptiones planta- 
rum, quas per Aegyptum inferiorem & Arabiam 
felicem detexit, illuftravit, poft mortem auktoris edi- 

« dit Carfl. Niebuhr. Havn. 1775 4. ©. XCVIII.C.) 
ohne ihn näher zu befchreiben, erwähnt; er iſt giftig, 
und feine Beeren den Schaafen toͤdtlich; doch gebrau« 
chen die Araber den Saft, der aus feinen Zweigen- 

. tropft, wenn man fie von einander bricht, tropfen. 

weiſe mit Mildy, als Fariermittel, (Gm.) 


Baͤckie, Bäckifche Pflanze, Baͤckiſcher Strauch, 
« Bagckea, eim finefifcher Strauch, der nach dem Kös 
# 
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nigl. Schwediſchen Leibarzte Dr. Baͤck, genannt iſt, 
in feinem Vaterlande aber Tjongina heißt. Er hat 


in ſeinem Wuchſe einige Aehnlichkeit mit der Stab⸗ 


wurz, wird ungefähr einen halben Schub hoch, und 


bat ruthenfoͤrmige Aeſte, welche, immer einander ge⸗ 
rade gegen über, kurze und einfache Zweige treiben, An 
dieſen fißen die Blätter aud) immer zwey einander ges 

rade gegen über; fie find gleich breit, fpißig und glatr, 


und ohne Einſchnitt am Rande; in ihren Winkeln 


ſtehn die kleinen Blumen einzeln, jede auf einem na⸗ 
ckenden Stiele, der ſo lang, als die Blume, aber 


weit kuͤrzer, als die Blaͤtter, iſt. Sie riechen wie die 


Blumen der wohlriechenden Fruͤhlings⸗Schluͤſſelblu⸗ 
me, und haben eine weiße, aus fünf rundlichten Blaͤtt⸗ 


hen beftehende, und dem. Kelcye einverleibre Krone. 


Diefer ift trichterförmig, bat an feiner Mündung fünf 
Zähne, und bleibe auf der Frucht ale ein Kranz ſitzen; 
in. diefer Blume find acht Staubfäden mit Fleinem 


‚ziemlich eyrunden Staubbeuteln, fechs von gleicher 


Größe, und zween ſehr Eleine einmärts gebogene eins 


| gefchtoffen. Zn ihrer Miete iſt ein rumdlichter E 


mit einem fadenförmigen Griffel, der fürzer afs die 
Krone ift, und eine Narbe, wie ein Köpfgen, traͤgt; 
er hinterläße ein kugelrundes trocenes Saamenges 


haͤuſe, weldyes inmendig in vier Fächer gerheilt ift s). 


' Mit ihren Zweigen fann man die Kleider gegen Mot⸗ 
ten verwahren. (Gm.) * 


Baͤder. S. Bad. 


Baͤedd. 





8) Car. a Linn. Syſtema vegetabilium, fecundum claffes or« 


dines, genera, fpecies cum charadteribus & differeiitiis. 
Edit. X!ll. accetbonibus & emendationibus novifimis, 
manu Perilluftris Autloris fcriptis adofnata a 7. A. Murray; 

Gürting. & Gorh. 1774. 8. p. 330 Car; a Linnaei (peeies 
plantarunm. Edit, in. Vindob. T. 1, p. 514. 515. 
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Baͤedd. S. ber, Sau. | | 4 
Baͤeden. (ägypt.), ©. Steinbock, Ziege. 


Yrın 


Ej. Spec. Inf. J. p. 433. 2.83. Mill. Linn. Natur⸗ 


foß. II. S. 855. n. 46. Nach der Befchreibung des 
Ritters ne 


‘ Dünne if, - | 
Seine Füpfhörner find Pürzer, als der Leib, die 
Füũße gelblich, fo wie der dritte und vierte Ring des Lei⸗ | 
bes. Weitere Erfahrungen beiveifen, daß diefer Ro | 
eentoͤdter im ganzen nördlichen. Europa angetroffen - 
‚wird. (Jr) | 
Bajad. SiSvinde (farifhe) 
Baͤles. S. Feigenbaum mit Maulbeerblaͤttern. 
Baͤlle, mineraliſche, t) ‚nenne man nach Werner u) 
Mineralien von vollfommen Puglichter Geſtalt. Man 
hat Rieebälle, Riefelbälle, Sergeyeru.f.f ©. 
. Augelfteine | | 
Baͤlledi. S. Ibiſch, eßbarre. 
| E 3 Baͤnd⸗ 





WE) Globuli abſoluti. u * 
8) Werner, do en Aufertichen Rennen br dehilen. 
F . 1774. | 
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Bändchen, wird bey verfchiedenen Inſekten, gewiſſer 
auffallender Striche oder Streifen wegen, welche ſich 
auf ihren Körper, Slügeln u. f. fi zeigen, befonders 

„im Deucfchen , sals ein Beynahme gebraucht. Wir . 

haben unter einer deutfchen Benennung nur zwey {ns 

‚ ; feften, welche diefen Beynahınen führen. Dieſe find: 
das 


Gruͤne Bändchen * (Hufnagel)* Phal. Geom. 
Viridolata. (Huf. n. 43. Naturf. I. Stuck. 
8,73) Hr. Aufnsgel, welcher diefe Phas 
fane entdeckt und im ‘Berlinfchen Magazin, in 
feinen dafelbft eingeruͤckten Tabellen, befannt ges 
macht, fagt blos, daß er fie im Monat Auguft, 
jedody felten, an den Zaͤunen gefunden habe, - 
und daß fie von der drirten Größe fey., Meis 
nies Willens ift Die Geſchichte dieſer Phaläne 
9 5. Noch gar nicht, bekannt, auch in feinem Werke 
eine Abbildung. von ihr vorhanden. 


Der He. von Rothemburg; in feinen Aniner- 
fungen zu den Hufnagelfchen Schmetterlings- 
tafeln, ſagt am 0. a. O. die Grundfarbe. aller 
Flügel ſey ganz blaßdunfelgrünlich, (ich wuͤr⸗ 
de lieber fagen matt, denn matt kann eine dun⸗ 
kele Farbe, eher fern als blaß) mit vielen gezack⸗ 
ten ſchwarzen Dueerlinien durchzogen , die Ober⸗ 

> flügel etwas ſchmal und laͤnglich, und der Vo⸗ 
gel einer der-Eleinften; die Raupe gelblich- 

gruͤn, mic einem rothen Nücfenftreif, wickle ſich 
in die Blaͤtter der Birnbaͤume, welche ihre Nah⸗ 
rung find. 


Weiße Baͤndchen* (Hufnagel) * Phalena Geo- 
metra fluctuata. Hufn. n. 79. Ebenfalls ein 
Spannmeſſer, von der zwoten Größe, deſſen Ent» 

deckung, 
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deckung, mau gleidy dein ‘vorigen, 
Zufnatgel zu verdanfen hat. Mit — 
turgeſchichte iſt es eben ſo beſchaffen, als bey der 
7 vorigen, und außer dem menigen,. was > 
..° Jufnagel in feinen Tabellen fagt, nichts Weis 
en ter befannt. Es Heißt dafelbft, die Grundfarbe 
9 der Raupe: iſt gelbbraun, im der Mitte des 
Bauchs aber ein bleicher karminrother Sie, , 
umd an der Schwanzffappe ftehen einige derglei« 
chen Punkte. Sie lebt auf allen ———— 
den Baͤumen, im Monat Fultus, 


| Der Schmetterling ift von der zwoten Größe 
en und nach Hrn, Hufnagel im Monat Auguft fer. 
Häufig, da ich-dies dody nicht beftätigen kann, ob 
ich ſchon fleißig in hieſiger Gegend darnach ges 
fuche habe. Seine Borderflügel find bloß * 
eine Miſchung von braunen und weißen | 
ſtreifen gezeichnet. (.) 


Banderachat. ©. Achat. Naturlexikon J. 149 
und Bandachat. 


Baͤnderbarſch. Perea vittata. S. Paͤrſch. 


Baͤnder der Conchylien x); Banden oder Binden 
auf Schnecfen und Mufcheln. Man verfteht Darunter 
die farbigten breitere oder fchmälere Streifen, die bald 
auf der Conchylie horizontal herunter, bald, und zwar 
in den mehreften Fällen, queer über die Schale hinweg 
laufen. Man kann fie Bänder nennen, weil es in 
der That ausfieht, als ob die Comchylie mit anders ger 

4 färbten 





x) Deutfche Entyflopädie Th. II. S. 686. Martini in dem 
Berlin. Magaz. Th. 1. S. 527. St. Mein a - 
den ED © 95: i Rat. F cine. Stang. Falc 
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faͤrbten Bändern -ummunden wäre, : Berfchiedene 
Schriftfteller nennen.es Banden, ein Ausdrucf, der 
uns, für einen ſolchen Schmuck, der oft das Auge in 
Erftaunen und Bewunderung feßt, zu hart zu feyn 
duͤnkt. Erteäglicher und der Sache angemejfener ift es, 
wenn andre Conchyliologen von Dinden reben. Uns 
fre Lefer werden es nicht erwarten, daß wir ihnen bier 
die Conchnlien, die mit.*Bändern oder Binden ges 
ſchmuͤckt find, befehreiben ; ihre erftaumende Anzahl würs 
de einige Bände unfers Ferifong fordern, und mir wür- 
den noch außerdem in die Nothwendigkeit verfege werden, 
Gefdylechter und Gattungen aus einander zu reifen. 
Alfo nur einige allgemeine Anmerfungen. ‘Die Baͤn⸗ 
der haben bisweilen eben die Farbe der Grundfarbe, als 
5 DB. weiß auf weiß, braun auf braum, heller oder vum _ 

Fler; oder. fie haben eine andre als die Grundfarbe. 
&o har man 3. B. auf weißen Grunde, braune, rothe, 
gelbe, blaue, grüne Bänder, oder auf braunen, gel- 
‘ben u. d. g. Grunde, weiße Bänder; ' Man. hat fers 
ner Conchylien mit mehrfarbigen ‘Bändern, als roth, 
braun, grün, gelb, auf einer Conchylie 3. B. auf 
der Saatenfahne. Mehrentheils Haben die Bänder 
nur eine, felten zwey, und noch feltener mehr. Farben 
zugleich. Manchmal find die Bänder fo zart, wie 
Faden, mandymal find fie breiter, oft fehr breit, und 
die Fälle find gar nicht felten, wo flärfere und ſchwaͤ— 
chere Bänder auf einer und eben derfelben Schale ab: 
wechfeln. Die Mufchelfchalen find zwar von dem 
Schmucke der Bänder nicht ausgefchloffen: häufiger 
aber findet manfie auf den Schneckenſchalen. In den ges 
wöhnlichiten Faͤllen liegen fie von außen auf der Schale: 
man bat aber feltene Beyſpiele an Neriden, Fluͤgel⸗ 
fchnecken und Schrauben, wo die Natur die Bänder 
von innen angebracht, und zumeilen dergeftalt vers 
fteckt hat, daß man davon nicht einmal in der Mund⸗ 
öfnung 


J 
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oͤfnung eine zuverlaͤßige Spur fü ehet; man muß fie 
auffchliegen, wenn man diefeu geheimen und gleichfam 
vergrabenen Schatz entdecken will. (68.) 


Baͤnderhaͤhnchen — Müll.) * Chryfomela Scopo- 
‚ "Jiana ‚eylindrica, thorace rufo, elyıris rufis: faſeiis 
duabus.nigris. Linn, Syſt. Nat. XII. 2. p. 597. n. 81. 


Cry ptöcephalus Scopolianus: niger, thorace 
rufo, elytris zufis, faſeüs duabus cyaneis, pedibus ni- 
gris.. Fabr. Syft. Ent. p. II. n. 30. Ei. Spec. Inf. 1. 
p. 145:.n.44. Müll. Linn, Naturfoft. 1. ©. 189.81. 
Diefer Feine niedliche Blattfäfer fell, nad) der Beſchrei⸗ 
bung des Ritters, von walzenzenförntiger Geſtalt feyn, 
einen. gelbrothen Rumpf und eben folcye Flügelderfen 
und darauf zwey ſchwarze Binden, eine dicht an der 
Bafis, die zwote aber in der Mitte derſelben Haben. 
Der Hr. Prof. Müller ſagt, der Ritter habe diefen 
Dlattfäfer Scopoliana genannt, weil fie dom Doc. 

Scopoli in Defterreich entdeckt worden. 


Der Hr. Prof. Sabricius iſt mit dem Ritter 
nicht gleicher Meynung, ſondern beſchreibt dieſen 
Blattkaͤfer unter dem Geſchlecht Cryptocephalus fol⸗ 
gendermaaßen: ein ſchwarzer Blattkaͤfer mit rothem 
Rumpf, rothen Fluͤgeldecken, woruͤber zween ſchwarze 
Binden laufen, welche jedoch weder den Rand noch die 
Nath erreichen, und fehmarzen Füßen. Man erfiehet 
hieraus Märlich, daß der Ritter bey feiner Befchreis 
bung ein altes verblichenes Exemplar gehabt haben 

müuͤſſe. (1J.) 


Baͤnderjaſpis. S. Bandjaſpis. na 
Baͤndermarmor. S. Bandmarmor. 


ee on E55... nn. DA 


— 


Baͤnder an den Muſchelſchalen. 


Diner den Muſchelſchalen y) nennt man denje⸗ 
Snigen hornigten, darm⸗ oder pergamentaͤhnlichen Theil 
der Muſcheln, der ſich an dem Schioſſe derfeiben befindet, 
und den zaͤhen, fleiſchigten oder knorplichten Theil, A 
mit haus Tier auf beyden Seiten der Schale b Ä 
ſtiget, weil’ e8 damit feine beyden Schafen, oder fich an 
der Schale beveftiget, und gleichſam zuſammen binder. 
u rt Sand hat alfo hier eine gedoppelte Bedeus 
tung. Einmal deutet e8 den Dort igungs — 
6 Schalen. Man findet es beynahe an 

Mucſcheln, ſie moͤgen nun ein eigentliches Schloß * 
— haben, oder nicht: allein in der Schale ſelbſt 
errſcht eine große Verfchiedenheit, ſo wohl in Ruͤck⸗ 
au auf die Befchaffenheit, als auf die Größe deffelben. 
ey einigen Mufcheln, und fo gar bey einigen ganzen 
ſchelgeſchlechtern 5. D. bey denen, welche KLinne 
=  Oltrea und Myulus nennt, vertritt es nz; die Stelle 
re Schlo Man findet an diefen. Hufcheln weiter 
Feine J enden Zähne, Fein eigentliches Schloß , 
fondern ein bloßes lederartiges Band, welches ſich in 
5 Größe , Lage und Befchaffenheit nach der Mus 
el Mac dere und daher in verfchiedenen —*— 

diejenigen Mufcheln, welche ein 
—* Schi m it Zähnen haben, —* gleich⸗ 

4 ens 58 reſten, ein fo „Band, 
ehr ittefpunft, bald an. den 

Exiten a ber dan, —* 3 Theilen zugleich bes 
ey 


—— — 
ein er goͤttlichen eit, we 
* vi PiR, Band für die Ye Dauer und Geige 





) Deutſche ‚Encpflopädie Th. II. ©..686. Martini im 

x Berlin. Ma en & 447. Borzüglicy meine Abs 
handl. von den Flußconchyl. S 99. Lat. Vinculum, Li- 
gumentum flexile. — . Charniere membraneufe. 
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‚ein it der Mufchelthiere, umd dadurch zugleidy für - 
ihre heit ſorgte. Dieſer leder⸗ oder hornartige 
Theil, oder dieſes Band, beſteht eigentlich aus lauter 
einjelnen über einander gelegten Haͤutchen oder Lamellen. 
Es ift in dem Waffer weich, zaͤhe und elaſtiſch, und 
+ man darf fich nur die Arbeiten, und die Gefahren einer 
Muſchel, fonderlich einer Seemufchyel, gedenfen, wenn 
man fidy die unbegreifliche Veſtigkeit eines fo weichen 
+ Bandes vorftellen will. Man behauptet indeffen, daß 
dieſes Band an den Flußmuſcheln von außen, an den 
Seemuſcheln aber von innen angebradyt wäre, eine 
+ Behauptung , der man hundert Erfahrungen entgegen 
ſetzen kann. So weich indeflen Diefes Band in dem 
Waſſer ift, fo weft und oft zerbrechlicdy wird eg, wenn 
Br}. ‚an der Luft erhärter. Mand)mal wird es fo veſt, 
daß es gewiſſermaßen eine Steinhaͤrte erlangt, und ſich 
wie Stein bearbeiten und poliren laͤßt. Man gedenke 
* an den ſo genaunten Pfauenſtein, der aus dem 
ni: der großen Perlenmuſchel genonmen wird z). 
MID PH 4 
Bon diefem Bande muß man dasjenige unter» 
fcheiden, womit ſich das Mufchelthier an feiner Schale 
beveftiger. Die gemundenen Schnecken haben Fein fols 
ches Band, fie brauchen auch dergleichen nicht, he 
Sipho/ der ſich durch alle Windungen hindurch drehet, 
und oben an der Endſpitze beveſtiget iſt, verbindet das 
Thier mit der Schale hinlänglich. Aber die Patellen 
und die Muſcheln? für diefe mufte die gütige, Natur 
auf eine andre Art forgen. Ein ſtarkes zähes Band 
ft bey den Mufcheln dergeftalt an die Schale ange- 
wachſen, und ift zugleich ein Theil des Thieres, daß 
es nicht nur im feiner Schale ficyer wohnet, fons 
dern, daß es auch nun die Schafe nady feinen Gefallen 
.; vi 0) regie 






Lt 





> 


y Siehe Naturlexilon Th: IV. ©. 464 f. 
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regieren fann. Man ſiehet in der leeren Muſchelſchale 
‚ eine Bertiefung, worinn ehedem diefes Band fa, und 
dieſer Fleck hat gemeiniglich einen viel ſchͤnern Perl⸗ 
mutterglanz, als der übrige Iheil der Schafe hat, und 
das kommt daher, weil es durch dieſe Muskel beftän- 
dig uͤberdeckt, und dadurch vor alle dem, was den Glanz 
der Schale ſchwaͤchen kann, hinlaͤnglich geſichert iſt. 
Was indeſſen das Muſchelthier vermoͤge dieſes Ban— 
des fuͤr eine Gewalt habe, das iſt unter andern daher 
klar, daß man eine aus dem: Waſſer ſo eben hervorge⸗ 
zogene Muſchel nur mit der groͤſten Gewalt oͤſnen muß, 
die ſich ehe zerſpreugen als oͤfnen laͤßt. So bald man 
aber Gelegenheit finder, dieſes Band zumerfihneiden , 
jo öfner fidy als dann die Muſchel gar leicht. Von der 
groͤſten unter den Seemuſcheln, der ſo genamiten Ya: 
gel⸗ oder Ziergelmufchet (Chama. gigas Lin) ſagt 
man, daß fie Anker⸗ und Schifsfeile zerſchneiden md. 
dem Menfcyen feinen Arm oder Fuß, den diefes Thie 
mit feiner Scale erhafcyem kann, deraeftalt abnebr 
fönnte, als wenn es mit einem de gefejehen 
waͤre. 6.) f A 
Baͤnderſtein. ©. Bandfteine, AR > * 


* 


Baͤndertuff. S. Bandeuff, u) un“ 


Baͤnderwanze. *(Miüller.) Der Schwarsfite, 
(Züesti.) * Cimex linearis fcurellaris, niger, tho- 
* race lineis quinque feurello tribus lureis, abdomine 
" Slavo, punctis nigris. Linn. XIII. pag. 216: n, 6. 
. " Cimex nigrolineatus , ‚feutellaris ruber, thorace 
Jineis quinque fcutello tribus nigris, abdomine flavo, 
punctis nigris. Fabr. Syft. Ent. pag. 698- n. 9. Ej. 
 Spec. Inf, 2. p. 341.0. 15. 
i Cimex rotundatus ruber, fupra fafciis longiradi: 


—aslibus, N jr nigris, — — * 










Dis Munder Wanze ; 





TER NEW YORK 
PURLIC LIBRARY 


ASTON, LENOX AND 
TILBAN FOUNDATIONG 
& & 





Baͤnderwanze. Baͤnefſidi. 343 


„ fere abdomen obtegente. Geoffr. Inf. I. 468. 68. 
Scan. Carn, 352. 

Poda’Inf, 352. n. 2. Moufl. Inf. 174: f 5. 
\Gronöv. Zooph. 689. Sch#ff. Elem. Tab, 44. fig: ı- 
Scheff; Icon. Tab. 2. fig. 3. Müll. Linn. Naturſyſt. 1. 
&:'479.n. 6. Sulzer abgek. Gefch. der Inf. Taf. 

ron Fig. 6. . Theil, Seite 95. Fuͤesli Verz. ©. 25. 
il. 477. | 


Ueber. dieſe ſchoͤne Wange, welche ſich in: den 

waͤrmern ‚Gegenden Europens nicht gar felten finder, 

- find die, Befchreibungen der Spitematifer artbeilt. 

. Der Ritter fagt, fie babe ein ſchwarzes Bruftichild, 

und Rüden, auf erſterem Örey, auf letzteren fünf 

braͤunlich⸗ gelbe Linien, .einen gelben Leib und darauf 
ſchwarze Punfte. 


Der Hr. Prof. Sabricius ift mit mehrerem 
Rechte der Meynung, daß das Rothe die Grundfarbe 
fey, dag Schwarze ‚aber. Zeichnungen, und aus dem 

“Grunde nennt er diefe Wanze auch weit. beftiminter 
Cimex nigrolineatus, 


hr Leib ift oben und umten roth, fo wie auch 
bie Bruft, ſchwarz punftirt, rings umber geſaͤumt, 
und wechſelsweiſe roch und ſchwarz gefleckt Sie iſt 
faſt rund, und im Leben meiſt zinwberrord: - Ihre 
Fluͤgeldecken haben anfaͤnglich eine rothgelbe, hernach 
aber ſchwarze Farbe. Sie variiren auch im Kolorit, 
indem die rothe Farbe bey einigen nur wenig ins 
Gelbe fpielt, bey andern aber ganz gelb ift. Am oͤf⸗ 
terften werden fie aus Italien hergebrachk. (J.) 


Baͤnderzwitter. ©. Bandzwitter. 
Baͤnefſidi. S. Schwerdtlilie. 
Din 


234. Baͤobotrys. ” | 
Baͤobotrys, eine Gattung Pflanzen aus den Inſeln 


der Suͤdſee. Ihre Blumen hängen in fofen Trauben» 
bäumen, und haben jede fünf fehr kurze Seaubfäden, 
mit herzfoͤrmigen Staubbeuteln und einen Staubweg. 


Ihr Kelch iſt gedoppelt; der äußere Meiner, und beftche 


aus zwey rundlichten vertieften Blaͤttchen; der innere 


iſt kurz, glodenförmig, unter dem Fruchtknoten und 


— 


an demſelbigen angewachſen; er faͤllt nicht ab, und 
beſteht aus einem Stuͤcke, das aber in fünf eyrunde 
und nad) dem Veeblühen zuſammenſtoßende Abfchnicte 
gefpalten ift. Die Krone Bar eitie ſehr kurze Röhre, 


in deren Mitte die Staubfäden figen, und beftche 


zwar aus einem Stüde, ift aber an ihrer Rundung 
in fünf Tr kurze und abgerundete Abfchnitte gefpals 


ten. Ihr Fruchtknoten ift Fugelrund; ihr Griffel bleibt 


darauf fißen, ift übrigens walzenfoͤrmig und ſeht kutz; 
ihre Marbe ift ftumpf, und hat zu oberft keine Ers 
höhungen; jede Blume läßt eine Fugelrunde Beere zus 
ruͤck, Die ohne weitere Eintheilung in Fächer, inmen- 
dig an einer Säule auf ihrem Boden viele ecfige Saas 
menförner enthält a), (Gm.) | 





' 8) J. R. & G. Forfter Charadteres gerietum plantarum. quas 


in itinere ad inſulas maris auftralis eollegerunt, deſetipſe· 
zunt, delinarunt annis 1772 — 1775. Londiri. fol. 1776. 
pag. 11. T. X, a: 
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Allgemeine 
Geſchichte der Natur, 


in alphabetiſcher Ordnung. 
V. Bandes IL Abtheilung. 





Baͤ. 


aͤr. Die Syſtematiker rechnen jetzt mehrere ganz 

verſchiedene Arten der Thiere zu der Gattung der 

Bären, und geben folgende ihnen gemeinſchaftlich zu= 
kommende Kennzeichen am 


Es ftehen ſechs Vorderzaͤhne, fo wohl in der 

obern als der untern Kinnlade; die beyden äuferften 

- find länger, als die mittlern, und dieſe liegen unter 
mehr einwaͤrte. Die Eckzaͤhne find einzeln und fegels 
N) 2 förmig- 


— 
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foͤrmig. Von den fuͤnf bis Pa DBadenzähnen, mie 
ftumpfen Zaden, figt der erfie nahe an dem Eckzahne. 
Die Zunge ift glatt. Die Bären treren bis an die 
Serfen auf den Füßen, an welchen fünf Zehe find. 
Sie haben innere Augendedfen , einen bervorftechenden: 
Küffel, und einen gebogenen Ruthenknochen b). Zu 
diefer Gattung der Bären rechner Linie num nicht 
allein die braunen, die ſchwarzen und vie 
Eisbaͤren, mit ihren Abarten, fondern auch dem 
Dachs, den Wafchbären oder Schupper, und dem. 
Wolfsbären (Urfus lurcus). Nach dem Schreber 
u. a. gehörte dann der Vielfras (Viverra Gulo Lin.) 
auch dahin. Noch uneigentlicher nennt man andre 
Thiere Bären, als den Ymeifenbären. Eigentliche 
Bären find nur der Landbär, mir feinen Abarten, 
und der Kisbär, | 


Bär der Ameiſen. S. Ameifenbär. Myrmecoph. 


Baͤr. Der Landbaͤr. (Urfus arctos Lin.) c) Gemei- 
ner brauner, rotber, polnifcher, einländifcher, 
wilder Silberbaͤr, ſchwarzer amerikaniſche Baͤr. 


Von dieſen Baͤren giebt es vorzuͤglich zwo 
Racen. Die braunen und die ſchwarzen. Don 
| den» 


ing 


b) Urfus Dentes primores fuperiores VI. intus excavati alter- 
m; inferiores Vl.; laterales 2 longiores lobati; fecunda- 
rii bafı interiores. Laniarii folitarii conici. Molares V. ſ 
VI.: primo lanigriis approximato. Limgwa laevis. Mem- 
brana niditans. Nafus prominens. Penis fcatens ofle eur- 
‚vato, Linn. Syfl. nas. XlL 1. p. 69. Genüs 16. 
€) Aguses. Ariflot. hiftor, animal. Il. e. 5. 23. V. c.2. m ı2. 
VI. c. 30. n. 384—392. VII. c.9. n. 103. c. 22 n. 
181. 182. IX. c.7.n.99 91. Urlüs Plin. Hiſi. nat. VIII. 
€. 35. (c. 53. Hard.) c. 36) (c. 34. Hard.) c. 58. (c 83. 
, Hard.) 


! * 


⸗ 





\ 
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denfelben giebt es auch weiße Abarten und weiß- 
- flecdigte Landbären, In Perfien find fie nad) 
Erxleben gelblichs weiß. Der weiße Kisbär 
wird als eine befondere Art befchrieben werden. Der 

J N 3 Kopf. 





Hard.) X. c. 63. (ec. 83. Hard.) c. 72. (c. 93. Hard.) e. 
73. {c. 94. Hard) XI. c. 37. (c. 42. 86. Hard.) c. 40. 
(c. 95. Hard.) c. 45. (c. 102. 105. Hard.) c. 49. (c. 109. 
Hard.) €. 50. (c. 111. Hard.). Ageros. Arlian. anim. 1. 
e. 19. V.c.49. Vl.c. 3.9. Agursos. Oppian. Cyneg. 
Il. 139, Urfus Agricol, an. fübt. p. 43. Urfus — 
quadrup. p. 1055. Abbild. mittelm. Urſos Schwenkfeld 
Theriotr. p. 131. Urfus Aldrou. digitat. p. 117. fig. p. 
119. auß Besner. Urfus Jonſton quadrup. p. 123. tab. 
45. eine gute Abbild. Urfus Muf. Worsmian. p. 318. 
Bär. Besners Thierbudy p. 25. !’Ours Perrault anim, 
1. p. 21. tab. 9. Abbild, gut. Urfus Charles. exercit.p. 14. 
Urfus. Urfa. Wagner Helver. p. 187. Urfus Ray Synopf- 
geh p. 171. Bear Lewfon Carol. p. 116. Abbild. Ur- 
Rzarz Polon. p. 225. auf. p. 321. The Bear (ateshy 
‚Carol. append. p. XXV. l’Animal Gin-hiung, !’Homme- 
ours. De Halde Chin. I. p. 33. The Bear Brickel dNatu · 
“ gel-hiftory of North-Carol. p. 110. (Pall. Spiel. XIV. 
.5.) Vrſus cauda abrupta Lie. Syfl. wat. 2. p. 43. Der 
r. Riding. Jagdb. Th. tab. 3. Abbild. gut, Ours. 
Condamine voy. p.163. Urfus eauda abrupta. Linnei Fau- 
na Suec, I. p.8.n. 2. Il.p. 7.n. 19. Sf. mat. 6. P. 4 
r. 1. Der Bär. Meyer Thiere. 1. tab. 26. Abbild. gut. 
Urfus noftrus. Klein quadrup. p. 82. Urfus cauda abrupta 
The Urfus with an abrupt teil. The commun Bear. Hill. 
enim. p. 541. tab. 26. Abbild. mittelmäßig. Der Bär. 
Balm amerif; I. p. 265. l’Ours: Urfüs niger, cauda 
unieolore. Brif. regn. anim. p. 258. n. 1. Urfus cauda 
abrupte, Kramer. Auflr. p. 310. Urſus major pullus, the 
black Bear. Brown Fam. p. 485. Urfus medius canus, 
the grey Bear. Brown ib. Der gemeine Bär. Hall, viers 
föß. Ch. p- 541. Urfus Arctos cauda abrupta Linnei 
em. nat. ed. 10. 1.p. 47. n. 1. ed. Xll. 1.p. 69. n. 1. 
l’Ours ds Pretz.Louif. U. p.77. Ours Didien.d. Be 
i j P- 2 [3 


| 
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Kopf tes braunen Baͤren ift fänglich und hinten 
dicke, der Scheitel platt, zwifchen den Augen etwas 
abhängig, wo ſich die Fonifche, vorn abgeſtumpfte 
Schnautze anfängt. Die Augen find klein und mie 


(chief 








.296. l’Ours Büffon bifl. mat. VII. p. 248. POurs 
run des Alpes. Ebend. Tab. 31. l' 'Ours blanc terreftre 
Ebend. Tab. 32. Edit in 12mo. Tom. Ill. p. 18 — 38. 
Tab. 2. 1.u. 2. Suppl. de Büffon. "Tom. Iil. edit. 1210, 
Tom. VI p. 327 — 334. Der Bir. Büffons allgem. 
Geſchichte der Nat. IV. 2. p: 743 bie 162. Tab. 31. 
und 32. Buͤffon Martini V. p. gr. Beer mer en ge» 
knotre Staart. Hout. nat. bil. 11. p. 213. Biörn Pomoppid. 
Dan. J. p. 607. Ours Bomare Didionn. I. p. 314. Ur- 
füs Ar&tos Forfler Philoſ. iranfad. L. VII. p 342. : The 
black Bear. Pennant Synopf: grradr. p. 190. n. 138. Orla 
Aleffandri quadrup. N. tab. 60. Abbild, des Buͤffons. 
Dir S. G. Gmelin Reife IH. p. 293. Der gemeine 
Bär. Müller Naturſpſtem I. p. 277. ſchwarzer Bär. 
Steller Kamtſchatka 1774. p. 313. Urfus Forskahl 
Fanna orient. p. IV. Urſus (Ar&tos) Caudi abrupte. Mül- 
ler prodr. Dan. p. 3. n. 16. Urſus (Arttos) fufco-nigri- 
cans, cauda abrupta. Errieben Syfl. Regni anim. 1.p. 156. 
n. 1: Gadd Br/ krifnine öfwer Hwittisfükn. Abo 1759. 4. 
. 30. Urfus Scotii Pbyf! 1093. T. go. Urfus Valentini 
Muf. Muf: T. 1. p 137. Ej. amphich. Zootom. p. 47. 
Urfus otlie. Schröder 312. Lemery Mat. LeriP, pag. 
1203. Koniceri Rräuterb. p. 613. Urfüs. Dofcb de 
quadrup. 198. Dalechamp. pharm. 447. Blafius 127. 
Geoffroy mar. med. VHI. 272. Der Bär. Schrebers 
ilum. Saͤugth. Tab. 139. 150. WTerfleins Cpiere. 
p. 5 Beckmanns Ylaturgef. p. 30. Börners Stadts 
u. Kandwirthw, Il. p. 191. Rraſcheninikofs Bes 
ſchreib. von Kamtſchatka. p. 121. Roͤhlers Saml. 
neuer Reiſen 1. B. p. 321. Kranzens Groͤnl. J. p. 99. 
Olear. moskowit. Reife. p 118. Neuhofs China. 
p · 348. Dappers China p. 1138. Egedens Groͤnland 
p- 83: Zeems Nachricht y. d. Lappen p. 98. Mans 
nigf. L°643 —IL. p. 435. 11. pı 172. Neuer — 
er 


Bar. Landbaͤr. 34: 


fchief geipaltenen Augenliedern bedeckt; die Ohren 
klein und rundlicht. Die untere Kinnlade iſt kuͤrzer 


als die obere; die Unterlippe haͤlt achtzehn Zacken. 


Wall. Reifen III.) Der Hals iſt kurz und dick: das 
oberſte Ruͤckengelenke ſcheint aber fehr hervorzuragen, 
D 4 weil 





der Nat. 1. 478. Onomat. Forefl. 1.185. Kruͤnitꝛ ökon. 
Encykl. il. p. 418. Döbels Jägerpraft. Fol. I. 32. 
ll. 124. u. 111. 93. 169. v. Seppens wohlred. “Jäger. 
P 53. Jabl. Kerif. 1.142. Zudovici Raufmlegif. 
. 1145. Onomas. econ. pra#.1. p. 411 —416. Cours 
d * nat. II. p. 280. Allgem. Reiſen 7. B. p. 474. — 
8 Band. p. 5311. 3tes B. p. 89. B. 13. p- 672. Dillon 
Reifen durch Spanien I. p. 258. Blumenbachs Na⸗ 
turg. p- 98. n. 24. Zimmermanns geograpb. Geſch. 
d. M.u. T. 1. p. 209. Dallas Reifen I. p. 143.2. Th. 
209. 219. 370. 691 3.25. p- 18. Kesfe Naturg. I. 
p- 147: sikber Livland p. 14: Gatterer vom Nu⸗ 
nen u. Schaden d. Th. 1.p. 32. Graumann imtrod. p. 


32. Oekon. 3001. p. 26. n. 30. Lepechins Reifen 


1. Th. p- 19. Georgi Reifen I. Th. p- 135: Berguelen 


Tremarek Reife nady Island. S. 2. 5. Keiſen XXI. 


Th: Tab. B. Pallas Spicileg. Zool. Fafe. XIV. Spaniſch 
beißt der Bär Oo, die Bärin Ofa. Portug. Urfa, Ufo, 
die Bärin Ur/a, Uſa. Stal. Orfo. Franz. Ouss. Hol. 
Beer. Engl. Bear. Schwed. u. Dänifc), Biörn. Norm, 
Biörn. Igiersdyr, Gras- Dyr ; Mire- Biörn. Lappl. Gue- 
. urbia, r Aenak, Bärin Aefle. Polniſch, Niedæ wieda. 
Wewer, Boͤhmiſch, Nedwed. Rußiſch, Medured‘, Med 
we’dirza. Tunguſiſch, Vkfehuk. Burätifch, Kara - Gurfu. 
atarifch, A Tſcheraͤmiſch. Maskja. Bey ben Tſchuva⸗ 
chen, Qbah. Wotjaken, Gondir, Morduanen, Olufta. 
Permic u. Sirjaͤniſch, Ofb. Kamtſchadal. Gass, Gafa. 
Arab: Dubb. Perſiſch, Chors. Tuͤrkiſch, Au. Peruaniſch, 
Acumari. (Erxi.) Lettiſch, Labzis. Ehſtniſch, Karro. (is 
ſcher) Nach ihrer Nahrung, Aufenthalt und Farbe 
nennt man fie and) Obftbären, Ameifenbären, Stein⸗ 
bären, Schlachtbaͤren, Saupebiren, Brasbären, 
‚Dferdebären, Gonigbären, Zeidelbären; bie mit weiſ⸗ 
ſen Haarfpigen, Sitberbären u. f. w. 


342 Baͤr. Landbär. 
‚weil man es mit einem langen ſtruppigen Haar beſetzt 
findet, Der Leib iſt dick, mit gewoͤlbten, gegen die 


— 


* 


— 


Schultern zu‘, geſenktem Ruͤcken. Das Kreuz läuft 
niedrig hinten zu. Der Schmanz bat eine ganz unber 
trächtliche Laͤnge. Der Bär bat eben fo fleifchigte 
Beine und Arme, wie der Meuſch. Die Füße find ' 


Fury and an jedem derfelben ftehen fünf Zebe, die gleich? 


faufend find, Der dickſte derjeiben ſtehet auswärts, 
und der Daumen ift nicht abasfondert, wie bey dem 
Menfhen.: Die Beine find ziemlich gleich fang und 
nur kurz, wenn der Bär auf den Ferſen ſtehet. Die 
Klauen an den Vorkerfüßen find läuger, ala die an den 
hinteren... Ron den ſechs Saugmarzen ſtehen vier am 
der Bruſt und zmo in den Weichen. So weit die 


Haare vor der ſchon langen Grundwolle herdorragen, 


find fie hart und glänzend. Um das Gefiche herum, 
an dem Bauche und hinten an den Beinen find fie am 
laͤngſten, auf der Schnauge aber Fury, N 


Die Farbe des Haare ift werfchieden; braum, 
gelbbraun, rothbraun, fchwärzlich, ſchwarz, ſchwarz 


mit weißen Haaren überlaufen, —* und weiß⸗ 


ſchaͤckig, oder ganz weiß: doch iſt die braune und 
die ſchwarze die Hauptſarbe, die weiße nur eine Aus⸗ 
artuug. Der braune Baͤr iſt ſechſtehalb Fuß lang; 


ja man bat in Polen Baͤrenhaͤute von beynahe ſechs 


Ellen, und er hat aud) etwas anderes Naturell, als 
der ſchwarze, und ift desfalls jegt vom Ken, Dal: 
las u.a, für eine befondre Art augefehen worden, 
Don den Zähnen, deren Bau oben fchon befchrieben 
ift, fallen bey den alten Bären verfchiedene- aus, fo 
daß im Alter, von den ſechs und dreyßig, nicht über 
dreyßig zurück bleiben, 


Die ſchwarze Bären find von dem braunen 
und deilen Abarten, ſehr verſchieden, und leben * 
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‚den Pälteften Ländern; fie follen nach Dit Dres, 
HSontan und anderen, Fein Fleiſch eſſen, wie die 
braunen, welches doch vom Steller geleugnet wird. 
In Polen find fie ſelten, in Nordamerika häufig, 


Die weißen Landbären find in der großen 
Tartarey, in Moskau, Lithauen u. a. mitternäche- 
lichen Laͤndern gefunden worden, Sie erbaiten dieſe 
weiße Farbe aber nicht, wie die Hermeline, Hafen u. a. 
Thiere, von der ſtrengen Kaͤlte dieſer Himmelsgegen⸗ 
den im Winter, ſondern gleich bey der Geburt und pfle⸗ 
gen fie Hiemals wieder zu verlieren. Man finder auch 
Mittelracen mit einem braun = und weißsgemifchten 
Haare, Ariftoreles fahe die weißen Landbaͤren 
als eine zufällig, aus einem Fehler der Zeugung, ent⸗ 
ſtandene Ausartung an, 


- Die braune Bären fchränfen fich nicht auf die 
nördlichen Länder ein, fondern erſtrecken fich durch 
ganz Europa, Afien und Afrika. Hr. Zim⸗ 
mermann, der die ſchwarzen und braunen Bären 
als eine’ Art betrachtet, fagt: „Der ſchwarze ober 
braune Baͤr febt in Norden bie genen den fechs ind 
ſechzigſten Grad Breite bey den Oſtjaken und Sa— 
mojeden, in Kamtſchatka und Lappland, Cr 
nimmt gan, Kuropa ein, felbft auch die waͤrmeren 
Gegenden, ale Savoyen und Griechenland; doch 
liebt er befonders gebirgigte Länder, zum Benfpiel die 
Alpen, In Aſien finder er fi in Sibirien bey 
Jomok, Ilimſk, bey ven Jakuten, weiche ihn ale 
ein vorzügliches Wildpret, eben wie die KTordameri: 
Faner, verzehren; ohnweit Aufchwa ben den Wo⸗ 
golen an der Tura, bey Borſk im Aafänfchen, 
im Altaifchen Gebirge und weiter herunter in der - 
Tiongoley und ganzen chinefifchen Tartarey, 
Ds... De 


u 
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Der Bär erträgf aber, ohnerachtet feines heißen 
Pelzes, die heißeften Theile von Aſien. Er wohnt in 
Siam, Java und Ceilan d). und alſo hoͤchſt wahr- 
ſcheinlich auch in ganz Indien. In Afrika giebt es 
nach dem Plinius keine Baͤren; allein Shaw fand 
ihn unter dem Namen Dabb in der Barbarey, und 
Alpin in Egypten. Er ſoll nah Dappern in 
Kongo ſeyn ʒ die Reiſebeſchreiber am Senegal und 
der Goldkuͤſte gedenken ſeiner doch nicht. 


Nordamerika iſt ein Hauptſitz der Baͤren; man 
roͤdtet viele hunderte in einzelnen Provinzen, und ihr 
Fell mache hier einen anfehnlichen Handelszweig aus. 
Sie find in Aanada, Louiſiana und allen engli« 
— ringen in Menge zu finden; ferner in Mexi⸗ 

©, in Peru und um den Amasonenflus, fogar in 
den Magellanslaͤndern e), Ex nimmt alfo von der 
> Budfonsbay an gerechnet, die ganze neue Welt ein.“ 
Die Nahrung des ſchwarzen Baͤren ift hauptfächlich 
Wurzelwerk, faftige Stengel, als Angelife, altetley 
Beeren, alg Eberefchen, Heidel- und Preißelbeeren, 
“Himbeeren u. d. gl. wildes, Obſt, reifes Gerteide, 
Baumblaͤtter, Kräuter u. d. gf. aber audy Köpfe der 
Fifche, und er geht fonar bisweilen den Menfcyen im 
Schlafe an, wie Steller verfichert. | 


Drer braune Baͤr naͤhrt fid) vornaͤmlich vom lei. | 
ſche allerley großer Thiere ‚als der Pferde, dem Rind: 
s t! | .. Schaaf⸗ 





d) Allgem. Reif. Ster B. p. 511. Baldaͤus Beſchteib. 
der Dftindif. Kuͤſten Malabar u. Koromandel, auch des 
Kaif Ceilan. Amſt. 1672. Fol. pag. 421. Auch die uͤbri⸗ 
gen Gewaͤhrsleiſtungen findet man. bey Hrn. Zimmer⸗ 
mann 4a: D. ER J 
e) Tagebuch des Capt. Cook neueſter Reiſe um die Welt. 
Leipz. 1776. p- 269. 
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Schaaf⸗ u. a. Viehe vom Rothwilde, ja vom Aafe. 
Er ſchagt feinen Raub mit der Tage nieder und ſaugt 
alsdann zuerft das Blut aus. Wenn er ihn nicht auf 
einmal verzehren kann, verbirge ee den Reſt in der 
Erde oder dem Bruche und-fomme alsdann gewiß wie⸗ 
der, ihn zu holen; welches nicht zu erwarten ift , wenn 
er nichts vergraben hat. Indeſſen ift dem braunen 
Baͤren die Nahrung aus dem Pflanzenreiche nicht. zw 
wider. Er frißt in Schweden gern die Fingons f); 
thut in der Schweiz und Frankreich jaͤhrlich viel Schau 
den an den Kaſtanien, und läßt fich in der Gefangens 
fchaft gar wohl mit Brod, gelben Wurzeln und Fruͤch⸗ 
ten unterhalten. Honig von Bienen und Wefpen auch 
Ameiſen find Lecferbiffen für die Bären, befonders für 
Die ſchwarzen. Gie ſaufen faft wie die Hunde, oder 
beißen gleichfam in das Waſſer. Der Bär laufe nicht 
fehr ſchnell, kann gefchicht auf den Hinterheinen gehen, 
und an Baͤumen und fteilen Anhöhen binan flettern ; 
er ſteigt ruͤcklings an der Geite wieder herab, fpringe 
nicht gern hinunter; er ſchwimmt nicht lange, aber 
gut und fängt fo auch Fiſche. Seine Waffen find 
hauptfächlic) die Tagen, er fchlägt damit wie eine Kage, 
oder umarmt den Feind, oft bis zum Erſticken. Der 
Zähne bedienet er ficy im Streite fetten. Den Men- 
ſchen geht er felten an, wenn er nicht von ihm gereizt - 
wird: alsdann geht er aber unerichrocen, bisweilen 
aufgerichter, auf ihn los. Wird er mit einem Male 
ſehr heftig erſchrocken, fo nimmt .er wohl auf kurze Zeit 
Die Flucht. Ein Schlag auf den Kopf toͤdtet ihn 
7 Der Sant des Bären ift ein Brummen und 
j Schnauben, welches im Zorn zuweilen mit "ie 
en 
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ſchen vergefellfchafeer ift. Im Herbfte wird der Bär 
fehr fett, und dann legt er fih im Winter jur unun⸗ 
terbrochnen Ruhe bin, ohne doch zu erftarren. Große 
und alte Bären bleiben unter freyem Himmel: junge 
hingegen begeben fidy unter den Schuß ciner hervor« 
hängenden Kippe, oder fuchen ſich Höhlen in den Ber⸗ 
gen aus, oder graben fich Föcher unter den Baummurs 
zen, worin jte ihr Winrerlager machen. Cie tragen 
Baumjmweige und Moog, zwiſchen beyden Borderarmen 
- aufgericytet, darin zuſammen, und liegen darauf, bey 
„ einfallendem Schnee, bis zu deflen Schmelzung, oder in 
Norden ohbngefähr vom Dcteber bis Ende des Aprile, 
ohne Mahrung und Ausleerung des Leibes, und faugen 
an den Tagen zum Zeitvertreibe. Werden fie denn auf: 
gejagt, fo tanzen fie hurtig hervor. Nach Wenhnad): 
ten bauten firh ihre Fußfohlen und fie fönnen dann 
. nicht, ohne fie zu verrmunden, darauf gehen. Wenn fie 
‘aus dem Lager gehen, freflen fie zuerft Ameifen oder 
die Wurzel der Calla zur Abführung; dann fuchen fie 
das junge Laub der Efpen, beugen die jungen Bäume 
nieder und klettern auf die großen. 


8 

Die Bären leben einfam und ein jedes Männchen 
bat fein eigenes Weibchen, und diefes Päärchen liebt 
fich fo ſehr, als andre monogamifche Thiere, befümmern 
ſich doc) nicht fehr um einander, bis fie hitzig werden. 
Zu welcher Zeit die Begattung gefchehe, und wie lange 
fie trächtig geben, ift noch ungewiß. Die Schrifts 
fteller widerfprechen ſich. Ariſtoteles fage: fie bes 
garten fich im Februar, find dreyßig Tage traͤchtig, 
werfen noch auf dem Winterfager ein bis fünf Junge. 
Nach Plinius begatten fie fich im Winter; nady Ri⸗ 
dinger und Döbelim Frühjahr, und geben nach jenem 
drey Vierteljahr, nach dieſem dreyßig bis ſechs und drey⸗ 
Big Wochen traͤchtig. Nach Kinne u. a: Schweden 
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paaren fie fi) im September , geben fechezehn Wochen 
oder 112 Tage trächtig, und werfen auf ihrem Winter: 
lager, das fie gut verbergen, ein bis drey, felten vier 
bis fünf, Junge. Nach Gefner und Musly g) 
paoren fie ſich im Junius, um Johannis, in eben der 
Stellung wie andre Thiere, geben etwas über —* 
Monate trächtig, und werfen zu Anfange des Jenners. 
Sie fangen im fünften Jahre an zu zeugen, und hören 
nach dem ein und drenßigften Jahre auf h). Die Bären 
fommen nicht fo unfoͤrmlich, als die Alten glaubten, 
fondern artig gebilder, zur Welt. Die Neugebobrnen 
von der braunen Art ſehen bräunlich » gelb und ihre 
Länge beträgt, von der Naſe bis zum Schwanze, nur acht 
Zoll. Sie follen neun Tage, andere fagen, vier Wo⸗ 

chen, 


— 


g) Büffen Supplem. a, a. O. 


h) Zwey junge Bären, die man von Savoyen nach Bern 
gebracht, und dafelbft in einem ausgemauerten Graben, 
darinn fie frey herumgehen fonnten, gefegt hatte, fingen 
im fünften Jahre ihres Lebens an, fich zu begatten, und, 
von diefer Zeit an, wurden fie alle Jahre im Junius 
hitzig und im Anfange des Jenners twarf die Bärin, im 
erften Jahre ein, in den foigenden bisweilen zwey, bis⸗ 
weilen drey, jungen, aber niemals mehr als drey und 
im ein und dreyßigften toarf fie wieder ein Junges. Im 
zwey und drenfigften begatteten fie ſich noch im Junius, 
aber die Baͤrin warf im fülgenden Jenner und nachher 
niemals Junge. Diefe Jungen haben, wenn fie zur Welt 
kommen , eine häbfche Gettalt; fie find alsdenn von gels 
ber Farbe und um ben Hals weiß. Cie haben gar nicht 
dag Anfehen eined Bären. Die Mutter ift äußert beſorgt 

- für fie. Bier Wochen find ihre Augen gefchloffen, und fie 
find denn faum acht Z0H lang, aber drey Monate nachs 
ber find fie fchon vierzehn bis funfzehn Zoll lang, und has 
ben eine. faft runde Geſtalt. Die weiße Karte verliert 
hc endlich an ihnen, und dag Gelbe wird Fraun, u. ſ w. 

uffon Supplem. a P’lfl. des Anim. quadrup. Tom. VII. 


pag- 328. } 
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“chen, bfind liegen. Die Bärin liebt ihre Jungen, bis 

zur Wuth, und ift daher zur Wurfzeit wilder und grau- 
famer, als die Bären felbft. Diefe follen die Jungen, 
wenn fie fie in ihren Höhlen finden, freilen. Die 
Mutter behält die Jungen bis ing zweyte und dritte 
Jahr bey fidy, wenn fie nicht wieder traͤchtig wird. 
In dieſem Falle treibt ſie ſie von ſich und dieſe uͤberwin⸗ 
tern in ihrer Nachbarſchaft, fiuden fie un Fruͤhling 
wieder und folgen ihr mit den feßrgebohrnen ungen. 
Im zwenten Jahre verwachfen die meiften Bären; die 
weißen Nirge am Halle; einige behalten fie immer 
und heißen dann Ringelbaͤren. Dann fangen fie aud) 
an die Zähne zu wechſeln. Sie wachſen bis über das 

. zwanzigfte Jahr hinaus (Schreb). | 


| Der Nutzen von den Bären ift ziemlich anſehn⸗ 
Wi. Das Sleifch verjelben hat zwar einen unanges 
nehmen Geruch und foll faule Säfte erzeugen: es Wird 

- aber doch gegeffen, und befonders werden die Schin« 
Fen, die Tagen und der Kopf geſchaͤtzt. Man ißt die 
jungen Bären, die von Finnland nad) Schweden ges 
bracht werden, hierſelbſt. Das Baͤrenfleiſch wird auch 
in Polen, Rußland, Riga, Finnland und in der 
Schweiz gegeffen. Haft alle Nationen in Mordamerifa 
effen cs, fo wohl friſch, als geräuchere. In Virginien 
wird es, als dag Scyweinefleifch, von Reichen und Ars 
men aenugt; fo ejfen es die Oſtjaken, Wotjeken 
und Tunguſen, und die Kamtſchadalen ftels 
fen allezeit, wenn fie einen Bären erlegt haben, ein 
Gaſtmahl an. Die Jlinois in Amerifa, falzen die 
Zunge und die Füße ein, und eſſen fie als einen großen 
Leckerbiffen. Das Baͤrenfett ift weiß, angenehm und 
gejund und hat außerdem den Vorzug, dab es nicht 
ſeicht ranzigt wird; es wird desfalls an Speiſen und 
als Arzneh gebraucht. Ein Bär in Amerika sr 
| oft 


| 


“= 


% 
r y 


af 5 Pinten A omiienee Set, welches di 
RBRantſchadalen und Neugeorgier, ftatt des dılee, 


auf Salat eſſen; dazu gebrauchen es auch die Loui⸗ 


ſianer, wie auch zum Gebacknen und Bruͤhen und 
giehen es dem Schweineſchmalz vor. Die Sinnmärk: 


fchen Sauren verwahren es in einem Bärendarın 


und beſchmieren fich, wenn fie Schmerzen an einem 
a Leibes haben, die Männer mit dem Fette 
des Bären, Die Weiber mit dem von der Bärin. Die 
Wilden in Nordamerifa, die fidy damit beftändig 
ſalben, ſollen demſelben groͤſtentheils ihre Geſchmeidig⸗ 
keit zuzuſchreiben haben. Die Baͤrenhaut iſt eine 
der vorzuͤglichſten Pelzwerke, faſt in allen noͤrdlichen 
Gegenden. Die Soldaten gebrauchen fie in Felde zu 
Matragen ımd Satteldecken; die Kürfchner häufig zu 

* Mügen, Muffen, Pelzen, Fußfäcen, Fußböden in 
RKutſchen, Pferde: und Schlittendedfen u. d. gl. Es 
giebt drey Spielarten von Bären. Die ſchwarzen 
v Anden fih im Polen, Frankreich, YVirginien, 
und andern nordamerifanifchen Ländern; diefer 
8 ft iſt das beſte: dahingegen ſchaͤtzt man die aus 
vis m und Rußland weniger, wenn fie nicht weiß 
" find und dann ı5 bis 20 Thaler foften. Bon den 
ſcchwarzen koſtet das Stück 5 bis 10 Thaler ; die Nord⸗ 
amerikaniſchen follen doc) auch eine befondre re 
ausmachen; die elle der jungen geben gute Wildſchu⸗ 
ren ab. Die grauen Fommen von den Alpengebir- 
gen; man hält fie für die größeften, fie find von ges 
ringerem Preife. Die Chinefer Faufen von den Ruffen 
die Bärenhäute, das Stüf zu zwey bis vier Nubel. 
Die Ramtſchadalen macyen auch aus den Bären- 
> Häuten Beten, Müsen, Decken, Handſchnhe und 
Halsbänder für ihre Schlittenhunde; fo brauchen faft 
alle Nationen in Mordamerifa diefelben zu Betten, 
wie die alten Deurfchen, und man vermuthet, daß 
das 


— 


* 
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das Schimpfwort, Baͤrenhaͤuter, von einem ſoſchen 
- faulen Menfcyen, der immer auf dem Lager: lag, genom⸗ 


men ſey. Einige Kamtſchadalen machen aus den 
Fußfohlen des Bären Schubfohlen,, um damit beffer 
auf dem Eiſe gehen zu koͤnnen und nicht auszuglitfchen, 
Därenhaare geben mit gepulverter Kreide und etwas 
ſtarkem Biere vermifcht , einen ſehr guten dauerhaften 
Ofenkitt. Mit fcharfygemachten Schulterfnochen bes 
Bären mähen die Kamtſchaͤdalen, wie mit Sicheln, 
das Gras; und den Kopf und die Hüften haͤngen fie 
als Zierathen , nicht weit von ihren Wohnungen , auf. 
Die Aofacken machen aus den Gedärmen Fenſter, 
die beynahe fo hell und klar als Glas find, Die 
Kamtſchadalen fchälen die Gedärme ver Baͤren ab, 
und befleiftern damit, im März, April und May, went 
Die Sonne allzuftarf von Schnee jurüde prallt, und 
die Gefichrer ſchwarz brennt, das gange Geſicht, wos 
durd) die Kamtſchadalinnen ein weißes und feines 
Geſicht erhalten. Die Bären find auch dadurch 


in Norwegen nüglic), daß fie viele Leinings (Mus 


Lemnus) die dafelbft bismeiien eine große Plage find, 
freffen. Matı brauchte ehedem vom Bären die Galle, - 
das Blut, das Fer, das Del und mehrere Theile im 
der Medicin. Die Chinefer Faufen das Stuͤck ge⸗ 
trocknete Baͤrengalle für vierzig Kopefen von ben 
Ruſſen. (Gatter.) Die Perfier lehren die Bären 
tanzen, und viele Polacken ernähren fich damit, 
Man lehrer ihn aufrecht geben, ficy überwerfen und _ 
allerley poffirliche Stellungen madyen. Er fdyeine fd 
gar dem Klang der Inſtrumente zu unterfeheiden, und 
einigermaßen den Takt halten zu können; fo fchlägt er 
die Trommel. Um ihm aber diefe Art von Erziehung 
zu geben, muß et jung gefangen, und feine ganze Le— 
benszeit im Zwang gehalten werden. Ein alter Bär 


iſt feiner Zucht und keines Zwanges mebr fähig. Bon 
Natur 
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Natur unerfchroden, ift er bey allen Gefahren gleich» 


gültig, Er ift ſehr jaͤhzornig; fein Zorn haf immer 


etwas von Wuth, oft auch von Eigenfinn, an ſich. 


Db er wohl gegen feinen Herren ſanftmuͤthig, und, 
wenn er gezaͤhmt ift, fogar folgfam zu fern ſcheint, fo 
muß man doc) immer ein Mistrauen in feinen Ger 
horſam fegen und ſehr vorfichtig mit ihn umgehen: 


vornaͤmlich aber ſich hüten, ihn vorn auf die Naſe zw 


fchfagen, oder ihm an die Gefchlechtetheile zu faffen. 
(Duff) | 


Die Baͤrenjagd ift, ohne viele Gefahr, von 
großem Nutzen, wenn fie nur einigermaaßen gluͤcklich 


don ſtatten gehet. Don der gemößinfichen Art, wie 


bie Bären mit Hunden gejagt, oder durch Liſt gefan- 
‘gen und gerödtet werden, finder man dae Noͤthige faſt 


in allen Jagdbuͤchern, (beſonders berym Doͤbel. Onom, 
foreftal. und in Kruͤnitz oͤkonom. Encyklopaͤdie 


a. a O.) Der Bär wird theils auf dem Anſtande, 
theils im Treibjagen geſchoſſen, theils mit Selbſt— 
ſchuͤſſen erlegt, auch in Fallen, oder mit anderen Vor⸗ 
richtungen gefangen, Die wenigſt- gefährlichſte Fang⸗ 
art iſt, ihn durch Brantewein, den man auf Honig 
in den Baumſtaͤmmen gießt, zu berauſchen. Die 
Bauern an der Lena und dem Ilim in Sibirien, 
legen an einer Anhoͤhe an denn Wege Schlingen, das 
von jede mit einem Stricke an einem ſehr ſchweren 
Kioge hänge: So bald der Bär die Schlinge um 
den Hals hat, und im Fortgehen bemerkt, daß ihn der 
Klotz hindert und zurücke hält, ergritmme er über dem⸗ 
felben, hebt ihn auf, und wirft ihn mit der größten 
Gewalt den Berg hinunter: wird aber zugleich durch 


das andre Ende, welches an feinem Halſe beveftige ift,. 


mit. hinunter geriffen und fällt ſich todt. Bleibt er 
‚aber nicht auf einmal todt, fo trägt er ven Klog wie⸗ 
Naturlexikon V. Band, 2 der 


* 
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der hinauf, wirft ihn nochmals hinab, und wieberhofe 
dieſes fo oft, bis er endlich liegen bleibe. 


Die Oftjafen fangen ihn, außer dem Gefchoß, 
mit Fangflemmen und felbftfchießenden “Bogen. 
Wenn die Kamtſchadalen einen Bären in feinem 
Lager ermorden wollen, fo ftecfen fie vorher vieles 
Holz in den Eingang zur Höhle deſſelben, welches ver 
Bär fogfeich zu ſich einzieht, und zugleich die ganze Höhle 

- fo damit anfülle, daß er ſich darinn nicht mehr bewe⸗ 
en kann; alsdann machen fie über dem Lager ein 
och und erſtechen ihn darinn mit Epießen. An den 
Fluͤſſen Irtiſch, Oby und Jeniſey in Sibirien, 
macht man Haufen von vielen auf einander liegenden 
Balken, die, fobald ein Bär darauf kommt, zuſam⸗ 
. men fallen, und denfelben erſchlagen. Verſchiedene 
Voͤlker in Sibirien machen eine Grube in die Erde, 
beveftigen darinn einen fpigigen, gebrannten und ges 
glätteten Pfahl, einen Schuh aus der Erde hervorras 
gend, bededfen die Grube mit Gras und machen ein 
elaftiiches Schreckholz, welches mit einem Stricfe über 
des Bären Weg aufgeftellt wird. Wenn nun der Bär 
mit dem Fuße auf den Strick riet, fo ſchlaͤgt das 
- Holz los, und erfchreckt den Bären, fo daß er, wenn 
er heftig aufaͤngt zu laufen, unvorfichtiger weiſe in die 
Grube fälle, ſich auf dem Pfale ſpießt, und fo felbft 
toͤdtet. In Ramtſchatka beveftige man viele und 
mit Wiederhaken verſehene Eiſen, in ein dickes, ſtarkes, 
zwey Fus breites Brett, und legt es dem Baͤren ſo in 
den Weg, daß er darein treten muß. o bald.er mit 
dem einen Fuß in den Angeln hängen bleibt, ſucht er 
ſich mit den übrigen log zu helfen, mache fich dadurdy 
aber auch mit allen übrigen veft, und ift fo gefangen. 


In Sibirien ift das gemöhnlichfte Mittel die 


Bären zu fangen, daß man fcharfe, aufwärts ges 
F 3— kruͤmm ⸗ 
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Aruͤmmte Meffer oder Sicheln, auch eiferne Dornen 
in den Stamm fchlägt, entweder rund umber, wenn 


der Baum gerade tft, oder über der Beugung an ges 


9 Frünmten Stämmen. Im Aufflettern pflegt der Bär 
dieſe Spigen zu vermeiden: hingegen wenn er rück. 


wärts vom Baum herunter gleitet, fo fällt er in die 
Zinfen, und verwundet ſich in den Wanft dergeftals, 
Daß es ihm gemeiniglich das Leben koſtet. Es gefchiehe 
aber nicht felten, daß alte Bären im Aufflectern alle 
ſolche auf fie gerichtere Waffen, vorfichrig mit den . 


| Zagen wegſchlagen. Mit mehrerem Erfolge bediene 


man ſich bey den Honigbäumen aufgeſtellter Gefcyoffe, 
welche eine Aehnlichkeit mie den alten Catapulten ha- 
ben, und fo eingerichtee find, daß der Bär, wenn er 
aufzuflimmen anfängt, an einer Schnur ziehet, durch 


welche der Schlagbalfen des Werkzeuges abgelaßen, 
und ein davor gelegtes Pfeil dem Bären in die Bruft 
' elle wird. — Mod) andere hängen an den ent⸗ 


enteften Zweigen des Baumes mit langen Eeilen ein 


«Brett wagerecht dergeftalt auf, daß es vor das Honigs 
sc gehänfe kann gebracht, und mit. einem Baſtſtricke veſt 
an den Stamm gebunden werden. Der Bär finder 
sc Diefen Sitz bequem, um den DBienenftoc öffnen zu 


koͤnnen; feine erfte Arbeit ift, den Baſtſtrick, welcher 


« Das Brett am Stamme hält, wegzureißen, und alſo⸗ 


bald entferne fich diefes, mit dem Darauf figenden Thiere, 


kr 


und ſchwebt an den oben an den Zweigen beveftigten 


EStricken in der Luft. Fälle der Bär nicht in der ers 


often Beftürzung herab, fo muß er ſich entweder zu eis 


nem gefährlichen Eprung entichließen, oder geduldig 


scauf dem Brette figen bleiben; und auf beyde erfte 


Fälle find gefcyärfte hölzerne Pfäle unter dem Baum 
eingefchlagen, im legten Fall aber wird er mit Pfeilen 
oder Kugeln erlegt. — Sonft lauert man auch auf 


die Bären von Bäumen — ‚ bey einbrechender 


ei | acht, 
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Nacht, entweder bey den Viehheerden, die derfelbe 
zu beunrubigen angefangen, oder bey einem Aaſe; im 
Winter folgt man ihnen nad) der Spur, hegt fie mit 
Hunden und erlege fie mit Spießen, wozu fid) Gefells 
fchaften zufanmen thun. (Pallas Reifen II. ©. 19.) 


Die Ruffen, in der Gegend des Kirchdorfes Liki⸗ 
no ı) ‚fangen biefelben in eigenen Bärenfallen (Rulio- 
ma), welche fie in dem Walde machen, wo fie eine run⸗ 
de, abfchüffige, eine Eile tiefe Grube, von einem Klafs 
ter (fechs Fuß) im Durchmeifer, ausgraben, Um 
die Grube herum graben fie eine vierecfige Einfaſſung 
von in einander gefugten liegenden Balken, von einem 
einzigen Auffaß, vier Kläfter lang, und zwey Klafrer 
breit. Auf diefe Einfaffung paffen fie einen Laden 
oder eine Thür von Halbholz, oder von balbgetrennten 
Balken, ſo daß fie in die Fugen der Einfaffüng trifft. 
Diefe Thuͤre machen fie an dem hintern Ende der Ein- 
faflung, mit Ringen von zufammengedrehten Weyden, 
vet: in dem vordern Ende der Thuͤre hauen fie ein runs 
des Loch durch, dadurch ftecfen fie eine nicht über eine 
Klafter lange Säule, mit einer durchgehauenen Defe, 
und graben fie in die Erde ein, In die Defe paſſen 
fie einen Schwengel; an diefem beveftigen fie das 
vorderfte Ende des Ladens, mit einem zwey Arſchi⸗ 
nen langen Stricke. Inwendig binden fie an das hin⸗ 
texte Ende der Einfafjung eine Zunge, Das iſt, einem 
fangen platten Stock, wie eine Latte mit einer Kerbe, 
deſſen Ende bis in die Grube reichen muß. In den 
Laden machen fie in dieſer Gegend drey Defnungen ; 

. Durch die mittelſte laßen fie einen an das hinterfte Ende 
des Schwengels gebundenen Strick, mit einem daran 
gebinidenen Steller, und durdy die beyden andern fiels 
len 


epechins Reiſen l. 19. 20. 


— 
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len fie die Falle auf. In die Grube legen fie die Aezung, 


und binden fie an die Zunge, Der Bär wittert die 
Aezung, gebt zu der Falle, und verſucht es Anfangs, 
ob er den Köder mit der Tage erreichen kann, befiehe 
Die Falle hinten und vorn und überall, und klettert zus 
legt, da er feine Gefahr merkt, hinein unter die Falle, 
zerfcharre mit den Pfoten die Erde, und friche immer 
näher an die Aezung, packt fie endlich an, und fängt 
au, daran zu zerren; davon geht der Steller los, die 
Fallehüre fälle nieder und druckt ihn in die Grube, — 
Diefe Art Fallen heißen Banden: oder Geſellſchafts⸗ 
fallen, weil ein einzelner Menfch nicht im Stande ft, 
die Fallthüre aufzuheben und zu ſtellen, fondern wenig⸗ 
ſtens ihrer dreye dazu erfordert werden; von denen 
zwey, und das faum, mit einem Hebel die Fallthuͤre 
aufheben, der dritte aber oben darauf fteige, beyde 
Hände in die oben angezeigten Löcher ſteckt, und fie 
aufitelle.\ 


in Polen k) legt man auf eine aufgerichtete Wa⸗ 
gendeichfel, oder einen hohen Baum, ein Rad, und fegt 
Darauf einen Bienenſtock: wenn nun der Bär die 
Bienen ſchwaͤrmen fieht, fo feige er hinauf, und ftrebe _ 
dem Honig nad); unten um den Baum, oder die Deich» 
fel, werden fpißige, mis Eifen befchlagene Pfähle eins 
geramnıet: bemüht er fi) alsdann über das Mad hin⸗ 
über zu Plettern, fo fälle er in die fpigigen Pfähle her⸗ 


ab, da man ihn bald mit Spieflen, oder Arten, oder 
auch mit einem Schuß, auf den Kopf, tödten fann. — 


Außerdem aber machen fie auch über dem Honigſtock 
mit einer Wende einen ftarfen Hammer veft, an dem 
Orte, wo der Bär zu dem Stocke kommen kann; iſt er 
num auf den Baum geftiegen, und nahe zu dem Ho⸗ 

33 | nigſtock 
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nigſtock gekommen, fo hebt er den Hammer anfänglich 

. gemächlich auf, welcher ihn aber zuruͤc auf den Kopf 
fchlägt ; über diefen Schlag entrüfter fid) der Där, und 
ftöße den Hammer mit mehrerer Gewalt von ſich, wo⸗ 
durch er aber im Zurücjchlauen noch einen flärfern 
Schlag befömmt, und fo fchläge er den Hammer 

- immer ftärfer jurüc, bis er endlich, durch die vielen 

- Schläge vor den Kopf ganz beraubt wird, daß er im 
die fpigigen Pfaͤhle hinabſturtzt. 


Die Lappländer |) fchießen die Bären mit ge- 
z0genen Büchien; fangen fie aber auch auf andere Ars 
ten. — Wenn fie im Winter, den die Bären in ihren 
Höhlen ſchlafend zubringen, auf der Jagd eine Bärens 
höhle Durch ihren Spuͤrhund gemahr werden; fo ftellen 
fie ihren Bogen (deifen ſich die Lippländer nody in 

einigen Gegenden bedienen), vor die Defnung derfel- 
ben, bauen darauf allerley Baumzweige ab, und yers 
ftopfen damit die Höhle, doch nur fo weit, daf der 
- Barden Kopf nody herausſtecken kann, und ftellen 
fid) mit einer Axt vor dieſes Loch. Im Anfange liege 
der Bär ganz rubig; jegt-aber hegen, und reißen fie 
denſelben fo lange, bis er ganz würhend den Kopf her- 
ausftecft, da er alsdann mit der Art einen Schlag auf 
- ben Kopf beföümme. Fällt diefer Schlag oben auf den 
Kopf, fo tbut er dem ‘Bären nichts, fälle er. aber nie» 
driger, ziwifchen die Augen, fo fpaltet er den Tr defs 
felben. — An anderen Irten ftellen die Lappländer 
den Bären auf folgende Art nady: Wenn der Bär. 
ein anders Thier erlegt, und dajjelbe auf eine Zeitlang 
verlaflen hat, oder davon verjagt worden; fo machen 
fie einen Zaun darum, der aber zwey einander gegen- 
über ſtehende Eingänge hat. Auf den a" 
in⸗ 
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Eingaͤnge werden einige geſpannte und mit Pfeilen 
verſehene Bogen geſtellt, ungefaͤhr in der Hoͤhe, daß 
ſie das Herz des Baͤren treffen, wenn er in die Um— 
zaͤunung hineingehen will. An der Erde liegt ein 
Strick, ſobald der Baͤr an dieſen ſtoͤßt, fliegen die 
Pfeile von den Selbſtſchuͤſſen auf ihn los, und toͤdten 
ihn, wenn ſie anders richtig geſtellt ſind, unfehlbar. 
Der gedoppelte Eingang iſt theils deswegen, damit 
der Baͤr waͤhlen kann, welchen er will, theils, damit 
er, wenn er in der einen Thuͤre fehle, doc, gewiß im 
Der andern gefangen wird. — Sie pflegen dergleis 
- chen Selbftfchüffe mir Bogen auch auf beyden Seiten 
in die engen Fußſteige, wo oft Baͤren pafliren, ans 
äulegen. | | 


Man fell ihn auch durch Trummeln, und das 
Zahren mit einer Schiebfarre vertreiben Fönnen. 
(Berl. Saml. VII. 36. Gatt.) Es giebt in Ramt⸗ 
ſchatka Menfchen, die es allein mit einem grimmigen 
Bären aufnehmen, den eine ganze Gefellfcyaft kaum 
.- anzugreifen wagen dürfte. Das gefchieber, ohne alle 

andre Waffen, als mie einem ftarfen Eifen, das an 
beyden Seiten fcharf zugefpiger iſt und an einem leder⸗ 
nem Riemen hänge. Dielen Riemen windet er um 
den rechten Arm, bis zum Eflenbogen hinauf, nimmt 
Das Eiſen in diefe, und fein Meffer in die rechte Hand, 
und gehet auf den "Bären los, der, wie gewöhnlich, auf 
den hintern Tagen fteher, den Rachen aufſperret und 
fid) dem Jaͤger entgegen feget. Allein diefer fege fei: 
nen brummenden Gegner die rechte Hand mit dem 
fpigigen Eifen geſchickt und muthig in den Rachen, 
weldyes nicht allein den Bären hindert, feinen Rachen 
zu fchließen, fondern ihm auch große Pein verurfacher, 
und ihn gauz außer Stand feger, ſich weiter zu weh- 
ven: Daher ibn der Jaͤger zu , wohin es ihm bes 
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liebt, oder ohne die geringſte Gefahr mir feinem Meſ⸗ 
fer ihn todt ſticht. (Arafchenin. Ramtfcyarfa ©. ı r2.) 
Die Wilden unternehmen faum etwas mit mehreren 
Seierlicyfeiten, glg eine Bärenjagd, und um die Freund» 
ſchaft eines Jaͤgers, der einige Bären in einem Tage 
erleget, beftrebe man ſich viel eifriger, als um die Ges 
wogenheit eines KRriegshetden ; meil eine ſolche Jagd 
eine Fainilie nicht nur Lebensmittel ‚fondern auch Rleis 
dung, vorſchafft. Einige find in diefer Art von Jagd 
fo erfahren, daß, wenn fie durch die Wälder und Ges 
büfche Friechen , und im Herbit einen fetten Vaͤren an⸗ 
treffen, fie ihn überfallen, zu Boden werfen, und 
nun mit Ruthen vor fich ber in ihr Derf hinein treiz 
ben. (Röhlerg neue Reiten 1. S. 321.) Ein wils 
der Bär pflege doc) nie von feinem Wege abyumeichen, 
auch nie vor Menfchen zu fliehen; indeffen verſichert 
man, daß ein Pfiff ihn fo aufmerkſam machen fönne, 
daß er gleich flille ſteht, und fich auf die Hintertatzen 
ſtellet. In diefem Augenblicfe ift es Zeit, ihn zu 
fchießen, und alsdann zu verfuchen, ob man ihn töds 
“ten Fönne, Denn, mwofern er nur blos verwundet 
ift, ſtuͤrzet er wuͤthend über den Jäger, und klemmt 
ihn mir feinen Vordertatzen dermaßen, daß er gewiß 
erſticken müßte, wenn ihm Miemand zu Hülfe eilere. 
(Büf) Wenn mehrere Jäger zufammen find, fo foll 
- er immer auf den losgehen, der zuleßt fehl, oder nicht 
oͤdtlich gefchoffen hat, und ſich gleidy von diefem ries 
der abwenden, fo bald ein anderer Yäger, wenn 
auch nur blog zur Rettung des erften, ſchießet. In 
der Zeit mirft dieſer wieder die Patrone ein, und fchießt. 
Die Haare des Bären find weder fteif noch glänzend, 
ausgenommen die längften, zroifchen denen ſich eine 
"Are Mitchhaare befinder, Sie find ohngefähr drey bis 
vier Zolle, die Milchhaare nicht mehr als etwa zween 
Zolle lang. Die Spur oder Fehrte des — 
* eh⸗ 
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beynahe wie der Fußtritt eines Menſchen, der ohne 
Schuhe und Strümpfe barfuß gebet, außer daß man 
bey jener vorn die Mägelflauen ſiehet. Der männlis 
che Där hat auch flärfere und breitere Fehrten, befon- 
ders an den Hintertaßen,, als die Bärin, Die Yäger 
unterfcheiden an den Tagen gemiffe Branten ‘oder 
Bratzen, die ſich in der vordern Spur Fieiner, ale in 
der hintern, eigen, Seine Fehrte woiſet ſowohl vorn 
als hinten, fünf Zehe, an welchen ſich auch die Wah - 
fen fehr deutlich eindrüdfen. Im Gang oder Wedhfel 
iſt er etwas gezwungen; in der Flucht läßt er die Zehe 
etwas mehr aus einander, Im Gange feßt er die hin⸗ 
tern Branten ziemfich nahe an die vordern, mir den 
Zehen auswärts, mit der Ferfe einmärts gerichtet. 
An den vordern Bragen finder man die Ballen, am 


der hintern die haarichte Hoͤhle und Ferſen. Wenn 
von den zwo hintern Bratzen die Fehrte nur allein ge⸗ 


funden wird, iſt es ein ganz natuͤrliches Zeichen, daß 
der Bär aufrecht gegangen, welches oͤfters im Kam⸗ 


pfe, wo fie mie den Bordertagen um ſich fchlagen, im 


> 


Gange, menu fie etwas tragen, auch wohl in der 
Brunſt geſchiehet. 


| 
Man pflege Weidmännifch vom Bären zu 
fagen: er habe eine Haut, Fein Fell; er werde aufge 
fchärft, oder zermirfet, nicht zerleget ; er brumme, nicht 
er fchreye; er habe Tagen, Branten, oder DBraßen, 
nicht Füße; er gehe von oder zu Holze, nicht er trabe; 
er fchlage, was ihm vorkommt, nicht er ergreife; er 
gehe von oder zu Loche, zu Lug, ſtatt Winterhöhlez er 
freffe, erhebe, und erniedrige fich, nicht er eräfe fich, 
ftehe auf und lege fich; er fpringe, fteige, falle, treffe, 
und erdrüde; er habe Feift, nicht Fett; er mache ein 
Männchen , wenn er ſich in die Höhe richtet. (Doͤb. J. 
33. Buͤff.) Der Där vr einen ftarfen —— 
| - | 5 E li 
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— des Geſichts, des Gehoͤrs und des Ge- 
6; | | | 


Obgleich der ſchwarze Bär auch, miemoht ſel⸗ 
ten, in Dolen und andern nördlichen europdifchen 
Ländern gefunden wird, und fleiner als der braune 
ſeyn foll; fo find doch die ſchwarzen Bären, die eis 
genelich in Nordamerika zu Haufe gehören, von jes 

‚ nen wahrfcheinlich, als eine ganz befondere Are, ſehr 
verſchieden m) und man finder fie daſelbſt vollkommen 
von der Gräfe unferer braunen Baͤren. Ein am 
Fluſſe St. Johns in Oft-Slorida gefchoffener Bär 
hatte eine Lange von fieben Fuß, vom Ende der Naſe 
an, bis zum Schmwanze, wog vierhunvert Pfund, und 
gab an ausgelaßenem Fette fechezig Pinten Parifer 
Maaß. (Büff. Suppl.) Selbſt Hr Pass har an 
diefem amerikanifchen Bären andere Verhältniffe, 
ols an dem europdifchen gefunden, und ift geneigt, 
ihm für eine andre Art zu halten. Der Kopf hat eine 
etwas größere Länge, und gleicht mehr einem Hunde» 

kopfe, als an dem europdifchen Baͤren, indem das 
Ende der Schnauge weniger platt if. Die Ohren 
find auch länger, das Haar ftärker, weich, grad und 
lang , wie das Haar bes Coaita. Die Farbe ift fchön 
ſchwarz, die Backen aber fehen gelbbraun, wie man 
häufig bey den Sleifcherhunden finder. In der gan 
zen Geſtalt, im Gange und in den Sitten, wie auch 
in der Stimme, ift der ſchwarze amerikaniſche Bir 
fehr verfchieden von dem gemeinen braunen, mehe 
als der Eisbaͤr. Er liebe die nordamerifanifchen 
MWeintrauben, (Vitis labrufca & vulpina,) ſoll dod) 
auch Vieh niederreißen,. und dann ein Loch in- die 
Haut beißen, und das Thier aufblafen. Ihre Häute 
2 | - fonts 
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kommen häufig nady Europa; ein Wildfchur davon 
pflege bey ung ohngefähr 40 Neichsthaler zu koſten. 


Baͤr, brauner. S. Landbaͤr. 
— — einlaͤndiſcher. S. Landbaͤr. 


— — Sisbaͤr. Polarbaͤr. weiße Bär nn. Es 
iebt oft ganz weiße Baͤren, in Rußland, Polen, 
ibirien, der großen Tartarey u. ſ. w. welche 

nur Abarten der angefuͤhrten Landbaͤren ſind. Der 
Graf v. Buͤffon, mar desfals geneigt, den Kisbaͤ⸗ 
ren fuͤr einerley Thier mit dieſen, und alſo nur fuͤr * 





n) Urſus albus Aldrov. quadr. digit. Viv. p. 120. Urſus al» 
bus Jonſton quadrup. p. 126. Urſus albus Muf. Worm. p. 
319. Weißer Bär. Martens Spigb. u. Grönl, Keifb. 
1675. 4. IV. c.4. p. 73. Tob. O.F.C. Ours. Egede 
Grönl. p. 42. The white Rear. Catesby carol. app. p. 
XxXVi. Der weiße Bär. Ellis Hudfonsb. p.39. Vuyag. 
a la baye de Hudf. 1. p.56. II. p. 24. Urſus albus Martenſũ 
Klein quadr. p. 82. Weißer Bär, weißer Spigbergifcher 
Bär. Klein Llaßif. u. kurze Geſch. der vie Typ. 
p. 250. L’Ours blanc: Urfus. (albus) albus cauda unico- 
lore. Briff. Regn. anim. p. 260. n. 2. ed. 8. p. 188. 2. 
Der nördliche weiße Bär. Halle vierfüß. Th. p. 546- 
Urfus (maritimus) albus major arcticus. Linn. Syflem. nat, 
ed. X. I. p. 47. ed. XII. I. p. 70. Ours blanc. Didionm. 
anim. III. p. 292. Witte Beeren in Gönland. Flous. nat. 
bifl. 11. R: 219. Nennok in Grönl. Die weißen Bären. 
Cranz Grönl. 1. p. 98. Ours blanc. Büff. bifl. nat. XV. 
p- 128. edit. in 12mo. T. Ill. p. 18. Suppl. II. p. 200. 

i. 34. Der Bär. allg. Hift. der YIatur. IV. 2. Tab. 32. 
Buffons vierf. Thiere. 8. Band 5. p- 127. Der weiße 
oder Eidbär. The polar Bear. Pennant. Sjnopf. quadr. 
p- 192. n. 139. tab. 20. fig. ı. gute Abbild. Weiße Baͤ⸗ 
ven. Möller Naturſyſt. 3. p- 279. Urſus albus. Mul 
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Abart deg Landbären zu halten, Die mehreften 
neueren Maturfündiger trennen ihn doc, von demfels 
ben, als eine befondere Art, und geben folgende ‘De: 
fehreibung von dem Eis- oder Polarbären. 


Der Eisbär ift dem gemeinen fo ähnlich, alg 
der Suchs dem Schneefuchfe, und kann leicht mit 


' dem weißen Landbären verwechfelt werden, mit 
dem er doch befonders in Anfehung der Lebensart ſehr 


verfchieden ift: aber feine Geſtalt und Ausmellun: 


‘ gen weichen ab, - Er ift größer als der Landbaͤr. 


Ein junger Eiobaͤr war im Februar auch ſchon größer, 
als ein junger-Landbdr im März. Der Kopfam 
Eisbaͤren ift aut) größer, die Hirnfchadel gewoͤlb⸗ 

ter, 





Prodrom. pag. 3. n. 16. 6. Urſus (maritimus) albus, 
cauda abrupta, capire colloque elongatis. Erxlehen Syflem, 
animal. p.160 2. Der weiße Bär. Anderfons Island. 

.30.? 172. Tramplers Brönländ. Wallfiſchf. p. 63. 
— 5——— Bären. Tab. 3. —— Island. p. 
120. Der Eisbär. Schrebers Saͤugthiere. p. 513. n. 2. 
Tab, 141. Neue Schaupl. der Nat. I. p. 479. Onom. 
Foreſt. 1. p. 185. Allgem. Magazin II. 314. Fifchbäs 
ren. Merklin Thiere. p. 6. Furs de la mer glaciale, 
Bomare Did. d Hiſt. nat, Il, 282. Alt. gel. Merk. 63. 

. 267. Urfus marinus, Pallas Reifen. Ill. p. 691. 
Dips Voy. towards the Nort-pole. p. 185. Allgem. 
Silt. d. Reifen. XVII. pag. 107. 115. 116. 125. 132. 
Voy. de Campagn. des Ind. orient. Rouen 1725. T.1.p. 124. 
Der weiße Par. Polarbär. Blumenbachs Naturg. 
pᷣ. 99. 2. Urfus maritimus. Graumanna introd. 37. II. 
Weiße Polarbär. Zimmermann geograpb. Gefch. I. 
p. 210. Der Eisbär. Zimmermann. a. a. II. p. 275. 
n. 167, Müllers Samml. Rußif. Geſch. IIL. p. 550. 
Dlaffens Island. I. Eisbär. Lesfe Naturg. I.p. 148. 
Der Eisbär. Polarbär. Barterer vom Nutzen und 
Schaden der Thiere. I. p. 45. n. 47. Urfus marinus, 
* Pallas Spicileg. Zool. Faleic. XIV. p. 3—14. Tab. I. 
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ter, und die Schnauge dicker, als am Landbaͤren. 


Die Naſe ift ſchwarz, fo auch die Klauen, die Naſenloͤ⸗ 
cher find offner und nicht wie am Landbären runzliche. 


Don der Scheidemand bderfelben läuft eine nacte Fur⸗ 


che an der obern Eippe herunter. 


Die Defnung des Rachens ift nicht bis an die 


Augen gefpalten ; der untere Kinnladen ift etwas länger 
als der obere, mit der Lippe aber gleich lang. Die 
unterfte Lippe hat einen breiten, nadten, bis zu den 
Vorderzähnen gezackten Rand. Diefe Zarfen find ans 
ders geftalter, als bey den Landbären, und der Zahl 
nach-weniger, nur zehn. Von den ſechs obern Border 
zähnen find die vier mittelften abgerieben, geftugt, der 
außerfte an jeder Seite aber länger und Fegelförmig;; die 
fechs unterften alle gleich fang abgerieben, die äußern 
doc) etwas größer, mic einer Furche auf der äußern Seite. 
Bey einer erwachfenen Baͤrin waren die unterften 
Borderzähne alle ausgefantet, und die mittelften am 
Kleinften. Die Ecfjähne find die groͤßeſten, Fegelförs 
mig, gewoͤlbt; die oberen find am groͤßeſten und haben 
hinten eine undeutliche Schneide. Der Abſtand zwi⸗ 


ſchen den Ecfzähnen und den Bacfenzähnen ift größer - 


als bey den Landbaͤren: am merflichften in der untern 
Kinnlade. Bon den vier Barfenzähnen an jeder Seite 
ift oben der vorderfte am Pleinften, der hinterfte am 
länaften; unten ift der hinterfte am fleinften. (Am 
Landbaͤren iſt die Zahl der Backenzaͤhne veränderlich, 
bisweilen oben ſechs, unten ſieben). Die Zunge iſt 
dick, breit, flach und ganz mit dichten zuruͤckgebogenen 
haͤutigen Zellen beſetzt. Am Gaumen find zwölf Fur⸗ 


chen, von welchen die hinterften am mehrften verlofchen . 
find. Die Barthaare fehlen beynahe alle, außer daß - 


einige. längere, frarfame, an der obern Fıppe, und meh⸗ 
tere an des untern fißen. Auf ver Warze über e 
re Augen 


k 
’ 
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Augen ftehen drey kurze Haare, Cam Landbären meh⸗ 
rere Borften). Die Augenlicder haben einen ſchwar⸗ 
zen Rand und feine Wimpern; die innere Augendecke 
geht über die halbe Hornhaut, ift voller Adern und 
hat einen braunen Rand; der Augenftern ift graus 
braun, unten breiter und die feine runde Defaung dars 
inn alfo nicht im der Mitte. Die Ohren find viel klei⸗ 
ner, als am Landbären, enförmig, etwas abgerunder, 
mie Zotren gefchloffen. Der Hals ift aud) dünner, als 
am Kandbären, furz und ſchwach. Der Leib ift kurz, 
der Linterleib fehr bauchigt. Die Glieder find ſehr 
ſtark und did. An den Vorder: und Hinterfüßen find 
fünf Zebe. Der Daumen ift fürzer, als die übrigen 
Zehe, da bey dem Landbären derfelbe dem aͤußern faft 
feich if. An den Vorderfüßen find die drey mittel» 
| fen Zehe faft gleich lang, der äußere aber etwas kuͤrzer 
als diefer;. an den Hinterfüßen find die beyden äußer« 
ften kuͤrzer. Zwiſchen allen Zehen find dicke Falten, . 
faft bis zum Magelgelenf, Die Schwielen Ver Fuß⸗ 
fohlen find klein, und mit fangen weichen Haaren um: 
geben. Die ftarfe Schwiele, die der Landbär am Ge: 
lenfe des vordern Fußes hat, fehlt. Die Nägel find 
groß, ftarf, zuſammengedruckt, braun: |cywar; und 
an den vordern Daumen größer. Der Schwanz ift 
fehr kurz, abgeſtutzt, dirf und ragt faum aus dem 
Pelze hervor. Der Pelz ift am Kopfe kurz, am Hin⸗ 
terkopfe, dicker; am Leibe nad) Hinten und unten zu 
allgemach länger, und, ausgenommen an den Öliedern, 
weic), über und über äußerlich gelblich - weiß und in» 
wendig mit der weißeften Wolle durchwebt. Ben den 
Alten glänzt das Haar mehr faft filberweiß , befonders 
an den Gliedmaßen. An der Bruft find vier Sauge- 
warzen. Die Länge von der Mafe bis zum Schmanze 
beträgt an acht Fuß. Ein Bär, den Phipps bes 
ſchreibt, war fieben englifche Fuß, einen Zoll lang, 
vier 
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vier Fuß drey Zoll hoch, und ohne Fell und Einge- 
weide fehshundert und zehn Pfund ſchwer. 


So fehr der Kisbär auch in den Außerlichen und 
innerlichen Theilen mit dem Landbaͤren überein 
kommt; fo ift er dod) in Anfehung der Sitten und na« 
türlichen Gewohnheiten fehr von diefem verfchieden. 
Denn obgleich die Füße denen des Landbaͤren hoͤchſt 
ähnlich find, fo lebe er doch mehr auf dem Eife, als auf 
dem Sande, und ſchwimmt viel fühner. Der Land« 
baͤr liebe maldigte Gegenden und fommt nicht gern ing 
Freye, geht nicht anders als bey der Flucht ins Waſſer, 
und ftellt gewöhnlich nicht den Fifchen nach: ja er zieht 
die Nahrung aus dem Pflanzenreiche dem Fifche vor. 
Der Eisbaͤr hingegen hält ſich häufig am ganzen Fiss 
meere, bis zum öftlichen Dorgebirge Afiens auf, 
und weiche niemals von dem Meere. Er komme auch 
nie bis an das Öftliche Ufer von Sibirien, fondern 
liebe den Polarzirkel, Niemals läßt er fich mie dem 
ſchwimmenden Eife in das Aamtfchatkifche Meer 
wegführen; aud) die in mehr gemäßigter Breite liegens 
den Inſeln, zwifchen Afien und Amerika, befucht er 
niche: obgleich er alle Küften des nördlichen Ame⸗ 
rikas und das um den Nordpol ſchwimmende Eis zu 
bewohnen fcheint, und wiederum in der Hudſonsbay 
und an den Grönldndifchen Kuͤſten vorfommt, 
wo er durch das Treibeis oder Polareis nach den 
Spigbergifcyen Wuͤſteneyen geführt wird. Ya 
er wird bisweilen nad) Island und Norwegen vers 
ſchlagen. Diefe Bären fommen zmwifchen den Lena 
und Jeniſeyfluß häufig an; befonders wenn des Win« 
ters der Wind von Morden und Often weher, und das 
Eis an die Ufer treibt: bey den entgegengefegten 
Winden gehen fie endlich wieder mit dem Eife auf das 
hohe Meer. | 

Wenn 


Es 
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Wenn des Winters das Meer, um diejenige 
Gegend Sibiriens, weldye mie am. Polärkreife liest, 
woſelbſt die Erde mit befländigent Froſte bedeckt ift, 
und gar feine Wälder hervorbringt, fondetn von Moog 
und Schorfinoos, die oft das bloße Eis überziehen, 
vergreifet und erſtarrt ift, zugefroven; flreife diejer Bär 
oft weit von dem Meere fort, bejonders wenn et fein 
MWinterlager ſucht, und durch die Winternaͤchte und 
finftere ungeftüme Witterung, irre geführt mird, 
Aber niemals bringt er den Sommer in den mitäglis 
chen Gegenden zu, und pflanze fich daſelbſt wicht fort; 
fomme aud) niemals aus den Polarzirkel bie zw den 
waldigren Gegenden; Aus welchen ſich der Landbär 
— bis zu dieſen Gegenden zu geben fürchter, 

er Kisbaͤr ſcheint von allen Thieren ant merigiten 
die Wärme ertragen zu fönnen, findet aber Dagegen 
Luft am Fälteften Kismeere, deffen Kälte der Menfch, 
wenn er darein fchwimmen wollte, faum eine Minute 
aushalten würde; er ift daben bloß an die Nahrung 
von Fiſchen gewöhnt. Die Samojeden und Jacu⸗ 
ten, die mit diefen Thieren in einerley Ländern wohnen 
und diefelben, fobald fie ans Land kommen, eifrig ver- 
folgen, haben beobachtet, daß die haupefächlichite Mah⸗ 
rung der Kisbären, außer den Aejern der Fiſche und 
Wallfifche die zwifchen dem Eife ſcwimmen, in Rob⸗ 
ben beftehe, die fie, mern fie auf dem Eiſe oder Klips 
peit liegen, oder an den Lufrlöchern im Eiſe, dis Früb- 


Jahrs und Herbftes, liſtig überfallen, und mit leichter 


Mühe zerreißen. Man fagt, daß fie auch die befons 
derg jungen Wallroße, wenn fie aufs Land gegangen 


‘ find, anfallen, ficy aber nie unterftehen im Meer mie 


ihnen anzubinden, und fie follen, wegen der dicken Haut, 
mit denfelben wenn fie auf dem Lande mie ihnen Fampfen, 
lange zu than haben. Wenn fie in die Meersbuchten 
und Mündungen der Flüße geben; verfolgen fie gleich» 

faalls 


! 
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74. nicht fo gierig, fo daß man fie un- 
proifchen den ind | 





auch dem Heerden in Island ſchaͤdlich, und desalle 
gleich bey ihrer Anfunft ausgerotter. Steller Ponnte 
ſich Faum in der Hürte gegen fie ſchuͤtzen. Was bins, 
"dert es aber, wenn fie einige Mat durd) folhen Raub 
rn a ee geftille haben, daf fie fich niche an diefe 
n sarf gewöhnen? So werden die Landbären 
j he feine Meersbemehner, menn fie gleich, wie 
‚die Amerikanifchen in Ramtfcharka, des Sommers 
am Meere und nachher an den Fluͤſſen häufig von Fi- 
ſchen genährt werden, fondern kehren im Serbfte, 
wenn die inneren Landgegenden Lieberfluß an Beeren . 
und Wurzeln liefern, zu denfelben zurücf: ja eg ziehen 
Bären, im ganzer übrigen Afien und Europa, die 
enden allemal den Ebenen vor, bewohnen 

nicht die und ſchwimmen nicht anders, als bey 

der Flucht in den Flüffen. Die Kisbären haben dag 
mit den Landbären gemein, daß fie, wenn fie dee 
Sommers viel Fett geſammlet haben , ohugefähr in der 
Mitte des Septembers, wenn die Sonne von. diefen 
BGegenden Abfcyied nimmt, ein Winterlager fuchen. 
—— — doch mit weniger Vorſorge, ſondern 
ſinden unter den Klippen oder abfchüßigen Ufern 
des Meers, oder wohl gar unter abgebrochenen Eis— 
ſchollen des Meers, ihr Lager, und, wenn fein ſolches 
Lager für fie bereie ift, legen fie fich in den Schnee, 

in weldyens fie, wenn derſelbe ſich hoch anhäuft, den 
Vlatunlerikon V. Band. Ya gar 


‘ 


* 


J * 
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88 — ‚Die Wim 
5* en mit den Jungen abet, bi 


— *66 — 
zog — Dann i — — ‚er, 
n_folden Eisbaͤren, mit, —* 













m ſie erſt um 
1 gap reiten müffen. Sie follen nach, dem fünf 
thlichen Hunger doch noch mit vielem * 
ar ehr hungrig und graufam hervorlommen, | 

















4* im März herumſtreifen. Daun hat die. = or 
em Bärenmahl faſt tödrliche Krankheiten hervorge⸗ 
; ei — Uebrigens wird das Fleiſch ——— yon.) | 


nen und andern ohne Schat 
. Man ſagt, daß diefe Arc Bären in ihrem Bin 
werfen, „und alfo wenigfteng ſeche is 
l athe trächtig find, weil die beyden Gefchlech 
des Pe Umgang hi einander haben. £ 
wvwoͤhnlich ‚haben fie zwey, oft au n Jungee 
und veriaßen ihr Lager ‚nicht Pa — fe 
‚genug find, ihnen zu folgen. Sie reifen aber 
‚ ganzen Sommer bis zum folgenden Winter unter Fi 
ar er Murter und bangen ihr, an der Bruſ 
ctober , kurz vorher ebe fie in das Winte geher 
ſind die Jungen am ſchoͤnſten und die ‚Selle verde 
dann, des weißeſten, ſilberartigen, 1, Haare 
ber, a et gefucht.. Der Alten ihr Saar if zwar | 
weicher, als das bey den Landbaͤren, aber — 
ber, als an den Jungen und von dem Durch 
Feite endlich gelblic), daher man fie. fe elten ‚ganz weiß 
ſiehet. Man ſagt, daß die Alten die Jungen 
fie im Meere ſchwimmen, auf den Rücken . 
und höben : aber fie find wegen des vielen Fertes und 
Baues des Koͤrpers ſo Pi daß fie, wenn fie nicht 
f von 





— 
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von felbft untertauchen, ſogar auf dem Meere ausge⸗ 


ſtreckt ſicher ſchlafen koͤnnen. Wenn fie mie den Jun⸗ 


gen auf dem Lande ausgehen, find fie immer vorſichti⸗ 


.. ger, wenn aber Gefahr bevorfteht, ſtreiten fie fühn für 
dieſelben. Sonſt, wenn fie niche der ungen halber, 


‚ oder hungrig aus dem Winterlager kommen, find fie 


. , gar nicht gefaͤhrlich. 


Selten fliehen doc) bie Bären gleich, wenn fie 


, ‚einem Menfchen begegnen, fondern richten ſich zum 


Streite auf den Hintertheilen auf, befonders wenn fie 
gereigt, oder von Hunden aufgehalten werden; fie fals. 
len dann, mit blinder Wurh, den Feind an, und von 
felbft in die Spieße. Auch, wenn fie aus dem Schlafe 


geweckt werden, pflegen fie gleich einen Anfall zu thun. 


. Den Holländern und andern fremden Völfern, die 
. fie von vorn angreifen, find fie nefährlich genug ger 
. worden; die Samojeden und Tungufen weichen 


ihnen aus, und erftechen fie von der Seite, oder von 


- hinten, wenn fie mit den Hunden bejcyäfftige find, und 
. nichts, als was vor ihnen ift, fehen. Sie follen doch 
durch Gefchrey und Trompetenflang erſchrecket werden, 


und, wenn fie verwundet find, durdy Laufen oder 
Schwimmen die Flucht ſuchen, befonders wenn fie ihr 


Blut fehen. Nach einem Schlag auf der Schnauge, 


follen fie gleich mit Gefchrey zu Boden ſtuͤrzen. Sie 


‚find dafelbft wenigftens fehr empfindlich. Ein junger 
. Eisbär, den Hr. Pallas hatte, litte nicht gern, daß 


man ihn an die Ohren oder Lenden faßte. Er fchien 


faul und träge zu feyn, wenn er nicht zornige gemacht 


‚wurde: dann machte er aber fchnelle Bewegungen, 
‚richtete fid) auf, ſchlug mir den Vordertagen und biß 


‚ am fih. Mit aufgefperretem Maule und verdrehten 
: Augen, zifchte er gleichfam drobend. Im Zorn. und 


Kampfe, oder wenn er wider feinen Willen an der 
| | Yaz Kette 


t 


370 Bauaaͤr. Eiöbär. 


Kette gezogen ward, brüllete er ftärfer und gröber, 
und gab niemals ein old) heulendes Geſchrey, als der 
Landbär, von ſich. Er harte einen Baͤrengang. 
Selten gieng er auf vier Fuͤßen mir bangendem Ropfe: 
fondern faß mehrentheils auf dem Hintern, mit hangen- 
dem Kopfe, oder lag ausgeſtreckt auf dem | 
Fifche zog er dent Fletiche, und die gefrornen dein fri- 
ſchen vor, hielt die Speife mit den Füßen an der Erde 
und zerriß ſie ſo. Er fchlug doch fein Mas aus, er 
fraß Schnee und leckte das Waſſer; im Schlafe deckte 
er gewöhnlich die Schnautze mit der rechten Border, 
taße und war luſtiger bey der firengften Kälte, 


Die Felle der Kisbären gehören zu den Kauf 
mannswaaten, und merden vorzüglicher, als die 
von dem Landbären, gehalten. Man fchäßt 
drey bis vier Kubel, oder im öftlichen Sibirien ei- 
nem gemeinen Zobelfell, oder zwanzig Schneefüch« 
fen, gleich. Bey den Sibirifchen find von demfels 
ben auch verfchiedene Theile wegen ihrer Arzneykraſt 
beruͤhmt. Das Fere ift Öliche, flüßig, ftinfe- fehe 
nach Fiſchen, und fol fehr gut in Nervenkrankheiten 
feyn: Mertens jagt, e8 müffe dazu aus den Füßen 
ausgekocht werden. u Sibirien geben die Galle und 
das Herz die hauptfächlich/ten Hausarzneyen ab. Die 
Galle wird getrocknet verkauft, und im Getränfe auf 
gelöfer, befonvers in Halsfrankheiten, und der Luſt- 
feuche gereicht, auch äußerlic) eingerieben., Abge⸗ 
zehrten Pferden reibt man fie mit Salz am Maule ein. 
Die Ruffen, die in Spisbergen überwintern, dres - 
ben aus den Sehnen allerley Faden und Stricfe. (Pall.) 
Ihre Milch ift fehr weiß und fett, ihr Fleifch weißlich 
und feift, mie Schaaffleifch, Die Spisbergifchen 
Einwohner machen Sägefpäne heiß, zertveten bie 
Häute damit, wodurd die Feifte ſich in die Haͤute 

sieht, 


⸗ 


Bär. Eisbaͤ. 371 


zieht, und ſo die Haut gatız trocken wird. Das ift 
ihre ganze Zurichtung der Baͤrenhaͤute. (Martens) 


Dbgleich fie. eine Meile ſchwimmen, fo holet man fie - 


doch mit Schaluppen ein, umd tödter fi. Das Fett 
wird auch wie Wallfiſchthran verfauft. (Buͤff.) 


Die Islaͤnder lagen desfalls Feine Bären bey 
fidy auffommen, weil fie dDiefelben ihres Viehes halber 
fürchten und audy, wenn fie einen Bären umbringen, 
ein gemiffes Geld für die Haut bekommen, welche fie 
dem Ammann im Mamen des Königs überliefern 
müfn. Das wird als ein Regale betrachtet, weil die 
—— Baͤren weit ſchoͤner als andere ſind. 

nderfon redet von meitläuftigen Anſtalten und 
Wachten, „welche die Einwohner Islandes zu der Zeit 
hielten, wenn dafelbft weiße Baͤren anlandeten; von 
ganzen Mannfcyaften, mweldye darauf losgehen müß: 
ten. Horrebow ſucht ihn zu widerlegen, und er- 
zähle von einem alten Manne im Norderſyſſel, bey 
Langeneß, wo der Bär am öfterften ing Land fommt, 
er habe in feinem Leben etliche und zwanzig Bären 
umgebradyt, und hierzu, ob er gleich fehr wohl mit 
Schießgewehr umzugehen wußte, doch nur immer einen 
Spieß gebraucht ; fen ihm entgegen gegangen, und habe 
ihn allegeit ganz allein gefällt, indem er ihn zum Streit 
aufgefordert und ihm dann im Kampfe den Spieß in die 
Bruſt gejaget babe. Ben obngefährer Leberrafcyung 
wiſſen die Jslaͤnder fid) gegen die Bären recht wohl 
zu beifen. Sie werfen ihn etwas befremdendes, meh— 
rentheils einen Handſchuh, vor, um ihm damit auf: 
zubalten. Wenn er ihn vor ſich liegen ſiehet, gebt er 
nicht von der Stelle, bis er den Handſchuh fomehl, 
als alle Finger deffelben unterfucht bar. Unterdeſſen 
finden die Furchefamen Gelegenheit, ihm zu entmis 

fen. (Bü)  (0.) 
Yaz Baͤt. 


’ 


372 Baͤr, der Meine. Baͤrchen. 


dr. Phalena Bombyx Caja Linn, ift ein Nachtfal⸗ 
ter. Deſſen Befcyreibung fehe man unter Sdrenv$- 
‚gel, mofelb alle zu diefer Familie, nad) Anleitung 
des Wiener Spftemes, gehörige Schmetterlinge 
in einer ununterbrochenen Reihe folgen werden. (]J.) 


— — der Eleine. (Conchyl.) S. Baͤrchen. 


Baͤrchen, der kleine Baͤr, die kleine gefleckte 
Peaorcellane. (Hebenſtr.) 0) Mad) dem Syſtem des 
feel. Hrn. D. Martini gehört dieſe kleine Porcellane 
zur erſten ſeiner Gattungen, die er kurze, ungeſaͤumte 
—E nennet. Eigentlich aber hat die gegenwaͤr⸗ 
tige Porcellane einen Saum, der ſich durch eine deut⸗ 
liche, obgleich nur durch eine kleine Leiſte, — dem 
| zuͤcken 








! 

0) Rumph Amboin. Karitätenf. Holländ. ©. 118. Deutfch 

-&.98. Diefe find fehr Fein, mehrentheils weiß und auf 
dem Mücken mit einem großen falben Flecken verfeben, 
der einem Baͤren, oder dergleichen Thier aͤhnlich ſiehet. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 15. fig. L. Porcellana tim- 
briata, minor, ex fufco purpurafcens, faiciis albis inae- 
qualibus circumdata, rima candid.. Rlein Merhod. 
Oftrac. p. 86. $ 230. n. 12. Porceliana brevis. Urfujaes. 
Berrtjes; albae in dorfo maculam pullam urlae ſimi- 
lem ferentes. Rumpb. Tab. XXXIX. O. sebenftreit 
Muf. Richter. p. 301. Porcellana parva maculoia. Urſula 
Ramphii. Die Pleine fledigte Porcellane. Davila 
Caral. Syſt. p. 275. n. 581. Porcellaine bleue moucheree 
de marron & flancs blancs, tacher&s de brun, 24 petits 
‚yeux, planc&s comme dans le fouris & de forme fembable 
d celle du petir asne. Deutſche Encyklopaͤdie Th. II. 
©. 692. das Bären. Martini Konchylien⸗K. Th. I. 
©. 337. teb. 24. fig: 241. das Baͤrchen. Ebemnig. 
Porcellsna ſimplex conglobata & crafla, admodum parva, 
coloris lactei, dorfo tribus maculis rufis, inconftartis ſigu- 
rae, lar& notato. Kat. Urfulae. Franz. petit churſin. 
Hollaͤnd. Burtjis. 


a: Baͤrchen. 373 
Rüden abſondert. "Die tntgegengefegte Sie oder 
12 e des Bauchs, iſt rund, gewoͤlbt und ungeſaͤumt, 


* aber ſind gezahnt. Der der Schale 






ft gemölbt und oval; eigentliche Windungen ſiehet 
man niche, ſtatt deren aber eine Fleine mit einer Cir— 
Fellinie ungebene Vertiefung, dazu man aber beymabe - 
ein Vergrößerungsglas haben muß, mern man fie’ er» 
kennen will. Die Orundfarbe ift weiß: auf dem Ruͤ⸗ 
- "fen aber fiegen drey ungleiche, hellbraune, und ziemlich 
* —* gezeichnete Bänder, von denen Rumph 
ſagt / das fie einem Baͤren oder dergleichen Thier 
” ähnlich wären. Martini fagt: „auf dem weißen Ruͤ⸗ 
den find unterfchiedene rothbraune Queerflecken zu 
— ſehen, welche zufammen genönmen mit ge eines 
auſgerichteten Bären verglichen werden. Mit gefun- 
den Augen ift diefe Nehnlichfeit ſchwer zu erkennen, 
vielleicht ft fie auf dem Rumpbifchen Eremplar 
deutlicher geweſen.“ Gusltieri wendet die Sache 
mit der Farbe um, und lege diefer Porcellane auf braus 
nem Grunde weiße Bänder bey. Gemiffermaßen ifl 
es gleichguͤſtig, ob man diefe oderjene Farbe zur Grund» 
„. farbe annehmen will: da aber. doc) der gröfte Theil 
der Schnee, diefe Bänder und noch einige Fleine 
‚ausgenommen, alles weiß ift; fo dächte ich 
oc), die weiße Farbe müfte die Grundfarbe feyn. 
An meinem Fleinen Exemplare ſehe ich oben noch zwey 
kelbraune Augen. Davila redet von vier Augen 
d vergleiche fie mit der Maus (Cypræa lurida Lin.) 
* und Martini gedenken keiner Augen. Es 
folgt daraus, daß man von dieſen Baͤrchen zwey Ab⸗ 
annehmen muß, und daß die Augen im 
Grunde an derſeiben "etwas Zufälliges find. Dieſe 
\ Porce he wird erwa 3 Zoll’lang, aber felten ges 


or er" 
1 
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374 Baͤrenbeere. Bärenfuß, 


Leßet p) verſteht unter dem Baͤrchen eine ganz 
andre Porcellane als diejenige iſt, die wir ſo eben be⸗ 
ſchrieben haben. Er redet von einer geſtirnten Por⸗ 
eellain Schnede, eines Taubeneys groß, undfagt: 
„Sie ift fehr fchön und glänzend. Oben ift der Ruͤ⸗ 
den fahl, auf: welchem weiße Fleckchen gar enge an 
einander ſtehen, zwiſchen denen hin und wieder 

ſternfoͤrmige braune Fleckchen ftehen. Mach beyden 
Seiten zu lauft der Rüden aus dem Hellbraunen ing 
Dunfelbraune. Ueber den bevden Defnungen des 
Mundes iſt ein violfarbener Kringel. Die benven 
Seiten und der platte Bauch find fafrangelb, Der 
Mund ift enge und auf beyden Seiten gejähnt.“ 
Diefe Beſchreibung, verglichen mit der unſtigen, . die 
übrigen Namen des Leßers, feine Citaten ſonderlich 
aus Rumph, kurz alle Umſtaͤnde lehren, daß Leßer 
nicht unfre Bärchen, fondern dag jo genannte Sterns 
chen g) mieyne, dem er vielleicht aus Uebereilung den 
Namen des Bärchen gab. (S.)..2 


Bärenbeere. ©. Erdbeerbaum, Sandbeere. 


Baͤrenfuß, Arltopus, ein äthiopifches auedaurendes 
Gewaͤchs, das Matthiols Cortufe in etwas ähnlich 
fiebe: feine Blatter find aber an den Einfchnitten mit 
fternförmig ang einander laufenden Stadyeln, am 
Rande mit langen Haaren befegt. Seine Blumen ſtehen 

in Dolden, auf einem Stamme blos männliche, auf 

; dem 





T: l .48. hhh. p. . Urfüla. Zoll, 
®) Baur. Deuefä) Das Sch. There Nellsnmz 
Holl, Sterresje ; Deutidy das Sternchen. Rumpk L. II. 
Cap. XXIV. fig. 117. Tab. XXXIX. (und nicht XXIX.) 
Lie. B. Bonanni I. c. n. 247. &. Kupf. N. XXVI. 
. „BD Siehe Martini Conchylien⸗K. Th. 1. S. 395. tab, 30. 
fg. 326. 327. cont. Poxcellane, die geftirnte. 


> 
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dem andern männliche und weibliche gemifcht; in jes 
nem Falle ift die Dolde zufammengefege und hat eine 
aus fünf Blättern beſtehende Hülle; jedes Blümchen 
bat eine aus eben fo viel Blättern beftehende Krone, 
fünf Staubfäden, und zween unfruchebare Staub» 
wege; in diefem Falle ift die Dolde einfady, und hat 


eine in vier Stüde getheilte ftachlichte und fehr große 


Hülle, und in der Mitte viele männliche, am Rande 
- aber viele weibliche Blümchen , welche bende fünf Blu⸗ 
menbiäftchen, die erftere fünf Staubfaͤden, die legs 
tere einen unter der Krone figenden Eyerftock mit zwey 


\. — 


Griffeln haben, und einen inwendig entzwey getheil⸗ 


ten Saamen hinterlaſſen r). (Gm.) 


Baͤrenkaͤferchen.* (Muͤller) Dermeltes hirtus: ater 
hirtus. Linn. Syſt. nat. XIII. 2. p. 563. n. 14. Mill. 
Linn. Nat. Syſt ©. 106. n. 14. Eins der kleinen 
ſchaͤdlichen Schabkaͤferchen, welches faſt aller Or⸗ 
ten in Europa, und auch vielleicht in andern Weltthei⸗ 
Ien, angetroffen wird. | 


Seine Beftalt ift ablang, der ganze Körper kohlen⸗ 


ſchwarz und ſowohl Kopf, Rüden, — als 


Fuͤße, mit aufrechten feinen ſchwarzen ut befegt. 
| Nas | Da 





x) Arttopus echinstus C. Linsai Syft. m. 972. 
Spec. plantar. II. p. 1512. Arttopus foliis — 
nis ſtellitormibus echinatis Iseiniaris & in cilia deduen, 
floribus umbellaris. Burmann. rariorum planterum africa- 
narum. Amftelaed. 4. Dee 1. 1738. T. 1, Valerianoides 

Cortuſae Marthieli facie, planta zthiopies, foliorum ad lau- 
niss fuperna parte fpinis ftelliformiter echinata & ad oras 
pilis tongioribus ſimbriata. Leom. Plakne almage ſtĩ bö- 
tanici, mantifla plenıstum noviter dereälsram ultra mille- 
neriem numerum compledtens. Lond. 1700. 4. P. 355. 
T. 271. £. 5. | : * 4 


— 


376 Bärenflau. baumartiger, eßbarer. 


Da er fo klein it, wird er jedoch nur feiten wahr⸗ 
genommen. . 


Baͤrenklau. Acanthus. Eine eigene ausdaurende Pflan- 
jengattung der wärmern Fänder, welche Linne s) uns 
ter feine vierzebende ZAlafle, und deren zwote 

. Ordnung gebracht hat. Ihre Blumen haben einen 
Kelch, der aus zwey entzwengelpaltenen Blärtchen 
beftehe, und vier Staubfäden mit rauhen Staubbeu: 

teln. Zmween,davon find länger, zween fürzer; ihre 

- Krone hat nur eine unter fich gebonene und in drey 
Abfchnicte geipaltene £ippe. Ihr Samengehäufe iſt 
trocken, und in zwey Fächer gerheilt. Dahin gehören 
nun folgende fieben wahre Arten, die in unfern Ge 
genden ſehr zärtlich find, und ins befondere einen feuch⸗ 
ten Boden gar nicht ertragen Fünnen. 


— — — baumartiger. Acanthus arboreus Er 
waͤchſt in Arabien bey Hedie und Kurma häufig, 
and heiße bey den Arabern Senaf. Er wird vier 
Ellen hoch, und trägt an den Enden der Zweige rothe 
Blumenaͤhren, an welchen zwifchen den Blumen lan-, 
zetfoͤrmige, mit langen und fadenförmigen Stacheln 
eingefaßte, Deckblaͤtter ſitzen; feine Blatter ſtehen im⸗ 
mier zwey einander gerade gegen über, und find ohnge- 
fähr eine Spanne lang, ſchmal fanzetförmig und am 
Rande, wie eine Welle aufgeworfen, ausgehöhle, * 


mit ſtachlichten Zähnen beſetzt t). 


— — — eßbarer. Acanthus edulis. & ift gleich» 
falls in Arabien bey Lohaja zu Haufe, und heißt in 
feinem Baterlande Sogaf. Seine Blätter ſtehen zu 

vier, 


6) Linnai Syftem. vegetab. p. 484- 485- 
Zu )) Acanthus eaule arboreo; foliis ſinuato · dentatis, ſpinoſu. 
Ferskabl Flora zgypt. arabic. p. 115, 





Baͤrenklau, mit Stechpalmblättern. 377 


vier, find in der Mitte‘ breiter, als an beyden Enden, 
und an den unfruchtbaren Zweigen ftumpf, und am 
Rande mit ſchwachen Stacheln befegt; feine Blumens 
ähren find auf zwey Zoll lang. Zwifchen den blaßblaͤu⸗ 
lichten Blumen liegen Decfblärter, welche länger ‚als 
die gewöhnliche Blätter, eyrund, fanzenförmig, voll 
Adern und Stachyeln find, in vier Reihen, dicht wie 
Hohlziegel, auf einander. Seine Blätter haben Ge⸗ 
ſchmack, und werden roh von den Arabern geſpeißt. 
Diefes erzähfte auch Sorffähl, daß feine Saamen, 
mweun man fie frifd) in der Hand mie Speichel. vers 
mijchte, mit einem Knall zerfprängen u). 


Baͤrenklau, mit Stechpalmblättern. Acanthus 
Hicifolius, Er wählt in beyden “Indien, und’auf 
der Suͤdſeeinſel Iromarga, an gefalzenen unflä- 
tigen Orten, und am Strande wild, wird ungefähr 
einen Schub body, und zertheilt fidy in viele dick bes 
laubre Aeſte. Sein Stamm ift holzig und ftachlicht ; 
feine Blätter find am Rande ausgefdmweift, mit flach- 
lichten Zähnen beſetzt, und bleiben immer grün; ſeine 
Blumen haben eine aus ſechs Blaͤttchen beitehende 
Decke, und eine Krone, wie die Blumen des weichen " 
Baͤrenklaus. Sein Saamengehäufe hat in jedem 

- feiner Fächer einen länglicht- runden Saamen. Er ift 
fehr zärtlid), und kann nur im Glashauſe, auch aus 
Saamen gezogen werden x). Bl 


Bären 





. w) Acanthus foliis lanceolatis fubdentatis ; fpicis bradteis fpi- 
nofis. Forfkabl Flora zgypt. arab. p. 114- 115. 
-3) Acanthus foliis repandis denrato- fpinofis, caule frußico- 
do aculesto. Linn. Syftcm. vegeteb..p. 484. Spee. plantar. 
- >» 1. 9.892. Acaothus malabaricus ogrifolii folio. Fetive⸗ 


P a 
ı » . - 


378 Baͤrenklau, mittlerer. 

Baͤrenklau, mittlerer. Acanchus Dioſcoridis. Er 
iſt in den Morgenlaͤndern, ins befondere auf dem 
Berge Libanon, zu Haufe. Seine Blätter find lan» 
zetfoͤrmig, und am Rande zwar ohne Einſchnitte, 
aber mit Stadyeln befegr. Er ift gleichfalls ſehr zaͤrt⸗ 
lich, und kann aus Saamen, oder durdy Zertheilung 

der Wurzeln, fortgepflanze werden. Den erften muß 
man zu Ende des März in eine trockene fodere Erde 
fen; die Pflanzen, wenn fie aufgegangen und eini- 

. germaßen erftärft find, in Töpfe, die man, den Wins 
ger über, unter Dach, an ein Glasfenfter, bey etwas 
gelindem Wetter aber, an die freye Luft -brindt-, und 
warn fie noch etwas flärfer find, in eine Rabatte, 

nahe an eine gegen Mittag liegende Wand verfegen, _ 
und bey einfallender ftrenger Kälte, mit Matten oder 
Glasſenſtern bedecken. Viele Naturforfcyer haften fie 
für diejenige Het ! weldye die alten Dichter, Baukünfts 
ler und Aerzte unter dem Nahmen: Acanthus verftans 
den haben y). 


| Don 





Gazophylacium naturae & artis: Londia. 8. 1702. T.-94. 
hg. 15. Aquifolium indicum. Rumpf Herbar. amboi- 
nenf. cur. Jo. Burmann. Amifteled. fol. P. VI-1756. p. 
163. t. 71. Cardiues zquaticus ſ. indorum Dilivaria. 
Camelli falcicul. flirp. rerior. inful. Lugon. (Raji hiftor, 
pläntar. gener. Tom. III. Londin. fol. 1704.) 6. n. 16. 
Frutex indicus fpinofus, foliis agrifolii, filiqua geminara 
brevi. Ray hiftor. plantar. genersl. Londin. 1686. foR 
. 1766. Paina. fchylli. Rbeede Hortus malabaricus. Am- 
eledam. 1678. fol. T. II, p. 93. Pl. 48. 

Y) Acanthus Diofeoridis vel ſativus. Rai biftor. plantar..ge- 
ner. fupplem. p. 636. Acanchus.foliis lanceolaris inte- " 
gerrimis margine ſpinoſis. Lins. Syftem, vegetab. p. 484. 

JSpec, plantar. T. I]. p. 891. 


— 


Baͤrenklau, oftindifcher. 379. 


Bon diefer Gattung hat man eine Spielart,, wel: 
che wenigere, fürzere und weichere Stacheln an den 
Blättern hat z). 


Baͤrenklau, oftindifcher. Acanıhus maderafpara- 
nus. Eriftin Oſtindien zu Haufe. Sein Stengel 
ijt weich, die Blätter find oval und ſtumpf, und ftehen 
zu vier; in ihren Winfeln ftehen die Blumen, welche 
einen gedeppelten Keſch haben; der äußere befteht aus 
vier Paar unigekehrt eyrunder mit fleifen Haaren ein« 
gefaßter und wie Hohlziegel auf einander liegender 
Blaͤttchen: der innere aber aus vier Blärtchen, von 

welchen die äußeren lanzetförmig, und länger, bie 
innern hingegen Meiner und gleichbreit find; das Saa⸗ 


mengehäufe iſt roth =): 
Baͤren⸗ 


3) Aeanthus, medius, rarioribus & brevioribus aculeis do- 
natus. u. hiftor. plantar. univerfal. Oxonienf. feu 
herbarıım diftribut. nov. per tabulas cognit. ex nsturae li+_ 
bro dete&t. Oxon. fol. T. Ill. 1699 p. 604. Acanthus ra- 

rioribus & brevioribus aculeis munitus. Tournefors Infti- 
tur. rei herbar. Parif. 4. — p- 176. Aecanthu⸗ fylve- 
ftris mitioribus fpineis. Pluknet Almageft. botanic. f. : 
Phytographise Pluknetianae opomafticum fex fere mil- 
lium plantarum. Londin. 1696. 4- 

8) Acanıhus cilieris. Burmann flora indica, accedit feries 
zoophytorum indicorum, nec non prodromus florae Ca- 
penfis. Amiftelod. 1668. 4. p 139. T. 42. f.2. Acan- 
thus folüs gbaternis Aoribus axillanıbus, calycıbus ciliacis. 
' Lien. Syftem. vegetab. p. 485. Acanthus foliis quater- 
nis obfolete dentatis inermibus calycibus citatis. Line, 
fpec. plantar. II. p. 892. Adhatoda maderafpatenfis ca- 
lyce barbato, foliis fubtus villofis. Pesiver Muſeum Peti- 
verianum feu rariora naturse & artis. Londin. 1695. $. 
p- 23. Melampyro affinis tetraphylia gengelica floı ıbus 
inter folig ſparſis. Pluknes. phytographiea ſeu ftirpium 
& minus cognitar. icon. Lendin. fol. 1699. T. 

yV9. ig. 3. 





380 Baͤrenklau, fachlichter, weicher. 


Baͤrenklau, ftachlichter. Acanthus fpinofus:; Man 


trifft ihn in Italien, in etwas feuchten Gegenden an. 
Seine Bläcter find gefiedert, und jeder Abſchnitt ders 
felben verliere ficy in einen Dorn; aud) Blartitiele 
und Blumenkelche find mir Stacheln befegt. Er ift, 


ſelbſt inder Kälte, wann nur der Boden locker und 
nicht zu feucht ift, dauerhafter als die übrige Arten, 
und kann im Frühling, oder Herbſt durch die Wurs 
zeln fortgepflanzt, und megen der Annehmiichkeit feiner 


Blumen, zur Abmechfelung, zwiſchen andre Stauden 


geſetzt werden b). 


Auch von diefen bat man in den Morgenlän- 
‚dern eine ſehr niedrige Spielart c). 


— — — teutſcher, unächter, wilder, gemei⸗ 


‚ner. © Dor ft. 


— — — weicer, welſcher, aͤchter, gemei⸗ 


‚ner, gewöhnlicher, aa Gartenbaͤrenklau. 


Acan- 





— — — — 
b) Acanthus aculeatus. Caſp. Baubini Tlva ſ. Centr. bo- 


tan. Baül. 1632. 4. P. 383. Acanthus foliis pinnatifidis 
fpinofis. Line. ipec. plant. II. p. 897. Acanthus foliis pin- 
natis (pinofis. Liun. Syltem. vegetab, p. 484. Acanthus 
ſpinolus. Besler Hort. Eyfiettenf. Noriınb. tol. all, 1613. 
RR. ord. 1. f. 1. Acanshus fylveftris Dodoneus Hiftor. 
ftirp. pemptad 27. Antwerp. 1583. fel.p.719. Acanthus 
‚ Sylveltris feolymo fimilis aculestus Diofcoridis Lobalis. 
Brancs urfina aculeata. Dalechamp hiftoria generalis plan- 
tarum in XVII. libros digefta. Lugd. 1587: fol. Carduug 
Acanthus five branca urfina ſpinoſa. Fo. Baubin hiftor, 
plantar. 'nov. & sbfoluriflim. Elrodun. fol. T. IN. 165 1. 
p- 75. Chameleata Monfpellienfium. Jcon. ftir Ti ſeu 
plantar. tam exoticar. quam indigenar. Mattb. Löbelii, 
— Dodonæi, & Caf. Cluſii. Antwerp. 1595. T. II. 
p.2f2. 
c) Acanthus orientalis humillimus, foliis pinnatis aculeatis. 
Tournefors corollar. inftitut. rei herbar. p. Io. — 


PBarenklauu Weich er”. Aca nthus. — 
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Baͤrenklau, weicher. 381 


Acanthus mollis. Er iſt in Italien, und vornaͤmlich 


* 


in Sicilien, an harten und etwas feuchten Orten fehe 
gemein, und eben derjenige, von welchen die Roͤmi⸗ 
ſche Diſhter fo vieles ſprechen, mit defjen Blättern die 
römifche Baumeifter ihre Saͤulen ſchmuͤckten, und def: 
fen gerudylofe, aber fdyleimig und etwas füßlich, 


ſchmeckende Blätter die alten, griechifche und roͤmiſche 
Aerzte ſo haͤufig / innerlich und äußerlich, am gemöhns 
lichſten unter der Geſtalt eines Abſudes, als ein harn⸗ 


treibendes, ermeichendes amd Schärfe milderndes Mir: * 
tel gebrauchen. Gr treibt an etwas warmen Orten 
faſt den ganzen Winter über grün, blüht gemeiniglich 
im Heumonar, und bat feine Stacheln an den Bfär- 
’ tern; diefe find anı Rande ausgehölt ; die Blume iſt groß, 


4 


und. ihre Krone blaßsrörhlich-weiß und das Saamen. 
gehäufe fleifhig. Er ift zärtlicher, als der ftachlichte, 
kann aber, wie diefer „aus Saamen oder Wurzeln ges 


zogen werden: den erftern ſaͤet man jm März in trocke⸗ 
ne und lockere Erde, hält die gemeiniglidy im Maymo- 


nat aufgebende Pflanzen vom Unkraut rein, und ver: 


ſetzt fie ſechs Zolle weit auseinander, bis fie im darauf 
“ folgenden Fruͤhling dahin fommen, mo fie bleiben; am 
beſten ftehen fie in einer warmen Rabatte an einer 
"Wand. Da fie ſehr tiefe Wurzeln fehlagen; fo müffen 
fie zwar jahrlic) ihrer Seitenfhößlinge beraubt, aber 
nicht off verfeßt werden, und, weil die Wurzeln in 


feucdytem Böden im Winter gerne roften, in trodfe- 


"nem Boden ftehen d). 


- Bon 





4) Acanthus. Cordus Adnotat. in Diofeorid. L. V. Erancof. 


* 


2 


1549. fol. Acanthus foliis finusris inermibus. Linn. ſpec. 
plantar. T. II. p. 891. Syftem. vegetab. 8. 484. Acanthus 
laevis. Besler Hat- Egft. aeft. o. 41. f. 2. Acanthus fati- _ 
vus. Icones ftirpium &c. T. 11.p.2. f.-1. Acanthus farivus 
vel mollis Vergilii. C. Baubini Tivvaf.:p. 383. Acanthus 

five 


383 Baͤrenklauenkrebs. Bärenflaufliege, 


Bon diefer Art findet man in Portugal eine 
fehr beitändige Spielart, mit glatten großen heſlagruͤnen 
Blaͤttern. Muͤller nennt fie ven ſchwarzen Bären 
klau, und bey Juſſieu Heiße fie: Acanchus lufitäni- 
eus, folto amplitlimo lueido. (Gm.) 

Baͤrenklauenkrebs/ Cancer (Aſtacus) Acanthurus 
iſt eine Art langgeſchwaͤnzter Krebſe, die von Forſkaͤhl 
zu Djida gefunden wurde. Er iſt kaum einen Zoll 

lang; der Rüuͤckenſchild verengert ſich nach vorne zu; 
auf beyden Seiten ſteht oben nach der Spitze zu eine 
erhabene Linie; die Scheeren find von gleicher Hröße, 
und haarig. Der Schwanz iſt oval, etwas platt, 
breiter, als der Rüdenfdyild; in der Mitte leuchtee 

. eine braune Ader durch. Die Fuͤhlhoͤrner und Hinter⸗ 

füge find weiß. KH.) Bon, 


Baͤrenklaufliege. "(Müller)" Mufca Heraclii: anten- 
nis ferarus, alis albis: fafciis fufcis repandis, oculis 
viridibus. Linu. Syft. Nat. XIIL 2. p. 998. n 125. 
Faun. {vec, 1877. Muͤll. Linn. Nat. Syft. I. ©. 980. 
n. 125. Da die Larve von diefer Fliege in den grüs 
nen Blättern des Baͤrenklaukrautes wohne, und 
folche zernage, fo mag dies wohl die Beranlaßung zu 
ihrem Nahmen geweſen feyn. Sie hat borftenartige 
Fuͤhlhoͤrner, weiße Flügel, mit breiten braunen Bin- 
den und grünen Augen. (J-) 

Baͤren⸗ 


iive Branca Urſina. Blaskwell herbarium ſelectum emen- 
dat. & auct. Norimb Cent. I. T. 89. Acanthus verus. 
Fuebs hiftor. planter. Bafıl. 1542. fol. Branca urfina ite- 
lica vera. Sieron. Bock neues Kräuterbud) vom Unter⸗ 
ſchied, Würfung und Nahmen der Kräuter, fo in Deutfchs 
and wachfen. Strasb. 1539. Fol. Branca urfins italo- 
rum. Miland vuigo Guilandini de firpit. aliquor epifto- 
lae. Batav. 1558. 4. Carduus Acanthus ſ. Branca urfina. 
Jo. Baabis, hitt. plant. T. Ill. p. 75. 


383: 
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Baͤrenkrebs. Bärenohr. 383 


Baͤrenkrebs. Cancer. ( Aftacus) arctus. Won dies 
fen feltenen, langeefchwänsten Zrebfen giebe 
es mehrere Arten, deren Verſchiedenheiten noch nicht 
genau genug beftimmet find. Schon von ten Alten 
wurde er der Baͤr genannt, weil das Nordertheil deſ⸗ 
felben breit und fehr rauh ift. Am meiften aber ift er 
bey den Alten unter dem Namen Squilla lara befanne. 

Seine Größe ift fehr verfchieden, und gemeiniglich iſt 
er mit einem wolligten Weſen überzogen. Er unters 
fheider fi) von allen andern Arebfen durdy zwey 
breite, an den Rändern gezahnte dünne Lappen, welche 
vorne an jeder Seite des Kopfs fißen; die vordere 
Lappe ift breit, mit vielen Haaren am Rande befeßt; 
beyde find durch ein Gelenf beweglich, und dienen dem 
Krebs vermuchlich ſowohl zur Nahrung, als zur Ber 
wegung. Die Scheren beftehen nur aus einer beweg · 
lichen Klaue, und einer gegenüber ſtehenden Furzen 
Spitze. Die übrigen Fuͤße endigen. fich in fhmarıe 
ſpitze Vogelklauen. Der Rückenſchild ift mie Körnern 
4 beſtreuet, und an den Seiten eingeſchnitten. Er kriecht 
nur langſam auf dem Grunde des Meeres. Man 
kann ihn wohl zur Speiſe brauchen: aber ſein Fleiſch 
iſt etwas hart, von ſuͤßlichem Geſchmack, und uͤbri⸗ 
gens ſehr weiß. (H.). 


Baͤrenmaus. S. Murmelthier. 


Baͤrenohr. Arcdotis, Arctotheca, Anemonofpermos. 
Eine afrikaniſche, groͤſtentheils aͤthiopiſche Pflanzen⸗ 
gattung, mit zuſammengeſetzten ſtrahlenden Blumen. 
hr Kelch beſteht aus vielen, dicht wie Hohlziegel auf 
einander liegenden, und an ihrer Spitze gleichſam vers 
trockneten Schuppen. Ihre Zmwitterblümchen in der 
Mitte find unfruchtbar, die weiblichen hingeaen am 

- Rande bringen reife Saamen; jene haben fünf Etaub- 
Naturlexiton V. Band. 3b fäden, 


384 Bärenohr, außerordentl. chamillenart. 


& 


faͤden, die ſich in einen hohlen cylindrifchen Beutef 


vereinigen, und die narbenlofen Griffel in ſich eine 
fchließen. Ihre Saamen find zotig, flehen auf einem 


rauhen, etwas haarigen und mit Spreu befegten Bo⸗ 
.. den, und haben eine aus fünf Blaͤttchen beftehende 


Krone. 


Baͤrenohr, außerordentliches, Arktotis paradoxa, 


wäre e). 


Es gehört unter die Sommergewaͤchſe, und iſt in 


Aethiopien zu Haufe. Seine Blätter find gedoppelt 
gefiedert, und die Meinen Abſchnitte derfelben ſchmal 
und von gleicher Breite. Die Blümchen im Umfreife 
find, wie bey den drey folgenden Arten, unfrüchtbar: 
auch ift, wie bey ihnen, der Fruchtboden, mit Spreu⸗ 
biärtchen befegt, nur daß fie bey diefer Art gefärbe, 
und fo lang als der Blumenftrahl find, und dadurdy 
der Blume das Anſehen geben, als wann fie gefülle 


— 


— — — chamillenartiges, Arctotis anthemoi- 


des. Es kommt vom Vorgebirge der guten Soße“ 
nung, und wächft niedrig. "Seine Blätter find dr 
mal aus fchmalen gleichbreiten Blättern zufammen ges 
ſetzt; die Blätechen, welche den Blumenboden bedecken, 


| find fürzer, als die Blünschen, und der Blumenſtrahl 


veilchenblau f). f — 
—J | F Bären: 





E e) Arctotis flofculis radianribus fterilibus, paleis colotati⸗ 


diſeo ongioribus, foliis bipinnatis linearibus. Linn. Syſt. 
veget. p. 619. Spec. plant. II. p. 1307. Planta. Plukuct. 
phytogr. p. 312. f. 5. 


f) Ardoris paleis flofculo brevioribus, foliis ſupra decom- 


pofitis linearibus. Linn. Syftem. vegetab. p. 660. Species 
planter. II. p. 1307. Chamaemelum pumilum foliis an- 
guftis pinnatis. Burmann-Decad. X, rarier. plantar. dfri- 


sanar. Amitelod. 4. 1738. 1939. p. 174..T, 63. £ 2, 


Bärenohr, duͤnnblaͤtt. mit Wegerichhfätt. 395 


Baͤrenohr, dünnblätserichtes, Arktotis tenuifolia. 
Es hat.glatte, unzertheilte, ſchmale und gleich breite 
Dlätter g). | | 


— — — tezahnites, Arktotis dentata. Man-fins 
det es in Aethiopien und auf dem Vorgebirge der 
guten Hofnung. Seine Blätter find etwas baa- 
rig und gefiedert, und ihre Abfchnitte wieder in fehr 
kurze und gezackte Abſchnitte zerrheile. Die Blümchen 
im Umfreife find unfruchtbar h). | 


— — — mit Wegerichblättern, Ar&totis plan. 
taginea, Es ift auf dem Vorgebirge der guten " 
Sofnung zu Haufe. Seine Blätter umfaffen den 
Stengel und fehen den Wegerichblaͤttern aͤhnlich; 
fie find unten etwas filjig, fonft fein gezackt, nerpig, 
und in der Mitte Breiter als nad) beyden Enden. pre 
Blumen haben in der Mitte unfruchtbare, im Umkveife 
fruchtbare Blümchen, Ihr Straf ift von innen golds 

gelb, von außen braun i). 


Bb 2 \ Bären: 


8) Arttotis flofculis radientibus fterilibus? foliis linearibug 
indivifis glabris. Linn. Syftem. vegetab. p. 660. 
h) Arctotis flofeulis radiantibus fterilibus, foliis pinnstis : pin« 
_ nis pinnati-fielo-denratis. Linn. Syftem. vegetab. p. 660. 
Spec. plantar. I]. p. 1307. Arttotis pilifere. Bergius flor. 
capenf. p. 325. Chryfonthemum zthiopicum, Folie bre- 
‚ vibus rıgidiusceulis, fubhirfutum, flore minore. Pluknet al- 
magelt. 103. T. 276. f. 2. Chryfanthemum foliorum pin- 
nis breviſſimis dentatis. Burmaun plant. afric. p. 175. 
T. 6 
- )) PER ER ofra,. foliis plantaginis, florum radiis 
intus aureis extus fufeis. Boerhaave Index alter plantarum, 
quae in horto acadeınico Lugduno-Batavo aluntur. Lugd, 
Batav. 1727. 4. p. 100. Ardtotis floſeulis radisntihus for 
tilibus, foliis lanceolaro - ovatis menofis denticnlaris ample- 
xicantibus. Linn. Sylicm. vegetabil, p. 659. Spec, plan- 
tar. II, dp, 1306. , 


386." Bärenohr, rauhes. 


Zaͤrenohr, raubes, Arkotis aſpera. Es fommt 
aus Yerbiopien. Seine Blätter find rauh, gefies 
dert und in länglidyte, am Rande gezahnte und aus» 
gezackte Stücke gerheilt. Ihre Blumen haben in der 
Mitte unfruchtbare, im Umfreife fruchtbare Bluͤm⸗ 

. hen. Diefer ift von außen purpurrorh, von innen ſchwe⸗ 
felgelb. Es waͤchſt, wie das ringelblumenartige 
und fchmalblärterichte, bis fünf Schuhe hoc), Ders 
breitet fich, wie fie, in viele Zweige, muß, wie fie, öf- 
ters befchnitten werden, und verliert, wie fie, ihre 
Blaͤtter nur bey firenger Froſtkaͤlte. Unter unfern 
Himmelsftridy muß es daher im Winter in einem nicht 
Dumpfigen Gewächshaufe, und fo ftehen, daß feine 
andere Gewächfe darüber herunter hängen; im Sons» 
mer muß man eg öfters begießen, alle Sommer zwey 
bis dreymal in neue Töpfe verfegen, und diefe oft von 
einer Stelle an die andere ftelen. Man zieht es am 
beften aus abgefchnittenen Zweigen, die man im Som 
mer in ein Bert von leichter frifcher Erde ſetzt, bis fie 
Wurzeln haben, im Schatten erhält, und öfters bes 

netzt, und, fo bald fie Wurzel haben, in Töpfen, die 
mit frifcher leichter Erde angefülle find, an einen fdyat- 
tigen Dre an die freye Luft, zu Ende des Weinmo- 
nats aber in das Gewächshaus recht nahe an das Fen⸗ 
fter ſetzt, wo fie bey gelindem Werter genug frifche Luft 
- haben müffen k). | — 





. k) Anemonoſpermos africana foliis cardui benedicti florum 

radiis inrus fulphureis. Commelini Hort. medic. Amfte- 

laedamenf. rerior. plant. defcript. & icones. Amſtel. fol. 

T. IL p. 43. T. 22. Arttotheca jacobææ foliis, radiis Bo- 

rum intus lureis extus purpureis. Vaillant Memoir. de 

» Paris. p. 1720. p. 428. Ardtotis flofeulis radiantibus fer- 

tilibus, foliis pinnaro - finuaris, villofis: laciniis oblongis 

dentatis.. Lien. Syft. veget. p..659. Spec. plantar. IL p 
1307: ' 


Baͤrenohr, ringelblumenartiges. 387 
Von dieſer Art hat man eine Spielart, mit einer 


ſchoͤn pomeranzengelben Blume 1), eine andere, mit 


einem von außen ponceaurothen m), und noch eine 
andere, mit einem von innen meißlichren Blumens 


ftrahl m); | 
Sarenohr ——— es, Adtoii Calen- 


dula, Ar&toris calendulacea. Auch diefes Sommers 
gewäche kommt aus Yerbiopien, und im Wuchfe, in 


. der Art der Behandlung und Sortpflanzung , mie dem 


” -; . 


| rauhen aͤrenohr uͤberein. Seine Blumen ſtehen 
auf rauhen Stielen, die mit rothen Borſten befetzt 


ſind, und vor und nach der Bluͤthezeit uͤberhaͤngen. 
An ihrem Kelche ſtehen die außere Schuppen weit aus 
einander, und find fehr kurz, wie eine Schufterpfrie» 


me gefpigt, und mit Borften beſetzt. Die Krone hat 


einen gelben, untenher rörhlichen des Nachts zufams 


miengedreheten Strahl. Die Blümchen in der Mitte 


find von außen, fo wie ihre Staubbeutel, feywarz und _ 
allein fruchtbar. Die Wurzel ift zaſericht; der Sten- 


gel in Aeſte zercheile; die Blätter find etwas filzig, und 


am Rande so gezahnt und figen auf langen Stie⸗ 
fen o). 


. 363 Von 





I) Anemonofpermos afra, folio jacobz= tenuiter lsciniato, 
flore aurantio pulcherrimo. Boerbasve Ind. I. p. 100. 
T. 100. 


m) Anemonofpermos — folio — flore luteo 


extus puuieeo. Borbaave Index I. p. 100, 


n) Anemonofpermos africana; foliis cardui benedidi; lorum 


radiis intus albicantibus. Boerbaave Index I, p. 100. 


0) Ardotis flofculis radiantibus fterilibus, foliis — 


ſubtomentoſu. Linn. Syftem, vegetab, p. 659. _ 


388 Baͤrenohr ringelblumenartiges. 


Bon dieſem Baͤrenohr hat man fünf Spielar- 
° ten, welche durc) die Geftale der Blümchen im Um⸗ 
Ekreiſe verſchieden find: u Tu 


ı) Baͤrenohr, dthiopifches: Seine Blumen 
haben im Umkreiſe zwölf unfruchtbare Blümchen, 
welche kaum merflid) in drey Abſchnitte gefpalten 
find. Seine Blätter find keierförmig, und am 
Raude mit ſchwarzen Zähndyen befegt-p). , 


+) Baͤrenohr, hpyochondriſches, Arktoris hy- 
pochondriaca. eine unfruchrbare Blümchen 
im Umfveife find im drey Abſchnitte gefpalten, 
von weldyen der miftlere eingebogen ift g). 


3) Baͤrenohr, prächtiges, Arktotis ſuperha. 
Seine Blätter find gezahnt und gefiedert , und 
ihre Abfchnitte entzwey geheilt; feine Blumen 
ftiele find rauh, und liegen zwar des Nachts dar⸗ 

nieder, hängen aber niemals über, und find mit 
farbentofen durchfichtigen Borften beſetzt. An 
feinen ‘Blumen ift der Strahl unten grünlich, und 





P) An&mone affinis acrhiopicap fibrofa radice, flore afteris 
taraxacifoliis fubincanis. Hermann Paradif,. batav. Lugd. 
1698. 4. p. 43. T. 42. Anemonofpermos africana , jaco- 
bææ maritimse foliis, flore fulphureo. Comsmelis hort. 
medic, Amftel. plant. rarior. p: 36. T. 36. Ardotis flof 

- eulis radiantibus fterilibus duodenis fubihtegris. Linn. 
Syft. vegetab. p. 659. Ardotis flofculis radiantibus fteri- 
libus duodenis fubintegris, foliis lyratis nigro- dentieula- 
tis. Linn. Spec. plantar. U. p. 1506. Ardotis foliis ova- 
tis dentatis: petiolis longiffimis fuperne dentatis, caule ra- 
mofo, van Royen prodrom. flor. Leydenf. Lugd. Bat. 1740: 

8. p- 178: | 

q) Ardotis Hofculis radiantibus fterilibus trifidis, medig in- 
fiexa. ‚Linn. Syftent. veget, p.659. , 


\ 


Barenohr ſchmolblaͤtterichtes. 585 
> des Nachts zuſammengezogen. Die Bluͤmchen 
in der Mitte haben gelbe Kronen und gelbe 
"Staubbeutel N | 
Be | 


’ RU * — 
Baͤrenohr, ſchimmerndee, Arltotis corüs- 
‚ans. Die Bluͤmchen im Umkreiſe find in drey 
Ablcſchnitte gefpalten s). | 


5) Baͤrenohr, trauritges, Arktotis triftis. Sein 
Stadyel ift weich; die Blätter gleichen den 
Dlärtern des Moͤnchskopfs in etwas, und find. 
in Queerflücfe zertheilt und etwas beſtaͤubt. Sei 
ne Blumen haben eine fchwefelgelbe Krone, und - 
in deren Umkreiſe zwanzig enfeudhchare Bluͤm⸗ 

chen, deren Krone in vier Abſchnitte getheilt 


iſt t). 


Bärenobr, ſchmalblaͤtterichtes, Arciotis angulli- 
folia. Seine Blätter find ſteif, lanzettfoͤrmig, unzer⸗ 
Bb 4 the 





r) Ar&otis floſeulis radientibws fterilibus quinque partitis. 
+ Linn. Syftem. veget. p. 659. Ar&otis flofculis radianübus _ 
ibus quinque partitis, foliis pinnatis dentatis: lacinlis 
bipaxtitis. ‚Lios, Spec. plant. II.p. 1305. Jacobza afriga- 
ı „ na, ftoabes facie, Hore ampliore, petalis radialibus trifidis. 
— flora Noribergenſis. Norimb. 1700. 4. ꝑ. 224. 
3247 | 
6) Ardtoris flofeulis radiantibus fterilibus tripartitis: exterio- 
se trifida. Linn. Sylt. vegetab. p. 659.:; - +, 
t) Ancmonofpermos afra, foliis & facie taraxaci incanis. 
| Ber exoticarum aliaxum minus cognitarum plantar. 


ntur. I. Gedan. 1678. fol. p 27. T. 15. _ Änemo- 
noſpermos africana, jacobz2 maritime foliis, Nore fulphu- 
5267 plant, rar. 36. T. 36. ‚Artotis flofculis 
‚radidntibus flerilis quingue partitis. Linn. Syftem. veget. 
pi 9. ‚Ardotis floſculis radianribus inganis tripastitis. 
Linn. Spec. plaht I. ; 06. Arctotis folis | innatifidis, 
‚Rayen prodr, 


eauſe herbacco, peralis radıı profunde trifidis, 
p- 179. | 


\ 


390 Baͤrenohr, fprenichtes. ſtammloſes. 


theile und gezahnt. Die Blumen find inwendig ſchwe⸗ 
felgelb, non außen ponceaurorh; fie ftehen auf einem 
ſehr molligen Boden, und haben in der Mitte un- 
fruchtbare, im Umfreife aber fruchebare Blümchen. 


: Seine Stengel friechen. Es kommt aus Aerbiopien, 
. und. fann, wie das rauhe, gezogen werden u). 


Auch davon hat man eine Spielart mit leierförs 
migen zu beyden Seiten gevoppelt gezahnten Blaͤt⸗ 


- tern x). 


Bärenobr ‚ fpreuichtes, Arktoris pabacen. Ss 
iſt auf dem Dorgebirge der guten Zofnung zu 


Haufe. Seine Blätter find gefiedert, und ihre Abs 
ſchnitte ſchmal und gleich breit. Seine Blumen find 
groß, und haben eine gelbe Krone, und in deren Um⸗ 
kreiſe lauter unfrudyebare Blümchen. "Die Spreu⸗ 
Blaͤttchen, womit der Blumenboden bedeckt iſt, find 


ee als. die Blinnchen in der Mitte y). 


— — ftammlofes , Arkotis acaulis. Es bat, 
Ber dem — iin Vaterland gemein, audy, wie 
dies⸗ 





20) Ahtmonofpermos afra; folio oblongo ferrato 'rigido, 


flore intus fulphureo extus puniceo. Boerbasve * ex I. 
p.: 100. Arctoris flofculis radiantibus fertilibus, caulibus 
repentibus arachnoideis, foliis oblongis dentatis. Linn. 
Syftem. veget. 'p. 659. Ardtoris flofculis radianribus fer- 
ig sg foliis lanceolatıs integris dentaris. Linm. Spec. ‚plan- 
tar. I], p. 


'%) Arkotis‘ ** radiantibus fertilibus, caulibus 7 


bus arschnoideis, foliis tyra utrinque bidentatis 
Syft. veget, p. 659. 

y) Ardotis Aofeuli radianeibus Yetilibus, paleis Aofculos dif- 
ci aequantibus, foliis pinnatis linearibus. Lin. 5 ‚plant. 
I, p.,1357. Syftem. vegetab. p. 659. After, foliis inte- 
gris, ha Aare magno luteo. Burmann plant. afric. 
176. t. 6 «BT 1 


Biremamım. 301 
dieſes, feinen Blumenboden mit Spreublaͤttchen ‚bes 


ſetzt. Seine Wurzel ift ausdaurend; feine Blätter 
eierfoͤrmig . Seine Blumenftiele entfpringen mie 





telbar aus der Wurzel, und Die Blumen baben ein 


ſchweſelgelbe Krone *. (Gm,) 


— Softem. Verjeichniß 8 


"haben, in ihrem vortreſlichen. Verzeichniß eine Ste 


pen gemacht, und verfchiedene einander aͤhnli 
„tungen zufanımen unter eine Familie gebracht. _ 
unter machen auch die Barenraupen eine 


.- 


‚u. Äinge der Wienergeg. ©; 52. Fam. E., Laru= Urfinz. 


Chenilles. Martes. Lyonet. Bazifl,. Regumur Be) 
Kayſerl. rain Herren Denis und Schiffermd * 


‚lung der metterlinge mit Zusiehung 







+ Bamilie au = 


Dieſe *8*— ſind insgemein mit ſehr langen 
Haaren beſetzt, haben einen ſchnellen Gang, rollen 


ſich bey der geringſten Beruͤhrung dermaßen zuſammen, 


daß ihr Kopf und After in den langen Haaren ganz 


verfteckt ift, leben blos von Pflanzen, ungern aber 
loßen fie fi) mit Baumblaͤttern fpeifen und lieben die 


. Sonne. , Da fie meift fehr gefräßig find, fo hat man 


"an ihnen üble Gäfte, welche in ven Gärten fo manche 


flanze vernichten. Hiezu kommt noch, daß ein großer 
‚heil derfelben nicht auf einer einzigen Pflanze allein 


.... feine Nahrung finder, fondern eine jede ibm zuerſt 


vorkommende ohne Unterfchied abfrißt.. Man kann 
fie Jo mit 3 NEO —— —— nennen. Gaͤrt⸗ 
b 


5 her 





2) Anemonpfpermos africane, folio plantaginis, flore ful- . 
phureo.' Commelin. plant. rar. 35.’7)35. Ardotis pe- 
duneulis radicalibus foliis Iyratis. Linn.;Spec. plantag. Il. 
p- 1306. Syftem. vegetab. p. 660. 


+ 

d85 Baͤrenrauxch. 
Nner nd Gortenfreumde můſſen daher alles anwenden, 
fe aus zurotten, wenn ſie ihre Pflanzen ſichern und 
ihre Gärren in gutem Zuftande erhalten wollen. ' Sehr 
Weiſe hat indeſſen Die · Natur doch auch bey’ diefen 
Thieren die Einrichtung gemacht, dag man ſoſche, 
außer der gewoͤnlichen großen gemeinen Baͤrenraupe, 
Weiche der gemeine Mann a manchen Orten Hunde⸗ 
ar gennet, nicht eben in großen Geſelſchaſten / fon- | 

R. 


dern gewöhnlich nur einzeln antrifft. 
„ir | 


ni Der Sallat, die Gartenmelde, der Spin⸗ 
gar ‚der Ampfer, und andere Gartenpflanzen mehr, 
Annd vorzuͤglich der Gegenftand Der Dermäftung ders 
af Saͤrenraupen, wovon einige ſogar im 
rat, Meſſeln, Gras unddalle grobe Pflanzen 
freſſen; wie ſie denn uͤberhaupt gar nicht dilikat ſind, 
und allenfalls, bey jeder Mahlzeit, mit einer neuen 
. „Pflanze vorlieb nehmen. a 


, 
J 


ve. u; 


Die Natur hat aber auch ſchon von felbft viele 
Mittel angewandt, welche, ohne menfchliches Zuthun, 
dem allzugrößen‘ Anwechs diefer ſchaͤdlichen Thiere 
"am Wege Beben. Dahin gehören vorzüglicy ftatfer 
Regen, zu der Zeit wenn die junge Brut — 

iſt, verſchiedene Raͤferlarven und pinnen, 

weiche ſich von Raupen ernaͤhren, ein großer Theil 
Schlupfweſpen und Fliegen, welche ihre Eyer 
dDãcaaf legen und durch ihre in die Raupen auskrie⸗ 
chende und don deren Säften lebende Maden, un⸗ 
azͤhlig viele noch in ber erſten Geſtalt toͤdten: endlich 
aber vorzüglich die Voͤgel, welche man an vielen Drten 
— it- Gewalt -ausrottet, und dadurch gleichſam dem 
 älngegiefer,, allen guten SEonomifchen Grundfägen zu⸗ 
„wider, ein. ſreyes und ſicheres Feld eroͤfnet. Warum 
man dies und jenes nur wenig ſchaͤdliche n * 
| ; | . 


— 


| Bärenräuber. 393 
—Inſekt, oft ohne alle geuͤbtere Einſicht ins Cametal⸗ 
fach und ganz zurlinzeit, andern hoͤchſt fchädlichen Un⸗ 
geziefer oft zum Vortheil, ausrottet, und foldyergeftale 
: den wahren Zweck verfehlt, davon werde ich unter dem 
Artilkel Raupe weitläuftiger reden. - J 
Die Kennzeichen welche. in dem Wiener⸗Sy⸗ 
ſtem für die Baͤrenraupen beftunmt werden, find mit 


den eigenen Worten folgende: „Dieſe Raupen haben 


mauf jedem Ringe. 10, meiſtens mit langen dichten 
Haarcn beſetzte Rnöpfe- Die Dermwandelung; ges 
’ — in einem weichen faſt dichten Gewebe ober der 
m de.“ —* F * 


Bon den aus dieſen panpeit hervorkommenden 
Nachtſchmetterlingen ſiehe Baͤrenvogel. (J.) 


BSärenrduber. (Müller) Haarigter Raubkaͤfer. 
..(Büesli) 0). | 


Degeer nenne ihn den ſchwarzen baarigten | 
Raubtäfer; mit -glänzend-grüngelblichen. Ros - 
pfe, Bruftfchilde und Schwanz.” Er ift pen 

an chwatz, 


h) Staphylinus hirtus: hirtuſus niger, thorace abdomineque 
yoſuiee flavis. Liun. Syſt. Nat. XIII.2. pog. 683: n. 1. 
Faus. ſuec. 839. Fabr. Syft. Ent. 264. n. 1. Ej. Spec. 
Inf. 1. pag. 334. n. 1. Staphylinus niger villoſus, capite 
thoraee anoque pilis fulvo aureis. Geoffr. Inſ. 1. 363. 7. 
Schaͤff. Abhandl. von Inſekten. 1754. ©. 81. tab. 2. 
fig 12. Ej. Icon. tab. 36. fig. 6. Siaphylinus Bomby- 
lius hirtufus niger, capite,ı thorace abdomjnisque epic® 
wiridi flavis nitidis. Degeer Inf. 4. 20: 5: Sulzers Geſch. 
der Inſekten, Taf. 7. Fig. 16. : M Linn. Natur⸗ 
ftem I. S. 388. Nr. 1. Fuͤesli Verz. S. 21. Nr. 
ôzens entemol. Beytraͤge 1. S. 714: Nr. 1. Staphyl. 
hirtüs. Der haarigte Raubkaͤfer. Onemer. hiſt. nat. 
VII. pag. 2953. a er Be 


⸗ 





* 


— 


394 Baͤrenſtinker. 
Aſchwarz / der vordere Theil des Bruſtſchiſdes, die Stirne 
und die drey letzten Ringe des Bauchs mit gelbaruͤn⸗ 
lichen Haaren beſetzt, welche einem Goldglanz haben, - 
der Bruftichild am Hinterrande ſchwarz, mit eimem \ 
blauen Glanz. Der Bordertheil der Fluͤgeldecken ift 
ſchwarz, der hintere meergrün, die Fuͤhlhoͤrner, welche 
Fürs und gleich dick find, ſchwarzbraun, die Füße dick, 
haarig und ſchwarz, die vier Fußblaͤtter des vordern 
Paars fehr breit, unten grünlich, das fünfte ſchmal, 
gie fcharfen Klauen, der Unrerleib unten ftahlblau. 
Hr. Sulzer fagtz „alle Raubkaͤfer Haben zieinliche 
2, Afterfchenfelchet, mie einige der Laufkaͤfer (Cara- 
»bus) aber feine fo fonderbare, mie diefer, wo ſie 
„halb fo dick, als die rechten, faft jo lang, gekruͤmmt, 
mgelpigt und horkartig gewunden find.“ . Am Kopfe 
erblickt man noch die große freuzmeife liegenden Kinn 
faden. Er ift faft.in ganz Europa einheimiſch und 
durch) fein befonderes Anfehen von dein übrigen leicht 
zu unterfcheiden, weil er an Farben und Haaren einer 
Summel nicht unaͤhnlich ift. Daher nennt ihn Geof⸗ 
froy auch: Staphylin bourdon.  (J.) 


Börenftinker. (Müller) b). | 
Diefe Stinkfliege ift von mittler Größe, der 


Kopf, außer.oben ıwe er weißlich « gelb üft, braun, die 
—* J y Augen 


.. 
> 





- b). Hemerobius birtus: alis albis fufco reticulatis: fafciis due- 
bus fufcefcentibus. Linn. Syft. Nat; XlIl. 2. pag. 912. n. 6. 
EFaun. fvec. 1507: Hemerobius birtus: flavelcens, alis al- 

bis ſtrigis fülcis. Fahr. Syft. Ent.. pag. 310. n.6. Ej. 
«7 . Spec. Inf, 1. pag. 393. n.7. Hemerobius grifeus fufco- 
miaculatus, alis:albis, pundis pilisque fuſeis. Degeer Inf. 2. 
2a. 2470. 2 tab. 221 fig. 4. 5: Muͤller Linn. Naturſyſt. u. 

&, 795. n.6. Onomat. hift. nat. P.4. p- 174: 


Bärenftinfer. Baͤrentraubenmotten. 395 
Augen find dunkelbraun grün glänzend, die Fuͤ oͤrner 
grau und braun gefleckt, fo lang als ter Körper, 
Bruſtſchild und Rüden gelblich der Körper graͤuich 
mir braunen Flecken und die Füße hellgrau. Die Vor: 
derflügel find halb durchſichtig, weiß, etwas aſchgrau 
mit blasgrauen Queerftreifen, an einigen Orten gewoͤſ⸗ 
ſerte ſchwarze Queerlinien. Die Adern der Fluͤgel mie 
vielen ſchwaͤrzlichen Punkten beſtreut, auf welchen feine 
Haare ſtehen und den Fluͤgeln ein rauhes Anſehen 
geben. Die Hinterfluͤgel weiß, ganz durchſichtig mit 
feinen graͤulichten Adern. Saͤmtliche Fluͤgel ſind um 
ein großes laͤnger, als der Koͤrper, um den ganzen 
Rand her mit kurzen Häärchen eingefaßt, und der Hin⸗ 
serleib mit erlichen feinen Haa:bufcheln befegt, welchetz 
alles man jededy nur durdy das Glas bemerken kann. 


Decgeer hat ihn zu Ende des Mayes aus einer 
Bichtengalle erhalten, und bey deren Unterfuchung ein 
rundes aus weißer Seide verfertigres Gefpinnft, wor: 
aus er gefruchen war, und zugleich die L’Tympbenbuülfe 
dicht dabey außer dem Geſpinnſt gefunden; woraus eg 
ſich erweifen läßt, daß ſich die Nymphe durch daffelbe 
bobrt, ehe fie die legte Haut ablegt, und in geflügel- 
ter Geſtalt erfcheint. Biel Aehnlichkeit mit den Nym⸗ 
pben der Waſſermotten (Phryganea). (J-) 


Bärentrauben. S. Erdbeerbaum, Sandbeere. 


DSärentrsubenmotten (Müller) c). 
* Ihre 


c) Phalaens Tines arbutella, alis fanguineis, fafciis argenteis. 
Linm. Syft. Nat. XIII. 2. pag. 889. n. 380. Faun. fvcc. 

13385. Tinea arbutella, alis rufis, flrigis argenreis, in- 
termediis bifidis. Fabr. Syft. Ent. pag. 661. n. 30. Ej. 
Sec. Inf. 2. pag. 296. n. 39. Muͤller Linn. Naturfpf.L . 
&. 742. n. 380, Ein Fleiner Nachtfalter, deffen Raupe 
"- anf der Baͤrentraube (Vua Urfae) wohnt. 





396 Baͤrentraubenſchild. Bärenvogel- 


Ihhre Fluͤgel find, nach dem Ritter von Linn?, 
. biutfarbig und mit ri karten Silberbinden geziert ; 
nach dem Hrn, Prof. Fabricius aber gelbroch, mie 
Silberſtrichen, wovon die mittleren doppelt find. (J.) 


Bärentraubenfchild. (Müller) Coccus Vuae urfi, ra- 
dicis Arbuti Vuae urfi. Zinn. Syft. Nar, XIII. 2. pag. 
742. n. 19. Linn, AGs holmenf. Müll. Linn. Na- 
turſyſt. 1. ©. 335. Nr. 19. Iſt ein fehr Fleines Thier⸗ 
- chen vom Geſchlecht der Schildläufe des Ritters, 
. welches an der Wurzel der Särentraube figt, und 
‚ in ein weißes Vläschen gehülle if. Wenn man es 
zerdrückt, foll es einen blutrothen Saft geben. (J.) 


Bärenvogel, Phalena Bombyx nobilis, edler 
- Spinner. 


Der feelige Hr. Verſaſſer diefer allgemeinen 
Gefchichte der Natur, hat, wenn es ſich thun laßen 

. wollte, - diejenigen einzelnen Arten von Gefchöpfen, 
. welche man in der Naturgeſchichte entweder von ihrer 
 äußerlichen Geitalt, Farben und Zeichnungen, oder von 
ihren Eigenfchaften, unter einer Haunrbenennung fennt 
und durch foldye von allen übrigen, oft dem Schein nach 
ähnlichen Gefchöpfen auszeichnet, aud) in ſolcher Ords 
nung bier eingerüct, und ift fodann, unter Ddiefer 
Hauptbenennung, die verfchiedenen einzelnen darunter 
begreifenden Arten Durchgegangen. ft. ift diefer 
Weg ımvergleichlic), und das angenehmfte Mittel, 
dem Maturfreunte auf einmal eine nahe verwandre 
Anzahl Geſchoͤpfe in einem deutlichen Zufammenhange 
kennen zu lehren, die, wenn jedes derfelben unter feiner 
fpecifiichen Benennung oder Namen aufgeführt werden 
follte, ſehr zerftreue werden müßten: oft ift er aber 
auch niche einzufchlagen, weil, wenn man ganze Ge⸗ 
F ſchlech⸗ 


Ey. 


; Qirenvogeh, 2 897 


Achlechter auf eiumal unter der generiſchen Benennung 


— 


der Spinner des Ritters gehören, zweytens wei 
unter allen Spinnern mit den ſchoͤnſten und zum 
"AR Heil lebhafteſten, oder gleichſam edlen Farben prangen, 


werden die aus den 


einſchieben ‚wollte, die alphabetiſche Ordnung zu ſehr 
ausgedehnt werden wuͤdbeee. is 


Ich bleibe Hier nur bey einer Jamilie aus vierzehn 


fehr nahe verwandten Arten der Baͤrenvoͤgel ftehen ; 


und nehme diefe,eben fo zuſammen, wie ich es mit den. 


Dachweidenfaltern und unſer feel. Freund vor mir 
mit den Argusfchmetterlingen gechan bat, da er 
im dritten Theil wohl dreyzehn verfchiedene Arten un- 
unterbrochen befchreibt. A | * 


Was ich oben unter dem Artikel Baͤrenraupen 
allgemein ſchon geſagt habe, iſt auch Hier anwendbar. 


Im Wiener IH Verzeichniffe 


Dhalänen: Edle Spinner (Phalene Bombyces no- 
biles) genannt; fuͤrs erſte weil ſie zu dem —586 
ſie 


‚welche von der Natur groͤßtentheils fo angenehm zu⸗ 


ſammengeſetzt find , daß man diefe Thierchen nicht ohne 
> Vergnügen und Bewunderung anfehen kann. 


Es find, nach gedachtem Verzeichniß drenzehn ver⸗ 


ſchiedene Phalaͤnen, welche in gedachtem Syſtem zu 
den Spinnern gezählt werden, wovon aber der Ritter 


ihrer vier unter die Kulen(Noktua) geſetzt hat. Hier⸗ 
an iſt wohl nur lediglich die mangelnde Kenntniß von 


ber Raupe Schuld geweſen, denn nach den Außerlichen 
Kennzeichen der Phaldnen hatte er niche Unrecht: 


- aber da heißt es auch: nulla regula &c. 


Die 


drenraupen hervorfommende 
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Die Phaldnen kommen groͤßtentheils in drey 
höchftens vier Wochen nach geſchehener Verpuppung 
ſchon zum WBorfchein und zeichnen ſich von andern 
Spinnern meift dadairch vorzüglid) aus: daß fie zmi- 


ſchen dem: Halſe und Ruͤcken durch zwo Defnungen 


einen klaren goldgelben Saft von ſich ſpruͤtzen, wenn 
fie gereitzt werden. Ein mehreres kann man hi 
über im Wiener Syſtem, Seite 52 in der Anmner⸗ 


* Aung nadhefen:  (J.) E 


Barenvogel. d) Der Bär. (Muͤll.) Die braune Baͤ⸗ 


N 


renmolle. (Hufn. Züesli) Neſſelſpinner, ( Wiener 
Syſt. Verz.) ift einer von den Schmerterlingen, 


welche man faft in allen Gegenden Europens fehr 


häufig antrifft. Er entſtehet aus einer ziemlich großen 


mit fehr vielen langen dunfelbraunen Haarborſten bes 


“ 
. 





festen gemeinen Raupe. Auf ihren drey erften Kin 
en am Kopf und längs den Füßen hin find diefe Bor⸗ 
fe ſuchsroth. Verſchiedene auf jedem Ringe befinde 
che blaue Kuöpfchen und Die weißen Luftlöcher zu beys 
den 





) Phalaena Caja Bombyx elinguis , alis deflexis fafcis: riuu- 


lis albis; inferioribus purpureis nigro, punctutis. Linem. 
Syft. Nat. XIll. p. 819. n. 38. Faun. fvec. 1131. Fabr. 
Syft. Ent. p. 581. n. 87. Ej. Sp. inf 2. p. 198. n. 122. 
Geoffr. Hift. des Inf. 2. p. 108. n. 8. Rai Inl. p. 151.0. 3. 
Mouffet Inf. 93. f. 15. Aldrow. Ini. 246. f. 11. ı2. Lif. 
Goed. f. 99. Scop. Carn. 503. Merian Europ. tab. 5. Al. 
bin Inf, tab. 20. fig. C.D. Frisch. Inf. 2 tab. 9. Sepp. 
Int. 4.9. tab. 2. Goed. Inf. 1. ab. 17. Reaum. Men, I. 
tab. 36. fig. 6.7. Degeer 1. tab. 12. fig. 8.9. AIſti 
Inſ. Bel. 5 Th. N. DIR 2. Cl. Taf. I. Blanc. tub. 9 hg. 

A. C. Hilkes 18. tab. 3.0. 1. Sulzer Kennz. der uf 
Taf. 16. Fig. 94: Schaeff. Icon. tab. 29. fig. 7.8. 6ufn. 
Mr. 13. Naturf. 8. St. S. 102. Nr. 13. Muͤller Finn, 
Nat. Syſt. V.1. &.663. Nr. 38. Fuͤesli Verz. Nr. 656, 
Wien, Spſt. Verz. ©. 52. Fam. E. Nr. 1. 


- 


Der Marenrogel. 





er 
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den Seiten des Körpers ſchimmern fehr ſchaͤn durch 
die dunklen Haare hervor. Man finder fie den ‚ganzen 
Sommer hindurch, auch im Frühjahr und Herbſt, in'ver: 
ſchiedener Größe, fehr Häufig in den Gärten, auf den 


© Wieſen und Feldern und in den Wäldern, wo fie ohne 


Unterfchied verichiedene Pflanzen, als Eallar, Sauer. 
ampfer, Schafsgarbe und viele andere Küchenfräurer 


verwuͤſten, im Nothfall aber aud) Gras, weiche zarte 


Baumblaͤtter und ſehr gerne Neſſeln verzehren, 
Iht Gang iſt ſchnell, ſo bald ſie aber geſtoͤhrt ober 


beruͤhrt werden, rollen ſie ſich augenbficklich zuſammen. 
Beghy der Verwandlung verfertigen ſie ein weitlaͤuftiges 
lockeres Geſpinnſt, und durchweben ſolches mir ihren 
langen Haaren. 


Die Puppen ſehen im Anfange hellgrau oder 


gruͤnlich, bald darauf aber ganz fchmarz und glänzend 


— — 


aus, und bleiben wohl gegen vier Wochen in dieſer 


Seſtalt, ehe der Schmetterling hervor koͤmnme. 
« Diefer gehört unter die — nit Dachförmigen 


{ 


& 


9J kammfoͤrmig als beym Weibchen „bey beyden der 


Nee glattem Rüden uns Eammförmigen 
Sühlbörnern. Seine Vorverflügel find zimmt : oft 
auch umbrabraun mit irregulären weißen Streifen 
durchkreutzt, die Hinferflügel aber roth, mir ſchwarzen 
ins Stahlblaue ſpielenden ziemlich großen Flecken, von 


verſchiedener Geſtalt und Anzahl, geziert. Unterhalb 
weicht die Zeichnung nicht im mindeſten ab, nur die Far⸗ 


ben find durchaus blaͤßer. | 
Beym Widnnchen find die Fuͤhlhoͤrner mehr 


Rumpf braun, mit einer rothen Queerlinie am Halfe, 


der Leib roch, mie ſchwarzen Aueermafeln, die Füße 


am !eibe roch, unten aber braun, Die Phaldne 
variirt ganz ungemein, J 


Naturlexikon V. Band. Cc Hr. 


a00 Baͤrenvogel. Der Bär. Schweitzerbaͤr. 


Hr. D. Kuhn hat im zweyten Stuͤck des Natur- 
forfchers, Taf. 1. Fig. 4. eine Phalaͤne abgebildet, 
und, in ſeiner Anleitung Inſekten zu ſammeln S. 108. 
beſchrieben, bey welcher der Hr. von Rothenburg 
ſagt: es ſey ungewiß, ob man dieſe blos fuͤr eine Va⸗ 
rietaͤt der Phal. Caja, oder für eine beſondere Art zu 
halten habe. 


Die Raupe derſelben iſt bey Halle, auf der ſoge⸗ 
nannten halliſchen Heide, in großer Anzahl, gefunden 
worden, und hat insgemein die Geſtalt und Kennzeis 
chen der oben gedachten gemeinen Baͤrenraupe ge⸗ 
habt, nur fol fie fechemal die Haut abgeworfen ha⸗ 
ben. Hr. Rühn meyne aber, die Phaläne gehöre 
unter die mit einer Rollzunge verfehene Kulen mit 
glattem Rücken, meil er eine dünne Zunge deutlich 
wahrgenommen, und demohngeachtet if die Dhaläne 
doch aus einer Baͤrenraupe entftanden. - Der’gänze 
Körper, nebft den Fuͤhlhoͤrnern, hat mit der Phal. Caja 
Die größefte Aehnlichkeit, die Füße und Flügel, befon« 
ders aber die Geſtalt derfelben, weicht fehr ab, wie 
aus der angezogenen Figur zu erfeben ift. Lnterhalb 
follen die vier Flügel erdfahl ohne andere Farben und | 
Flecken und die Füße durchaus braun feyn. 

Da die davon gegebene Abbildung in Anfehung 
der Zeichnung eben nicht fonderlich gerathen zu. ſeyn 
ſcheint; To weis ich nicht, was ic) aus dem Inſekt 
machen foll. — , e 


Baͤrenvogel. Schweigerbär e). Mur in dem eins 
zigen Süeslifchen Magazin finden wir eine Rachricht 





e) Phalena Bombyx Flania. Fuͤesli Maga;. für Liebhaber 
der Entomologie. 1. B. 1. St. Seite 70. Taf. ı Kig. ir. 
Phal. Flauia Cramer Pap. Exot. Part. IV. pag. 290. Pl. 
397. fig. O. —* . : . 


3 mb Abbildung von dem von Hrn. D- Amſtein enr- 


deckten Baͤrenvogel, welchen nachher auch Cramer 
in feinem koſtbaren Werfe von den: ausländifchen 
Schmetterlingen abgebilder, und als ein ruſſiſches 
Juſelt beſchrieben bat. Die Phalaͤne hat mit dem 
erſt beſchriebenen gemeinen Baͤr Phal. Caja noch die 
meiſte Aehnlichkeit, und giebt in der That allen übrigen 
bieher gehörigen Saltern an:Schönpeit nichts nach. 


HOr. Amjtein nennt ihn Phalena Flauia und da 
er, außer der Cramerſchen Nachricht von Rußland, 
bisher nur in der Schweitz angetroffen worden ift, fo 
koͤnnen wir ihn wohl fchweizer Baͤr nennen. 


., Die Raupe woraus er entſteht, iſt eine duͤnne, 
langhaarigte, lichtgrau⸗ und fchmarz-gefärbte Baͤren 
raupe, welche ſich vom Sallat naͤhrt, und, in ihren 
Verwandlungen, mit der gemeinen Baͤrenraupe 
viel Aehnliches hat. Auf unſerer Tafel, iſt die Ober— 
feite diefer fchönen und feltenen Phaldne, welche 
unferen hiefigen Sammlungen noch mangelt, abgebilder, 
und vom der Unterfeite verfichert die Siieslifche Machs 
richt: daß fie die nämlichen Farben und Zeichnungen 

— daß nur die ſchwarze Farbe ſchwaͤcher und der 
Leib, bis auf einige.an der Bruſt, zwiſchen den ſchwar 
zen Füßen, befindliche rothe Flecke, ganz ſchwarz fen. 


Das Eremplar, wornach, wie ich ſchon gefagt has 
be,.die Cramerfche Abbildung verfertige wurde, iſt in 
Sibirien gefunden worden; mithin [ebt ein und eben 
dafjelbe Inſekt in fo verfchiedenen und weit von einans 
der entfernten Ländern. | 


Die Cramerfche Abbildung weicht jedoch von 
der Sueslifchen, wie man aus unferer Figur erfehen 
kann, merklich ab, welches. wohl eine Folge des ver- 

&c 2 W ſchie⸗ 
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fchiedenen Himmelsftrichyes feyn mag. Der Rumpf, 
welcher bey diefer Figur ganz braun und, durch eine 
weiße Dueerlinie, von dem Kopfe abgefondert ift, bat 
bey jener Abbildung, zu beyden Seiten, von den Augen 
an, eine rothe Linie, welche in den rothen Leib fliefr. 
Auch zeichnen ſich dort die ftahlblauen Streifen auf den 
Ringen des Körpers nicht fo deutlidy aus, fondern fors 
miren nur einen über den ganzen Leib Herablaufenden 
dunklen Straf: bloß der After ift, wie bier, ganz 
ſchwarz. Auch die Flecken auf den Flügeln weichen 
um ein merffiches ab, denn der mittelfte große Fleck 
geht nicht ganz bis an den aͤußeren Rand, fondern eg be- 
finder fich zwiſchen diefem und dem Rande ein gelber 
Streif, einer halben Linie breit, fo, daß die ſaͤmtlichen gel⸗ 
ben Streifen dadurch mie einander vereinigt werden. 
Die ſchwarzen Flecken auf den gelben Hinterflügeln, find 
bey jenem größer, eyförmig, und nur drey an der Zahl, 
weil der Fleine Fleck dicht am Leibe fehle, überhaupt 
aber alle Farben weit dunfler, Wielleicht variire dies 
fer Vogel eben fo fehr, als die bhal. Caja; oder der 
Eramerfche ift, feiner Größe nach zu urtheilen, ein 
Weibchen und diefer ein Ylännchen? — 


Baͤrenvogel. Die Dame f). (Müll.) Die Matrone. 
(Füesti) Beyfußſpinner, (Wien. Syft. Berz.)- ift 
der feltenfte aller europäifchen Bdrenvögel, und — 

| | Me 





fyPFbalæna MatronulaNodua {pirilinguis laevis; alis füperiori- 

* bus grifeis: exterius flauo maculatis; mferioribus flauis, ni- 

ro fubfafciatis. Liww. Syft. Nat. XIII. p. 835.Nr. 92. Bom- 

* Matronula: elis anticis fuſcis, lauo maculatis: poſticis 

flauis nigro maculatis. Fobric. Syſt. Ent. p. 584. n. 97. 

Merian. Europ. Tab. 58. Roͤſel Inſekt. Bel. Th. IM. 

Taf. 39. Fig. 1.2. Ih. IV. Taf. 4: Fig. 4. Muͤll Linn. 

Naturf. 1: ©. 681. Nr. 92. Fuͤesli Verz. Nr. 694. Wien. 
Syſt. Verz. S. 53. Fam. E. Nr. 5+ 
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noch am häufigften it der Gegend von Augſpurg aus 
getroffen, woher ihn auch einige Inſektenliebhaber den 
Namen: rarer augfpurgifcher zimmtbaͤr beyge 


legt haben. Auch in einigen Gegenden Sachfens, 


- ale z.B. in der Dresdner und Leipziger Gegend, 
wie auch in Ungarn, wird fo wohl die Phaldne, ale 
die Raupe, jedoch höchft ſelten angetroffen. -. 


Der Bogel entſteht aus der groͤßeſten aller: be⸗ 
kannten Baͤrenraupen, mweldye auf dem gangen' Koͤr⸗ 
per mit fehr langen braunen Haaren befegt, und auf: jes 
; dem Ringe, den erften am Kopfe ausgenommen, init 
vielen runden ziegelrorhen Knöpfen geziert iſt. Das 
Gebiß, ſaͤmtliche Füße, die Lufelöcher und die Hälfte 
des erſten Ringes am Kopfe, find von gleicher Farbe. 
Wenn fie berührt wied, voffe fie fich, gleich’ jeder andern 
Baͤrenraupe zuſammen, läuft übrigens fehr ſchnell, und 


ne 


nähe fich größtenicheils vom Beyfuß. 


| Bey herannahender Verwandlung verfertigt fi, 
gleich der vorigen , ein mweitläuftiges mit den langen 
Haaren vermifchtes Geſpinnſt, ziehe bald den Raupens 
an, und erfcheine als eine große dunkelbraune 
Puppe, aug weldyer, nad) Art der mehreften Raupen 
diefer Familie, in einer Zeit von vier Wochen die-auf 
unferer Tafel abgebildete. vortvefliche Phalaͤne her⸗ 


. Bon der obern Seite der Flügel darf jch nichts 
fagen, weil fchon die Abbildung ihre Farben deutlich 
‚ zeigt: unterhalb aber. find die Farben wie verlofchen, 
- ganz matt, und nur die Zeichnungen der Oberfeite 

feinen duschzufchimmern. an 3 


€ Bären 
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varenvo Die ſpaniſche Fahne. (Müll) We 


gerichſpi inner ‚, (Bien. Ber.) giſt an Farbe und 
Zeihnhnigen einer der niedlichiten Nachtvoͤgel, wel⸗ 
cher in unſeren Gegenden nie angetroffen, und 


daher 
in unferen Sammlungen fehr gefchägt wird. Er hat 


ſeine Eneftehumg einer fonderbaren haarigten Raupe, 
welche Röfel ©. 169. im vierten Theift die Fleine 
ſchwarze und ziegelrothe Baͤrenzaupe nennt, zu 
verdan Sie wird im Reiche und in Ungarn 


nicht gar ſelten, bisweilen auch in Sachſen gefunden, 


und naͤhrt ſich am liebſten von Sallat, auch wie Roͤ⸗ 
ſel verſichert; von — der wuwe rothen 


Rachevioie. 


Nachdem die Kaupe 4 der letzten Höurung 


„ überwintert hat, verwandelt fie fich, in-einem duͤnnen 


weißen Gefpinnft, in eine ſehr ſchwarze glänzende Pup> 
pe, liegt in dieſer Geſtalt zehen bis viergehen Tage, und 
liefert fodann den auf unferer Tafel abgebilderen fchö- 


‚nen Nachtfalter, deſſen Hauptfarbe bheym Maͤnn⸗ 
‚chen ſchwarz und gelb,.. beym „ Weibchen aber 


” 


fchwarz und ſchoͤn Haren And... 


arndimel ° : Pi Bes 
fü u Pr —— egen 


PR} 





e Phalaha Plamdginis, Bambyx elingeiis, ‚alis —— atris 
riuulis flauis, inferioribus rubro maculatis. „Linn. Sylt. 
Nat. XIIL p. 820. n. 42. Ej.. Faun. Suec. 1132. Muͤll. 

Linn. — 1. S. 664. Nr. 42. Rombyx Plantaginis 
alis-de is rioulis albis, pofticis lureis, margine ma- 
eulisqäie Nigris. Fabr. Syft. Ent. p. 580. n. 83. Ej. Spee. 


” Inf. 2. P! 196: n. zı5. Phalzna pectinicornis elinguis, 


alix Gehexi fuperioribus fufcis mseulis lureis, inferiori- 
bus rubris , maculis quatuor nigris. Geoffr. Inf. 2. p. IC9. 
n. 10 Phalena alpicola. Scop. nd 507. Wilkes Pap.24. 
Tab. 3. 8.5. Röfel Inſekt. Bel. IV. Taf. 24. Scharf. 
Icon. Tab. 92. fig. — F ae 658. Wien. Sytt. f. E- 


aa“ 0. 4 


I) 


* 
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‚ngen die Junkturen lauft 


finder fihmody in der Scheibe ein weißer Fleck, und 


- 
“* 


— 


Gegen die Spitze der Vorderfluͤgel iſt ein zickzack⸗ 


= förmiger weißer Fleck, ſaſt von der Geftalt eines 
Kranzes, von we noch ce. Streifibis ge» 


# Gegen den obern Rand be- 
nad) dem Rumpf zu vein ſchmaler gelber Streifiı »Die 


—Hinterflüůgel find gelb, mit. einem ſchwarzen irregulaͤ⸗ 
ren Fleckenrande, zween der Lange nady laufenden 
ſchwarzen Streifen, und zween meiſt runden ſchwarzen 
Flecken alle Fluͤgel aber haben beym Maͤnnchen einen 


kammſormig. 


gelben Saum. Der. Kopf iſt ſchwarz, mit einigen 


weißen und ſchwarzen Seitenſtreifen, der Leib gelb, mit 


einer ablängen blaͤulich ſchwarzen zacfigten Bande, 
Die —* ſind nur beym Maͤnnchen merklich 


Nur die Hinterflügel und der Rumpf des Weib⸗ 


chens find. durch Zeichnung und Kolorit merflic) vom 


“Männchen unterfchieden. Das Schwarze fpielt hier 


. “ 


ſtahlblau und nimme ven größten Theil der Flügel ein. 
Der Rand ift nice fo breit, führe nur zween Zacken 
nach innen, und in der rechten Bande erblickt man 


 jween runde ſchwarze lecken. Der ſtahlblaue Rumpf 


bat zu jeder Seite einen weißen und darüber einen klei⸗ 
rothen Fleck, die Borberflügel find * nicht, die 


‚nen 
 Hinterflügel aber durdy einzelne fehr feine ſchwarze 


r 


— 
* 


Haarſederchen geſaumt. | 


Bärenvögel. Die fpanifche Sahne, (Miller) Die 
SBausfrau. (Füesli) Heinwellfpinner, (Wien. 
Verz.) h) iſt lange her * der eben beſchriebenen 
* 





| bh) Pbalena Hera uoctua fpirilinguis , alis defiexis vireltenti- 


‘> nigris: riuulis flauis; inferioribus rubicundis nigro-macu- 
latis. Linw. Sy. Not. XHI. p. 834. n: 91. Fahr. Syft. 
tr 3 . .  % Eat. 


Phal, . 
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Phal. Plantaginis verwechfelt worden, weil-fie Scopoli, 
Plantaginis genannt hat. Gelbft der Hr. Prof. Muͤl⸗ 
ler nennt fie, in feiner Ueberfegung des Linnaͤiſchen Ras 
turfoftems Seite 685: . 91. gleich der vorigen, 

die fpanifche Sahne, und meynt dafelbft,, fie müffe, 
wo nicht gar diefelbe, doch mit gedachter Phal. Planta- 

ginis verwandt fern. Hr. Süesli hat in-feinem Ber 
zeichniß endlich auch dem deutſchen Namen, zu Verhuͤ⸗ 
tung allee Zweydeutigkeiten, abgefchatt, und fie Die 

Dausfrau genannt, weiche Benennung ich auch Hier 

vorzüglich angenonmen habe. | 


Draß die Phal. Hera nicht die vorige felbft fey, 
beweift ihre Raupe am deuriichfien, und man darf 
diefe mit jener nur zuſammen halten, um fic) augen 
blicklich von dem großen Unterſchied zwifchen beyden zu 
überzeugen. ' EL TE EIER. 


. 


‚Hr. Alemann nennt unſere Raupe: „die 
„fehmarsföpfige beilgelb brodirte und mit einem orans 

‚ »gegelben Rückenftveif, nebft dergleichen ſteiſhaarigen 
„Knöpfen, gezierte Raupe, und giebt. zu ihrer Nahrung 
„ben Sanifel, (Anterinum,) Wegtriit, (Polygonum,) 
‚„und im Mothfall Eichenblärter an.“ / 


Im Maymonate wird diefe Raupe in Sachſen, 
und im Reiche ganz erwachſen, einzefn auf den 
Feldern und in Gärten angetroffen, worauf fie fich 
bald in einem doppelten zasten Gefpinnft,, davon dag 

| F aͤußere 
/ 





Ent. p. 583. n. 92. Ejusd. Spec. Inf. 2. p. 200. n. 129. 
Phalzna — — "Garn. 505. Aſeuff. Inf. gr: 
n. 7: fg. 4. Geofr. Inf. 2. 145. 74. Röfel Inſekt. Bel. 
IV. Taf. 28. ig. 3. Klemann Tab. 41. Se Elem. 
Tab. 10 fig. 1. E). Icon. Tab. 29. ſig. 1.2. Fuesli n. 693. 
Wien. Syſt. Jam. E. n. 3. ©. 52. 


ı Wi 
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Außere fehr weitlaͤuftig, das innere aber langlich rund 


— iſt, verwandelt, Die laͤngliche rothbraune Puppe lie⸗ 


fert denn endlich, mach zehn bis zwoͤlf Tagen, den auf 


= ‚umferer Tafel abgebildeten ſchonen Schmetterling. 


Die Grundfarbe feiner Borderflügel iſt ein. ins | 
Stahldiau⸗ ſpielendes Braun, welches von vielen blaß⸗ 


gelben irregulaͤren Banden und Streifen durchkreuzt 


— 


2 26 


wird; feine Hinterflügel hingegen find jinnoberroth 
nd mit einigen großen fchwarzen Mafeln geziert. 


Der Rumpf hat drey braune, gelb ‚ingsfaßt, Klapı 


pen; auf dem Leibe, welcher beym Maͤnnchen mit den 
, Hinterflügeln von gleicher Farbe, beym Weibchen 


aber ofergelb ift, befinden fidy vier Reihen ſchwarzer 


-: Dunfte, naͤmlich oberhalb, yo und zu beyden 


Seiten. Der Ritter hat diefe 


aläne irrig unter 
die Zulen mie Spiralsungen gefegt, vermuthlich 


‚weil er ihre Larve nicht kannte: der Hr. Prof. Sabri- 
cius aber, weiße ihr, in feinem Syſtem fowohl als in 


ben Speciebus Infettorum , ihren Ort unter der vierfen 
Familie feiner Spinner, deren Flügel auf einander 


‚ liegen, (alis incumbentibus) mit allem Rechte an. 
BSarenwogel. Die Hofdame. (Muͤll.) i) Tauſend⸗ 


niſſe noch ſchwanket, ob dp im Naturforſcher be⸗ 


blattſpinner, (Wien. Verz.) iſt derjenige kleine 
Spinner, woruͤber Hr. Jung in ſeinem Verzeich⸗ 


ſind⸗ 





i) Pbalena Aulica: Bombyx ſpirilinguis alis deflexis: ſupe · 


rioribus griſeis flauo· punctatis; inferioribus füluis 5 
maculatis. Linse. Syft. Wat. XIII. p. 829. n. 68. Fi 
Svec. 1133. Fabr. Sylt. Ent. p. 278. 2 . Ejusd. Spec. 
Inf. 2. p. 190. n, 92. Clerk Icon. Tab. 4. fig. 3. Merian 
Europ. 2. Tab. 8. Albin. Inf. Tab. 22. Früh Inf. ı — 
3.4. 3 Naturfı 4 Tafı 1. Fig: 8: u. 6, Taf. 5. 


269 Baͤrenvogel. Die Hofdame. 


ib aus dem Braͤunlichen ing Gelbe mit Yen Fit 
Pen Oneerbinden, auf jedem Ringe, eine. rts 
ein 


Ates St. Taf. i. 838* w en 


‘ 


fiadliche Abbildungen die eigentliche Phal. Aulicam vor⸗ 
nn rn — 
tet Entomologen, geſtehen, daß mir unter di 
mien noch nie ein anderer Falter zu Geſicht gekemmen 
iſtz auch paßt die Linnaͤiſche Beſchreibung, das ein⸗ 
J—— voͤllig auf die abnduns. | 
ESeine Vorderflügel find gewoͤhnlich —— 
mit ſtrohgelben Mafein, die Hinterflügel aber % 
gelb/ mit ſchwarzen Mafeln, ver, Kopf, Rüden und 























HABA die Flugei; wie ben alfen —* 

tes’ Anfehen , übrigens aber gleiche —* 
it der Oberſeite. Ich getraue mir daher mit vieler 
SBGewißheit zu beſtimmen, daß die Abbildung im Na-⸗ 


nd die 6tes St. Taf. 5. Fig. 3- das aͤnnch 
ee fihen bhalæna Aulica iſt. Vielleicht hat der 
Riteer feine Beſchreibung nach einem ſehr alten Exem⸗ 
“plate gemacht. a 
Der Hr. Hofrath Welch befchreibe int 
aten Stüf ©. 141. die Raupe diefer niedlichen 
laͤne, und fagt: fie fähe der Raupe der Phal:-Pläbtt 
gnis ſehr Ahnlicdy, welche Roͤſel auf der 24, Tafel’des 
Aten Theile abgebildet hat, und nähre fich von gemeis 
nem Gartenfallat' und vielen andern Pflanzen, wie die 
Phal. Caja, Die Puppe habe mit der Puppe der Phal. 
Plantaginis ebenfalls fehr große Aehnlichkeit gehabt: zus 
legt fen dennocy aber, wie man aus unferer Figur * 
pt, ein ganz anderer Nachtvogel daraus hervorge⸗ 
| 5 


1 





| ommen. 1 — — 


Der Hr. Rector Meinike, ein ſo fleißiger Beob⸗ 


| Achter als Sammler der Inſekten, bat, da er unfen = 
mu £ ee 27 R ————— Baͤren⸗ 


- A | . , 


— 


= 
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Baͤrenvogel ebenfalls aus der Rauve gezoqgen/ den 


Walchſchen ſogleich für das zweyte Gefchlechtier- 


Fatint, und desfalls von dem männlichen nur noch fine 


Abbiidung gegeben. Er füge zu Beſchreibung der 


Raupe noch folgendes: „die Haare woͤren durchäus 


7 braun: gelb und auf dem Kücen am längften“ k) 


Schon in den erften Tagen des Maymonaths hat 
er fie gefunden, eben ale fie zu ihrer Verwandlung 


Anſtalt machten. Hieraus fan man ſchließen, daß 


das Inſekt in’ der Naupengeftale überwintern müße. 


Reiner von beyden Monographen gedenft aber der Zeit 


% 
— 


ihres Puppenſchlafs, ſonſt waͤre ihre Geſchichte im kur⸗ 
zen dennoch volkommen. Schließen läßt es ſich indeſ⸗ 


oben mg daß Dr Zeitraum — 3 u e 


mag. r 


Der Unterfchied bender Gefchlechter ergiebt fich 
fediglich aus den Fuͤhlhoͤrnern, (Antennz) welche bey dem 
männlichen kammfoͤrmig, (pe&tinare) bey dem weib⸗ 


lichen aber borftenförmig (fetacex) find, und Aus 
beim dunfleren Kolorit, womit. das Wlännchen ige - 


iert ift; denn das Weibchen iſt (jedöch nur wenig) 
idee Zimmtbraun, als das {Männcen. Ä ug 


Unſere Abbildung iſt nach einer weiblichen Die 
läne mie allem Fleiße verfertigt. 


Baͤre el. Die Jun )) (MÜlr ) Der Specht 
F 58 iſt une En von ben ih Yrasbr- 


voͤgtgeln 





culatis. Linn. !Syft. Nat. XI. p. 834. n. 90. Fahr. Syſt. 


5; Naturf. 6tes Etüd, ©. 115. 
Pbalena Dominula: Noclua fpirilinguis; alıs atris fertrem 
maculis alba, auefcenribus; infetioribus rubris nigro ma- 


Ent. pı 583. 39 RR Spec..Inl, 2; 8 200. n 130. 
Scop. 


— 
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voͤgeln der hieſigen Gegend, welcher aus einer ſchwar⸗ 

en mit drey gelben bogenförmigen Banden gezierten 

aupe hervorkoͤmmt. Roͤſel giebe vorzüglidy Die 
Eſche und Wollenmeide zu ihren Futter an, allein fie 
iſt feie einigen Jahren nicht gar felren auf der Abreſche 
angetroffen worden. ie bat alle Kennzeichen der 
Bärenrsupen und wird auch im Wiener Syſiem mit 


dieſen unter eine Familie gebracht. 


Sie wird im Anfange des Monats Man geößten: 


| eheils ſchon ganz erwachſen angetroffen, fchweitet ſodann 


“ ... 


"bald zur Verwandlung und. überwintert daher in der 


Kaupengeftalt. Ihre Haare find nur kurz und einzeln 


"auf den blaͤulichen Knoͤpfchen, welche dem Thier ein 


reizendes Anfehen geben, vertheilt, und ihr Gang flüchs 


tig. Wenn man fie berührt, rollt fie fidy gleich alten 
langhäärigen Raupen zujammen, um fich dadurch 


gleichſam wider ihren Feind zu ſichern. 


2 


Bey der Berwandlung zur Puppe verfertigendiefe 


‚Raupen theils bloß von feiner Seide ein lockers durch · 


fichtiges Geſpinnſt, morunter oft etliche beyſammen 


liegen, theils ziehen fie etliche in der Mähe fenende 


Blätter mit ihren Fäden zufammen, und fireifen] bins - 


ter diefee Verwahrung ihren Raupenbalg ab. 


Die Puppe ift ſchoͤn lichtgrau und glänzend, hat 
aber im übrigen nichts befonders, umd verliert, je 


“ häßer fie der Verwandlung zum alter komme, the 


ſchoͤnes Anſehen. Sie liegt, gleich den mehreſten Pup- 
pen diefer Art, faft drey Wochen in ihren Gefpinnft 
und 





Scop. Carn. 5 Merian Europ. ie Tab. 38. Albin. Inf. 
Tab. 22, * Pa ein; 9. Tab. 3. a. 3. Scharf. Icon. Tab. 
77: Sg. 3. 4- => Ei Sen Be T. U. Taf. 47, 


Hufnag. n. 2. 


t . 
- 


{ 


Baͤrenvogel. Klebkrautſpinner. 41a 


und verwandelt ſich endlich in einen ſchönen Nacht⸗ 
vogel. 


Die Grundfarbe feiner Voderfluͤgel iſt ein unger 
mein fchönes unnachahmliches Stahlgrün, und die 
Grundfarbe feiner Dinterflügel ein vortrefliches hohes 
Karminroth. Auf jedem Vorderflügel zeigen ſich acht 
ungleich größe weiße und gegen die Junkturen drey 
gelbe Flecken: auf jedem Hinterflügel hingegen drey 
große längliche ſchwarze Flecken, wovon der untere, ge⸗ 


gen den äußeren Rand, jedod) innerhalb, noch zween 


roche Flecke hat. Der mit den Vorderflügeln gleich 


“mäßig kolorirte Rumpf pranget noch mit zween gelben 


mondförmigen Flecken. Der Leib ift, bis auf die ober⸗ 
ften beyden Gelenke, eben fo roch als die Hinterflügel, 
laͤngs herunter aber zieher fich auf der Mitte deffelben 


eine ſchwarze Bande, 


Aus dieſer Phalaͤne hat der Rittter ebenfalls eine 


Eule mit einer Spiralzunge gemacht, fie iſt aber gleich 


ber Phal. Hera ein Spinner mit auf einander liegen« 
ben Flügeln, unter welches Geſchlecht fie auch der Hr. 


. Prof. Fabricius geſetzt har. 


8B 


— Klebkrautſpinner. m) Der gefleckte 
r. 


Ich bewundere es, daß Hr. Prof. Fabriciuo, 


auf feinen Reifen und bey häufiger Betrachtung und 





Unter, 








m) Phalena Bombyx maculofa. Wiener Verzeichnif rfle 


Abtheilung, Familie E. Edle Spinner, dritte Ordnung, 
Auf den einfärbigen Oberfluͤgein ſchwaͤrzliche Flecken, 
Punkte oder Striche Nr. 10. €. 54. Rlebfrautfpinner, 
Knochs Beytraͤge, ztes Stuͤck, S 100. Taf. 5. Krunks 
fürter Beytraͤge x. 50. Stuͤck, ©, 802. Tafı 1. 





- 
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Unterſuchung vortreflicher Sammlungen, nirgendwo 
dieſe jo ſchoͤne als ſeltene Phalaͤne vorgefunden, ‚die 
bis jetzt noch in alten Sammlungen als ein Hauptſtuͤck 

vorgezeigt wird. Nach den fid) fo felten machenden 
Frankfurter Heyträgen, die ich durch die Guͤte 
meines vortreflicyen Freundes Hrn. Gerning,' fo 

weit fie heraus find, vollitändig erhalten habe, und 
der von diefem Freunde darinn gegebenen Nachricht 

u. zu Folge, foll ſich diefer Baͤrenvogel nicht allein in 

der Wiener fondern auch in. der Frankfurter Ges 

gend, mad; andern aud im Tyrolifchen finden 
jagen. Es find in gedachten Beytraͤgen drey Ab⸗ 
Bitdungen von diefem Salter gegeben, nämlich von dem 
inännlichen, weiblichen und einer ganz geringen 
nur etwas abweichenden Spielart des eritern, welche 
zwar wohl zur: Belehrung hinreichend, übrigens aber 
nur mittelmäßig gerathen. find. LUnfere Abbildungen 
find ebenfals nady fehr guten Originalen gemacht, umd 
* ir wollen fehen, ob die Befchreibung die wir nad) dem 
" Originale entwerfen, der Abbildung entfpredyen wird. 


Die Grundfarbe der Vorderflügel ift hellgrau⸗ 
braun oder Musfatennußbraun, zumeilen heller zu: 
mweilen dunkler, theils bey der Berfchiedenheit des 
Geſchlechts, theils bey zufälligen Abänderungen. Auf 
diefen Flügeln befinden fich ungleic) geftaltete ſammt⸗ 
ſchwarze fleine Flecken, in drey fehräge Reihen, vertheilt, 
“ nämlic) an der Einlenfung zween, in der Mitte drey 
und am Sinterrande drey aud) viere, wovon ber vierte, 
“"ivenn er vorhanden ift, nahe an der Spitze ſteht. 
- Außerdem nody ein fänglichter Fleiner ſchwarzer Flecken, 
„Dicht an Ber Einlenfung am Vorderrande der Flügel, 
Weym Weibchen ift überdies der Borderrand ſchwaͤrz⸗ 
Sich, ſchmal eingefaßt. Die Hinterflügel rofenfarbig, 
mit dren, dem Hinterrand parallel ftehenden ſchwarzen 


Baͤrenvogel. Klebkrautſpinner. ug 
und einem in der ‚Mitte am Vorderrande beſindlichen 
graufhwärzlichen Flecken. Der erſte von diefem an 

sı ‚der Vorderfpige der Hinterflügel ſtehenden Flecken, 
r» » fcheint aus zween sufammengeflgfen zu ſeyn. Diefe 
' am Rand der Hinserflügel ftebende Stecken find allemal ˖ 
größer, als die auf den Vorderfluͤgeln. Der Saum * 
der re iſt von gleicher Farbe, mit den er 
£ fluͤgeln. 


Unten ſind ſaͤmtliche Fluͤgel bleich roſenroth, mit 
durchſchinmernden Flecken von oben, welche auf die⸗ 
fer Seite gleichſam verlofchen und in der — 
zu ſtecken ſcheinen. 


Das Bruſtſtuͤck iſt oberhalb hell PR 
mit einem laͤnglichen ſchwarzen Stridy an jeder Seite 
“ und einen fänglichen faft dreyerfigen in der Mitte. 
- Der Hinterleib ift ſchwaͤrzlich- braun, mit Meinen runs ⸗ 
den rofenrorhen Flecken an der Seire aller Ringe, die 
jedoch bey allen Exemplaren nicht deutlich genug’ zu 
ſehen ſind. Die Stirn iſt von der Farbe des Bruſt⸗ 
kuͤcks, der Halskragen oben mit einer ſchwarzen Eins 
faſſung: wobey aber zu bemerfen ift, daß bey dem 
Weibchen ſowohi die Farbe als Zeichnungen am deut, 
lichſten und ſchoͤnſten find, indem fie.ben dem Maͤnn⸗ 
chen fanfter ausfallen; auch find bey diefen die Fuͤhl⸗ 
« hörner vollfommen fammförmig, da man fie bey dem 
Weibchen eben nicht fo nennen fan, wie man aus 
unſeren Zeichnungen deutlich wahrnehmen wird. 


a Die nähere Gefchichte diefer ſchoͤnen Dhaläne, 
- vom Eyh oder der Raupe an, ift ung bieber noch unber 
kannt geblieben, mie denn auch Hr. Knoch davon nichts 

‚ gedenft ; ich bin alfo nicht im Stande ein nn von 


“ oelbiger zu ſagen. 


” 


414 Baͤrenvogel. “Der Pırpurbär. 
Baͤrenvogel. Der Punpurbär, (Muͤll.) n) if, feir 
ner fanften nd reijenden Farben wegen, mit allem 
Rechte eine Schoͤnheit der Narur. zu nennen. Mile 
* Übrige Schmesgerlinge von feiner Familie muͤßen 
ihm billig nachſtehen, ob fie ſchon ſaͤmtlich mit bunten 
und lebhaften Farben prangen, 4 


Die Raupe, woraus diefer fchöne Nachtfalter 
entipringt, iſt eben jo reizend nicht, hat jedoch in ihren Far⸗ 
ben einige Aehnlichkeit mir demfelben. Ihre Grundfarbe 
iſt groͤßtentheils ſchwarz, die Haare gelb und einige Fle⸗ 
° den weiß; ihr Gang langfam und weicht darinnen don 

der Art der übrigen Baͤrenraupen ganz ab: das Zus 
ſammenrollen bey einiger Berührung aber ift ihr, gleich 
‚ ‚jenen, eigen. Da id) diefe Raupe in Sachſen ſelbſt 
einigemal erzogen, und in Anfehung ihres Futters 
. verjchiedene Verſuche angeftelle Habe; fo muß ich jedoch 
verfihern, daß fie außer dem Stacyelbeerlaub und 
den Blättern der großen Erdbeere, worauf ic) fie ent⸗ 
deckte, nichts anbeißen wollen: beydes aber nahm ſie 
| —* Unterfchied an. Außer dieſen aber hat ſie Roͤſel o) 
ei 


8 , 


Eu — 


ner Nachricht zu Folge, auf den Linden und Wollen⸗ 
weiden angetroffen und damit groß gezogen. 


Eine dieſer Raupen fand ich in den erſten 
Tagen des Maymanats ganz erwachſen, die andern 


> 


abee 





n) Phalena Parpures: Bombyx elinguis, alis deflexis, ſu- 
periotibus flavis fufco-pundatis: itfetioribus rubtis nigre- 
maculatis. Linn, Syft. Nat. XIII. p. 828. n. 67. Fabr. 
Syft. Ent. p. 582. n. 82. Ejusd. Spec. Inf 2. p. 196. n. 
114. Albin.Iof. Tab. 22. Merian Europ. 1. Tab. 6. Grof- 
froy Inf. 2. 105. 6. Röfel. Toın. I. Phal. 2. Tab. 10, 
Seba Mul. 4. Tob. 59. fig. 4.5. Schäffer Icon. Tab. 59. 
fig. 4.5. Wien. Syft. f. E.n. 9. p. 53. Fussli n. 680 


0) Eheil l. N. V. ate Elaffe, Seite 90. 


— 
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aber etwas ſpaͤter, auf den Erdbeeren. Die erſte ver⸗ 
fertigte alſobald dicht uͤber der Erde ein Geſpinnſt, 
und aus dieſer erhielt ic) ſchon am Ende dee Mays den 
Falter, aus der andern aber erſt im Jun. 


Der männliche Salter unterfcheider ſich, außer 
der mindern Größe, und den ftarf gefämmten Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, and) noch durch einen ſchlanken mit langen Haaren 
beſetztenLeib, und durch die faft rofenfarbene Hinterflügel, 
von dem Weibchen. Auf der Unterfeiteift die Farbe dies 
fes ſchoͤnen Nachtvogels matter wie oben, und hiers 
innen von den übrigen Saltern dieſer Familie gar 
nicht verjchieden. In der Hiefigen Gegend wird er 
hoͤchſt ſelten, oder gar nicht angetroffen. 


Baͤrenwogel. p) Der Raumfled. (Müller) Die 
ſchwarze Baͤrenmotte. (Füesli u. Hufn.) Ein 

ſchoͤner ſchwarzer Schmetterling, mit vielen, ziemlich 
großen, weißen Flecken auf den Vorderflügeln, deſſen 
KHinterflügel orangegelb und ſchwarz geflecft, der Leib 
roth und mit ſchwarzen Qucerftrichen gezeichnet ift. 


Die 








p) Pbaleua Vilica Bombyx — alis deflexis atris; 
maculis o&to albidis inferiori 
Syft. Nat. XIH. 2. p. 820. n. 41. Fabr. Syft, Enr. p. sgr. 
n.85. Ej. Spec. Inf. 2. p. 197. n. 11$. Phalena Vidua. Podas 
Inf. 88. n. 154. Scop. Carn. 504, Frifeb Inf. 10 Tab. 2. 
Merian. Europ. 1. Tab. 6. Geoffr. Parif. 2. p. 106.n. 1. 

- Albin. Inf. Tab. 21. Reaumur,lof. I. Tab. 31. fig. 4— 6. 
“Wilk. Pap. 18 Tab. 3.0.2. Röfels Anfekt. Bel. IV. 
Taf. 28. Fig. 2. und Taf. 29. Fig. I — 4. Harris Au- 
rel. Tab. 4. Raj. lol. 156 4. Müller Linn. Naturſyſt. 1. 
S. 604. Nr. 41. Wien. Syſt. Fam. 7. S. 53. Huf. 
Nr. 14. Fuͤesli S. 35. Ne, 647. 


Naturlexikon V. Band, Dd 


us flavis nigro magulatis. Lim. _ 


‚416 Baͤrenvogel. Der Naumflecd, 

Die Raupe, aus welcher er fid) zum Salter ver- 

wandelt, ift nicht minder ſchoͤn, und ernährt ſich von 
verfchiedenen Gartenfräutem, als: Gallat, Schafe» 
garbe, Ampfer, Gras und Mefjein und übermwintere 
in diefer Geftalt; mithin kann man fie im Herbft und 
Srühling finden. Sie lebt einfam, aber im Freyen, 
liebe die Sonne, läuft fchnell und volle fich bey der ges 
ringften Bewegung zufammen. Die jungen Raupen 
find fehr leicht zu erziehen, weil fie fich von allen Kraͤu⸗ 
tern recht tapfer nähren. 


Ben ihrer herannahenden Verwandlung verfer⸗ 
tigt fie, nach Art aller Sarenraupen, ein ziemlich weit⸗ 
läuftiges, weiches, weißes Gewebe, und hänge ſolches 
in einen Winkel mit etlichen Fäden veft an, bfeibt dar⸗ 
in noch 5 bie 6 Tage liegen, in welcher Zeit fie aber 
zuſammenſchrumpft und dadurch gleichjam auffchwillt, 
und ftreift denn endlich die Haut ab. 


Ihr ganzer Körper hat eine ſchwarze Grundfarbe, 
zu beyden Seiten aber auf jedem Ringe einen erdgelben 
großen Fleck worauf die Knöpfe und auf diefen ziemlidy 
lange gleichfärbige faft fteife Haare ftehen. Jeder 
Ding zeige fich deutlich, und ift von dem andern durch 

einen tiefen Einfchnite gleichfam abgeſondert. Roͤſel 
bat die weißen Flecken in den Gelenfen für die Luſt⸗ 
löcyer (Stigmata) gehalten, ficy aber darinn geirrt, da 
die Luftlöcher nie in den Selenfen fondern alfemat faft 
mitten auf dem Ringe ſtehen, dies aber nichts anders 
als bloße kleine Flecfe find. Der Kopf und famtliche 
Fuͤße haben eine fchön braunrothe Farbe. 


Die Puppe ift von der Phal. Caja faft nicht vers 

fchieden, und liege ohngefähr in diefer Geftalt 14 Tage 

bis 3 Wochen, da.alsdenn der fchöne Falter zum 
Vorſchein koͤmmt. 

| Beyde 
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—Becenyde Geſchlechter laßen ſich nur allein durch die k 
Sühfhörner, welche bey dem Maͤnnchen mehr kamm⸗ 
formig find, und den Leib unterfcheiden. 


Särenvogel, Das Rorhband, (Müll) Der Roth⸗ 
rand. (Fuͤesli) Der Strohhut. (Giadb.) q. 


Dieſer kleine gelbe Nachtvogel hat von ſeiner 
Farbe und Zeichnung den Nahmen erhalten: denn dag 
Männchen ift fehön gelb, mit einem rotben Rande 
um alle vier Zlügel, das Weibchen aber zimmtbraun, 
und ſchwarz gefleckt, ohne Rand. Auf den Worders 
flügeln hat das Maͤnnchen einen nierenförmigen 
in Fleck, mit etlichen ſchwarzen Tüpfelchen, auf den 
Hinterfluͤgeln aber gemeiniglich verfchiedene ſchwarze 
Flecke, worin felten ein Eremplar dem andern gleich 
koͤmmt, weil fie zu fehr variiren. | 


Die Raupe, woraus diefer Dapilton entfpringe 
+ findet fich felten nur in Öarten, häufiger aber in Haiden, 
ins befondere in jungen Schonungen, worin hohes 
Gras und mancherley Kraͤuter wachſen. Man trifft 
Dd 2 ſie 
— — — — — 


qg) Pbalena Ruſſula Bombyx fpirilinguis; alis de Hexis lute is 
margine fanguineis lunulaque fufen: inferionbus ſubtus 
immaculatis. Linn. Syft. Nat. XIII. 2. p.830. n. 71. Fahr, 
Syft. Ent. p. 579. ı. go. Ei. Spee. Int. 2. p- 194. n 111. 
Phalzna Sennio. Faun. Svec. 1135. Phajana vulpineria. 
Syft. Nat. X. p. 520.n. 136. Phalzna pectimcornis (pie 
rilinguis, alis detlexis pallıdo Juteis, Iunbo roſeo, fuperio- 
ribus macula, interioribus fafcia duplici fufca. Geoffroy 
Inf. 2. p. 129.n 39. Robert Icon. Tab. 20. he. 1. Kay. 
Inf. 228. 75. Schäff. Icon. Tab. 83. fie. 4. 5. #. Phal. 
Ruflula. Linn. Faun. Svec. 1156 (ierk. Icon. Tab. 4. 
fg. 1. Alemanns Pepträge. Taf. 20. Muͤll. Finn, 
Naturf. 1. ©. 676. Nr. 71. Wien. Syft. Sam, E. Nr, 
13. 6,54, Süesli ©, 36, Nr. 682, ' Ä 
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In den ausgebreiteten Flügeln. ift dieſe Phalaͤne 
‚. größer, als die vorige, die vordern aber ſchmaͤler, die 
hintern breiter. Ihre Borderflügel haben eine blaß- 
 oder.citronengelbe, die, hintern aber eine orangegelbe 
Farbe; jene find mit vielen. ſchwarzen Linien der Fänge 
nach , diefe aber mit wenigen und einem breiten ſchwar— 
. zen Rande gezeichnet. Die Fuͤhlhoͤrner Fanımförmig, 
der Ruͤcken cittongelb, mit ſchwarzen Mafeln, der Leib 
orangegelb, mit fehwarzen Queerbinden, unten durdy - 
aus bfeicher, wie oben. Beyde Gefcylechter ‚find fehr 
verschieden. Das Weibchen ift, wie die Abbildung 
zeige, durchaus erdgelb ohne ſchwarze Linien auf den 
Vorderfluͤgeln, auf den hintern einen fchwarzen Mond 
und die Flügel nach den obern Rande ſchwaͤrzlich. 
Alle Flügel haben eine Einfaſſung von fehmarzen 
Puͤnktchen, die Fuͤhlhoͤrner find borftenförmig, (Seracez) 
der Leib länger und dif. Die Abweichung ift bier 
eben fo merklich, wie bey der Phalzna ruflula. . 


Varietaͤten finden fich häufig, theils mit. fehr 
feinen ſchwarzen Linien auf den Vorderfluͤgeln, theils 
faft oder ganz Schwarzen SHinterflügeln: jedoch Fann 
man hundert Raupen erziehen und man wird kaum 

eine Varietaͤt mit ganz ſchwarzen Hinterfluͤgeln ers 
"halten. Da nun die männliche Varietaͤt, deren Hins 
terflügel faſt fchroarz find, von den Liebhabern am 
meiften gefchägt wird ; forhabe ich eine ſolche für dies» 
mal abbilden laßen. 


2 " - > — — 
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Schäff. Icon. Tab. 92. fig. 2.. Roͤſels Inſekt. Bel. IV. 
Taf. 21. Fig. a—d. Müll, Linn. Naturſyſt. I. ©. 677. 
Pr.75. Huf. Nr. 34. Naturf. Sted Gt. S. 106. 
Süesli ©. 36. Nr. 683, 2. Phalæna ring. Linn. Syft. 
Nat. X. p. 502, m. 31. . r j 
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‚ Die Raupe diefer, Phalaͤne Übertwintert, gleich 
ben vorigen, umd zeigt ſich ganz erwachfen im Monat 
May und Jun, gemöhnfich auf der Erde im Gras s 
wovon fie auch vielerley umd verfchiedene Arten genießt. 
Einige haben ſie mit Stabwurz, Eichenlaub, und ſpitzi⸗ 
gen Wegerich, welcher in den Wäldern bäufig waͤchſt, 
ich aber noch mir Maueöhrfein ernährt; überhaupe fäße 
fie ih mit allen abfpeifen. Noch giebt der Ritter die 
Eſche zu ihrem Futter an, ich aber habe fie allemal 
niedrig über der Erde gefunden. In der äußerften 
Laͤnge erreiche fie noch nicht einen Zoll und fieht ganz 
erwachſen ſchwaͤrzlich - brain aus, kis auf die orange- 
gelben Haare und einen gleidyfarbigren Ruͤckenſtreif. 
Sie läuft ſchnell, insbefondere jur Zeit der Verwand⸗ 
lung, wo fir fich in ein locferes weißlichtes Gewebe her 
hilf, und nach etlichen Tagen den Raupenbalg ause⸗ 
zieht. Die Puppe ſelbſt iſt rothbraun, glaͤnzend und 
munter. Ohngefaͤhr drey Wochen bleibt ſie in dieſem 
Zuſtande, und liefert dann endlich den Schmetterling, 
welchen ich ſchon beſchrieben habe. 


Baͤrewogel. Die Wittwe. t) (Möller) Die weiße 
Bienenmotte. (Hufuagel) Der englifche Bär. 
(Gladb.) Der Barbenfpinner. (Wien. Ber.) Eis 
er der größeiten Nachtfalter aus diefer Familie, 
welcher, ſeines ungemein ſchoͤnen dreyfaͤrbigen Kolorits 

und der ſonderbar vertheilten Zeichnungen wegen, immer 

| J au 
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x) Pbalana Hebe Bombyx elinguis, alis deflexis atris: fafciis 


albis; interioribus rubris: riuulis nieris. Line. Syft. Nat. 
All. 2. p. 820. n. 40 Böinbyx Hebe; alis deflxkis al- 

- biß nigro falciatis, pofticis ſanguineis nigro maculatis. 
Fabr. Syft. Ent. p. 5$1. n. 86. Ej. Spec. Inf: 2. p. 179. 
119. Phalzna elinguis peäinicornis, alis deflexis, füpe- 
ziorıbus Mbidis rivulis transverfis nigris, inferioribus rofeis, 

| masu. 
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zu den vortveflichftei und prangendften Phaldnen ge- 
zaͤhlt werden fann. 


Seine Hauptfarben find ſchwarz, weiß und roth: 
‘ aber jeve Farbe hat in ihrer Art ein fo angenchnes 
Füftre, daß man fie durch Kunft faum erreichen kann. 
Die Borderflügel find nur mit zwo und die Hinterflü- 
gel gleichfalls mit zwo Farben erleuchtet. _ Die erfteren 
haben breite, ſchlaͤngliche, ſchwarꝛe Queerbanden und 
Flecke, auf einem milchweißen Grunde, die legteren 
aber gleichfärbige Binden und Flecke, auf einem hoc) 
forminrorhen Grunde. Die fehwarzen Bänder und 
Flecke find faft durchgehende gelb eingefaßt, welches die 
"brennende Schwaͤrze noch fehöner empor hebt. 


Die Fühlhörner find durchgehends kammfoͤrmig, 
doch beym Maͤnnchen am ſtaͤrkſten und ſchwarz; der 
Kopf und Ruͤcken iſt ſchwarz, erſterer mit etlichen rothen 
Queerlinien, der Leib roth mit vielen abgeſetzten Bin⸗ 
den und zween Bis drey der legten Ringe: ganz ſchwarz. 
‚ Auf der Unterfeite der Flügel trifft man eine gleiche 
Zeichnung von eben: jedoch find die Farben ein wenig - 
biäßer und die Vorderflügel, ftate der weißen Grund⸗ 
farbe, ebenfalls rorh und gehn nur am dem äuperen 

Rande ing Weiße über. 


Die Raupe von diefer Phaldne hat ungemein 
viel — mit der Raupe der Phalena Caja und 
Dd 5 Villica, 








macula triplici nigra. Geoffroy Inf. 2. p. 109.n.9. Pha- 

en eg tg Berl. Magas. 2. 3 — 416. we * 
In n.18. Grono 853. Frifc 

Kerv Tab. 9 : — Elem. Tab. — Koͤſels 

Inſekt. Bel. IV. Taf. 27. Fig. 1. 2. Rlemann Vi 

‚Taf. 13. Fig. 1—4. U. Linn. Naturf. 4.68, & 

Nr, a Wien. Vers. Fam. E. Nr. 2. ©. 58. 
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Birlappen, geebnete,. 429 
" Schweis in Nadelivaldern wild. ' Shre Stengel 
kriechen auf der Erde, und treiben, von einer Stelle zur 
andern, aufrechte, äftige, ſehr glatte und mit Blättern 
dick beſehte Blumenzweige. Die Blaͤtter find in zwo 
Reihen an den Stiel angedruͤckt, durch eine Linie ent 
zwey geheilt, auf der einen Seite gemwölbt, auf der 
andern vertieft, Ihre Blumenaͤhren figen auf eigenen 
Etielen, welche einige Zoll lang, und nur dünn, mie 
fpigigen Blättern, beſetzt find; fie find walzenförmig, 
bald einzeim, bald zwey, drey bis vier an der Zahl, 
und beiteben aug breiten Schuppen, die fich in eine 
kurze Öranne verlieren; die Kapfeln find nierenförmig, 
und voller Staub, Mit den Wurzeln der großen 
Brennneſſel und Wollkraut in Waſſer gekocht, färbe 
ſie das Garn gelb; auch mit Birkenlaub und Alaun, 
oder auch allein, wann man ſie ſo lange in einem 
marmoruen Tepfe einweicht, big fie ſauer wird, auch 
Wolle, warn man ſie ſchichtweiſe mit dieſer legt, nach⸗ 
dem man fie zuvor in Alaun gebeize hat. uch die 
Mordusnen kochen das Pulver davon in Waffer, 
und beigen das Garn damit, welches fie roth färben 

... wollen e). 
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e) Chamaeey pariſſes Jakob Theod. Tabernaͤmontanus 
Kraͤuterbuch mit kuͤuſtlichen Figuren. Frankft. 1588. Fol, 
Lycopodium caule repente, ramis triquetro-plonis. Linn. 
flor. lspp. p. 416. Lycopodium digirarum, foliis arboris vitae, 
fpicis bigemellis reretibus und Lycopodium fabinae facic. 

' Dillen. hift. mufcor. p. 445. 448- T. 59. f. 3. Lycopo- 
dium feliis bifariis connatis: fuperficialibus folitariis, fpi- 
cis geminis pedunculatis. Linn. Syftem. veget. p. 793. 
Spec. plantar. I. p. 1567. Lycopodium fpicis petioldtis 
quarernis, cauhbus complanatis, fohis ndpreflis, Haller. 
hiftor. ftirp. Helvet. Ill. p. 23. Muſcus clavarus, foliis 
suprelh. C. Baubin Diaf. p.360. Muicus terreftris ra- 

moſus pulcher. 7. Bauhin hift. plantar. II. p.759. Sbina 
ſylveſtris. Lonicer Kräuterbuch. Frankft. 1659. Fol. 
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Baͤrlappen, gefehlungene, Lycopodium cireinale, 
Seine Zweige laufen von den Neften, wie der Bart 
der Feder von den Kiel, aus, und find, wann fie aus⸗ 
brechen, wie bey den Farrenkraͤutern, an der Epige 
zuſammengewunden. Ihre Blaͤtter ſtehen in zwo 

F Reihen, und auf der Oberfläche gedoppelt f). 


— — — jährige, Lycopodium annotinum. Sie 
kommt in ganz Europa auf Haiden und Torfboden, in 
Hainen und Tangelmäldern, vor. Ihre Stengel fries 
dyen auf der Erde, find lang, bisweilen zween Schube, 
und treiben aufredjte Aeſte, welche weit aus rmane 
der laufen. Ihre jährige Sproſſen find gegliedert; 
die Blätter glatt, ſchmal, ſcharf zugefpist, veſt an 

ihrem Rande gezahnt, und von unten an einen 
Theil ihrer Länge au den Zweig angewachſen. Vey 
jungen Zweigen fiegen fie dicht, wie Hohlziegel auf 
einander; bey Altern flehen fie mehr auseinander, und 
zulege feünmen fte fich um. Ihre Aehren figen aufs 
recht und ohne eigene Stiele am Ende der Zweige; fie 
beftehen aug glatten Bfärtern, die fidy in eine feine 
Granne endigen, und etwas breiter, fonft aber. den 
übrigen Blättern aͤhnlich find; die Kapfel enthaͤlt eie 
nen zarten Saamen g). RA: 
Baͤr⸗ 
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f) Lycopodium foliis hifariis: fuperficialihus geminis, ramu- 
lis convoluris. Linn. Syft. veget. p. 794. Lycopodium 
ſquamoſum hifpidam, extremitatibus convolutis. Dillen. 
bift. mufe. p. 473. T. 66. f. 11. Mufcus Alicinus elegans. 
Moriſon hit. piantat Ill. p. 628. S. 15. T. 7. f. 51. 

g) Lycopodium caule erecto, fpica glabra terminali. Lies. 
Bor. lappon. p.419. Lycopodium elatius juniperinuun, cis- 
vis fingularibus fine pediculis. Dillen. hift. mufc. p. 455. 
T. 63: f. 6. Lycopodium juniperinis reflexis foliis, cia- 

vis fingularibus fine pediculis naſcentihus. Döllen. — 
| plant, 
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Barlappen, Keulenformige, gemeine. JS. 331. 
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Baͤrlappen, Feulenförmige, gemeine Bdrlappen, 
Guͤrtelkraut, gemeines Rolbenmoos, Schlans 
genkraut, Weinkraut, Lycopodium clavarum. 
Dieſe Art iſt die gemeinſte und waͤchſt in ganz Eu⸗ 
ropa in mooſichten Waͤldern, vornaͤmlich in Tannen⸗ 
wäldern, auf Torfboden und auf den Alpen. Ihre 
Stengel find lang, Friechen auf der Erde, zectheilen 
ſich fehr, und find mie Blättern ſtark beſetzt, welche 
wie Hohlziegel auf einander liegen; fonft haben fie Feis 
ne beitimmre Ordnung, find lang und ſchmal, und 
verlieren ſich in eine feyarfe Spiße und in ein langes 
Haar, fo, daß junge Keime ganz rauh auefehen. Ihr 
Blumenſtiel ift ftarf, blattlos, und nur bin und wie- 
der mit Schüppchen befegt; er ift aufrecht, und theilt 
ſich, in einer Höhe von einigen Zollen, in zwo walzen⸗ 
foͤrmige Aehren, die bey jungen Pflanzen ganz glatt 
find, weil naͤmlich ihre Blaͤttchen ganz dicht auf ein— 
ander liegen, bey ältern aber-borftig werden, weil divfe 
weiter aus einander ftehen, und ihre Haare, bie fie, 
wie die Blaͤtter an Stengel und Xeften haben, eng 
faiten. In den Winfeln dieſer Blaͤttchen figen die Kaps 
feln, mweidye voll von einem fehr feinen, Eugelrunden, 
gelb» 





plant. fponte circa Gieflum nafcent. Francof. 1719 8. 
append, T. 2. Lycopodıum ramis prolixis, fpicis feihli- 
bus, foliis lineeribus {ubferratis. Haller. hiſt. ftirp. Hel- 
ver. Ill. p.21. Lycopodium foliis fparfis quinquefariis füub- 
ferrstis, fürculis annorino- articulatis. fpicis, terminalıbus 
glabris erectis. Linn. Syft. veget. p. 793. Spec. plant II. 
p- 1566. Mufcus clavatus, juniperinis tuliss reflexis, cla- 
vis iingularibus fine pediculis. Moriſon hift. Ill. p. 621. 
S. 15. T. 3. f.3. Mufeus terreftris foliis retro - reflexis. 
F. Baubin hift. plant. II. 767. Mufcus terreftris repens, 
clavis fingularibus erectis. Pluhnes almageft. p. 248. T. 
205.f.5. 
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gelblichen Saamen find, Auf Waldwieſen iſt diefes 
ein fchädliches und fchrder auszurottendes Unkraut; die 
Lappen gebraudyen es aber zu ihren Betten, und die 
MWeinhändler in der Abficht, Weine, die umfchlagen 
wollen, zu verbeffern.: Ihr Matter und leichter Saas 
men, womit in den Apatbefen die Pillen überzogen 
werden, ift ungemein brennbar, wann er durch ein 
Licht geblafen, oder in die Flamme geftreue wird, und 
fol in Rußland zu Feuerwerfen gebraucht werden, 
Weder Waffer, nody Weingeift, nod) Lauge, nody Sal 
petergeift lößt etwas davon auf; daher ift auch der Ab- 
fud fehr ſchwach, dod) das Ertract etwas bitterlich. 
Bey der Deftillation ohne Waffer erhält man, außer 
einem fauerlicyen Geifte, wie aus dem Franzoſenholze, 
bey fünf Acherbeile eines brennlichten Dels daraus; 
er hat alfo in feiner Matur vieles mit dem Wachſe ges 
mein, Daber kann er bey vem Wundwerden der Rin- 
der, bey dem Springen der Bruftwärzchen, auch fonft 
zuweilen in Wunden äußerlicy von gutem Mugen fepn: 
ob er aber im Schwinden der Glieder aͤußerlich ge⸗ 
brauche, ob er in Gries, Stein, Verhalten des 
Harns, in der Ruhr, im Grimmen der Kinder, im 
MWeichfeljopfe, und, worzu er in Bergwerfsgegenden 
haufig geruͤhmt wird, im Friefel und Schaarbod fo vor- 
züglicye Dienfte leifte, läßt fich mit allem Rechte zweis 
fein; mwenigitens laßen es feine außerliche und chemi⸗ 
ſche Eigenfchaften nicht erwarten, und nur forgfältig 
angeftellte Erfahrungen müßten bier entfcheiden h). 

Baͤr⸗ 








h) Chamaepeuce Cordi; Lycopodium Theod. Tabernaͤ⸗ 
mont. Kraͤuterbuch. ©. 814. Lycopodium foliisIpar- 
ha hiamentolis, fpieis weretibus peduneularis geminis. 
Linn. Syit. veget. p. 793. Spec. plant. H. p: 1564: Ly- 
copodium caulej repente, foliis patwlis Spica gemine ter- 

minatis. 
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Baͤrlappen mit Leinblaͤtt. malabariſche. 433 
Baͤrlappen mit Leinblaͤttern, Lycopodium linifo- 
im. Sie kommt aus dem mittägigen Amerika. 
Ihre Blätter ftehen in einiger Entfernung von einane 
der, abmechfelnd bald an diefer, bald an jener Seite 
des Stengels; fie find fanzenförmig,, und haben in 


ihrer Geftalt Aehnlichkeit mie den Blättern des Leins 
krauts; in ihren Winkeln figen die Blumen i). 


— — — malabatffche, Lycopodium Phlegma. 
ria. Sie iſt in Malabar, Selan und auf der ne 
fel Tanna in der Suͤdſee, auch auf den canariſchen 
Inſeln, mo fie auf dicken Baumäften waͤchſt, zu 
Hauſe. Ihre Stengel find aufrecht; ihre Blaͤtter ſte⸗ 
hen zu vier rings um die Stengel herum; ihre Aehren 
find dünn und entwey getheilt, und ſtehen an den 
Spitzen der Zweige. In Tanna ſchmuͤcken ſich die 
Einwohner damit k). Ä ex 
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minatis. Linn. flor. lappon. p. 418. Lycopodium ramis, 
\ prolixis, fpieis petiolatis, gemellis, foliis Jinearibus pilo 
criſtatis. Haller. hiſt. ftirp. Helver. III: p. 22. Lycopo- 
dıum, vulgare pilofum anfragoſum & repens. Dillen. hift. 
mufcor, p. 441. T. 58. fi 1. Mufcus clavetus & pes leo» 
nınus Lobelii. Mufcus’clavstus proumbens, Bef:ler Hort. 
Eyft. eft. ord. 8. T. 12. f. 2. Mufcus terreftris Matrhioli. 
Mufeus terrefteis, elavatus C. Baubin Tivaf. pag. 360. 
Muſeus terreftris repens binis clavis, foliclis ( in altum 
erigentibus. Pluknet almageft. p. 258. T. 47. f. 8. Maſ- 
cus urlinus & Pes urfinus Gesweri. Permonaria live Pul- 
monaria Anguillarse. Selaginis ſpecies altera Thalii. 

3) Lycopodium foliis alternis remotis louceolaris, Auribus 
axılloribus. Zinn Syft vegetab. p. 792. Mufcus moximus 
linariae foliis. Plumier traite des foug éres de l’Amerique. 
Paris 1705. Fol. p. 1244. T. 166. f. c. B. Selsgo linariae 
foliis. Dillen. hift. muic. p. 440. T. 57. f. 5. | 

k) Lycopodium erettum dichoromum, foliıs erucistis, fpicis 
gracilioribus. Dillen. hiſt. ınuic. p. 450. T. 61. f.5. Ly- 

Ä | sopo- 
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Baͤrlappen, nackende, Lycopodium nudum, Gie 


iſt in beyden Indien za Haufe. hr Stengel ift auf: 
recht, beynahe Holzig und vierecfig; er treibe an feinem 
Gipfel dreyfeitige, zweytheilige und aufrechte Xefte; 
an diefen ſtehen die Blätter immer zu zwey, fonft im 
einer weiten Entfernung von einander. Ihre Achren 
ſtehen am Gipfel der Aefte, und an ihnen die ganze 
kurze Bhumenftiele abwechfelnd, bald auf diefer bald auf 
jener Seite; fie find an ihrer Spige zweyzinkig, und 
fragen an diefer nur eine dreyfnotige Kapfel, welche 
inwendig in drey mit Saamenftaub angefüllte Fächer 


getheilt ift I). 


— — — neugrünende, Lycopodium imbrica- 
tum. In Arabien, wo fie zu Haufe it, Roͤſen, 
‚und in,der Gegend von Uchfaͤt, weil die Blätter, 
wenn fie. auch noch fo troden find, fi) vom Regen 
wieder ausbreiten und grün werden, Schaker rabba. 
Die Stengel theilen ſich in viele Aefte; die Blätter lies 
gen oben und unten in zwo Reihen, dicht wie Hohl⸗ 
ziegel auf einander m). =; | 

tr: 





eopodium foliis verticillato - quaternis, ſpicis terminelibus 
dichotomis. Linn. Syft. veget. p. 793. spec. plant. II, 
P: 1564. Selago indiae ogjentalis feu Phlegmaria admira- 

ilis zeylanica. Breyn. centur. p. 186. T. 92. Tana-pouel 
paatſia maravaren. Rbeede Hort. malabar. T. 12. P. 27. 
T. 14. 


1) Lycopodieides frutefcens, fpicis laxis nudis. Dillen. hift. 
mufc. p. 468. T. 64. f. Lycopodium foliis oppofitis, fpi- 
eis terminalibus Aoribus diftantibus. Linn. Syft. veget. p. 
792. Spec. plant. II. p. 1564. Mufcus frutefcens fructu 
trıcapfulari. Plumier fougeres. p. 145. T. 170. f. A. A. 


m) Lycopodium frondibus ramofis pinnatis ; omnibus rhachi 


ſupra & fübrus bifariom imbricatis. Forfkabl Flora acgy- 
ptiace-arabica, p. 187. 
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BSärlappen, oftindifche, Lycopodium Bryopteris. 
Schon der teutſche Beyname giebt ihr. Vaterland zu 

eriennen. Ihre Zweige find zufammen gerollt; ihre 
" Blätter liegen, ohne beſtimmte Ordnung, dicht wie Hohl 
ziegel auf einander n). 


— — — penfylvanifche, Lycopodium apodum. 
Sie ift außer Penfylvanien auch in Carolina und 
Pirginien zu finden. Ihr Stengel ift Friechend; 
ihre Blaͤtter flehen im zwo Reihen und find abwech⸗ 
felnd größer und Meiner; ihre Aehren haben Feine eis 
gene Stiele 0), 


— — — tinnenförmige, Lycopodium aanalı- 
eularum, Sie ift in Amboina zu Haufe. na 
. Stengel ift aufrecht und gefurcht. Die Zweige ha 
einige Aehnlichkeit mit Zarrenfrautzweigen; ihre Blaͤt⸗ 
ger ftehen in zwo Reihen; auf der Oberfläche find fie 
zweyzeilig pP). a 
Ee 3 | Baͤr⸗ 





n) Lycopodioides ſquamoſum hifpidum: extremitatibus eon- 
_ volutis. Dillem. hift. mufe. p. 472. T. 66. f. 11. Lycopo- 
dium foliis fperfis imbricaris, ramulis convolutis. Linn, 
Syft. veget. p. 793. Spec. plantar. II. p. 1567. Mufcus 
ereftusindicus platyceros, Alicem referens. Morifor hit, 
plant. Ill. p. 628. S. 15. T. 7. f. 51. | 
©) Lycopodioides denticulatum pulchrum zepens, fpicis apo- 
*  dibus. Dilles hift. mufc. p. 467. T. 64: f. 3. Lycopo- 
dium foliis hifariis: alrernis mmoribus. caule repente, fpi- 
eis fefilibus. Linn, Syft. veget. p. 793. Spec. plant. Il. 
p. 1568. 

p) Lycopodioides erectum filicinum, pinnulis acacigee caulp 
fubato. Dillen. hift, mufe. p. 469. T. 65. f. 6. Lycopo- 
dium foliis bifariis: füperficialibus diftichis eaule erecto 
esnalieulato. Linw. Sylt. veget. p. 793. Spec. plant. IT. 
p- 1568. Muſeus denticulatus major ex, Ceram. Plukmer 
amalg. app. T. 453. f. 8. 


N — 
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Baͤrlappen, ſchweitzeriſche, Lycopodium helveti- 
cum. Sie waͤchſt auf den krainiſchen und ſchwei⸗ 
zeriſchen Alpen wild, wird im Alter gerne roth, 
uud hat im äußern Anfehen viele Aehnlichkeit mit dem 
Sruchkraute. Won ohen herab fieht es aus, als 
wenn die Blätter, abwechſelnd größer und kleiner, 
wie Hoblziegel auf einanier liegen: ſonſt find die Aeſte 
platt und kriechend, ſchlagen zu veiten Wurzel, und 
treiben unter jehe ſtarken Winfeln Zweige: . Zumeilen 
fisen am Ende der Aeſte, die entweder ganz entblöße, 

‚ oder nur mit ganz kurzen Blaͤttchen befegt, und 

ver geſchuppt find, eine, zwo bis drey Achsen, 

„bie etwas dicker als der Stiel find, worauf ſie ſitzen, 
und aus breitlichten Blaͤttern beſtehen, im deren Wins 
keln nierenformige Kapſeln, theils mit feinerem Saas 
menſtaube, theils mit drey etwas groͤßern Saamen⸗ 
koͤrnern ſitzen; zuweilen, aber ſeiten, ſind fie beyderſeits 

rundlicht, und ſitzen nicht in Aehren an den Enden 

der Zweige, ſondern in den Winkeln eines loſen 
‘ Blattes y). Ä 


Davon hat man num eine Soielatt, deren Blaͤt⸗ 
ter, wie Hohlziegel auf einander liegen, und is 
. J | 2 Ius 





5% 


9) Lycopodioides denticulstum pulchrum repens, fpieis pe- 
dieulis infidentibus. Dillen. hi. mufe. p. 465. T.64- f.2. 
Lycopedioides foliis ellipticis alterne mejoribus. Haller. 
enum. ftirp. Helver. p. 83. Lycopodium caule plane, fo- 
lüs ſuperne quaternis ,inferne binis, fpieis obfcure pctio- 
letis. Hailer. hift. ftirp. Helver. III. p. 20. Lycopo- 
dium foliis bifariis parulis: fuperficialibus diftichis, Ipicis 
geminis pedunculatis. Linn. Syft. veget. p. 793- Spec. 
ie II. p. 1568. Mufcus denticulatus major. C. Bau- 
bin. Tivaf. p. 300. Mufcus’repens, foliis alternis ſubro- 
tundis per ficeitatem fulcatis. Morifen hiſt. plant. IL, p- 
620. £. 15. T. 6. £ 34. 
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Blumen in den Winfeln der Blätter figen, oder die 
gezackte Baͤrlappen, Lycopodium denticula- 


tum r), 


Baͤrlappen, ftachlichte, Waidenbärlappen, Ly- 
eopodium felaginoides. Sie wädyit in gan, Europe 
auf bemooften Waiden wild. Ihre Stengel frischen 
auf der Erde, und theilen ſich in viele blattreiche 
Aefte, welche ziemlich aufrecht, und einen bis zween 
Zolfe lang find. Ihre Blätter find fanzenförmig, 
glatt, glänzend, am Rande fein geferbt, und mit 
fieifen Haaren eingefaßt, die oberen größer, und breiter; 
in ihren Winfeln figen eine große Menge Kapfeln, 
die aus drey bis vier Stüden beftehen, und, wenn 
fie auffpringen, fi) umlegen. ie enthalten gelblich, 
toeiße harte Saamen von mattem Anſehen, die, vor⸗ 
‚nämlid) an ihrer untern Hälfte, mit unzähligen feinen, 

- Furzen und fpigigen Wärzchen befege, fonft ziemlich 

.- bersförmig, oben erhaben, unten mit eben fo vielen 
Flächen und fcharfen Kanten bezeichnet, und in ihrem 
Innern durch und durch dicht, gleichförmig und mar« 
Fig find. In einigen liegen unzählige aber fehr feine 
Saamen, in andern nur drey bis vier etwas größere 

Ee 4 | Koͤr⸗ 





x) Lycopodioides imbrieatum repens. Dillen hift. muſe. p. 
462. T. 66. f. 1: Lycopodium foliis bifariis: fuperficiali- 
bus imbricatis fareulis repentibus, floribus fparfis. Linn. 
Syft. vegetab. p. 793. Spec. plant. Il. p. 1569. Lycopo- 
dium parvum Lerniariae folio. Baxbaam plantar. cireaBy- - 
zantium & in oriente oblervaror. Cent. Il. Petrop, 1728. 4 
Mufcus denticularus. Gerad herball with brafs cutts in co» 
lors. Lond. 1596. Fol. Mufcus denticulstusminor. C. Bau- 
bin. Tivaf. p. 360. Mufcus texreftris lufitanicus C/afi re 
rier. alig. flirprgm per Pannoniam Auftriam & vicines 
quasdam psovineias obfervat. hiftor, Antw. 1583. 8. L. II. 
pP 241.? 24 — 


\ 
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Koͤrner, die jedoch noch um ein merkliches kleiner als 
Mohnſaamen finds). 


Baͤrenlappen, tannenartige, Lycopodium Selago. 
Sie iſt im mitternaͤchtlichen Europa auch in der 
Schweitz ın Tanaelmäldern zu finden. Ihre Sten⸗ 
gel friechen und treiben eine Menge aufrecht Dicker, 
furzer und rundischter Aeſte, melche ganz mır Blättern 
bedeckt ind. Dieſe lieqgen ohne beſtimmte Ordnung, 
find veſt, auf einer Seite verrieit, auf der andern ge- 
woͤlbt, und bahn eine kurze feharfe Spitze; mir der 
Zeit werden fir ſoſer, beunen fich um, und beraͤndern 
dadurch das Anfenn der Pflanze fehr. In ihren 
Winkeln figen Rapiein, welche aus zwey Echalentlüs 
den beitehen, und, wie bey ber ftachlichten Baͤr⸗ 
Isppe, theile einen feinen, theils einen etwas größern 
Saamen haben. Außerdem hat das Moss noch Au⸗ 
gen, welche aus fteifen und harten Blättern, aus einem 
breiten und kurzen Mebenblärchen, aus einem ſehr 
großen lanzenförmigen vertieften Blaͤttchen, und aus 
vier Fleinen etwas gekruͤmmten beſtehen. Sie bes 





rauſcht, 

s) Lycopodium caule repente, ramis fpicn fo's - ua in« 
ſtructis. Lisa. flor. lappon..p. 421. -Lysopasinn foliig 
fparfis ciliatis lanceolstis, fpicis ſoſitariis terms all. folio- 


ie Linn. Syft. veget. p. 793. Spec. plant Ti. p. 1568. 
"Lycopodium fpieis fefilıbus, foRis dvero-täncenter'sicırae 
tis, confertis. Halter. hift. ftirp. Hewer.lik p. 20. Ly= 
copodium ſpieis ſeſſilihus fotns- aculearo-ciliatis, capiulis 
terralpermis. Linn. flor. fuec. p. 863.  Müfeus terreſtris 
‘ ereitus minor polyfpermoös, und Mufcus terreftris repens 
humilior tenuiffimis foliis, clavis foliofis, ere£tis. Mori- 
‚fon hift. plant. IH. p. 621. 624; Sect. 15. T. 5. f. 10. 11. 
Mufeus terreftris repens, clavis fingularibus feliofis ereiis. 
Scheuchzers iter. Alpin. L p. 47. T. 6. f. 1. 1.p. 138. 
Pol ycous. Hill. Selagtnoides foliis ſpinoſis. Dillen. kiſt. 
nmufchr, P- 469. T. 68. f. 1. z — | 
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vaufche, erregt ſtarkes Erbrechen, und treibt maͤchtig 
auf monatliche Reinigung und-Stublgang. In bie: 
fer Abſicht wird in Ingermanland und Caflubien, 
das damit gekochte, in Smoland das damit arfges 
bruͤhte Waffer gebraucht; das erfte bedienen ſich auch 
die Landwirthe, um bey Rindvieh und Schweinen die 
Läufe zu vertreiben t). 0 I 


Baͤrlappen, überhäntende, Lycopodium cernuum. 
Sie ift in beyden "Indien zu Haufe, waͤchſt aufrecht, 
und fo hoch als ein Baum, und bleibe immer grüm. 
Ihr Stengel theitt ſich in unzählige Aefte; ihre Blaͤt⸗ 
ter ftchen ohne beftimmte Ordnung, und find gekruͤmmt. 
Ihre Aehren find eyrund, haben Feine eigene Stiele, 
und hängen über u). — 


Ee 5 Bar⸗ 





t) Chamsepeuce Turneri. Lycopodium caule erecto dicho- 
tomo. Linn. flor. lappon. p. 420. Lycopodium foliis fpar- 
fis o&ofariis, caule dichotomo eredto, faftigiato, floribug 
ſparſis. Linn. Syft. veget. p. 793. Spec. plant. II. p.1565. 
Lycopodium fpica fefhli, foliis linearibus lanceolatis. /Jal- 
der. hift. ftirp. Helvet. III. p. 19. Mufens ereftus abietifor- 
mis, Moriſon Il. p.624. S.15. T.5.f.9. Mufcus erectus. 
ramofus farurate viridis. C. Baubin. Tivaf. p. 360. Selago 
. Thalü, Breyse Ephemerid. Nat. Curiof. Dec. I. ann. 48. 
of. 149. Selago vulgari abieris rubrae facie. Dillen. hift. 
mufe. p. 435. T. 56. f. 1. AuT 
u) Bellon- parfia, Rbeedi Hort. malabar. XII. p. 73. T. 39. 
. Lycopodium erecium ramohiffimum fpicis ovatis feffilibus 
nutantibus.. Linn. for. Zeylan. p. 387. Lycopodium foliis 
fparfis eurvatis, caule ramofiffimo, fpieis rmutantibus. Linn. 
ft. vegetab. p. 793. Spec. plant. II. Ri 1566. Lykopo- 

dium fru&tefcens capillaceum crifpum, fpieis brevibus nu 
tantibus. Dillen. hift. muſe. p. 456. T. 63. f. ro. Lyco- 
" Podium zeylanicum erectum ramofiffimum. Burmann. for. 


Zeylan. p. 144. T. 65. Muſcus clavatus erecms, eriſpa- 


Mr 
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Baͤrlappen, uͤberſchwemmte, Lycopodium inunda- 
tum. Sie waͤchſt in ganz Kuropa, an uͤberſchwemm⸗ 
‚ten Orten; ihre Stengel find rundlicht, und dicht mie 
Blättern bedeckt. Sie treiben viele frumme Aeſte; 
ihre Blätter find fanzenförmig, länglicht, dünn, bla, 
zart, am blühenden Stengel gerade, am unftuchtbas 
‚ren nad) einer Seite gefrümmt, : Ihre Aehren figen 
einzeln und ohne eigene Stiele; fie find etwas: dicker, 
.n als der Stengel, und baben gerade lanzentörmige 
Blaͤttchen, und in den Winkeln von diefen runde fehr 
2 Heine Kapfeln x). Er 
— — vogelfussrtige, Lysopodium ornitho- 
podioides. Sie kommt aus Oftindien, Ihre Sten- 
gel friechen anf der Erde; ihre Aefte fchlingen fich in 
Die Höhe. Die Blätter find eyrund, haben Anfage, 
ſtehen von dem Stiele ab, und in zwo Reihen. Auf 
+ der Oberfläche find fie zweyzeilig, und ihre Aehren 
haben feine eigene Stiele-y)- 
— — — Baͤr⸗ 
2 ee . 
"is foliolis. Pluknet almag. p. 149. T. 431. f. 3. Mufcus 
„  meximus, coridis folio, viticulis late ramolis. Plamier fou- 
eres. p, 144. T. 165, Mufcus zeylanicus ereetus perpe- 
tuo virens in arborıs proceritotem excrefcens. Päuknet al- 
mag. pP. 247- T. 47: f. 9. Mufcus Zeylanicus terreftris 
elavatus erectus, Moriſon hiſt. I. p.624$. 15. T. 5. f. 6. 


y) Lycopodium:caule repente, ſpicis lolitariis ſeſſilihus folio- 
ſie, foliolis laevibus. Linn. flor. ſueeic. D- 862. — 

dium foliis ſparſis integerrimis, ſpicis terminalibus folioſis. 
Liun. Syſt. veget. p. 793. Spec. plant. II. p. 1565. Lyce 
podium paluftre repens, clavafingulari. Dillen. hiſt. muſe. 
. 452.. T. 62. f.7. Lycopodium fpicis feMilibus , foliis 
R earibus confertiliffimis incurvis. Haller. hift. Rirp. Hek 





vet. III. p. 22. —— — 
Lyeopodioides repens, pinnulis ornithopodii. Dillen hiſt. 
aiuſe. pP: 464. T. 66. fr. B. :bycopodium foliis hifariis 
ꝛa | Paten- 


\ 
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Baͤrlappen, zweytheilige ar ‚ Lycopodium dichotomum. 
Sie waͤchſt Häufig auf Martinique, an etwas hohen, 
aber dabey feuchten, mooſigen und ſchattigten Ortem 
Sie iſt vollkommen zweytheilig und aͤſtig, waͤchſt iwar 
aufrecht, iſt aber ſchwach, und kruͤmmt ſich mit den 
aͤußerſten Aeſten nach der Erde zuruͤck. Nach Berr 
ſchiedenheit des Alters wird fie von einem halben big 
auf zwey Schuhe lang. Sie ift ohne beſtimmte Ord⸗ 
nung, aber dicht, mit gleich breiten, glatten und aufs 
rechten Blättern befeßt, welche fidy in eine lange, X | 
Gpige verlieren, und einen glatten Rand haben 
Die untere find beynahe einen Zoll, die andere me 
halb fo lang. Die Blumen find, wie bey andern Ars - 
ten, und figen einzeln in den Winfeln der Blätter 
die an den legten Theilungswinfeln des Steng ei 
ſitzen 2). (Gm.) 


— —  verfleinertes, S. Moos: Verſteine⸗ 
rungen. 


Baͤrlein, (nach Fuͤesli) (Scarabaeus hirtellus. Lien,) 
S. Buͤrſtenkaͤfer. 


Dita. | Ki 
Baͤrſig. RI: 


F 


Sar⸗ 





patentibus: fuperficialibus diftichis, ſureulie — 

(effilibus. Linn. Syſt. veget. p. 794. Spec. plent. Il. 

Lycopodium procumbans repens, ramis fubfpi- 

ol diftichis alternis ovatis eppendieulatis, Linn. 

flor. Zeylon. p. 388. Mufcus Lyeopodioides denticula- 

- ms fcandens repensue, in extremitatibus ramnlorum pr 
Iyfpermos. Rai hift. plant. Suppl. p. 32. 


* N. J. —* Hort. Vindobonenl. Vindob. fol. N 
1776. P- 26. T. XLV. 


— 


443 Bärtige Hähne. Baͤuchlein, das Heine. 
Bärtige Zähne. S. Faͤhne. — 
Baͤrwurz. ©. Gleiße Baͤrwurz. 

Baͤtran. ©. Beyfuß, pontiſcher. | | | = 
Baͤuche. ( Conchyl.) &: Baͤuchlein. 


Zaͤuchlein, (Conchyl.) a) iſt eine Benennung, welche 
u ;perfchiedene Schriftiteller z. 3. Chemnis b) dem ge- 
ss. flreiften Gartenbeetchen, ober, der geſtreiften 
Settdecke, die unter Buccinum areola Linn. gehört, 
geben; dabey man wahrfcheinlicy auf ihre bauchichte 
.. Zorm ſahe. ©. Bettdecke, geſtreifte. | 


m. — das geftreifte, ift eben die vorhergedachte 
geſtreifte Bettdecke. Da ben den glatten Bettdecken 
der Name des Baͤuchleins nicht üblich iſt, fo iſt der 

* — des geſtreiften hier ganz uͤberfluͤßig. S. Bett⸗ 
decke, geſtreifte. 
—— das kleine des Rumphs e). Der feel. D 
Martini hält dieſe Conchylie fuͤr ein unvolllommnes 
oder 


* 





———— — — — 


9) Hollaͤndiſch, Buikje. Ä 

b) S. Martini Conchyl. Kab. Th. II. S. 27, Deutfihe 
Encyklop. Th. 1. S. 699. 

e) Rumph Amboin, Raritäten,Cammer. Hıl'ind. & gr 
Deutfch, &. 43; Tab. 25. Fig..C. Dieſe find ebenfalls 
ganz rund, und haben eine kurze Spike. Ihr Diund ifl 
weit und die Schale dünne. Eine Nebenart komme ſehr 
mit dem vorgenannten Bartenbeetchen überein, inbem 
fie dunkle Merfmale von Flecken auf dem Rücken, auch 
an den Windungen engere Furchen hat. Eine andere 
Art aber ift etwas größer und runder, ſtark gefurcht und 

+ ‚ ohne Beetchen ‚oder. (lecken, fondern über und über von 
blasgelber, oder falber Farbe. Martini Eonchpl, Kab. 
gb. 1, ©. 30, Hollaͤnd. Buibłje. 


enzral 
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. „ober unausgewachfenies geftreiftes Bartenbeetdyen, 
“ (Buccinum areola Lin. S. Bettdecke geftreifte) 
dag mit demfelben alles, die Streifen, die erhabenen 
Gewinde, den Saum der äußern Lippe u. ſ. w. nur 
nicht die Zähne der äußern, und die Warzen der innern 
übergefchlagenen Lefzen, gemein hat. Wahrfcheinlich 
fehlte diefem fleißigen Narurforfcher und großen Con— 
hylislogen, ein gutes Original zu diefer jeltenen Con- 
chylie: er würde fonft fein Urtheil geändert, und die 
fer Conchylie die Ehre, Die ihr gehörer, eigne Gattung 
zu ſeyn, nicht genommen haben, Noch viel weniger 
würde er ſich auf die Figur in des Bonanni Recrear. 
& Muf. Kircher Claff, IIL fig. 15 1. welche von der 
Figur des Rumphs gänzlicdy und weſentlich verſchie⸗ 

den iſt, berufen haben. —— 


Rumph nimmt von feinem Baͤuchlein drey 


Abaͤnberungen an, davon er die zwote ſelbſt für Ab— 
änderung von der mehr genannten geſtreiften Bett⸗ 
decke hält, und wir glauben dahin gehöre fie auchz 
weil außer den dunklen Würfelflefen, die Rumpb 
‚ eingeftebet, der Bau deſſelben, mit dem Bau der 
Bettdecken übereinftimmt. Die übrigen beyden Ab⸗ 
änderungen unterfcheiden fich eigentlich durch Die gröfs 
fern oder fieinern Streifen und Furchen. Ihr Bau 
gehet übrigens von dem Bau der geftreiften Bettdecken 
merflic) genug ab, wie folgende Befchreibung meines 
Exemplars, darthun wird. | 


Diefes Bäuchlein hat beynahe eine Lange von 
zwey Zoll. Der Bau der Schale ift fehr gemölbt und 
aufgeblafen, und mit feinen vertieften Queerſtrei⸗ 
fen, die in einer regelmäßigen Ardnung ſtehen, übers 
legt. Die obern fünf Windungen des Zopfs find 

mar 


+ 
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zwar rund, aber gar nicht gewoͤlbt und aufgeblaſen, 
fondern vielmehr etwas platt. Leber fie laufen eben- 


: falls Queerſtreifen, bis auf die obere zmey Windungen 


- 


= Welche ganz glatt find. Diefe Windungen feßen gar 
nicht ab, fondern fie find durch eine ganz ſchwache 


Furche, die faum kenntlich iſt, von einander getrennt. 
Man kann diefer Condyylie einen furzen geträngren 
Zopf beylegeri, der kaum die Länge eines halben Zölle 


at. Die weite ausgefchnittene Nafe ift ftarf auf den 
ücken zurück gefchlagen, und bilder hinter fich ein 


| ‚tiefes Nabelloch. Die Mündungstippe ift abgerunder, 
und wörflich gezahnt, obgleich die Zähne ekwas 


er 4 


flächer find, als an den geftreiften Bartenbeerchen, 
oder ar der geſtreiften Bettdecke. Die Spindels 
lefze ift weit übergefchlagen, am Bauche fo ſchwach, 
daß die Dueerftreifen der Schale hindurd) ſchimmern; 
nach der Naſe zis aber ift fie flärfer, und figt hier voll 
Runzeln. Die Scyale ift nicht allzu ſtark, gegen das 
Licht durchfichtig, und die Farbe ift bläulicy - weiß, 


etwa wie duͤnue Milch. 


Da die Mündungslippe diefes rumpbifchen 
Baͤuchleins allerdings Zähne bar, fo fälle der erjte 


Gedanke des feel. D. Martini weg, daß diefe Schale 


unausgewachſen oder unvollfommen ſey. Daß es 
aber nicht Abänderung von der geftreiften Bettdecke 


- fen, beweife ich daher: 


⸗ 


1) weil der Bau viel gewoͤlbter iſt, als an der 
geſtreiften Bettdecke. | 


2) Weil die Windungen nicht, wie bey der 
geſtreiften Bettdecke, abfegen, und durdy tiefe‘ 
Furchen von einander unterfchieden find, fondern 

\ genau 
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genau zuſammenhaͤngen, und daher keinen ſpihi⸗ 
gen, ſondern einen ſtumpfen Zopf bilden. 


3) Weil man an ihnen auch nicht die geringſte | 
Epur von Würfelflefen finder, fondern eine 
i völlig einfärbige Schale. 


Man finder diefes Bauchlein des Rumpbe in 
Oftindien, auf Amboina, und es gebörer unter 
die wahren Geltenheiten, Die man in den wenigften 
Sammlungen anteifft. ($) - 


Bauchlein, das Rumphiſche. © vorher das Fleine 
des Rumph. 


Bdumchenachat. Baumachat, Dendrachat, Dim 
dritenacher, Bildachat, Mocca oder Mods 
baftein, Moosachat d), 


Vom Achat und feinen Arten fehe man den Art. 
Achat. Naturlexik. I. 149. Faſt alle Arten, bes 
ſonders die grauen, werden nicht felten mit Zeichnuns 
‚ gen, die mehr oder weniger Baͤumchen, Gebüfchen 
oder Moofen gleichen, gefunden und führen denn die 
erzählten Namen. Rt den alten Zeiten wurden fie 

wegen ihrer Seltenheit ſehr geachtet; jetzo ſind ſie 
haͤufiger. Der Moccaſtein koͤmmt unter dieſem, oder 
dem hollaͤndiſchen Namen Bomjes Achates, aus Oſt⸗ 
indien, vorzuͤglich von Surinam und Surate, 
wo er unter dem Streuſteinen nicht ſelten iſt; er be⸗ 
ſitzt eine vörzügliche Schönheit und ift vermuthlich der 
Dendrites Gemma des Pliniuse). Jr — 





d) Dendrachates, Achsrtes Mochenfis Wall. Franz, Ache- . 
“  tesarborifes, Pierre de Moche. Ä 
e) Plinii Hift. Nar. Libr. XVII. C. 10, 


— 


45° Bäumchenadat. - 


land kommen aus den Uzenbachfehen Achatbruͤchen 


"im Zweybrückfchen viele; die meiften Achatminen 


daſelbſt Haben Moosjeichnungen f). Selbft Island 


hat unter feinen Bachſteinen Achate, und unter dieſen 
viele mit Baͤumchen u. ſ. fs 


" .. 


Die Zeichnungen find theils flach, theils rief 
eingebeizt, von Sarbe ſchwaͤrzlich, braun, roͤthlich, 


gruͤnlich, bläuficy oder gelblich. Die abgefragte 


aterie der Zeichnungen giebt auf Kohlen geitreuce 
‘einen riechenden Rauch und hinterlaßt einen Crocus 
oder Koft, zum Beweiſe, daß fie aus Eifentheilchen 


und Bergharz befteht. In einem Achat von Grums 
' bach, einer Rheingräflichen Herrfchaft, aber fand Hr. 


Serber, daß das Baͤumchen ein würklich einge- 
ſchloſſenes Moos war, g) und das haben auch, doch 


ſelten, andere gefunden. | 


Die Schönheit der Dendritachate veranlafte 
ihre Erkuͤnſtelung durdy Beizen. Nicht immer 


unterſcheidet das bloße Auge die gerathenen fünftlichen 


Baͤumchen von den natürlichen, im Feuer aber und 
Durch das Ueberftreichen mit Scheidewaffer verſchwinden 
die falfchen, dagegen die natürlichen bleiben. Wenn 
man mit Silber, weldyes in Scheidewaſſer aufge 


Noͤßt worden, auf Adyattafeln zeichnet, fo werden die 
Baͤumchen bräunfidy; wird zu diefer Solution etwas 


Gederalaun gethan, fo erfcheinen die Bilder ſchwaͤrz⸗ 


fi. Goldauflöfung giebt auch bräunfiche, Wismuths 


| ſolution weißliche Zeichnungen u. ſ. f. h). 


Abbil⸗ 





f) Ferbers Bergmaͤnn. Nachrichten. ©. 15. 
) Ebendaſelbſt. S 75- 
6 Bruͤckmann Abzandl. von den Edelgeſteinen. S. 234 
Kundmann Rariora Nat. & Artus p. 120. 294. Tab. XI. 
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Abbildungen: von Baͤumchenachaten finder 

man in Rumphs Amboinifchen Raritaͤtenkammer und 

in’ den -beym Art. Baͤumcheuſteine angerührten 
Werfen. (G.7: 


Baͤumchenalabaſter Baumalabaſter Moosala⸗ 
baſter. ©. Alabaſter. Naturlexik. L 727, 


Baͤumchenbildſtein. S. Baͤumchenſtein. 


Baumchenchalcedon, Baumchalcedon iſt Chalc⸗⸗ 
don mit Bildern oder Zeichnungen, die dem Geſtraͤuch 
oder Moos aͤhnlich ſehen. Dieſe Zeichnungen glei— 
chen in allem denen, welche auf Achat angetroffen wer⸗ 
den: (S. Baͤumchenachat.) da aber der Ehalces 

. don nicht nur festener, als der Achat ift, fendern auch 
weniger adrig als Achat gefunden wird; fo iſt bey die— 
fen Zeichnungen nody mehr Achtfanıkei; noͤthig, damit 
man betrogen zu werden, verhindre. Die Nachah— 
mung der nhatuͤrlichen, und die Proben ver dchten, 
find wie beym Baͤumchenachat. Oft gent auch 

Baͤumchenachat für Baͤumchencholceden; ein Irthum, 
ber wegen der großen Gleichheit beyder Steie ieicht 
vorkommen kann, aber von feinen erheblichen Folgen 
iſt. Wahren weißen Baͤumchenchalcedon mie 
ſchwaͤrzaichen, braͤunlichen oder gruͤnlichen Zeichnun⸗ 
gen, findet man n — in Weſtphaͤlen und 
a. ın, .. . 


Baͤumchenjaſpis, Baumjafpis, Dendritiafpie i). 
Jaſpis mit Bäunichen- , oder Mooszeichnungen wird 
felten angerroffen, vermurbiich meil fich die Zeichnuns 
gen auf diefer meiftens dunkeln Gteinart nicht fehr 

ET aue« 





‚ 3 Dendrajafpis, . 
Naturlexikon V. Band. . "Sf 


| 


448 Baͤumchenkalkſtein. Bäumchenkupfer. | 
ausnehmen. Man findet ihn in dem Jaſpisgebirge 
am Urut bey Orsk, k) und in mehr Jaſpisbruͤchen. 
Stobaͤus hatte Dendritjaſpis aus nn )). 
(6.) 


Baͤumchenkalkſtein. S. Bdumchenmarmor. 


Baͤumchenkieſel. Unter den Bach: und Feldſteinen 
Englands, Schlefiens, Holfteins, auch bey Frankfurt 
on der Oder, Weimar m) und andern Orten findet 

» man bisweilen gemeine Kiefel oder Feuerfleine mit ars 
tigen Dendritenbildern. Auch der Marmor vom 
Berge Sinai, von welchen Imperati ſagt, n) 
Daß er im Feuer nicht zu Kalk brenne, fondern vers 
glafe, und der eine Kiefelart zu feyn ſcheint, hat oft 
Bäumchenbilder. (G.) 

Baͤumchenkriſtall. Bisweilen, doch ſelten, findet 
man unter den Bergkriſtallen einige, die an der Ober⸗ 
fräche dendritifche Zeichnungen, oder auch im Innern 
von Splittern und eingefchloffenen erdigten Theilchen 
Baͤumchen- oder Moosähnliche Bilder zeigen. (©. 
Bergkriſtall.) (G.) 


Baͤumchenkupfer, dendritifch Aupfer. Das ge- 
. diegene Kupfer fönıme in KRupferbergwerfen, biss 
weilen wie das Silber, doc) feltener als diefes, in Ge- 
ftale Fleinee Bäumchen, Geſtraͤuche oder Moofe vor. 
Sm Kolymwanifchen Gebirge Sibiriens z. B. finder 
man es in.einer weichen, weißen, fettigen Gangart, in 
der Form Fleiner Büfche, oder als Moosklumpen, vor 
F unge⸗ 





k) Pallas Reiſe im Rußiſchen Reich. J. S. 261. 

- 1) Stobei. Opufeula. pag. 84. — 
m) Schroͤtero Litholog. Lexik. 1. ©. 397. IV. G. 112, 
p) Imperasi Hift. Nat. Libs, XXIV. Cr 24. © * 


— 
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ungemeiner Schönheit. Faſt fo iſt es, wie der Hr. 
von Born erzählt 0) bey Sasfa in Ungarn, im 
weißen erhärteten Thon. An beyden Orten find die 
Kupferbüfche frey, blos mit Lerten umgeben. Defter 
erfcheint es in platten dendritifcyen Geftaften, den Blu⸗ 
men gefrornen Fenftern etwas aͤhnlich, auf veften 
Gangarten faft aufliegend, Z. B. im Kolywanifdyen 
Erzgebirge. (S. Aupfer, gediegenes.) (G.) 


Bäumchenma — dendritiſcher Kalkſtein und 
Marmor, smarmor p). 


Der ſeinfaͤrbige weiße, gelbe, graue, gruͤnliche 
und röchliche Kalfftein und Marmor, unter den Held» 
und Streufteinen, ift nicht felten mit mancherlen, theils 
ſehr artigen Moos, Gefträuch- oder Bäumchen- 
Zeichnungen gezieret, die aber nur auf der Oberfläche 
find. In fehiefrigen Kalffteins und in Marmorbrüs 
chen aber find dergleichen Zeichnungen, die oft durch 
feine Adern hervorgebracht werden, tiefer und bleiben 
beym Marmor nad) dem Polieren. Solcher Marmor, 
der ſehr fchön — bricht in Sachſen bey Wald⸗ 
heim, im Wuͤrtenb ergifchen bey Ealingen und 
Sondershauſen, im Baden⸗-Durlachſchen bey Tam- 
gelftäde, ‘in der Schweiz bey Uri, in Italien im 
Florentinifchen u. m. a. Orten. Der ſchoͤnſte wird zu 
Dofen verwendet q). (G.) 


Bäumchenmergelfchiefer, Yaummerweifehiefer, 
dendritiſcher Marmor, dendritifcher Mer⸗ 
Seuſchiſe EN r). | 

Sf 2 Der 


0) Born Briefe über Mineralog. Ergsnkinte, ©. 36. 
p) Marmor figuris dendriticis Wall. S. p. 58.1 ° 

- g) Schröters kithol. Lexik. V. S. 119. 
x) Margodes marmoreus Wall. Marmor fiſſilis Line, 


I 





nr Zu Baͤumchen, mineraliſche. 


Der Mergelſchiefer von 274— Bareuth, 
Schweidnitz u. m. O. (S. Mergelſchiefer) hat, auf 
den Flaͤchen feiner Flieſen, oft ſehr artige Zeichnungen 
von Mooſen, Gefträuch, Wälderchens u..d. gl: 3 
Schiefer iſt meiſtens gelblich, weißlich, gramlidy oder 
bräunlidy und die Zeichnungen ſchwaͤrzlich, gelblich, 
braͤunlich oder röchlicy, oft fo tief, daß fie beym 
Schleifen nad) bleiven. Diefe Thonfchieferart, die 
doch bisweilen fehr Falfiche ift, hat eben fo oft Zeiche 
nungen, die Pandfchaften, Seen, Ruinen sc. gleichen. 
(S. Bildſteine) Weil fie ziemlich leiche zu Haben und 
fehr artig find, finder man fie in den mehreſten Mines 
ralienfanımlungen, Abbildungen mit lebendigen Farben 
aber vorzüglich in dem Anorrifchen Werke s). (G.) 


Baͤumchen, mineralifche, werden die fleinen Geftaf- 
ten vefter Mineralien genennet, bey welchen ſich dtife- 
rere Stämmchen in verfchiedene zärtere und wieder ges 
theilte Aermchen theilen, wodurch fie einem blaͤtterloſen 
Baͤumchen-, Gebuͤſch-⸗⸗ Moos: oder Korallgewaͤchs 
mehr oder weniger ähnlich ſehen. Dieſe Geſtalten 
kommen vorzüglich unter gediegenen Metallen vor; 
"man findet Bddumchenfilber und Aupfer. (S.diefe 
Wörter) Hr. Charpentier t) erzähle, daß man auch 
den geftrichten Kobolt zu Annaberg in Sachfen 
bäumchenförmig geftaltee finde, Unter Stalactiten 
find ofe Bäuntchengeftalten; befonders findet man fie 

. ‚unter den fo genannten Kiſenbluͤten (S. diefes, Wort.) 
- Die Chentie macht diefe natürlichen metallifchen Ve— 
getationen in den fo genannten Dianenbäumen nach. 

2 Unter 





s) zn Merkwuͤrdigkeiten der Natur. 1.8. Taf. 1. bis 
und 13, | 

t) Eharpentier Min. Geograph. ded Churfürftenth. Sach⸗ 
fen. S 207. ei u ’ 


\ 
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Unter Safjfriftallifationen kommen nicht ſelten ſehr 
artig gebildete Baͤumchen- und Moosgeſtalten vor. 
(Bon Sdumdpenbildern ©. er ae 


Baumchenſchiefer. S. EEE. ER 


Baͤumchenſilber, dendritifch Silber. Unter den 
“vielen Geftalten, in welchen man in reichen Silber⸗ 
gruben dag gediegene Silber antriffe, ift aud) die 
dendritifche ‚oder moosförmige von mancherley Ab- 
wechfelungen der Bildung. So finder man es oft in 
Sachſen, zu Kongsberg in Norwegen, in Un⸗ 
gern. (S. Silber, gediegenes.)(6G.) 


Baͤumchenſteine, Baumſteine, Buſchſteine, 
Baͤumchenbildſteine, Graptolithen, Icono⸗ 
graphiten, Korallenſteine, Moosſteine u) wer⸗ 
den von Lithologen uͤberhaupt ſolche Steine und Mi⸗ 
neralien genenner, auf welchen man kleinere oder groͤſ⸗ 
fere, einzelne oder gehäufte, flache, eingeägte oder er- 
habene Zeichnungen von Bäumchen, Gebüfchen oder 
Mooſen findet. Die Zeichnungen find fü waͤrzlich, 
braͤunlich, blaͤulich, roͤthlich, auch gruͤnlich und er⸗ 
un nach den Bildern verfchiedene Namen, als: 


Buſch⸗ oder Gefträuchfteine, x) die Gebüfche 
vorftellen. | 


Choroliten, die Landfchaften mit Baumfchlag abs 


bilden y) 
az Den: 





%) Greptolichus. Dendroides Liun. Litbomorphi. dendriti. 

Wall. Dendrophites. Franz. Dendrites. Ital. Pietra 
embuſeata. 

v) Nemolithiꝰ Wall. 

y) Chorolithi aA. 


452° Bäumdpenfleine. | 
Dendriten, die Bäumchen mie Stämmen und 
Zweigen gleichen. 
Ericiten, die wie Heidekraut ausfehen. 


Slechtenfteine, Moosſteine, Licheniten oder 
Moosabbildungen z). 


Limniten, ftellen Seen mit Buſchwerk, Den- 
dritroſen Moos: aus einem Punkt, Yremolis 
tben Waldung vor u. ſ. f. Bey vielen muß die 
Einbildung den Vorftellungen helfen. 


Die Steinsrten, auf welchen foldye Bilder an« 
getroffen werden, find Kalf, Marmer, Mergel, Faso 
pis, Kiefelarten, Speckſtein, Malachit, Blutſtein 
u. a. m. auch ſelbſt Bernſtem. | 


- Einige Lithologen halten diefe Figuren für Spu⸗ 
ren würklicher Moofe, und Steller und Serber a) fan« 
den auch Moofe in Schiefer eingefchloffen; viele können 
wuͤrklich Spuren verfaulter Moofe ſeyn, welches vor⸗ 

zuůglich bey Streuſteinen ſtatt Haben kann. Meiſtens 
aber entſtehen ſie durch Aetzungen mineraliſcher, 
ſchweflichter, metalliſcher, bergharziger Säfte, dutch 
eine Net von Vegetation, der ahnlich, die die Figuren 
beym Frieren der Fenſter, oder auch beym ſchnellen 
Losreißen des Laͤufers beym Farbereiben, durch die 
Wuͤrkungen der Luft oder ſchnellen Trennung bildet. 
Diele diefer Zeichnungen find auch Verwitterungen. 
Einige bleiben im Giühen nady; fie ſcheinen metallie 

ſche Argungen zu ſeyn; die mehreſten verfchminden ins 
Feuer, weil fie mie ſchweflichten oder — * 
— * 





2) Licheniti Wall, 


e) Ferbers Bergm. Nachrichten, S. 18. Deſſ. ineral⸗ 
gefhichte, 1. 2. en ” BER 


’ 
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Materien gezeichnet waren b). Auf der Inſul Elba im 


Tosfanifhen Meere findee man Kalfftein mit erhabe> 
nen Ziguren von Eiſenſpath e). 


Als die Steinfammler noch viel aus den Bilder: 
folglich aud) aus den Baumchenfteinen machten , ver 
fuchten fie, diefelben durd) Kunſt zu vervielfälrigen, 
worin auc), theils Steinhändler, theils Sammler 
große Geſchicklichkeit erlangten. Sie zeichneten die 
Figuren mit einer Beize aus Kochfalz, Alaun, Bi: 
triol und Bergoͤl, oder auch mit fehr vitriolifcher Tinte 
auf Pappier und banden foldyes Blatt zwifchen zwey 
Schiefer- oder andere Steinplatten, wobey die Fugen 
mit Wachs verftrichen wurden. Nach einigen Wochen 
hatte fidy die Zeichnung fiharf eingefreſſen. Diefes 
Verfahren lehret der Ritter Wallerius in feiner Mi» 
neralogie: Gesner d) und Condamine e) wollen die 
- Figuren mit der Auflöfung des Silbers, Eifen, Zinks 
oder Wismuths gezeichnet haben. Noch andere Bers 
fahrungsarten fühtee Srüfmann f) an. (Auch ſehe 
man den Art. Säumchenachet.) | 


Zu unferer Zeit halten die Mineralogen die Bil: 
der- und Bäumdyenfteine, deren gemöhnlichfte Arten 
unter den Art. Baͤumchenachat, Bdumchen: 
chalcedon, Sdumchenjafpis, Baͤumchenkieſel, 
. Sdumchenmarmor, Ssdunichennergelfchiefer 
und Bildfteine angeführe find, für artige Spiele der. 
Natur, die man in den — a 

| 4. ey 





b) Meidinger in den Berl, Befchäft. 11.9. &. 433. 
«) Pini Mineral. Beobacht. Über die Inſul Elba, © 62. 
d) Gesner de Petrificatis. 

e) Memoir. de l’Acad. de Paris 1731. 


f) Bruͤckmann Abhandl, von Edelgefteinen, S. 239+ 


\ 
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454: Bäume, in Eiſenerz verw. gegrabene. 


ben den Steinarten, von beren Natur ſie ſind, aufges 
ſtellt ſiehet. Weit aͤuftigere Machrichten von den 
Baͤumchenſteinen findet man indeſſen, außer bereits ans 
geführren Schriften von Tulling in Mifcell. Net. Cur. 
Dec. II. Obſ 66. von Scheuchzer in den Ephem, Nat, 
Curiofor. noch beym Ritter de Zoolitho Dendroi- 
tis, der vorzüglich die Derter, mo man Baͤum⸗ 
chenfteine finder, anführt, in Anorrs Satf. der 


Merkwuͤrdigkeiten der Mater, in Walchs Naturge 


fehichte der Berfteinerungen u. m. O. mo auch Abbil⸗ 
dungen von den fchönften und merkwuͤrdigſten gegeben 
werden, | 


Die fo genannte Kifenbläte, ein Baͤumchen⸗ 
oder aͤhnlicher Stalactitit, wird auch von einigen zu den 
Bdumchenfteinen gerechnet: unter welcyen man aber 
gewöhulih nur Zeichnungen von Mooſen, Gefträu: 
chen ıc. begreift. (©. von derfeiben das Wort Kifens 
blüte.) (G.) | 


- 


Bäume, in Eiſenerz verwandelte. ©. Liſenver⸗ 
wandlungen. | 


— — mir Erdharz durchdrungen. S. Baͤume, 


unterirdifche und bergharzige Pflanzenverwands 
lungen. 


— gegrabene. Gegrabenes und unterirdi- | 


3 fies Holz, 


Zu den Beweiſen und Erläuterungen ehemaliger 


. großer DBeränderungen der Oberfläche des Erdbodens, 


gehören vorzüglid) die vielen Baͤume und theils ganze 

aͤlder, weiche man von Zeit zu Zeit in verichiedes 
nen Ländern unter der Erde angetroffen bat, und noch 
immer an mebhrern Orten eutdeckt. 


/ 


. Zu Schottland gräbt Tre an der Mündung 


g) —— Mineralog. Geographie. ©, 58. 353. 
361. ꝛc. 0 
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Mon findet z. B. in Teutfchland im Koͤlni⸗ 


ſchen Sauerlande fo häufig. Bäume in der Erde, 


‘Daß man fie einen unterirdiichen Wald nennen kann. 


- Sm Herzogehum Juͤlich hat man fie einzeln in Torf⸗ 


niooren, bey Krlangen in Floͤtzlagen. In Sächfen 
bey Pirna fand man mie Holzkohlen audy ganze ver⸗ 
kohlte Eichen; in Thüringen in Meoren ganze 
Daumftänme mit Wurzeln und Zweigen, und bey 


Artern dafelbft lagen in einer bis: zwölf Fuß mächtiv _ 


gen Holzkohlenlage auch ganze bergharzige Baum⸗ 


ſtaͤmme g). 


In den oͤſterreichſchen Staaten grub man 
Baͤume; in Siebenbuͤrgen bey Krenſtadt, in Steier⸗ 
mark bey Kanoch, und in den Niederlanden bey 


- Brügge fand mar eine Art eines unterirdiſchen 


Waldes. | | 
In Holland und Daͤnnemark hat man der⸗ 


. gleichen in vielen: Torfinooren angetroffen. In der 


Schweis, Srankreich und Italien findet man fie 
an mehr Orten, umd theils in mehr Schichten überein» 
ander h). Vorzuͤglich häufig find fie in Großbrit⸗ 
tannien. In England in der Srafichafe Lincoln 
und Kork hat man ſehr viele Bäume, deren Stämme 
theils eine Lange von 36 Fuß hatten, unter einer Morafts 
decke von drey Fuß mächtig angetroffen. Die Wurzeln 
fanden in veitem Boden. Eben fo in den Graffchaften 
Sommerfer, Chefter, Lancafter und Staffort i). 


des 





h) Ramanzini-Opera. i 


3) Phil, Transadl. in verſchietenen Vinden. 


* 
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des Fluſſes Neß, auch auf der: Juſel Arbolm und 
Allan; auf letzterer lagen ſie etwan 20 Fuß tief k). Das 
Ze gegrabene Ebenholz, welches fie 
«? rand nennen, Fommt fo bäuftg vor, daß das 
mſelbſt Wälder begraben feyn müffen. In Rußland 
» find in den Dermifchen und Orenburgichen Sand: 
»;feinflözen am Ural anfehnliche Baumftänme shit 
© Büurzeln haufig, und fo in andern Ländern. Befen- 
ders. find die gegrabenen Holzkohlen, die ganze 
AFloͤtze ausmachen, Trümmern vergrabener Wälder. 


Die Lagerftellen des unterirdifchen Holzes find 

— * Meiſtens find fie in Bruͤchern und Moo⸗ 
ren, als den niedrigſten Plätzen der Flächen z. B. in 
X ‚England, Holland, den Niederlanden c. Die 
"Moor »- oder Torfdecke deffelben ift von. drey bis über 
zwanzig Fuß did. Miche — dieſer Baͤume be⸗ 
„Inden fidy unter ihrer Decfe im Wafler.” Bey Mo— 
ena liegen fie unfer Kreide und Meeresbrut bis 26 
uf tief. In Sachfen find fie vorzüglich in den hoͤ⸗ 
hern trocknen Kohlenflögen; in Zelle in Thon und 
" Sandlagen 1). Auf Joland find an einigen Orten 
drey Holzlagen dur Sandftein- und Thonlagen 


getrennet, übereinander, von welchen die hoͤchſte hun⸗ 


dert Faden höher, als der nächfte Fluß liegt. In eis 
nem andern Lager lagen die zerbrocdyenen Baͤume nach 
’ einen Stridy, vermuthlich wie fie Sturm oder Waſſer⸗ 
zug abbrachyen und hinſtreckten m). Die merfwärs 
‚ digſte Lagerſtelle anterirdiſchen Solzes ift er im 
‚ Gang⸗ 





x) . Algemeine Geſchichte der Natur. 8. 3. Bdr 


. 


1), Tue Veytraͤge zur Naturkunde von Zelle. 1. Theil. 
m) Olaffen u. Powelſen Reife nach Jeland. 1. B. S. a19. 
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BGanggebirge bey Joachimsthal in Böhmen... So 
‚ ambegreiflidy Holz in Ganggebirge eingeſchloſſen ſeyn 
kann; fo fidyer überzeugte ſich 5 Serber, daß ee 
nicht Stein, ſondern wahres verſteinertes Holz, dem 
Buͤchenen am äbnlichften, fey n). 


Die Zerftöhtungen und Begräbniffe der Bäuthe, 
und bejonders ganzer Haine und Wälder gefchahen alle 
fo weit zuruͤck, daß ung unfere Gefchichte von der Zeit, 
den Urſachen und Umftänden diefer ‘Begebenheifen 
feine Nachricht geben fann. Die Lage und der’ Zus 
ftand, in welchen wir fie finden, zeigt indeffen ficyer, 
daß nicht alle auf eineriey Are, und noch weniger zu eis 
nerley Zeit, in die Erde gerarhen find. Wo man jego 
bey Brügge Bäume unter der Erde finder, mar, 
führe Buͤffon 0) an, vor fünfhundere Fähren Meer; 
der unterirdifche Wald muß noc) vor dem Meer ge⸗ 
wesen feyn. Wo mehrere Baumfchichten übereinans 
. ber angetroffen werden, z. B. auf Island ıc. muͤſſen 


zwifchen dieſen Zerjtöhrungen, für Die entflandenen 


Zwifchenlagen und wieder gewachfenen Bäume, lange 
Zwifchenzeiten gemefen feyn. Won den in England 
vergrabenen Bäumen vermuther Dungdale, p) ‘aus 
dem Zuftande, in welchem man fie findet, daß fie zum 
Theil durch den Scylamm ausgetretener Fluͤſſe uͤber— 
büllet worden. Die auf Island und in Italien ꝛc. 
fcheinen vorzüglich durd) Vulkane und deren Folgen, 
Erdbeben u. f. f. in die Erde gerathen zu ſeyn. Miche 
wenig Waldung ward von Stürmen umgeworfen und 
dann durch Ueberſchwemmungen von Meeren in- der 


dadurch aufgemwühlten und fortgeriffenen Erde begra 


ben; 





n) Serbers Mineralgefchichte des Könige, Böhmen. S. 7. . ’ 


o) An angef. Drt. 
p) > den Phil, Transadt. im Hamburger Magazin, 4: B. 
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äs® Bäume, gegräbene, 


- 


en; an mehrern Orten liegen die unterirdifchen Baͤnme 
"nah einem Strich Bergmann g) glaubt,’ daß die 
mehreſten Bnne⸗ durch Erdfälle und fehnefle Einfin- 


"Füungen in die Erde gerathen, und Aentel r) und Leb- 


mann s) halten dafür, daß Erdbraͤnde ganze Lagen 
unter den Bäumen verzehren und die Oberftäche unter: 


woͤlben fönnen. In den Dertiefungen fammlete ſich 
- Waller und nad) und nah Schlamm und Erde, Wo 
. aan die Wurzeln und Stubben bey ihren Staͤmmen 
findet, und die Bäume tief unter der ordenzlichen Erde 


fläche liegen, da find wohl ſolche Verſenkungen, mo 


man fie aber in Floͤtzen höher als dag fladye Sand ans 


‚trifft, Ueberſchwemmungen die. wahrjcheiniichfte Urs 


ſach ihrer Bergrabung. 


Er 


Die Subftanz des Holzes diefer Bäume ift eben 


ſo verſchieden, als gegrabenes Holz überhaupt verändert 


oder verwandelt ift. Einige Bäume find bios gleich- 


" fam torfhaft, in ‚gröffere oder geringere Grade, verer⸗ 


det; andere find durch vitrioliſches Wafler, och andere 


j durch etwas Bergharz, mit weniger Veraͤnderung ihres 


Weſens, gleichſam mumiſiret und fo wohl erhalten, 


daß man nicht nur die Holzarten fennen, fondern auch 
"verfchiedene Sachen aus denfelben, als aus friſchem 


Holz arbeiten kann. Solch wohl erhaltenes Holz finder 
man vorzuͤglich in Torfmooren in den YTiederlanden, 


in England, im Aannöverfchen bey Zeile u. a. m. 
Orten. In England find bisweilen Eichen mit Eir 


deln, bey Modena Nußbäume, ın Holland Tannen, , 


an anderen Orten Efchen, Birken u. ſ. fi fi cher zu 


kennen. Die meiften gegrabenen Bäume find, fo wie ge> 


gras 





q) Bergmanns Weltbefhreibung. 1. Th. S. 373. 


x) Senfels fleine Mineralog. Schriften. 


s) Lehmann von den Metallmuͤttern. S. 191. 
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grabenes Holy, reichlicher mir Bergpech durchdrun⸗ 
gen, ſtaͤrker ‚verändert und noch mehreres iſt mehr 
oder weniger verkohlt. (S. die Art. Bergharzige 
— ⏑ Ebenholz⸗ gegra⸗ 
enes und Holzkohlen, gegrabene.) An einigen Or⸗ 
ten findet man Baͤume, fo wie Holz in Kalkſtein an 
; bielen Orten, in Ziefel im Dermifchen und Ören- 
bursfchen Sandgebirge x, in Sornftein in 
Thüringen u. ſo f. verwandelt (S. Holz verſteine⸗ 
rungen.) Bisweilen ſind auch Baͤume und ihre 
Theile in Erze verkehrt; am Jeniſey bey Kras⸗ 
mogarsk, am Ladoga in der Petersburgſchen Statt⸗ 
halterſchaft ꝛc. find Bäume zu Kifenerze , in den 
Orenburgfchen ꝛc. Sandflögen viele zu Kupfet⸗ 
ſanderz geworden. (S. Eiſenverwandlungen.) 
(Gr) 


Bäume f verfteinerte, ©. Solzverfteinerungen, > 
Bäver, (Now) ©. Biber, 
Bäwer, (Morm.) ©. Sbendaſ. er 
Baf. Bif. ©. pieinontefifche Laſtthiere. 
Bagaſſa. A ein ſehr hoher und dicker, in viele Hefte 


vertheilter Baum, der in Guiana in Wäldern und 

auf Bergen waͤchſt, und im Brady: und Heumonath 

reife Früchte träge. eine Blärter find groß, und in 
drey fpißige Lappen, ohne allen Einſchnitt an dem Ran⸗ 
de, zertheilt; fie fißen einander gerade gegen über und 
- haben zu beyden Seiten zweh länglicjte, haͤutige Mes 
1. benblätthen, melde bald abfallen, Seine efbare 
Beere iſt gelblich und-Fugelrund, mie eine Pomeranze, 
Sie hat. eine. hautige Förnige Schale, und ein haͤrtes 
Fleiſch: doch iſt es nach außer zu faftiger und mehr 


x einem Marke äpnlich. Im dieſem liege eine Meige 


er des Pr dprau · 
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brauner und ſchleimiger Saamen, welche eyrund, doch 
aber etwas ſpitzig ſind t). Wann man in den Baum 
ſchneidet, fo fließt ein waͤſſerigter Milchfaft Heraus. 
"Das Stammholz wird häufig zum Bau der Fahrzeuge 
ebraudyt. Von Bäumen, welche auf Bergen wach⸗ 
en, foll es leichter ſeyn, als von foldyen, die in Mo- 
täften oder auf der Ebene ſtehen. Die Frucht bat eis 
nem fehr guten Geſchmack, und wird von den Creolen 
und Eingebohrnen in Menge gefpeift. Sie läßt fich 
“aber nicht lange aufbewahren, ohne in Gährung zu 
gerathen. (Gm.) 


Bagatto. ©. Zingelbaum, 


Bagen. ©. Alippbsten. 
— — 6. Mile. 


Bagtgertorf u). . Er * feinen Namen von der hof 
ländifchen Art ihn in Fahrzeugen, die Baggert ges 
nennet werden, zu geminnen. Seinem Wejen nad), 
befteht er aus einer vegerabilifchen Schlammerde der 
Moräfte, die mit mehr oder weniger Bergöl oder 

Bergpech eingetränfe, und mit nicht völlig vererdeten 

Pflanzenreſten vermiſcht iſt; er iſt eine Art einer ve⸗ 

—— , nur zum Theil zerſtoͤhrten Bergpech⸗ 

erde. 

J Seine LCLagerſtaͤtte find ſehr naſſe Moraͤſte, mit 
offenem Waſſer, oder einem Moes- und Raſenfilzibe⸗ 
deckt. In denſelben iſt er der mehr oder weniger fluͤſ⸗ 
: fige,. wenigſtens weiche, ſchwaͤrzliche GOrundſchlamm. 
—5 Man 





tx) Hiſtoire des plantes de la Gujane frangöife, par. F. Aublet. 

„° -, T, 4, Supplem. 15. 16. Pl. 376. 

v) Beggerturf, Holänd. Dyrorf.: Schwed. Limon, uber 
.  Tourbe lifnoneufe, Franz. Gmelins Linnaͤiſches Mine | 
talſyſtem, 4 B. ©. 443+ | | 


A 


Baggertorff. 4 


Man finder ihn in allen nordlichen Landeru in Suͤm⸗ 
pfen und Brüchern : ‘doch ift er an den mehteſten Stel⸗ 
fen, für ein Zeurungsmiittel, an Bergoͤl oder Fett zu 
arm, und wo «8 nicht an Holz fehle, ſucht man ihr 
auch nicht. Am beften und von der brauchbarſten Bes 
ſchaffenheit ift er in den Niederlanden uͤberhaupt bes 
fonders in Holland, mo er eine gemöhntiche Feurung 
ft, in Schweden, Finland, Rußland, auch in 
Teurfchland bey Braunſchweig im Dolenſee "und 


. Überhaupt an unzählbaren Orten, 


In Holland gewinnt man ihn, wenn des Som: 


mers die Brücher am meiften ausgettocknet ſind. Iſt 


pet, 


.„ild.. 


der Torf mit einen Rafenfilz bedeckt, wird derſelbe ab⸗ 
gegraben, wodurch, pon dem unter dem Kafen ſtehen⸗ 
den Waſſer, ein Teich entſteht. Auf denſelben, ſo wie 
auf die ofnen Torfpfügen der Bruͤcher wird ein Mein 
flaches Fahrzeug, das Baggert genennt wird, gelegt. 


Die Torffifcher im Baggert nehmen den Torfſchlamm 


dom Boden mittelſt eines Meinen Meges, deſſen ver⸗ 
ſtehende Kante ein ſchneidendes Eiſen iſt, umd ſchuͤtten 
den Schlamm, wenn das meiſte Waſſer abgelaufen, 
in den Baggert. Hierbey treffen fie oft berghärzige 
Hols, Stubben und aud) ganze Baume an. — Die 
ausgeieerten Teiche find als Fifchteiche anwendbar. 


Der nafle Torfſchlamm Hat wenig oder keinen Zu» 
fammenhang, und wird nod) im Baggert durchgetreten 
und von den groͤßern Holzbrocken ⁊tc. befreyet. Am 
Ufer breitet man ihn, auf einem veſten oder mir Bret⸗ 
tern bebruͤckten Platz als eine Maße, uͤber eine Spanne 
dick, aus. Dieſe hänge im Trocknen ziemlich zuſammen 
und läßt ſich mit ſcharfen Spaten in Stuͤcke von Förng 
ber Backſteine ſtechen, die, wenn fie völlig ausgetrock⸗ 
ner find, in den Magazinen aufbewahret werden, 


— DW ” 4 ® ’ . “ — Dieſe 
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ö Dieſe Torfe find fchwärzlicy-braum, ziemlich 
leicht, bald. zu zerbrechen und riechen ermas movaftig 
und pechhafſt. Beym Gebrauch als Feurung fünge 
der trockne Torf leicht Feuer, und brennt anfänglich mit 
Flamme und Rauch, dann aber als Kohle glimmend 
gleichfoͤrmig. Der Geruch beym Brennen iſt berg> 
pechhaft und etwas ſchweflicht, unangenehm, doch 
nicht und die Hitze vom Torffeuer geringer 
als von ! 
eine gelbliche, leichee Aſche. (S. die Art. Bert: 
pecherde und Torf.) (G.) 


Baglafecht. ©. Kernbeißer. 


—5* &. Seidelbeere, gemeine. Mispeln. 
* lpenmispeln. a - 


Bagotarus. S. öingelbaum, mittaͤgiger. 


Bagynedrollen, N x) ift eine Benen⸗ 
nung, damit die Zolldnder die Ardufelfchnecden be 
„ legen. Ueber diefe Denennung, wird in der erſten ſel⸗ 
tenen Ausgabe des Regenfuß y) folgende Auskunft 


Ku : „Beguinen waren eine, vornamlich in vorigen 


Jahrhunderten, bekannte Art fegeriicher Nonnen, vor 
welchen auch noch jegr einige in Holland übrig feyn 
follen. Dieje müffen vermuthlich, auf ihrem weißen 

Schleyer, noch einige andere trichterformige drollige 

tr Kopfpierarten gerragen haben, welche von den Hollans 

r ‚bern Begyne Drollen genennt werden. Aus der — 

RR “ terförs 


r 





2) Holaͤndiſch, Bagyne Drollen, Begyne Drellen. 
2) S. VI. Es iſt dies diejenige Audgabe, die im Ainne 
angeführt wird, und dazu der Hr. Prof, Rrıagengein 
in Kopenhagen den Text verfertiget hat. In der neuern 
. Ausgabe ©. Xl. find die obigen Worte etwas abgeändert, 


\ 
/ 


ohlen. Das Lieberbleibfel vom Brennen ift 
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terförmigen Geſtalt der gegenwärtigen Schnecke, läßt 
es ſich aljo errarhen, warum fie von den Aolländern 
den Namen dieſes Kopſzeuges erhalten habe. Wie 
aber aus Zeguinen, over Begyne, Bagyne entflan, 
ben fen ? das wird ung nicht ſeitſam vorfommen , wenn 
wir willen, daß die in Holland noch übrigen Begy⸗ 
nen, oder Beguinen, auch Bagynen genannt wers 
den, und daß Bagyr in Kolland eine Betſchweſter, 
auch eine Bettelnonne heiße. Ob nun gleich diefer 
Name der Bagynedrollen dem Ganzen Ge 

ſchlecht der Aräufel eigen ift; fo find es doc) in⸗ 

ſonderheit zwo Gattungen dieſes Geſchlechts, die dieſen 
Namen führen, und die wir nun beſchreiben wollen, 


Bagynedrolle, die größte gefleckte, z) der große 
gefleckte Ärdufel, Die gewölkte Kraͤuſelſchnecke, 
die 

z) Aiſter Hiſt. Conchyl. Tab. 617 fie. 3. Trochus pyra- 
midalis maximus late radiarus ex rubro. Bonanni Re- 
creat. p. 125. Claſſ. III. fig. 102. Bonanni Muf. Kir- 
cher. p. 455. Claſſ. Ill. fig. 102. Trochus magnus & au- 
zitus, fic dicendus, ab ampla auricula, quam in bafı cir- 
ca oris eperturam extendit. In parte interiori fulger unio- 
num nitor, in exteriori cutis lapidea, & alba, falciolis ter- 
zeis fegmentata. Ex Indico mari. Aldrovandus de, te- 
ftac. Lib. 3. p. 363. Olearii Gottorfiiche Kunftf. Taf, 
29. Fig. 5. abgefchliffen. Klein Merhod. Oftracol. p- 23. 

. 65.1.0. Trochus laevis maculatus, aequalium fere la- 
terum, fpiris planis, füperioribus in concurfu nonnihil 
crenatis, ſuberuſta ex obfcura rubedine nigrefcentc, imar- 
gariticus; ore oblongo, angufto, in ambiru umbiliei gut- 
tato. — Trochus pyramidalis, de geblakte Tel. Relg. 
Rumph Amboin. Karitäef. —2 S. 74. Deutſch, 
©. 27. Taf. 21. Fig. A. Trochus primu— five maculofüs. 
Bualtieri Ind. Tefter. Tob. 59. fig. B. C. bie erfte abs 
gefchliffen. Trochus ore angutto & kotizontalirer com- 
preſſo, in fpirarum commiffuris fülcarus, ex albido flavef. 
Ylawmsleriton V. Band, &g sens, 


— 


v 
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’ 
die gefleckte Pyramide, der Meerkopf. In dem 
Enftem des feel. D. Martini machen die Kräufel das 
erſte Befchlecht des fünften Abfchnittes, oder der 
fehnedenförmig gewundenen Schalen, mit ges 
druͤckter Mündung, aus; und hier gehörer unfer ans 
fehnticher Rräufel zur erften Gattung, die er py⸗ 
ramidenförmige Ardufel nenne. Nach Linne 
und Chemnitz gehöre unfre Bagynedrolle unter die 

genabelten Zrdufel, | | 


In der That Hat andy) unfer Kräufel einen tiefen 
Mabel, ob gleich die Spindelfäufe bey ihrem Anfange, 
wie faft bey allen Kräufeln, etwas fchräg liege. Die 

Mundoͤfnuug ift rhomboidaliſch, und die Muͤndungs⸗ 
lefzen, fonderlicy an jüngern Erempfaren, ziemlich fcharf 
und ſchneidend. Die Grundfläche ift nicht völlig 

Zu platt, 





cens, fulcis maculis vndstim fignatus. Seba Thefaur, 
Tom. Il. Tab. 75. in der Mitte der Tafel aber nicht die 
deutlichften Abbildungen. Petiver Aquat. Amboin. Tab. 
3.fig. 12. Gread red waved Top. Shels. Sebenftreic 
Muf. Richter p. 324. Trochus pyramidalis maximus late 

- radiarus ex rubro. Der größte Rräufel, mit roth, 
ſchwarz und weißen Strahlen und Sleden. Leßer 
Teftaceorheof. F. 54. b. p. m. 223, eine gewoͤlkte Kräufels 

‚ Iihnede, über einen Zoll lang, weiß und grün gemölfet, 
(Wie Kefer die Länge einer Schnecke berechnen müffe, 
da diefe Schnecke über 5 Foll lang oder hoc) wird, kann 
ich nicht ergründen.) Geve monathl. Beluftig. ©. 44. 
Taf. 5. Fig. 34. a. b. Rnorr Vergnüg. Th U. ©. 16. 
Taf. 5. Fig. 1. Taf. 6. Fig. 1. Die große geflechte Kräus 
feifchnecke. Der untere Theil iſt breiter, und die Epige 
nad) Verhaͤltniß nicht fo Hoc), ale bey andern Trochis; 
dazu ift fie ziemlich fchiwer und flarf. Sie ift voller wels 
lenförmiger Flammen, die unvergleichlich roth find, aus 
untern Gewinde aber ind Dunkelgruͤne übergehen. Argens 

‚ ville neueſte vder dritte franz, Ausgabe. Tom. 2. p. 355. 
Tab. 


* 
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platt, fondern etwas gewoͤlbt, daben, fo wie Mundöfs 
rung und Schlund, ganz glatt. Sie ift überaus breit. 
Oft iſt die Breite der Grundfläche der Höhe der gan⸗ 
zen Schale gleich; bald übertrifft fie fogar die Höhe, 
bald ift fie aber auch etwas fchmäler als hoch. Der 
Rand ift fcharf, folglich ift die erfte Windung in ihrem 
Mittelpunfte gebrochen, und nun fleigen die übrigen 
fieben bis acht Windungen, wie eine Pyramide, in eis 
ner fcharfen Spige in die Höhe. Die untern Wins 
dungen find zieinlidy eben, faft ganz glatt, doch etwas 
ausgebogen und ausgefehle: die obern aber haben Ein- 
Perbungen und feine Knoten. Die Schale ift ftarf, 
der Mabel.gehet nur durch die erfte Windung und nicht, 
wie Müller ſagt, durch alle Windungen bindurch, 
und die Epindel har bey ihrem Anfauge einen gedop« 
pelten Lappen. Diefe ganze Schale hat breite pur- 
— Gg 2 pur⸗ 





Tab. 12. fig. B. x. Legrand Sabot Pyramidal, ou le grend 
Cul de Lampe. Fav. d’Gerbigny Diät. Tom.I. p 106. 
Gros bouton de la Chine. Muf. Laerſ. p. 22. n. 1gobig 183. 
Muf. Koening. n. 133. 6—7. fl. Muf. Gronov. p. 124 
n. 1303. Bagyne Drol. von Born Ind. Muf. Caef. Vind. 
P. 1. p. 330. Dieglatte Dyramidbe. Trochus tefta coni- 
ca, anfrattibus convexiuscalis, laevibus, columella perfo- 
rata. Die fegelförmige Schale hat einigermaßen erhabes 
ne glatte Gewinde, und eine durchbohrte Spindel, von 
Born Muf. Caef. Vind. Teft. p. 327. Neuer Schaupfl, 
ber Natur Th. VI. S. 746. n. 1. Die glatte Pyramide. 
Onomatol. Hift. nat. Tom. VII. p. 586. Die glatte Py⸗ 
ramide. Muͤller kinnaͤiſches Naturf. Th. VI. S. 526. 
Die Pyramide. inne Naturſ. des Thierr. Th. II. ©. 
550. Chemnitz Conchyl. K. Th. V. ©. 76. Tafı 167. 
Fig. 1605. Taf. 168. Fig. 1614. Die größte Art gefleck⸗ 
ter Kräufelfchnedten. Trochus pyramidalis maximus ex 
rubro & albido maculatus. Zinne Syft. Nar. XII. p. 1227. 
Gen. 326. Spec. 579. Trochus miloticus. Trochus teſta 
conien laeviuscula (fubumbilicata. Habitat in Oceano Indi- 

ce. 
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purrothe Flammen und Streifen auf weißem Grunde, 
welche in ſchraͤger Richtung von der Spitze herablaus 
fen, fi an den untern Windungen verdoppeln, bey 
der Grundfläche aber flammicht und rofenrorh werden, 
und num die Schale als marmorirt darftellen: felten 

genug aber findet man eine ſolche Bagynedrolle, vie 
ihr Farbenkleid ganz unverlegt vorzeigen Eönnte. Denn 
mebrentheils find fie an den obern Windungen abges 
tieben, oder fonft beſchaͤdiget. 


In der großen Spenglerifchen Conchnfiens 

- fammtung, zu Kopenhagen, befinde ſich ein Kraͤu⸗ 
ſel diefer Art, der auf feiner Grundfläcye einen ftarf 
erhobenen zirfelförmigen Rand, oder eine carinam hat,‘ 
dergleichen wohl wenige Kabinette möchten aufweifin 
Fönnen ; und der Kaufmann Hr. Koren dafelbft be- 
fist eine ſolche Sagynedrolle, die über ſechſtehalb 
Zoll breit, und faft eben fo body ift. (Chemn.) Man 
findet fie felten von einer foldyen Größe, ob fie gleich 
immer groß genug erfcheinen. Er fällt in Oftindien, 
und muß doch eben nicht fo gar felten feyn. 
en 





co. Tefta mogna, ponderofa, picta ftriis oblique perpen- 
dicularibus rubris, etiam fubrus; apex obfolere noduloſus. 
Antroctus minime nodofi. Apertura argenres Jabro inte- 

riore obfolete bilobo, Detrafta extima tunica evadit to- 
ta argento, Differt atrocho macularo: Fauce intus mini- 
me {trieta, ſed laevi. Columella non denticulara: Bak’ 
ventris, convexa laevi, nec decnlfatim ftriata & planius- 
eula. (In der zehenten Ausgabe des Linne, und in 
den Mufeo Reginae Viricae fehlt diefer Kräufel: er muß 
alfo ehedem eine große Seltenheit geweſen feyn; und doch 
fagt Kinne von dieſem Kabinet: Copia conchyliorum la- 
borat vel füperbir.) Franz. Le Sobot marbr&, macule, ta- 
chet€, La grande pyramide. Le Grand Sabot Pyramidal, 
ou le grand Cul de Lampe. Gres bouton de la Chine. 
KHolländ, Bagyne Drol. de gevlakte Toll; (Engl. Large 
merbled Trochus. i 
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Den Deckel dieſer Kräufel ſieht man nur ſelten. 


Er iſt, wie Hr. Chemnitz verfichere, hornartig, dünne - 
wie Blech, gleicht der Schale von Schildkroͤten, und 


dem Deckel der Elſter. Turbo pica. Linn. a). 
.Kinne fagt uns, :daß- diefer fein Trochus nilo- 
tieus don feinem Trocho meeularo, durd) drey Kenn⸗ 
zeichen, unterjchieden werden Fönne: 
| 1) durch den inwendigen Schlund, der nicht ge 
ſtreift, fondern glare if; 
2) durch die Spindel, welche nicht gezaͤhnelt ift; 
3) durch die Grundfläche, "welche etwas. conver 
und ganz glatt ift. ... : 


Mar’ pflegt, fage Chemnitz, diefe Ardufel 


durch die Kunft verfchiedentlich zu bearbeiten. Wird 
- ihnen das ganze Dberfleid abgezogen, ſo zeigt fich der 
ſchoͤnſte — ——— Daher Linnẽ ſchreibt, 
detracta extima tunica tota argentea evadit. Ders 
gleichen abgeſchliffenes Stuͤck hat Gualtieri ſehr mei⸗ 
fterhaft abbilden laßen. Wird bey jedem Gewinde 
nur die Hälfte bie zum perlenmutternen Grunde in der 
— Rımdungentblößer, und der andern Hälfte ihre natuͤr⸗ 
- liche Barbe und Zeichnung gelaßen; fo verurfacht diefe 
farbigte Scherpe, beym perlenmutternen Hintergrunde, 
“einen ſehr reizenden Anblick. Wird die äußere Bes 
deckung der Kammern hinweggefeilet, fo fallt ihr pyra⸗ 
midalifchyer -Treppengang befto fichtbarer ins Auge. 

‘ Kein Eonfiturenauffag kann fchöner und regelmäßiger 


ausſehen b). 
ve: £ 693 Don 
4) Diefen Dedel der Elſter befchreibe ich im Sjournal Th. V. 
©. 453. und Fig. 13. ee 
b) Auf diefe Art aufgefchnitten hat Hr. Chemnitz biefen 


Kräufel Th. VI. S. 3. auf der 42. Vignette, Fig. C. ab⸗ 
- bilden lagen, 





y 


468 Baqynedrolle, die groͤßte Hefleckte.. 


Bor diefer nun hinlänglicy befchriebenen großen 

Bagynedrolle hat uns der Hr. Chemnitz nody zwey 

Abanderungen befannt gemacht, die wir nicht über 
gehen dürfen. 


Die erfte nennet er, den mit grünen, roth und 
weißbunten Wolken umwoͤlkten Zräufel c). 
Der Linterfchied zwiſchen diefer und der vorigen Gat⸗ 
tung, faͤllt fogleich einem jedem nur etwas aufmerk⸗ 
famen Beobachter ins Geficht. Jene iſt weit ſchwerer 
Dicker, vollwichtiger, und dabey unten um ein großes 
breiter, als fie oben hoch ift: Diefe aber ift weit 

° dünner und leichter, auch kommt das Maas ihrer 
Grundfläche und Höhe völlig überein. Sie ift eben 
ſo hoch, als fie unten .breit ift. gene hat etwas aug- 
gebogene, ausgekehlte, ein wenig vertiefte Stockwerke, 
. Die am untern Rande etwas überhängen und fehr leicht 
‚zu zählen und zu unterfcheiden find. Gie wird auf 
„ weißem Örunde von purpurrorhen Flammen bemablet, 
die ſich auf den unterften Windungen verdeppeln, und 
auf der Bafı gar ins Roſenrothe übergehen. Diefe 





. &) Alfter -Hift. Conchyl. Tab, 670. fig. 6. Trochus pyra-. 
.  midalis.mejor. ex rufe late nebulatus. Rumph Amboin. 
Karitaͤtenk. Taf. 21. Fig. 4. Hollaͤnd. S. 74. Deuiſch, 
€. 25, bat, ſtatt der bunten Flammen, grüne, rothe und 
weiße Flecken: Klein Method. Oftrscol. p. 23.9. 65: 
und g. Trochus Isevis macularus, flammis rübidis, viridi- 
bus albisque. ib ex rufe nebulstus major. - Argenoille 
Conchyl. Taf. 8. Fig. C. Trochus npice exferto'maculo- 
füs. Man fieht bey C. eine Kräufelfchneefe mit rothen 
und braunen Flecken auf weißem Grunde. Sie hat fies 
ben Gewinde, bie ohne ftarfe Abfäge in die Höhe fleigen, 
und heiht die gefleckte Pyramide. (le bouton de la Cbine.) 
Bebeniſtreit Mut. Richt. p. 324. Trochus ex albo & au- 
" yantio maculatus. Der weiß und — — 
| a” r 


— 


Bagynedrolle, die größte gefleckte. 469 


+ Hat ganz: platte flacdye Stockwerke, welche ſo dicht an 


einauder ftehen,, daß fie kaum zu unterfcheiden find. 


‚Sie wird von oben bis unten mit dunfelgrünen und 
ſchwaͤrzlich⸗ rothen lecken, welche den weißen. Grund 
- faft ganzlich bedecken, und nur hin und wieder ‘weiße 
Streifen bindurd) fchimmern laßen, bemahlet, und 


auf der Baſi mit rofenrorben Flecken, welche auf dem 
Rande ins Braune und Dunkelrothe übergehen um: 


wölfee. Jene hat, beym erſten Umlaufe, einen ſtark er⸗ 


hobenen und gewoͤlbten Rand, und eine ganz cönvere 


Grumdfläche: diefe aber, beym erften Umlaufe, einen 


faſt fcharfen Rand, und eine ganz fladye und glatte 


- Grundfläche. . Uebrigens haben: beyde Arten einen 
pyramidaliſchen Bau, einen Perlenmurter-Gennd, eine 
ryhomboidaliſche Mundöfnung, und auf den höhern 
Windungen einige hervortretende Knoten, wie auch 
Perlen und Körner. Bey einigen Stuͤcken dieſer letz⸗ 
tern Art find die weißen Flecken größer, und die Wol⸗ 
Een hellgrüner, und flanmichter. Sie fommen ays 
Oftindien, BEN 


- 
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Bräufel.  Sav. d’gerbigny: Diction. Toim:4. pag. 105. 
Bouton de la Chine. Geve monathl, Beluſt. Taf 6. Fig. 
45. Argenville. dritte franz. :Ausg. Tab. 12. fig. B. 
Tom. 2..p. 370. 371. 372: Bouton de la Chine. Le Sabot 


‘Aambe. .Bronov Zoophyl. Fafc, III. p. 363. n. 1482. | 


. Trochus,tefta contorte umbilicäta conica tubereulata: -ca- 


ı 8 Bun Wo 


* 


.. inne, &, Trochus niloti.. 


‚eina,laevi > bafı fubftrista.” Chemnig Condyylienf. Th. V. 
S. 79. Taf. 167. Fig.1606. 1607. Der mit grünen, 


roth⸗ und weißbunten Wolfen ummwölfte Kräufel, 


; - Trochys pyramidalis perforatus, anfraktibus planis, ex vi- 


ridi rubro & albido. variegatis, circa rurbines apicis granu- - 


latis, tubereulatis, & gam ardte inter fe conglurinatis, ve _ 


vix queans diſtingui — bafı complenata & in funddalbe 
maculig; roſeis nitidifime. colorara, guttara, mecplara. 


, . 
v0 
“ Prize 2 .J 
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470 Bagynedrolle, die droͤßte gefleckte 


Die andre Abaͤnderung nennt Chemnitz, den 
am Rande feiner Windungen gezackten Kraͤu— 
ſel, q) und beſchreibt ihm foigendergeſtalt. Dieſer 
ſpitzig zulaufende Ardufel, der unten eben ſo weit zu 
ſeyn pflegt, als er oben hoch iſt, hat zwar eine gleicye 
Anzahl ver Windungen, mit dem kurz zuvor. befchrie> 
benen ; allein er ift dermoch fehr fichrbar von ihm un⸗ 
terfchieden. Alle neun Stockwerke fegen weit merkli— 
cher von einander ab. Sie ſind auf iheer Oberfläche 
rauher und - unebener;' :fie werden auch von einigen 
Reihen Meier Körner ummunden. Gie haben am 
Rande der Gewinde faltenförmige Buckeln ‚ und auf 
den höhern Gewinden den: Hohlziegeln ähnliche Zacken 
und Knoten. Der weißfiche Grumd wird von einigen 
gelblich grünen und rörhlichen Wolfen und Flecken ge⸗ 
zieret. Die flache glatte im Grunde fihneeweißie 

hl a a ln sin aber nat 
d) Zifter Hift»Conchyl. Tab. 619. fig. 5. Trochus pyrami- 
dalis ex rubro variegarus, afper, fpinofus * Rumpb Ans 
boin. Karitätenf, Holländ. S. 75 Deutfch, S. 29. Taf. 
21. Fig. 3. fiehet wie,Lir. A. aus, iſt aber rund bern 
an den Windungen mit Höckern befegt, Zleın Method. 
Oſtrae. p. 23. $. 65 m. b. "Trochus laevis machlarus if” 
omnibäs fpirarum junfteris.crenatus. »it. p.:254$. 66. n, 
7. &. Trochus afper vndatus five finuofüs variegarıs ex 
zubro. Sebenſtreit Muſ Richter. p. 324." Trochtis ex 
rufo lage nebulatus circa turbines grariülarus‘ -Tierinus. 
Der tothgefleckte an den Windungen mit Koͤrnern befeßte 
ufel, der tiegerfarbrie Kraͤuſel. Geve monathl. 
Beluſt. Taf. 6. Fig; 44. Regenfuß erfie Ausgabe, ©. 
XXVII. zweyte Ausg. S. XXVIN. Tafı 4 Fig. 42." Sie 
fallt in Oriimdien.. Zu ung: werben fie von Traniques 
bar gebracht ; die fchönften aber finder man auf den Nries 
dricheinfeln. Chemnitz. Conchyl. K. Th. V. &; go, 
Taf. 167. ig. 1608. 1909. Der aın Rande feiner Wins 
dungen gezackte Rräufel. Trochus pyramidalis perfo- 
retus in omnibus $Spirarum jumdutis crenato-nodolüs, 
imbricaro - tubercularus. inne, 1. c. Trochus’ nloticus. 


Bagynedrolle, die ungenabelte, 471 
Bafis wird von vielen rothen gegen. den äußern Rand 
mehr ins dunflere hinüber gehenden Flecken beriiaffer, 
und von einer Menge concentrifcher, durch feine Quker⸗ 

ſtreifen garz rauh geihachter Zirfelftreifen, welche um 
die Spindelfäule herum, und ins innerfte hinein (dus 

fen, umringet. ‘Der Grund ift, wie ben den mehres 


ſten Kraͤuſeln perimutterartig. Das Vaterland iſt 
Oſtindien. 


Bagynedrolle die wie mit Senftern verſehene un⸗ 
genabelte; e) die ungenabelte Bagynedrolle 


Nach dem Soſtem des Hrn. D. Martini gehös 
ret Diefe mit der vorhergehenden Bagynedrolle unter 
“eine Gattung, naͤmlich der pyramidenförmigen 

-- Aräufelz nochwendig aber muß man hier zwey Claſſen 
ee gg veſt⸗ 


— — ı 


. 








re ‚s 

"e) Rumph Aniboin. Karitätenf. Holländ. &. 75. Deuffch, 
SG.. 79. Taf. 21. Fig. 7. hat eine noch höhere Spike, und 
rings herum Ketben und Wellen. - Die Farbe -ift bratın 
“. and weiß. — Gualtieri Ind. Teft. Tab. 60. fig. N: 
Trochus ore angufto, & horizontaliter compreffo , bafi tu- 
beroſa & ftriata, papillis eminentibus per feriem citcum® . 
datus, albidus. (Mar alfo auggebleicht.) Rein Method. 
Oftrac. p. 25. $. 66. num. 5. Trochus afper fulcus & al- 
bus; feneftrarus. Regenfuß SE, J. erſte Ausg. S. VI. 
zweyte Ausg. S. Rh Taf. 2. Fig. 13. Es werden das 
von’ allerley "vortrefflicye Arten aus Oftindien, befons 
2... der® von ben Friedrichsinſeln, auch von der quineifchen 
Ruͤſte zu aD gedeiht Geve monathl. Beluf. Taf. 7. 
» Sig. 55. 56. Babyloniſches Thuͤrmchen mic Senftern 
und Auten: Acrgenville dritte franz. Ausg. Tab 12. 
* F F. Tomi‘ 2. pr 389. Le Sabot tifele. Davila Caral. 
Top. 127 n. 154. Cul de’lampe verd nuẽ de blanc, 
s bafe ‚dentelde-& a tours de ſpire charge de -rüliereules. 
Gronov Zöophyl. Pafe. IN. p. 325. n. 1496. Tröchus 
teſta imperforata copica granulofa: anfraftuum fpirae’ mar- 
deu su 2 i- uw .usilra dr ’. .Ögine 


— 


472 Bagynedrolle, die ungenabelte. 


veſtſetzen, und die genabelten von ven ungenabelten 
‚rennen. Der gegenwärtige Kraͤuſel gehört unter Die 
ungenabelten, fo wie der vorhergehende zu den gena⸗ 
‚beiten. Die Pyramide, weldye die eilf Windungen die» 
fes Kräufels bilden, ift verhaͤltnißmaͤßig viel ſpitzi⸗ 
ger, als bey der vorhergehenden; er ift alfo höher-als 
breit. Seine gany platte Grundfläche ift mit einer 
Menge concentrifcyer Streifen umlegt; die gedrehere 
Spindel ift ganz ohne Mabellocdy, und nur ein wenig 
zuruͤck gefchlagen. Alle Windungen ‚haben in richti⸗ 
gen Abſtaͤnden Knoten, oder vielmehr Ribben ; weiche 
der Länge nach befrachret liegen, und etwas über bie 
Hälfte der Windung einnehmen Faſt fiehen diefe 
Ribben in gerader Pinie über einander, und dag mag 
« wohl den erften Gedanfen gegeben.baben , fie als Fen⸗ 
‚ fler zu betrachten, Außerdem laufen -über: dtefe Rib⸗ 
ben und über denfelben feine geperrlte Streifen bin- 
Über, dergfeichen man fogar auch in den Wintein der. 
Windungen gewahr wird. Blos die zwey big, dr 
‚ obere Windungen find glatt, vermuthlich aber A ge⸗ 
rieben. Die Farbe iſt gruͤn, doch ſchimmert a 
' 4 ur Exem⸗ 


OF 





gine änferiore nodulofo. Tefta transverfim granulofo ftria- 
‚19, margine inferiore omnium anfraftuum nodulis com« 
prefüs oblongis sequaliter diftantibus granularp. Bafıs pla- 

na ſtriata. Color milcelus et ex albo rubro & viridi. De- 
tracto cortice margaritacea evadit tete. Ob nicht Hr. 

+ . Bronov biefe Gattung mit ber kurz vorher befchriebenen 
.- „ legten, Abänderung vom Trochus niloticus verwechsle? 
— Wwenigfiend beruft er ſich auf Aifter Tab. 619. fig. 5, 
Fav. d’Gerbigny Dittion. ‘Tom. I. p. 387.,.Tom. UI. p. 
283. . Le Sabor avec tubercules. . Chemnitz Conchyl. K. 
Zu V. S. 4. Taf. 163. Fig. 1549. 1550. Der wie mit 
Genſtern verfehene ungenabelte Kraͤuſel. Trochus 
pyremidalis afper imperforatus feneſtrotus, baſi plane, con- 
„. eentrice ftriata alba. Frang. Le Sabot cifele, Holländ, Bar 


* zyne drolle met Kartelen of golven. 


ı \ 


Bagynedrolle, die ungenabelte. 473 


Ersmplare hin und wieder ein ſchwaches Norh hin⸗ 
duch. Die Windungen fegen etwas ab, | 


Man bat von diefer Bagynedrolle verfchie- 
dene Abanderungen, worunter befonders eine merk⸗ 
wun dig it. Sie bildet eine ungleich kürzere Pyramide; - 
und ihre Breite, und ihre Höhe find fich ganz gleich, 
Ihre Nibben laßen.über fi) eine merfliche Vertiefung. . 
Ihre Queerftreifen haben fichtbarere Perlen oder Knöts 
den, und befonders fiehet man, am Fuß einer jedem 

Windung, eine ftarfe aber unterbrochne Perlenfchnur. 
“ Die Farbe fälle mehr in das Graue als in dag Grüne, 
Die innre Geſtalt ift-überaus lehrreicy und einnehmend. 
Man fieht inwendig die fchönfte Perimurterfarbe; im 
Mittelpunfte eine ftarfe nur etwas gedrehete Saͤule, 
Die auf milchweißem runde einen perlenmutterartigen 
Faden liegend hat, der ſich ſchraͤg uͤber die Spindel 
hinuͤber ſchlaͤngelt; man ſiehet dann dünne Wände, 
und bewundert nun die Weisheit des gütigen Schoͤ⸗ 
“ pfers, der diefen und. mehreren Kräufeln darum eine fo 
ftarfe Spindel gab, dantit die Schale und die Wände 
Etüge genug haben möchten, dem Verderben zu ent 
- gehen; man fieher endlich, daß die concentrifchent 
Zirfel in der zweyten Windung nur halb fichtbar find 
und von der dritten Windung an gat verschwinden. 
Einige der obern Windungen find verwachſen; ein 
Anstand, den man an mehreren Schneden beobachtet, 
wenn man fie auffchneidet. Oſtindien iſt ſein Va— 
cetland: er hat ſich aber auch unter den ſuͤdlaͤndiſchen 

Conchylien gefunden. — 
Hr. Chemnitz ſagt, daß man dieſen ungenabelten 
Kraͤuſel, nicht mit einem andern, nahe damit verwand⸗ 
- zen, ebenfals gefenſterten, aber genabelten, verwechſeln 
duͤrfe. Da wir den Plan unſers Martini ſo — 
| 5 | ol⸗ 


474 Bagynedrolfe, die m. Fenftern verf. genab. 


‘befolgen wellen, als es möglich ift, und daher vers 
wandte Condyylien fo nahe zufammen bringen müffen, 
als wir nur koͤnnen; fo wollen wir ihn hier zugleicy 

befchreiben. Wir nennen denfelben : 


Bagynedrolle, die mit Senftern verfehene gena- 
beite; der genabelte chinefifche Dienenforb. 
CChemnitz) f} Der genabelte chinefifche Die: 

nenforb, fage Chemnig „har viel Gteichheit mit dem 
kurz vorher befchriebenen Ardufel. Er hat auf feigen 
Umlaͤufen ebenfalls berausftehende faltige Knoten, 
“- and vertiefte Zellen, weldye eine Aebnlicyfeit mit den 
Fenſtern und Lufen haben. Ueber diefe Knoten und 
° Tiefen laufen koͤrnigte Queerſtreifen hinüber; hernach 
winden fich auch noch andre Perlenreihen um feinen 
“ pyramidalifchen Bau herum. "Er ift daben trichter⸗ 
foͤrmig genabelt, und bar eine vom feinften Perlmutter 
glänzende und mit einigen kleinen Zähnen oder Ker: 
ben befegte Spindel. Auf der flachen Grundflädje fies 

- bee man feine geperrite Zirfelftreifen. Die on 

| — aͤnde 





y9 Gualtieri Ind. Teſtar. Tab. 60. fig. P. Trochus ore an- 
| gufto & horizontaliter compreflo, vmbilicetus, ftriis no- 
doſſis granularus, ex fubrubro & albido variegatus. Das 

vila Caral. Tom. I.p. 127. n. 154. Cul delampe verd nu& 

de blanc, & bafe dentel&e large, granuleufe, & ſtries tu- 
berculeufes & umbilique. Argenville dritte franz. Aus⸗ 

gabe. Tom. 2. p. 369. Le Sabot Bousonue. Fav. d’sers 

bigny Di&ion. Tom. Ill. p. 283. Sabot à clavicule elev&e 

& a tubercules. Chemnitz Conchyl. 8. Th. VI. S. 85. 

af. 168. Fig. 1619. Der genabelte chineſiſche Bienens 

"  Porb, Apiarum Chinenfe vmbilicatum. Trochus feneftra- 
tus, anfradibus inaequaliter granularis, & perpendicula- 
riter coftatis, ore rhomboideo, columella dentata, mar- 
garitacen, bafı circulis concentricis granofis ftriara. Franz. 

STul de lampe ou Sabot a clavicule elev&e & a tubercules. 

+ Le Sabor Boutonne. 
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Bagynedrolle, Babylon. Thuͤrm. glatte. 475 
Waͤnde glänzen vom ſchoͤnſten Perlenmutter und ſind 
dabey geriefelt. Ihr aͤußeres Farbenkleid beſtehet aus 
einer heilgrüunen und weißen Farbe, dabey der perlen⸗ 
mutter Oruud hindurch ſchimmert. "Es wohnet dieſe 
Kraͤuſelart in den oftindifchen Meeren.“ 


Diefe Befchreibung lehrt, daß «8 nicht blos der | 
-. Nabel fey, der diefe Bagynedrofle von der — | 
henden uuserfcyeidet. (S.) 


Banpnedrölle das babylenifche Ebicndenn nit 
Renftern. (Geve) ©. Bagynedrolle, Die mit Jens 
— verſehene ungenabelte. 

— der Bienenkorb, genabelte chine 
A (che; ferner 

— — — der chineſiſche genabelte Bienen⸗ 

korb; ferner 

— — die mit Senftern verſehene geng= 
Thelte. S. vorher Bagynedrolle mit Fenſtern 
. verfehene genabelte. 


— — die mit Senftern verfehene unge 
Tnabelte. ©. vorher dieſen Namen. 
| — geflammte. &. Segynedrolle, die 
. größte gefleckte; Abänderung. 
— — gefleckte. © Bagynedrolle, die 
Tgroͤßte gefleckte. 
— — — gewvoͤlkte. ©. Ebendaſelbſt. 
— — — gezackte. ©. ende, ‚ die 
zweyte Abänderung. 
— — glatte, S. Bagynedrolle, groͤßte 
gefleckte 
Bagy⸗ 


. / 


"476 Bagynedrolle ‚größte. Baharas. 


| Bagynedrolle, größte, ©. Bagynedrolle größte 
gefleckte. 


— — — groͤßte mit Strahlen und Slecken. 
Gebenſtr.) ©. Ebendaſelbſt. 

— — — der Meerkopf. S. Ebendaſelbſt. 

— — — die Pyramide. ©. Ebendaſelbſt. 


— — —— die ungenabelte, wie mit Fenſtern 
verſehene. ©. Bagynedrolle, die mit Senftern 
verfebene ungenabelte, 


— — — die mir Wolfen ummölfte. S. 
Bagynedrolle, die größte gefleckte; erfte Abän- 
derung. 


Bahamafinch. ©. Sink. 


Bahamenfifcher Rrebs, Cancer bahamenfis. Dies 
fer Krebs gehört zu denen Arten, welche, des weichen 
unbedecften Scywanzes wegen, ſich mie dem Hintertheil 
in Schnedenhäufer verbergen. Er wird ziemlich 
groß, und iſt oft 8 Zoll lang. Die Scheren find von 
gleicher Größe und jehuppicht. Der Bruſtſchild hat 
ſechs Ribben, die der Länge nach laufen. Die großen- 

- Füße find mit Borften bejegt. Diefe Krebsart woh—⸗ 
net in dem Buccino magno, und hält ſich in den feich- 
ten Geneuden der See, an den Küften der babami: - 
fchen Inſeln, auf. Man findet von diefem Krebs 

‚eine Abbildung in Catesby Carol, Tab. XXXIV. 

(H) 
Bahamer Ente. ©. inte. 


Baharas, Bahras; der Name einer feuerrorhen Wurs 
zel, welcye gegen Abend einen ganz befondern Glanz 
und, nach dem jüpifchen Gefchichtjchreiber 

no 


— 
— 


Borahel. Baillierie. 277 


noch viele andere Wunderkraͤſte zeigen ſoll; fie finder 
ſich in judifchen Lande, (Gm.) — 


Bahel; iſt bey Adanſon eine eigene Pflanzengattung. 


Ihre Blätter ſtehen einander gerade gegen über; ihre 


Biumen bald einzeln in den Winkeln von dieſen, bald 
in einen Achren. Der Blumenfelch befteht aus fünf 
Blattchen; Die Krone ift larvenfdintig, die Röhre 
vor mittlerer Fänge, und die Mündung in vier faſt 
gleiche Abſchnitte getheilt. Ihre virr Eraubfäder 
find aud) von mittlerer Länge; der Staubweg hat zwo 
kegelſoͤrmige Narben. Das Eaamengehäufe beftehe 
aus zwey elaftiichen Schalenftäcen, und ift inwendig 


in zwo Dächer gerheilt, in weldyen viele Saamen | 


liegen. (Gm.) a: 


Bahobab. ©. Affenbrod. 


Bajan. ©. Sirſch. (Cervus capreolus?) 


Baikal. (Tartar.) S. Pferd. Stute. 


Baͤillierie, Baillieria; ein neues Pflanzengeſchlecht 
mit zuſammengeſetzten Blumen, verwachſenen Staud⸗ 


beuteln, vermengten Geſchlechtern, fruchtbaren weibli⸗ 


chen und unfruchtbaren Zwitterbluͤmchen, deſſen beyde 


Arten Hr. Aublet g) häufig in Cayenne und Terra 
firma gefunden hat. Sie dauern mehrere Jahre 
aus, und freiben aus ihrer zaferichten und aͤſtigen 
Wurzel, mehrere gerade, rumdlichte und knotige Sten⸗ 


gel, und dieſe wieder Frotige Aeſte. An jedem diefer 
Knoten figen, einander gercdegegen über, zwey Blätter, 


jedes auf einem eigenen Stiel; fie find grün, an ihrem 
Rande gezackt, eyrund, doch wie eine Lanzette zuges 
| e ſpitzt, 





g) Hiſtoire des plantes de la Gujane frangoiſe. T. I. pag. 
8045807. 


/ 


478 Buaiüllierie, rauhe. 


ſpitzt, und fühlen ſich ſcharf an. Ihre Blumen bil⸗ 
den Riſpen; der gemeinſchaſtliche Kelch iſt enrund, 
und dient auch zur Bedeckung der Saamen; er beſteht 
- aus vier bis fünf rundlichten, ſpitzigen und rauhen 
Schuppen, weldye, wie Hohlziegel, auf einander fies 
gen. Die Krone ift weiß und ungleidyförmig; in der 
Mitte fteben fieben Zwitterblämchen, weldye aber feine 
reife Saamen zuräcdiaßen. Sie haben eine trichterför- 
mige Krone, die aus einem Stüde befteht, und au 
- ihrem Rande fünf Zähne hat, fünf Sraubfären, welche 
» weit unten an der Krone veſt figen, und langer als dieſe 
. find, länglichte Staubbeutel und einen unfruchtbaren 
- Staubweg, an melden unten der Fruchtknoten mit 
weißen, und oben die lange Marbe mit kurzen Haaren 
bekleidet if. Die weibliche Blümchen umzingeln die 
Smwirterblümchen; fie haben eine furze trichterförmige 
aber bauchigte Krone mit finf Zaͤhnchen; ihr Staubs 
weg befteht aus einem rundlichten, breit gedruͤckten und 
rauhen Fruchtfnoten, aus einem länglichten Griffel, 
und ans zwo fladyen und breiten Narben, weldye fo 
fang, als der Griffel, find. Der Fruchtknoten wird 
zu einem ſchwarzen, trocknen, glatten, rundlichten, auf 
‚der einen Geite platten, auf der andern aber gewoͤlb⸗ 
* ten Saamengehäufe, welches eine haͤutige Einfaffung, 
zwo Fleine ſcharfe Spigen, und inwendig einen Kern 
Hat. Der Fruchtboden iſt mit rundlichten und fleiſchi⸗ 
en ſpreuartigen Blättcyen bekleidet. Hr. Aublet 
uͤhrt nur zwo Arten Davon an, als: 


—Baillierie, rauhe, Baillieria aſpera. Ihre Stengel 
wachſen fünf bis fehs Schuhe hoch. Die “Blätter 
fühten fidy fehr rau an. Die Biumenriefgen figen an 
dem Gipfel der Stengel und Aeſte, und die Blumen 
find in diefen fehr gedrängt beyſammen. Alle ihre 
Theile haben einen fehr bittern Geſchmack, und einen 
Geruch, 


— 


Baillierie, wilde. Bairifher Granit. 479 - 
BGeruch, wie Selert ‚ dod) nicht fo ſtark. Sie betaͤubt 


bie Fiſche, "wird daher von den Einwohnern zum 
Bifchfange gebraucht, und heiße bey den Schwarzen 
onami, bey den Franzoſen, Conami frano, oder | 
Herbe & enivrer les poiflons, fo wie bey den Caraiben, 
Coutoubou h). 


Saillierie, wilde, Baillieria lylveftris, Sie weiche 
niut darin von der rauhen ab, daß fie höher mächft, 
daß ihre Blaͤtter nicht fo raub find, ihre Blumens 
riſpen auch in den Winfeln der‘ Blätter figen, und 
daß fie Feine betäuberide Kraft auf tie Fifche hat. Gie 
heiße daher auch), Conami bätard i). (Gm) 


Baillowiana. ©. Meergras, Baillou's Meer⸗ 
gras. 


Bainkero. S. Caleſtam. 


Bairiſcher Granit, beſteht, nach Hrn. Gmelin, k) 
aus — oft grau gruͤnen, meiſtens durchſichti— 
gem Quarz, oder vielleicht aus der SEmaragdmutter, mie 

 eingeftreueten, Fleinen, mehrenheils durd;fcheinenden ” 
Öranaten : der aber, den Hr. Hacquet I) in Tyrol 
Unter dieſem Namen antraf, aus Granaten, grunen 
Serpentin, gräulichen Glimmer, menig Quarz und 
noch weniger Kies. Diefe zufainmengefegte Felsart 
ift alfo fein wahrer Granit, fondern nach Hrn, Bruͤ⸗ 

nich, eine Unterart vdon Graufels m). 
Man 


& 


h) Hiftoire des plantes de la Gujone frangoife. T. 11. p. 317. 

i) Hiftoire des planres de In Gujane frangoife. T. II. p 807. 

k) 2inne Mineralfpfiem, durch Gmelin. 1. S 639. 

)) Sacquet in den Schriften der Berliner Geſellſchaft Nas 
"turforfchender Freunde. 1. €. 193. 

m) Brünnidye Mineralogie. ©. 115, 
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Man-findet ihn in großen Geſchieben in Baiern, 
an vielen Orten auch in Tyrol hinterm Brenner im 


Puſterthal u. a. O. 


| Hr. Hacquet fagt von dem Tyroler, daß er won 
‚ röthlich - grüner Farbe fey, und. in unbeftimmten For⸗ 
men angetroffen werde. Er ift eitter der fchönften 
- Steine: auch fchneivee man in Baiern fchöne Dofen 
und andere Sachen aus demfelben, in Tyrol aber, 
‘wird er, weil ınan mit dem Steinfchleifen nicht ums 
zugeben 'weis, ‚den gemeinen Feld - und Streuſteinen 
gleich, nicht geachtet. (G.) 
Bak. (Pohln.) Kropfgans. Rohrdommel. 


Bakaßanduplett, Bakaſanmuſchel, Bacaßandu— 
plet oder Muſchel, Bakaßanduplett, Bakaf 
ſenmuſchel n). Iſt irgend über eine Conchylie uns. 
ter den Schriftſtellern Verwirrung, fo iſt es zuver—⸗ 
laͤßig über das Bakaßanduplett o). Man hat: die 

 Tellina gari des Rumphs und des Linnẽ vermechfelt, 
dazu Kinne feibft den erſten Grund durd) feine Citaten 

legte; 








1 

n) Lateiniſch, Tellina de Bacaflan, Tellina gari. Franzoͤſiſch, 

Come ou“Telline de hacaſſon. Holland. Bakaffan Double. 
Maleliſch, Bia Bocaflan; Amboin. Blaftor, oder Blaftol. 


o) Man vergleihe nur die Zeichnungen, die Zinne, Mar⸗ 
tini, Auddesfort, von Born, und andre anführen, und 
halte fie mit Linne Beſchreibung gufammen: als Kitter 

NHilſt, Conchyl Tab. 392. fie. 231. Tab. 417. fig 261. 
Gualtieri Ind. Teft. Tab. 86. fig. C. Argenville Con⸗ 
chyl. Taf. 22. Fig, ı- Rumph Amboin. Naritätenf, 

Taf. 45.59 CD. Knorr Vergnüg. Th. I. Taf. 20, 

is. 5. Th. V. Taf. 11. Sig. 2. Taf. 20. Fig. V. von 

n Muf. Cæſ. Vind. Teit, Tab. 2. tig. 6. 7. und be⸗ 
antworte nun die Frage felbft, od es möglich fep, fich aus 

einem folchen Yabprinth herauszufinden? 
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: fegte; man hat mancherley Mufcheln diefen Namen 


gegeben, der ihnen nicht gehoͤret, und mag dergleichen 
mehr if. Wir werden wahrfcheinfich am ficherften 


‚verfahren, wenn wir die Bakaßanmuſchel des Linne 
von denen des Rumphs trennen: denn dann wird eg 


PS 


beutlic) werden, daß alle drey würflicy als Gaftungen | 


unterschieden find. 


akaßanduplett des Linne p), die Bacaßan⸗ 
mujchel, Die amerbyftene Telline. (Chemnig) 


Nach Linne muß fie eine ovale Schale, gekrummte 


Dueerfireifen, und unfenntliche Seitenzähne haben. 


: Dies würde uns gleichwohl, bey der Menge ähnlicher 
Tellmuſcheln, und befonders in der Vergleichung mit 
ber.Tellina virgata des Linne, in großer Ungewißheit 


DEI 2 » 


faßen, wenn nicht Kinn, in der Befchreibung des Ka- 
biners der Königin von Schweden, für eine aus 


fuͤhrliche und beſtimmtere Nachricht von derfelben ge; 


forge Härte, Er geſtehet ihre Aehnlichkeit mir der 


Tellina virgata ein, fagt uns. aber, daß fie Meiner, 
platter, und vorn Be und runzlicht ſey. Ihre 
h 2 | 


Far⸗ 





pP) Kinn: Syſt. nat. X. p. 674. Gen. 271. Spec..36. XII. 
p- 1117». Gen. 305. Sp. 48. Tellina gari. Telline tefta 
ovali: ſtriis tronsverfis recurvatis; dentibus lateralibus ob- 
feletis. Habitat in Oceano Indico. FKinne Muf. Reg. Ul- 
zicee pag. 478. num. 22. Tefta facies Tellinge vir- 
gmae, fed minor & anguftior, antice inflexa & valde ru- 
gofs. Color lividus, cinereus aut alhus, fafciis radiantibus 
obfsletis, caeruleia aut rubris, Striae transverfae retrorfum 
fübimbricatae: inter has ftrias aliee ſtrise anomalae in me- 

-dio laterum, diftantes, fecant oblique ad angulum acutum 


ſtrias ordinariss confertiores, quae nota bie fpecialis. Ri- 


ına Nyınphis extra prominentibus quafi truneatis. Carde 
in altera tefta ex dentibus primoribus emarginatis: in elte- 
ra.tefta.vnicus emarginatus. Marginales dentes nulli, ne 


Ä 


* 
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Farbe iſt verſchieden: ſie hat aber allezeit Queerbaͤnder 
und Strahlen, die aber eben nicht ſo gar kenntlich 
oder deutlich ſind. Sie hat Queerſtreifen, die nach 
hinten zu etwas ziegelfoͤrmig ſind, und unter dieſen 
c, findet man im Mittelpunkte der Seiten einige unregel⸗ 
,. mäßige Streifen, die weit von einander abftehen, und 
melche die eigentlichen regelmäßigen Streifen in einem 
fcharfen Winkel ducchfchneiden ; und dies macht Linnẽ 

>. hier. zu einem vorzüglichen Gattungszeicher. Die 
ce  Mympfen ragen von außen hervor, fie gehen aber nicht 
durch die ganze Rimam hindurch, fondern find gleiche 
ſam abgefchnirten. Die eine Schale‘, nämtidy die un⸗ 
tere, bat zwey Mittelzähne, die beyde ausgefchnirten 

- find, oder im Mittelpunfe eine Kerbe haben: die an⸗ 
dre Schale aber hat nur einen einzigen Mittelzahn. 
(welcher ſich zwifchen die benden Zähne der andern 
Scyale legt) Man ſiehet ‚auf den Seiten, fonderlicy 

: auf der einen, eine fange Kerbe, aber in der andern 
. Schale feinen eingreifenden Zahn; folglidy hat das 
Bakaßanduplett eigentlich Feine Seitenzähne. 
Indes fieht man in der Gegend der Nympfen am Rande 

- zu⸗ 





in ſutura poſtiea, neque in anties, licet ſub Nymphis mar- 

89 faepius trberculo obſoleto promineat. Varietas. a) ci- 
nerea radiis fufcis, b) canefcens radiis violaceis, e) fub- 
violacea albo maculata radiis purpuraſcentibus, d) albido 
rufelcens radiis rubris. Muͤller Linnaͤiſches Naturſ⸗ Th, 
VI. S. 233. Das Bacaßandupiett. Linne Naturges 
fchichte des Thierr. Th. 11. S. 467. Neuer Schauplag 
der Natur. Th. IX. &6. Rnorr Vergnäg. Th. Vi. 
Taf. 12. Fig. 2. Die blaue, goldne Zungenmufchel, 
Holländ. Blaauwe Tong. Franz. Lengue bleue. Chem⸗ 
nig Conchyl. 8. Th VI. &. 100; Taf. 10. Fig. 92: 93. 
Die amerbyfine Telline. Tellina gari Linnei. Tellina 
amethyftea..tefta ovali valde comprefla; transverfim ftria- 
— .fed firiae anomalas longirmdinales fecant transvem 

es. J 
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zuweilen eine undeutliche Hervorragung. Die Bars 
be ift verſchieden. Linnẽ ſelbſt giebe Davon vier Abs 
änderungen an: 1) grau mit braunen Strahlen; 
3) welß-grau mie blauen Strahlen; 3) bläulich-weiß 
gefleckt mir purpurfarbigen Strahlen; 4) töthlicy- weiß 


mit rothen Strahlen. Die unftige hat indeffen auf 


roͤthlichen Grunde weiße Strahlen. Inwendig ift fie 


Gr. Chemnig befchreibt uns von diefer Bakaf- 
fanmufchel zwey Abänderungen. . Die eine ift aus‘ 


. ber Spenglerifchen Sammlung; fie ift afchfarbigs 


— % * 


blaͤulicht, und bey ihr gehen die Queerſtreifen alle, in 
ſchieſer Richtung und regelmaͤßigem Abſtande, bis zu 


dem Striche fort, mo fich die Krümmung und edfigee - 


Einbeugung bey der Borderfeite anfängt. Alsdann 
nehmen fie einen andern Weg, und kehren ſich zur 
Spalte hin. Die wunderbaren fenfrechren Linien, 
welche die Queerſtreifen durchfchneiden, müffen, mern 
mat fie deutlich erfennen will, mit einem gersaffneten 


Auge betrachtet ‚werden, Dieſe Schalen find fehr 

zart, dürchfichrig uud zerbrechlich. Die innere Wäns 
de ſind wie Amethyſt gefärbt. Es wohnet diefe Mufchel 
bey den’ molukiſchen Inſeln. | 


Die andere Abänderung ift viel größer. Sie 


unterſcheidet mehr ihr dunklers Farbenfleid, (das mehr 
blau als amerhuftfarbig ift,) als die übrigen Eigen 
ſchaften, doch find ihre Queerſtreifen etwas gröber. 


| Br Daß Hr. Prof. Muͤller dieſe Muſchel die blaue 
GSoldzunge nennt, wollen wir ihm verzeihen, ob 
es gleich fein blaues Gold giebt, weil es alle Umftände 


lehren, daß er dieſe Muſchel nicht kannte: daß er 
aber glaubt, daß biefe re der Goldzunge — 
2 oo .J4na 
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lina virgata des Cinnẽ aͤhnlich ſey, das koͤnnen wir 
ihm bald nicht verzeihen. 


E Daraus, daß blos Linnẽ und Chemnig dieſe 

Muſchel beſchrieben ‚alle übrige Schriſtſteller aber, 
die uns Tellinam gari des Linne nennen, eine falfche 
Muſchel vor ſich gebabt haben; glaube ich. folgern zu 
dürfen, daß die Bafofanmufchel des Linne in den 
mehreften Kabinetten fehle. 


Bakaßanduplett, das Rumphiſche achte * Dieſe 
Muſchel, ſagt Rumph, iſt ſo lang wie ein — 

und einen Queerfinger breit. Sie hat feine St 
ſondern nur einige Ringe oder Kiffe am Rande; übri- 
gens aber iſt fie eben, ſchwaͤrzlich oder dunfelblaw, mit 

2 wenigen blasweißen und dunflen Strahlen. an den 
Eden befegt. . Die Schafen fhließen nicht wohl, fon- 
"dern find am vordern Rande etmas einwaͤrts gebogen; 
‚fie fi e find ziemlich baͤuchicht, und zn vieles Fleiſch, 
in welchen auch zwey Köhren fl n, wodurch fie das 
Woaſſer aus ſoruͤten. Dieſes Fleiſch iſt weiß und weich, 
der Papaͤer enchaͤlt keinen Sand, daher werden ſie 
fuͤr die beſten gehalten, um den Bakaßan daraus zu 
verfertigen. Man graͤbt ſie an weichen 


2 


— 





Rumph Amboin. Karitstenf, Hol. © 146. Deutfih, 
S 137. Taf 35. Sig D. Onomatol. hiſt. —— 
-VH. p 450. Deutſche Encyklop. Th. 11. S. 646 
tinı Derzeichniß, nebft angehän ter fuftem. Tabelle ©. 
80. n. 29%: €. S. 140, n.:358..f von Born Ind. Muf. 
Czl. Vind. P.). p. 20. von Born Muf. Cz£. Vind: Teſt. 
p- 31. Tab.,2. fig. 6? 7.? Telliga tefta lara fubtequila- 

tera, ftriis transverfis — labris prominentibus, — 

'' tibus hateralibus nullis. Alle dieſe —— hei 

 yivar Teilintm / gari des Linne beſchreiben aber d 
gewiß nicht, 


a" 
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wo es eine ftille See giebt, aus einem fhlammichten 
e and waſigten Sandgruud aus. 
Nach Rumphs Beſchreibung, zeichnet ſich alſo 
das Bakaßanduplett durch zwey Hauptkennzeichen 
aus: 1) durch eine bauchichte Form; 2) durch eine 
s,Maste Schale. Da nun die Bakaßanmuſchel des 
‚inne eine platte Form, und Queerſtreifen hat; fo 
kann Rumphs Tellina gari nicht des Linnẽ Tellina 
sari fepn," ob fich "gleich Kinne ausdruͤcklich auf 
Ei Figur beruſt. 
A Martini nennet dies Baͤkaßanduplett, einmal 
Adie gegitterte Tellmufchel,; und ein andermal das 
geſtreifte BSakaßandupiert: er kann alſo die Rum: 
phiſche Tellinam gari nicht meynen, welches auch 
ſeine Allegaten aus dem ALceR| und Knorr hin⸗ 
laͤnglich beweiſen. 
Ehen das muß ich von der Tellina gari des Hrn. 
von Born ſagen. Er legt ihr ja ftrias transverfas 
„- deflexas bey. Doch das foll fie audy nicht ſeyn, naͤm⸗ 
lich die Teilina garı des Rumphs, fondern Tellina 
.. 'gari des Kine, auf den er ſich ausdruͤcklich beruft. 
- Da ich nun vorher des Linne Befchteibung getreulich 
— witgerheilet habe; ſo darf ich nur noch die Borniſche 
herſetzen, um Leſer fo gleich davon zu überzeugen. 
Telta lara convexiuscula levis, transverfim arcte & 
tenuiter ftriata ;; extrernitates sotundare; obtuſæ, labia 
„prominentia;; dentes externi nulli; ‘color lividos, ra- 
diis apicibus & cavitate violaceis. Ich habe daher 
Grund zur angeführten Abbildung gedachten Schriſt 
ſtellers ein Fragzeichen zu ſehen. 
Sogar Valentyner) giebt uns fo viele Abaͤn⸗ 


— von Bakaßanmuſcheln an, daß man 
954 Grund 


r) Abbildungen von Schneden und Mufcheln. S. 60. u. J 


k 
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Grund hat zu vermurhen, man habe zu feiner Zeit 
eine jede Muſchel, deren Fleisch nur in imend einer 
Ruͤckſicht zu Bakaßan dienet, mit dgn Mamen der Ba⸗ 
Faßanmufchel belegt. Er redet: 7) von einer großem 
‘ grauen; 2) von eier haarigen; 3) von einen pomeranzs 
are 4) von einer blauen; 5) von einer roth mar⸗ 
- morirten ; 6) von einer blau martmorirten; 7) vom einer 
portugiefifchen; 8) von einer gegitterten; 9) von der 
italianiſchen dunfelrothen; 10) von einer gewürfelten ; 
11) von der amboinifchen Bacaßanmuſchel, mit einen 
weißen Strahl, aus dem deuitfchen Meere, und endlich 
12) von länglichten rauhen Bacaßanmuſcheln, aus dem 
mittländischen Meere bey Sicilien, welche braun und 

. weiß find, 


| Den Samen Bakaßanduplett oder YTufebel 
hat diefe aus Rumph befchriebene Mufchel non dem 
Bacaßan, oder Bocaßan der Einwohner auf Am⸗ 
boina, einer gewiſſen Leckerſpeiſe derſelben. Rumph 
ſagt uns davon folgendes. Der Bakaßan ſey das 
beruͤhmte amboiniſche Garum, das dem roͤmiſchen 
Serum s) gleich fen „und bey Tiſche gebraucht werde, 
um eine gute Eßluſt zu erwecken. Man fegt diefe be⸗ 
fehriebenen Mufcheln erft einige: Tage in Seewaſſer, 
daß fie fich recht von dem Sande reinigen, welches in 

. ein oder men Tagen gefchiehe. Man made dann 
zweyerley Bocaßan, weißen und fchwarzen. 

- Der weiße, den die Hollaͤnder vorziehen, wird 
alfo verfertiget: man oͤfnet die rohen Mufcheln, nimmt 
das weiße Fleiſch heraus, wirft den Sandſack weg, 
reäfcht und reiniget die Mufcheln wohl, und täßer fie . 
acht Tage lang in Salz ausziehen. Je weißer nun 

| felbige 





$) Plintus Hift. nat. Lih, XXXI. Cap. VI. Nach der Wale 
lerſcheu Ausg. Tom. Ill, Cap. 43. ©: 144 a. 
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‚ felbige werden, je beffer wird auch der Bocaßan. 


Dieſes eingeſalzene Fleiſch beſtehet nun mehrentheils 
aus Riemen und Fellen, und wird hernach in guten 
Towak Eßig gelegt, Darunter menget man alsdann 
gefchnittene große Galgantwurzeln, oder Languas, 
weißen Ingwer und Schoten von fpanifchen Pfeffer, 
(Siliquaftrum) auch, wenn Jemand es leiden fann, 
etwas Schnittlauch. Die Töpfe, worin man diefe 
Sachen bewahret, müffen eine enge Mündung haben, 
Damit man ein wenig Dlivenöhl darauf gieße, und fie 
Dichte zubinde: denn der Bocaßan, kann nicht die 
geringfte Luft ertragen, auf diefe Weife aber läßer er 
ſich über Fahr ‚und Tag aufheben. Andere nehmen, 
ſtatt Siliquaftrum ſchwarzen Pfeffer, und Flein gefchnit: 


tene Rinde von Culit - Lawan. Wenn man nun fie 
.. gebrauchen will, fo nimme man jedesmal nur ein wenig. 
raus, und ſetzt es auf den Tifch, binder aber das 


Abrige wieder zu. Dieſes giebt eine vortrefliche und 


. - angenehme Sauße, und fann zu allerhand Epeifen 


gegeflen werden, infonderheit beym ‘Braten, indem es 
die Eßluſt rege macht, und allen Speifen einen guten 
Geſchmack giebt; um des willen wird es auch von 
Amboina nad) allen Dertern in "Indien verſchickt. 


Der ſchwarze Bocafan, den die Ebinefer 
sind Maleyer mehr lieben, der auch beffer mie dem 
Garum der Römer übereinfommt, und die Zähne 
nicht fo angreift, weil fein Eſſiig dazu fomme, mird 
folgendergeftalt bereitet. Wenn die Mufcheln eine ge« 
hoͤrige zeitlang im Waſſer gelegen haben, bis man 
muthmaßet, daß fie fid) vom Sande hinlänglich ges 
‚ Saubere haben, fo werden fie entweder ganz gefaßen, 
and ſammt der Schale eingepöcelt; oder, mern man 
- He bald effen will, geöfnet, und alsdann nimmt man 
das Fleiſch, mit dem — Be ſchwarzen Feet; 
234 B F 5 j wer’ 


En .) 


- 


488. Batehenduplett, das ꝛc. Bala. 


welches in andern Muſchein gelb iſt, und das nr ge- 
nennet wird, heraus: den, Sandſack aber wirft man 
hinweg. Wenn nun dieſes Fleiſch acht Tage fang in 
Poͤckel gelegen, fo wird es braͤunlich-ſchwarz, und 
man nimmt davon jedesmal fo viel heraus, als * 
eſſen will. Auf dieſe Portion wird nun ſaurer Li 
nienſaft mit geſchnittenem Jugwer, und Silquaftfum 
geſchuͤttet. 
Wenn man den weißen Bocaßan Aber "das 
- Meer verfchicfen will, und fein Olivenoöhl zur Hand 
hat, es daranf zu fchütten; fo deckt man die Töpfermie 
ein vaar Vfättern von dem Baum Capraria oder Ohju- 
Cambin zu, weldyes ihn vor dem Berderben bewahret: 
auch dienet dazu Culir- Lawan. Einige nehmen duch 
weißen, ftate ſchwarzen Pfeffer, we ihnen berfeibe 
beffer ſchmeckt. (8.) 
Bakaßanduplett, das Aumphiſche undchte © 
Samodoplett —W 
— oder Muſchel. s Bakahandu⸗ 
plett. 
Bakeleys. ©. Ochs. u " 
Bakkar. ©, Haſelwurz. 
Bakker. (Engl.) S. Bader, Meven. 
Bakmatſchka. (Ungar) S. Asse, 
Bakſcha. ©. Kichborn. 
Bal. ©. Pappel, fchwarze, 
Bala. ©. Paradiesfeige, 
— — S. Schaaf. 
Bala⸗ 


Sim — ñ —ñe — —ñ — — 
1), Die Sandtellmuſchel, Tellina arenoſa. Rumph Am⸗ 
in, Raritaͤtenk. Taf. 45. Fig. C. 
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Baladan, Balado. S. Awizennie, ſilzige. 
Baladin. ©. Reiher, Numidiſche Jungfer,. 
Balaͤne. S. Wallfiſch. 
Balais. S. Ballas. FE \ 
Balam⸗pulli. S. Tamarinden, indianiſche. 
Balanghas. ©. Korbbaum, Dalanghasbaum. 


Salsniten, u) verfteinerte und tegabene Meer⸗ 
oder Seeeicheln x), Mieereicheliteine, Meer⸗ 
tulpen, Seepoden, Kepaditen y), 


Es ſind verfteinerte, meiſtens nur ausgegrabene, 
theils wenig veränderte, theils mehr oder * 
Höhere vielſchalige Muſchelſchalen des Linnaͤiſchen Ge: 
ſchlechts Lepas, die aus vier bis dreyzehn aufftehenden 
glatten, oder der Laͤnge nad) geſtreiften, Muſchellamel· 
len beſtehen, welche, durch ihre Stellung, die Form ei⸗ 
ner 9 pgeöfneten Tulpe, Tonne, Glocke ‚oder Eichel 
en.haben, wovon. ihre Benennungen men 
wurden. Die Originale werden in europdifchen 
‚ und nordifchen leeren auf breitfdyaligen Mufcheln 
nicht felten und viele bey einander gefunden: auch fegen 
= in oft und häufig an die in dieſen Meeren fegeinde 
iffe. —— b ie 


Di ⸗ 
| . =: Die 

u) Waldy Naturgeſchichte der Verſteinerungen ater Theil, 
te Abrheiling. S 289 Tab. K. ind Kr, und in den 

mebreften Mineralogien, 

x) Baumer Naturgefchichte des Mineralreichs 1. Theil, 
S. 334. Linne Mineralfpft. von Gmelin. IV. &, 20, 
- Tab. Xu, Fig. 45. und 146. | ’ 
‚y) Balanı fofliles &e Japidei; Balanitäe ) Bepaditae, Balano- 

rum teftae lapidese. Wall. Mineral. II. p. 506; Helmintho- 
lithi balanorum Liun. Syft. Nat. IU. Sranz. Balaniges. 
Glands do Mer petifies. "- ee 
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Die gegrabenen, und: noch mehr die verſteinten 
werden nur fparfam angetroffen; doch. hat man mehr 
Arten, als Originale bis jego bekannt find. Man fin: 
det fie ganz umd zerbrodyenz: .die erſtern gewöhnlich 
mehrere bey einander auf Mufchelfdyalen,, ſonderlich 
auf dien Ayftern und Kammuſcheln. ihre Größe 
iſt von einer Liltenconvallienbtume bie einer mähigen 
Tulpe verſchieden. Die Fleinften werden gewöhnlich 
Seepocken, die mittlern YTeereicheln, die großen 


Meertulpen genennet. Meereicheln find am mei; 


wovon fie auch Balaniten beißen. (don Aadavog 
eine Bichel.) Bismweilen werden Rerne und Abs 
drücfe von Balanisen gefunden. Das gewöhnliche 
Murtergeftein der Balaniten iſt Kalfitein, Kreide, 


Kalk: und Thonmergel, auch Eanpftein;,, in Kiefel, 
Kies und andern Steinarten kommen fie nicht, oder 


. B-— u 


doch fehr felten, vor. Schon die wuͤrklich verfleinren 
find ſelten. 
Mai: finder Balaniten in Teutſchland bey 


Erfurt, in Schwaben bey Giengen in Sondftein, bey 


Rothenberg, Hildesheim u. f. Im Elſas bey Strass 


burg in Kalk⸗ auch Sandſtein; in der Schweig bey 


- Meuburg und Neufihatel, bey Baſel auf Auſtern, auch 
nach Scheuchzer auf Belemniten ꝛc. z); in Frank⸗ 


‚ reich in Languedof; im Italien in Piemont in 


Gandbergen, bey Pifa, Bononien, Vicenz, Verona, 


. im Thal Andona in weißen-und-grauen Kallſtein ver 


wandelt, u.0.m.D,; auf der Inſel Maltha; in 


Schweden bey Uddewalla in den Mufchelfaifbergen 


oft zerbrochene; a) in Pohlen und Rußland, 
- Außer 


——L — — — — — 
2) Annone in Ad, Helvet. T. II. und Mineral, Beluſtig. 


V. 53 ꝛc. 
©) Linni Reife durch Weſtgothland. ©. 229. 
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Balanitid. Balanos 491 
Außer den wahren Balaniten werden von ei⸗ 
nigen Schriftſtellern auch einige andere eichelfoͤrmige 
Verſteinerungen unrichtig Balaniten genennet. Des 
Plinius Balgnites b) iſt ein eichelfoͤrmiger Meer⸗ 
igelſtachel, oder ſo genannter Judenſtein. Monti 

nennet verſteinte Pholaden, Lange eine Fungiten 
und Alcyonienart fo; e) und ſo fehlen Er 

| | ). 


Balanitis. ©. Raſtanie. 


Balanophora; eine neue Pflanzengattung, welche Die 
Herren Sorfter d) auf den Suͤdſeeinſeln entdeckt has 
ben. Ihre Blumen haben feinen Kelch, und er 
gemeiniglich in Knoͤpfgen beyſammen, weldye das Ans 
fehen einer Eicyel haben, Einige größere, von welchen 
nur zwo Reihen unten am Knoͤpfgen ftehen, haben kei⸗— 
nen Staubweg, aber eine offene Krone, welche aus 
vier ziemlich dicken, Tangenförmigen Blaͤttchen beſteht, 

" und einen cplindrifchen, aufrechten Staubfaden, der 
fo fang, als die Krone iſt, und einen ahfrechten länge» 
fichr:eyrunden gefurchten Staubbeutel trägt. Andere 
ſehr Fleine, und unzählige, die immer mehrere auf eis 
nem, auf.diche beyfammen ftehenden Blumenböden 

ſitzen, haben weder Krone noch Staubfaden, aber eis 

. nen Staubmweg, der aus einen fehr Fleinen, beynahe 

„ Pugelrunden Fruchtknoten, einen kleinen haarzarten 

Griffel, und einer einfachen Narbe beſteht. (Gm) 


Balanos. ©. KZicheln, gemeine, 
Balan⸗ 





b) Plinii Hiſt. Not. Libr. XXXVII. C. 10. 
) Schroͤters Lithol. kexikon. 1. ©. 134, 
d) Charadter. gener. plant. pag. 50. T. L. . 


Balantine. S. Hernandifcher Baum, Elingender. 


Balanus e). (Eonchyl.) In ſo fern wir ein® unter 
dieſem Mamen befanmte vielfchalige Muſchel, die auch 
‚den Namen der Meereicheln führt, vom Linne aber 
als Gattung unter das Geſchlecht, mas er Lepas nen» 
‚net, gebracht wurde, unter diefem Namen Lepas be— 
fehreiben wollen; in fo fern Fönnten wir ung bier blos 
auf diefen Namen beziehen. Allein der fo gar wer- 
fchiedene Gebraud) der Schriftfteller von diefm Worte 
fordert wenigſtens einige allgemeine Anmerkungen von 
„ung über diejes Wort. 


Dlinius F) redet von zwey Gattungen des Ba⸗ 
Ianites: allein es ift entjchteden daß er darunter Feine 
Meereicheln —8 kann, weil er von der einen 
Gattung ſagt, ſie habe in ihrem Mittelpunkte 
eine feuerfaͤrbene Ader, wie ſich Hr. Denſo aus» 
druͤckt, wahrſcheinlich aber iſt es, daß er hier Seeigel⸗ 

ſtacheln meyne. Indeſſen kannte Plinius auch unſre 
Meereicheln, deren er anders wo g) gedenket, ob er 
gleich nur den Namen Balanus nenne, und über 
ihn gar nichts fagt. 


Daß einige Schriftiteller diefer umd jener Ver⸗ 
fteinerung den Namen Balanus und Balanites 
“geben, das wollen wir bier ganz übergehen, da wir 


— 





e) Deutſche Encykl. II. B.S. 714. mein Journal für das 
Steinr. I. Band. II. Stuͤck. S. 266. IV. Band. S. 320. 
-£) Hift. Nat. Lib. XXXVII. Cap. X. Beym Wäller Tom. 
Ill. Cap. LV. p. 283. Balanıtae duo geners habent, fub- 
“viridas, & Corinthii aeris fimilitudine. Illa Copto, haee 
ex Troglodica veniens, medius iecante fammea vena, 
Denfo Ueberſetzung. Th. IL ©. 850. 
g) Hift. Nar. Lib. XXXU. Cap. XI. p. 167: der Muͤlleri⸗ 
fchen Ausgabe. 
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‚ bier von Couchylien reden. Bonanni h) reder de 
generatione Balanorum : das Ganze aber lehret, daß er 
niche von Meereicheln, fondern von der Pholade 
redet, und befonderg von derjenigen Gartung, die Linne 
Ahtilus lithophagus nennet, die fidy gern in veften 
Steinen aufpält, und die man unter andern ‚bey Ans 
cona häufig finde. Der Graf Ginanni i) ift mie 
dem Namen Dalanus überaus frengebig,: inden er 
damit nicht nur eine zweyſchalige geftreifte graus 
liche mir Umbrafarbe gefleckre YTufchel, die 
mit einer Miesmuſchel viel Yebnlichkeit bar, 


‚und welche innerhalb der Rinde des YTeermicrocose- 


mus von ihm gefunden wurde, und noch eine andre 
ſchmutzig⸗ weiße gerunzelte ebenfalls zweyſchaͤ⸗ 


lige Muſchel belegte; ſondern er folgte auch dem 
Bonanni nach, und nannte auch die Pholade J 


Balanus. | | 
Die mehreften Altern Conchylien-Deſchrei⸗ 


‚ber, Rumph, Valentyn, Rlein, Argenville, 


Kifter und mehrere, belegen mit diefem Namen die 
Meereicheln, weil einige unter ihnen, und vorzuͤg⸗ 
lich diejenigen, die Linne Lepas balanus, und bala- 


woides nennet, allerdings mit einer Eichel einige Aehn⸗ 


dichfeit haben; allein die übrigen alle weichen in ihrer 
“ Born deito fihtbarer von der ‘Bildung einer Eichel ab, 
Das möchte nun wohl eine von den Urſachen feyn, 
warum der Hr. von Linnẽ in feinem Naturfpftem das 
Wort Baianus, als Gefchlechtsnamen ganz wegwarf, 
ihn nur als Gattungsnamen beyhebiele, umd dafür 
den Namen -epas erwählte, ein Name der . 





h) Reereat. Ment. & Oculi.P. I. Cap. V. p. 29. Rom. 1684. 


i) Opere poftume Th, II. S. 34, 94. mein Journal I. Band, 
1, St. ©. 266, | en } 
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eben fo zweydeutig als der erfie wurde. Denn auf der 
einen Seite beiegten ältere Schriftfteller mie dem 
Namen Lepas die Meerohren, einige aud) die Pa⸗ 
tellen; auf der andern Seite machte der Kister dag 
Wort Lepas zu einem ausgedehnten Sefchlechtsnamen, 
der mehrere Gattungen unter fich begreifen follte, und 
unter Andern aud) die Entenmuſcheln k). Wir 
werden indeffen bey unfern conchylistogifchen Arleiren - 
dem Syſtem des Hrn, von Kinne folgen, in fo ferm 
es ſich thun laͤßt. (5.) 


Balanzfiſch. ©. Hai, Hammerhai. (Squalas 
Zygaena.) 


Balas. ©. Ballas. 


Balauſtia, Balauſtium. S. Granatapfſelbaum, 
gemeiner. | . 


Balbufard. ©. Falken. giſchadlet. . has 


| liaerus,) 
Balche. ©. Baal. 


Baldrian, Valeriana, eitte mweitläufige Pflanzengass 
‚tung, deren Blumen feinen Kelch, und einen, zween, 
vier, am gemwöhnlichften drey Staubfäden, und einen 
Staubweg, gemeiniglich beyde beyſammen in einer 
"Blume haben; und jede einen, felten zween Saamem 
nach fich faßen, die meiſtens nackend, zumeilen mit 
einem Kranze oder einen Federfrone geziert find. Ihre 

- Krone 
er le — | | 
k) Das Wort Balanus iſt griechiſchen Urſprungs, wo 
Bararoı eine Eichel heißt, und im erfien Verfiande vom / 
biefer Frucht gebraucht wird. Die Schriftfteller haben 
| zum das Wort hernach auch von andern Dingen ger 
and 


Baldrian, Ackerſalat. 4605 


Krone beſteht aus einem Stuͤck, ſitzt auf dem Saamen 
auf, iſt meiſtens unten etwas auswaͤrts getrieben, oder 
mit einem Sporn verſehen, und an der Muͤndung in 
ſuͤnf Abſchnitte geſpalten. Man kennt ein und zwanzig 
wahre Arten: nr 


Baldrian, Ackerſalat, Laͤmmerſalat, Laͤmmer⸗ 
lattich, Rapuͤnzchen, Feldrapunzchen, Seld- 
kropp, Nuͤsleinſalat, Sonnenwuͤrbel, Vale- 

riana Locuſta. Man findet ihn in ganz Europa auf 
Feldern, und vom März bis in den Maymonat in der 
Bluͤthe. Er gehört unter die Saamengewaͤchſe; fein 
Stengel ift zart, immer zweytheilig bie einen Schuß 
fang, und rreibe feine Aefte witer großen Winkeln. 
Eeine Fleine blaͤulichte Blumen ftehen in Dolden am 
Gipfel der Aeſte, welche da mit einigen eyrunden Mes 
benblärtchen beſetzt find. Sie find Zwitterblumen, ha. 
ben immer drey Stauhfäden, und eine tric)terförmige 
und ungleichförmige Krone, und hinterfaßen, in einer 
eigenen Hülle, zween Feine Saamen, Seine Blätter 
find gleich breit, die unteren ſtumpf, die oberen fpißig 
und ohne eigene Stiefe. Seine jungen Blätter find 
im Fruͤhling für Schaafe und Vögel ein angenehmes 
Futter, und, unter der Geftalt eines Salats, in Brür 
gen oder Zugemüfe eine befiebre, geſunde und kuͤhlende 
Speiſe für den Menſchen, welche felbft fehr empfind» 
‚liche eure ohne Unbequemlichfeit und Schaden ertra- 
gen koͤnnen; in Fiebern giebt man wohl auch Bruͤhen 
Bavon mit etwas Citronenfaft 1). * 
on 


1) Valeriana caule dichotomo, foliis lanceolatis integris. Lim. 
Viridar. Cliffort. p. 5. Valeriana floribus triandris, caule 
dichoromo, toliis linearibus. Linn. Syftem. veget. p. 73. 
Spec. plant. I. p. 47. Valerianella. Tewrnefors inftitut. sei 
herbar. T. 5t. | 


Klatuslerifon V. Band. Ji 
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Von dieſem Ackerſalat hat man aber mehrere 
Spielarten: 


) Ackerſalat ‚ befränster, Locufta coronata. 
Er ift in Portugall zu Haufe Seine Blaͤt⸗ 
tee find lanzenförmig und gezahnt; feine Saa— 

° mn haben einen Kranz mit ſechs Zähnen, der fo 
gleidyjam einen Stern vorftellt m). Ä 


2) Ackerfalst, blafiger, Locufta veſicaris. & 
"7 fommt aus Candien. Seine Blätter find fa: 
genartig gezahnt und lanzenſoͤrmig. Jede drey 
Blumen haben eine Hülle, welche aus fünf 
Blaͤttchen beſteht; ihr Saamenkranz ift aufge: 
blafen, und hat ſechs einwaͤrts gebogene Zähne n): 


3) Ackerſalat, gemeiner‘, Locufta olitöriae. Er 

waͤchſt ın ganz Europa wild, Seine Blärter 

find länglicht, und meiftens ohne Zähne am 

ande, jumeilen doch die obern gezahnt; fein 

- Soamen hat eine einfache fcharf zugeipigte Hille ; 

zuweilen binterlaßen ganz Fleine Dolden feinen 
vollfonimenen Saamen vu) — 

| 4) Ader: 


m) Phd minus perraeum, Theod. Tabernämontan. Kräus 
terbuth. Valeriana taule dichoromo , foliis lanceolatis den- 
tatis, frudu fexdenrato. Royen prodr. fl. Leyd. p. 235. 
Valeriana frußtu fexdentaro. Linn. Syſt. veget. p. 73. Va- 
lerioniella altera tenuifolia, femine Scabiofae ſtellato. Ce- 
lumnae ecphral. itirp. I: P. 207. T, 209. Valerisnelig ſe · 
mine ſtellato. C. Baubin Nuat. p. 165: 
ny) Valeriana calycibus inflatis, dentibue fex inflexis, in- 
| vohrcelfiß pentäphyllis trifloris. Lim. Syftem. vegeiab. 
p: 73: Valeriana caule dichotomo, foliis lanceolatis ſerra- 
tis, calycibus indatis. Royen prodr. p. 235. Valeriana cre- 
tica, fruttu veficario. Boerbanve Ind.1. p. 73. T. 
e) Album alus Dodemaei. Bupleuren Carfalpıni Lactuca 
agrum Zabernarwontani p. 167. Locuſta Gesneri. Loculta 
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4) Ackerſalat, geſtrahlter, Locuſta radiata. 

Man findet ihn in Maryland. Seine Blaͤt⸗ 

ter. find laͤnglicht und ſtumpf; feine Blumen bil⸗ 

den. am ‚Ende. der Stengel ein Köpfgen, das 
eine eigene Hülle hat p) -=..: | 


4) Aderfslat, gezahnter, Locuſta dentata. 
Man findet ihn in der Schweig ‚, überhaupt in 
dem mittägigen Theile Europens, mo er ges 
meiniglich gegen Ende des Sommers bluͤhe. 
Seine ‘Blätter find länglicht, am Stengel ſpitzig, 
und An ihrem Rande bald ſaͤgenfoͤrmig gezahnt, 

bald nicht gezahnt; feine Blumenkrone iſt roͤth⸗ 
licht, und har unten zwo ganz kleine Zähne. 
Seine Saamen find etwas aufgedunſen, ihre 
‚Hüfte Fegelförmig, Auf einer Seite gewoͤlbt, auf 
der andern platt: Ihre Krone har drey Zinfen, 

„von welchen der mittlere der größte ift y). 


ia 6) Acker⸗ 


mn . 


“ minor Rivi#i. Phu minimum alteruın. Zobelüi icon. p 717. 
Polyſpremum Calliani. Pfeudo:valeriankennua arvenfis pre- 
eox humilis, femine compreflo rotundo. Morifor hift. 


Be. Ill. p. 104. Valeriana arvenfis praecox humilior,“ 


ifon umbellis. p. 54. n. 58. 59. Valeriana enınpe- 
ftris J Camerarii. Valeriana campeftris inodora mejor. 


C. Baubin Duat. p. 165. Valeriäna caule dichutomo , fo- _ 


lis lanceolatis integris, fructu. ſimpliei. Royen prodıom. 
p- 235. Valeriana fructu fimplici. Linn. Syſt veget. p. 73. 
Valerianella foliis oblongis varitis incifis Corona fen.inig 
 fimplici scuminate. Aaller hit. ftirp. Helver. I. p. 94. 

p) Valeriana caule dichotomo capitulis teininalibüs invoiucro 
cinctis. Gronoy. for. virgin. p. 10. Valeriana involuero 
flores cingente. Linn. Syft. veget. p. 73. Valeriana me- 
rilandica, foliis oblongis obtufis. Rai hift. Sopplem. 3. 
PR 2 | 

g) Lucuita major Rivini T. 6. Pleudo-valeriona annua fero- 
tius procerior, femine turgidiore.. Moriſon bit. plant. III. 

0... PR 


— 


498 Baldrian, arabiſcher. 
6). Ackerſalat, niedriger, Locufta pumilasSeine 
unterſten Blaͤtter ſind gezahnt, die oberen gleich 
breit und in viele Abſchnitte geſpalten. Sein 
Saame iſt rund und nackend, und hat in der 
Miete eine nabelförmige Vertiefung r). 


7) Ackerſalat, portugiefifcher, Locufta diseoi- 

des. Sein Baterland erräch ſich ſchon aus fei« 

® nem teutfchen Beynamen. Sein Saamenkranz 
hat in feinem Anfehen einige Aehnlichkeit mit eis 
nem Präfentirtellr, fonft aber zwölf fehr ſpitzige, 
‚ und, wie ein Hafen, ruͤckwaͤrts gekruͤmmte 


Zähne 5). 


Baldrian, arabifcher, Valeriana ſeandens; in Ara⸗ 
bien Chacad oder Choddaͤra. eine Stengel find 
zweytheilig und klettern ohne Gabeln in die Hoͤhe. 
Die Blumen haben eine weiße Krone, und feine 

J — 





pag. 103. Vialeriana altera. Column. ecphrafis &c. p. 206. 
Valeriana caulerdichoromo foliis, oblongis fübfertaris, ie- 
minis corong tridentara, Delibard: flora patif. pı 2 Va- 
leriana ſeminis eorone tridentara: Linn. Syft. veget. p.73. 
Valcrisnells, foliis oblongis ferratis, feminis cörena tri- 
dentata. Haller hift. ftirp. Helvet. I. p. 94. Valersänellse 
vulguris fpecies mojor ſerotina. Ra; Synopf. Editillftie, 

p- 201. #2 
3) bhu minimum. Lobel. ie. p. 716. Valeriana caule dicho- 
tomo, foliis imis dentatis, ſummis linearibus multifidis. 
Sauvages Flor. wonfpel. p. 13. Valerians femine umbili- . 
ceaio rotindo nudo. Tournefort inſtitut. rei herbar. p. 132. 
5) Pfewdo - valeriaua annua, femine coronato, majar lufıta- 
nicn. Morifösbift. plant. Ill. p. 104. Sect. 7. T. 16.f.29. 
Veleriana fructu duodecim - dentato hypocrateriformi scu- 
minibus 19. extrorfum uncinatis. Linn. Syfiem. vegetab. 

. PB: 73: 
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Saamen, wie bey der kletternden Boͤrhaavie, an ihrer 
Epige eine Menge Druͤschen t). 


Baldrian, Bergbaldrisn. Er wählt auf ben 
öfterreichifeben, graubündifchen, ſchweitzeri⸗ 
ſchen und pyrendiichen Alpen wild, und hält meh⸗ 
rere Jahre aus. Seine Wurzel ift lang, bolzig, 
nicht immer geruchvoll, und treibt mehrere Stämme. 
Die Dlätter, welche auf der Erde liegen, figen auf 
eigenen Stielen; die unterften find rund, die übrigen 
eyfoͤrmig, ſtumpf und gleichfalls gezahnt; die oberen 
haben feine Sticle, fie find ziemlich lanzenfoͤrmig, aber 
- flumpf, am Rande gefaltet und nicht immer gezahnt. 
Unter den blühenden Zweigen figen borftenartige Blätte 
chen. Seine roſenrothe Blumen haben Geruch und figen 
in Doiden beyfammen; jede hat drey Staubfäden, tdie 
a. zumeilen alle feblen,) mie dem Staubwege in 
u). 


— — gemiſchter, Valeriana miste. Er waͤchſt 
zu Montpellier wild. Sein Stengel theilt ſich in 

vier Aeſte; Die unterftien Blätter find zweymal in 
Aucerſtucke gefpalten; die Blumen haben drey 
nf. . $i3 Staub- 





— 


) Forfkibl Flora Aegyptidco- Arabica, p- 12. 


su) Nardo celticae fimilis inodora. C. Baubin Tlraf. p. 165. 
Ä Valeriana alpina, foliis mtegris, radice repente , inndora. 
Rai (yliog. exter. p. 259. Valeriana alpina fcrophularise 
folio. C. Baubin Prodroin. theatr. botan. p. 87. Valeriana 
floribus triandris, folii evato-oblongis fubdentatis, caute 
fimplici. Linn. Syft. veget. p. 72. Spec. plant. I. p. 45. 
Valeriana, foliis ovatis acuminstis obiter denratis. Faller 
hift. flirp. Helver. I. p. 93. Valeriana montena. Dale- 
ebamp hift. p. 1127: Valeriang montana, fabrotundo fo- _ 

ho. C. Baubin Tivaf, p. 165. ze 
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Staubfäden und-einen Staubweg, feine Saamen eine 


Federkrone; ſie ſind Flein x). 


Baldrian, mit ganz 


trennten Geſchlechtern; 
kleiner Baldrian, — — Valeriana 
dioica. Er waͤchſt in ganz Europa und in den Mor⸗ 
genländern in feuchten und morafligen Wäldern, 
Seine Wurzel hält mehrere Jahre aus, und kommt 


in Geruch und andern Figenfchaften mit der Wurzel 


des gewöhnlichen Haldrians überein: nur find: fie 
ſchwaͤcher, und‘ der erftere angenehmer; inzwiſchen 
gehen audy ihr die Katzen fehr nach. Sie beitehr aus 
mehreren Köpfen, und treibt einige Rafen ſtumpfer, run⸗ 


der oder berzförmiger, mit eigenen Stielen verfehener, 


und nur wenig qezahuter Blätter, welche das Vieh 
unter anderem Futter gerne friße: Sein Stengel wird 


nur ungefaͤhr einen Schuh hoch, und theilt ſich erft 


* 


da, wo die Blumendolde anfaͤngt, gemeiniglich in 


drey Aeſte. Die Blätter: an demſelbigen find gefie⸗ 
dert, und beſtehen aus fuͤnf Paaren ovaler, ſeicht ge⸗ 





des größe 
er, als die übrige ift. Bon ihren Blumen habe ei» 
nige zwar einen Staubiveg, aber nur kleine Spuren 
von Staubfäden, diejenige aber, die auf einem andern 
Stamme ftehen, nur einen unvollfommnen kurzen 
Staubmea, hingegen drey vollfommene Staubfäden: 
doch hat Retzius audy eine Pflanze dieſes Geſchlechts, 
in dem Garten zu Lund, reife Saamen tragen geſe⸗ 

ifrem 

Dol⸗ 


—— Blaͤttchen, und einen einzelnen, wel 


ben. Sonft find die Blumen zahlreich in 





x) Valeriana Aoribus triandrie, eaule quadrifida, foliis imis 

bipinnatißdis, feminis pappo plumofo. Linn. Syft. veger. 

Be 7 Valerianella femine umbilicato hirfuto minore. 
or on. 
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Baldrian, gewoͤhnlicher, großer: or 


» Don, und. haben eine „ziemlich große rörhliche 
Kcroue y). 


Baldrian, gewöhnlicher, großer Baldrian, Aa: 
genbaldrian, Augenwurzel, Katzenwurzel, Chex 
riakskraut, Valeriuna ofhcialis. Man trifft ihn mehr 
. in fumpfigen "Gegenden, in Wäldern, Hecken, u. d. 
doch aud zuweilen an trockenen Orten an, Seine 
“Burgel Mie mehrere Jahre aus, und hat einen eige⸗ 
nen durchdringenden Geruch, (den die meiften Mens 
ſchen verabfcheuen, die Rasen aber ausnehmend lies 
ben,) und einen falzigen Gefchmaf. Sie befteht aus 
vielen rundlichten Faſern, die mit braunen Schuppen 
beblleidet find, ſonſt aber die meiften in eine ſchmutzig⸗ 
gelbe Farbe fpielen. Sein Stengel ift gefurcht, wird zu— 
veilen ſechs Schuhe hoch Ay theilt fich erft da, wo 
i4 on 





y) Phu minimum ’feu Valeriana montana paluftsis, 7. Came- 
rærii epitome. p. 23. Phu minus, Valerispa minor. Töeod. 
Tabernqemunt. p. 165. Valeriana alpina minor. C. Basshin. 

.- Dinaf. p. 155. Valeriana dioica. libard Bor. parſienſ. 
P. Il. Volerisria flore exiguo. Rivin. irregul. monopet. 
. 2. Velefläna Aöribus triaridris dioieis, foliis pinuatie 
integerrimis, Lim. Syſt. veger. p. 72. Spec. plant. p- 
44. Valeriana ‘foliis caulinis. pinnatis, .polygams. Rayen 
prodr. Aor. Lugd, p. 235. . Valeriana folris caulinis pinne- 
tis fexu diftindte. Lina. Hort. Cliffort. p. 16. Valerlana 
foliis radicalibus petiolatis ovaris, cnulinis pinnetis, ſexu di- 
ftin&ta. Haller hift, flirp. Helver. I. p. 90. Valeriana mi· 
nima. Doden. purgant..p.g8. Valeriana minor. Blackwell 
herbar. viv, T. 454. Valeriana paluftris foliis (ubrotundis 
Löfel dot. pruff. p. 279. ic. $4. Valeriana paluftris * 
doxu parum laciniata. * Baubin. prodr. p. 6. Vnleriana 
paluſtris minor. C. Bauhiw. Tlwad, p. 164. \ alerinme pra- 
*  gelis minof. Mori/on hilft. umbell. T. ro. d. e. Valeria- 
n. ..na Quarta, omnium minutiſſima. Trag. pi 624 Voleriana 
Hlyeſtris ſeu paluftsis ıninor alterq. Kai catalog. plant. 
x wwglic. pP: 299. 


5so2 Baldrian, gewoͤhnlicher, großer. 
er ſich in die Dolde ausbreitet, gemeiniglich I drey 


Aeſte; zuweilen iſt er zuſammen gedreht, und zu ei⸗ 
nem geſtreiften gelben Sad aufgedunſen. Seine Blaͤt⸗ 
ter find alle gefiedert, und beitehen aus mehreren Paas 
ren ſpitzig gezabneer Blaͤttchen, welche au einer breis 
ten Ribbe fisen, und einem einzelnen, welches größer 
ale die übrigen ilt.. Am Stengel figen fie ohne eigene 
Etiele veft, nur zu oberft find fie gang A .. Die 
Blumen figen ın Dolden bevfammen, und haben en» 
runde Nebenblaͤttchen zwiſchen ſich; fie haben alle drey 
bervorragente Staubfäden und einen Siaubmwegz; ihre 
Krone iſt rörbliche, und in fünf Abſchnitte geipaiten, 
von welchen einer beträchtlich größer ift, als Die ubrı en. 
Der Saamen hat ungefähr die Geſtalt einer kleinen 
‚ Perle. Seine Wurzel wirft ſehr Hark auf die Mer 
ven, und ift fhen von Kabius Columna mit fehe 
gutem Erfolg in der fallenden Sucht gebraucht wor⸗ 
den. Nach ibın haben fie Marchand, Erüger, 
Lentilius, Schuhmann, Satwages, Scopeli, 
Stoͤrk, Tiffor, Haller und andere in die er fürch⸗ 
terlichen Rranfheit, aud) warn fie ihren Grund im eis 
ner ausfchweifenden Lebensart harte, vornämlich aber 
in derjenigen, die von. Würmern kommt, wo nidyt im» 
mer mie dem Erfolg einer völligen Heilung, dody einer 
wahren Linderung und beträchtlichen Verlängerung 
der Zwifchenzeit zwiſchen den Anfällen, gebraudht ; fo 
wie fie überhaupt, nach Störke Erfahrung, auch in ans 
deren Krankheiten von Würmern, nach Hallern ben 
allzuempfindfichen Merven und buiteriichen Zufälien, 
nad) anderen in Kopficymersen, Wahnfinn, Schlaf 
löſigkeit, mie Franzoſenharz verfeßt, in Verſtopfun⸗ 
gen, in Drülen, und wegen ihrer von YTacbride ges 
läugneten, von Dresfy behauptesen fäulniswidrigen 
Kraft, in bösartigen Zaulfiebern, auch, nad) einigen 
Alten, vielleicht wegen ihrer harntreibenden — Fe 


/ 


Baldrian, griechiſche. 3603 


Krankheiten der Augen, ſelbſt äußerlich als ein zer» 
theilendes Mittel gebraucht, ven gutem Nutzen iſt. 
Am beſten giebt man die Wurzel in Pulver, von einem 

halben bis zu einem ganzen Quentchen taͤglich. Bey 
der Deſtillation geht Geruch und Geſchmack in das 
Waſſer uͤber, weit mehr aber in das Oel, das man, 
zwar im geringer "Menge, aber deſto kraͤftiger erhält. 

Des Weingeiſt zieht ungefähr den fünften Theil aus 
der Wurzel und was er auszieht, hat Geruch und Ges 
fhmad der Wurzel; daher kann fowohl die Tinktur, 

- wo der Weingeift nicht im Wege fleht, als. das Ex⸗ 
tcaft, audy ein, befonders mit kaltem Waſſer, daraus 
zubereiteter Aufguß, und ein aus diefem bey yanz 

ſchwacher Wärme verfertigtes Extrakt gebraucht wer⸗ 
den. Daß die Blumen, and dos daraus gebrannte 

Waſſer in Augenfranfheiten feine befondere Kräfte has 

"beit, darf ich wiche erft erinnern. Auch die Schafe 
freffen die Blätter diefes Gewaͤchſes, fo lange es noch 
jung tft, auf ihrer Weide gern z). ! J 


Baldrian, griechiſcher, Polemonium. Er iſt eine Gat⸗ 
“tung ausdaurender in mitternaͤchtlichen Ländern 
wachſender Pflanzen. Ihre Blumen figen unter-dem 
Eyerſtock; ihr Kelch hat gr Geſtalt einer Glocke, * 
5 





2) Phu Diofcoridis Columnae ; Phu germanicum Fuebfi, Phu 
majus cömmnne Gesneri, Phu parvum Mattbiohi, Phu ſi- 
‚militadine ecaphobofei Diofzeridis, Phu vulgare Taberne- 
montani, Valerisna Gesmeri, Valeriana altera Ceejälpini, 
Valeriana floribus triandis, folii$ Omnibus pinnatis, Linn. 

Syft. veger: p. 72. Spee. plam.ıl. pı 45. ' Valgsiana foliis 
pinnstis, pinnis dentaris. Haller hift, flirp. Helvet. I. pag. 
91. Valeriana major. Dodensei pempt. p. 349. Valeriana 
paluftris major. C. Banbin Ditef. p. 164. Valeriana fyl- 
veitris Lobelii, Valeriania Tylveltris major. Lium. Ast. lap- 
'* . pon. p. 13; | 


304 Baldrian/ griechiſcher blauer. 
Alt zwey Drittheile feiner Länge in fünf Abſchnitte ge⸗ 
theiit. Die Krone hat eine kurze Roͤhre, und 
aus einem Stuͤcke, das aber in fuͤnf rundlichte Ab⸗ 
ſchnitte getheilt iſt; auf dem Boden iſt ſie mit Klop⸗ 
pen geſchloſſen, auf welchen die fünf Sraubfaden,aufs 
‚figen: Dieſe find unten mit Haaren betleider, umd fan« 
gen zwar breit an, wertzn aber nachher ſchmaͤler, 
ragen zur Blume heraus. Ihr Staubweg hat 
dreyzintige Narbe; ihr Saamengehäuſe it trocken, ey⸗ 
| — * kegelfoͤrmig, und inwendig in drey Fächer ge⸗ 
ilt, in Deren viele eckige Saamen in unbeſtimmter 
Geſtalt liegen. tin bus ‚But 


un; 














Baldrian, griechiſcher blauer. g 
” ſdrian, Polemonium caeruleum. 
pe ihn im Aſien und Europa in mitter 
»ı Kändern, auch in Graubuͤnden und: in der 
Schweitz. Sein Stengel: waͤchſt aufrecht, zween 
Schuhe hoch, oder noch höher, und zerrheilt fich im 
Heite, Die Blätter find gefiedert, umd beftehen aus 
 fiebengehen big fünf und zwanzig Bläctchen „melde 
unzertheilt, oval⸗ lanzenfoͤrmig und zuweilen 
Kunſtgriffe der Gärtner ſchoͤn gefleckt find. Seine 
Blumen öfnen fich im unfern Gegenden im May⸗ und 
Brachmonath; fie fisen aufrecht auf äftigen Stielen 
am Gipfel der Aeſte, wo fie mehrere bilden; ihr Kel 
iſſt laͤnger, als die Roͤhre der Krone; dieſe iſt em 
blau mit einem weißen Stern von finfzehen Sttabfen, 
- „oder ganz weiß oder bunt. Die Schoͤnheit feiner Blu⸗ 
men, bat ihm eine Stelle in unfern Gärten verſchafft. 
Gr fanır aus den Saamen, oder, ingbejondere Die 
bunte Spielarten, aus den Wurzeln gezogen werden; 
diefe zertheilt man in diefer Abſicht zu Ende des rbſt⸗ 
monaths, und ſetzt ſie in einen friſchen und chten 
Boden; den Saamen aber ſaͤet man im Fruͤhling in 
0 


a 


\ 
ch Pl rian, griechischer.blauer. b. vergrösfert. Ser. 504. 








TFENIW YORK 
PUESLIÜ LIBRARY | 


ASIGR, LAKUÄ AND 
TILBEN — 












F 





! 


Baldrian, griechiſ. kriechender. rother. 805 


ein Beet von leichter Erde. Iſt er aufgegangen, und 
die Pflanze ſtark genug, um dieſe Veraͤnderung aus⸗ 
\ zubalten, fo ſetzt man fie in ein anderes Beet von eben 
foicher Erde , drey Zolle weit auseinander, hält fie, bis 
fie Wurzel bekommen, feuche und im Schatten, rei 
nige fie nachher forgfältig von Unfraut, und verfege fie 
gegen Anfang des Maymonaths in die Rabatten des 
Blumengarteng 2), 
Davon hat man num eine Spielart mit wolligern 
Blumenkelchen, die auch in den wittägigern Theilen 
Rußlands vorkommt b). 


Baͤldrian, riechiſcher Eriechender, Polemonium 
„ reptans. Er ift, wie der zweifelbafte, in Dirginien 
u Haufe, Seine Wurjel kriecht unter der Erde; die 
Dlätter find gefiedert, beftehen aber auch aus Hein 
Blättchen; feine Blumen ſitzen am Sipfel des Sten⸗ 
gels und der Aefte, in lockern und etwwag überhängenden 
Heften ce. : | 


rotber. | 
| Bal⸗ 


6) Phu graecum Dalechampii. Phu peregrinum Gesmeni, 
Polemonitum foliis pinnatis elliptieo lanceolaris, floribus 
eredis. Haller hift. ftirp. Helver. 1. p. 296. ‚Polemoniuın 
foliis pinnatis, floribus erectis, calycibus corollae tubo 
longipribus. Liwn. Syft. veger. p. 172. Spec. plant. I. p- 
230. Polemonium vulgrre caeruleum. Scheugbzer iin. VI. 
p: 460. Valeriana caerulea. C. Baubin Tiuak. p. 164. 

Valeriana graeca, Dodenaei pemt. p. 352. Valeriena pc- 
regrina Lobelii. — 

b) Polemonium colycibus lanatis. Lian. Hort. Upſal. p. 40. 


€) Polemonium foliis pinnatis, zadicibus reptantibus. Gro- 
ruv, for. virgin. p. 22, Polemonium foliis pinnatis fepte- 


nis, florihus nutansibus. Lies. Syft, veget. p- 172. Spec. 
piam. LP. 230% | | 


306 Baldrian, griechif. zweifelh. kletternder. 
Baldrian, griechifcher, zweifelbafter, Polemonium 


4 


dubium. Sein Außeres Anſehen it nicht für Diele 
Rangordnung. Die unteren Blätter find fponton- 
förmia, die obere lanzenfoͤrmig. Der Griffel in fei- 
nen Blumen ift halb entzwey gefpalten d). 


— — großer, Gartenbaldrian, Voleriana 


x 


-Phu. Er ift in Elſas zu Hanfe, und bat gfeichfalle 


eine ausdaurende Wurzel. Seine Wurzel kemmt in 
Geruch, Geſchmack und Kräften mit der Wurzel des 
gewoͤhnlichen überein, nur daß fie diefe Eigenſchaf⸗ 
ten in einen geringern Grade beſitzt; felbft in Blumen 
und in den obern Blättern kommen beyde mit einander 
überein: allein die unterften Blätter der letztern Art, 
welche unmittelbar aus der Wurzel entipringen, ſind 
‚ganz unzertheilt. Der Stengel ift nicht gefurcht, und 
die Außeren Blaͤttchen, in welche die an demfeldigen be« 
findlicdye Blaͤtter zertheilt find, find größer e). 


— — kkletternder, Valeriana fcandens, Er ift 


in Cumana zu Haufe. Sein Stengel iſt kletternd; 
feine Blätter find dreyſach; die Blumen haben alle 
drey Staubfäden und einen Staubweg f). 
| | | a 


d) Polemonium folüs inferioribus baftatis, ſuperioribus lan 
ceolatis. Linn. Syft. veget. p. 172. Spec. plam.l.p 230 


€) Copefium Caftoris Durautis; Phu hortenfe C. Gesweri; 


Phu megnum Fuchſii, Phu majus Matthioli, Phu ponti- 
'sicam Theod. Tabernaemomani; Phu verum Cordi; Ve- 
leriana floribus triandris,.foliis caulinis pinnatis, radicali- 
bus indivifis. Linn. Syſt. vegetab. p. 72. Spec- plant. 1. 
p. 45. Valeriana foliis inßmis integris proximis laciniaris; 
caulinis pinnatis. Royew prodr. fl. Leyd. p. 234. Valcris- 
na hortenfis. C. Baubin Tiwaf, p I Valeriana major 
Aneuillarae; Valeriana optima Caefalpini ; Valeriana ve- 
ra feu Nardus agreftis Tragi. ⸗— 

f) Vaſeriana Moribus triandris, foliis ternetis., caule far 
dente. Linn. Syft. veger. p. 73. Spec, plant; 1. pı 47. 


Baldrian, knolliger. Eriechender. 5o7 


Baldrian, Enolfiger, Valeriana tuberofa. Er wächk 
in der Provence, in Sicilien und Dalmatien 
wild. Seine Wurzel haͤſt mehrere Jahre aus, und 
iſt knollig, längficht, oder wie eine Ofive geftaltet. Die 
Blaͤtter, die numitrelbar aus der Wurzel fommen, find 
fanzenförmig, unzertheilt und am Raude glatt; die übrige 
in Querflüce getheilt; feine Blumen haben afle drey 
Staubfäden und einen Staubweg g). oo 


Davon hat man nur eine Spieiart wit laͤnglich⸗ 
ter Wurzel h), ; 


— —  Friechender, Valeriena fopina.. Man | 
finder: in auf den italidnifchen und kaͤrnthiſchen 
; Alpen. Seine Wurzel hätt mehrere Jahre aus, tmd 
- bat feinen Geruch Der Stengel mwächit nicht über 
einen Zoll hoch, auch im Garten nicht höher, als bey 
der beftändigen Maasliebe. eine Blätter ſind alle 
unjertheilt; die unterſten find umgekehrt eyrund, und 
> einen glatten Rand und eigene Sriele. Seine 
Inmen haben durchaus vier Staubfäden und einen 
Steaubweg, und fißen auf eigenen einander gegen über 
ſtehenden Stielen, am Gipfel des Stengeis, wo fie - 
fladye Straͤuße bilden, und jede drey- Bluinen eing 
- gleich breite, aus fechs Blättern beſtehende Hülle ha. 
ben: ı). | Dal 


g) Nardus morrana Matthioli; Nardus montanı radice oli- 
vori. €. Baubin. Naat. p- 165° Voleriuna florihus trian- 
dris foliis lanceolatis integerrimis: caulinis bafi pinnetig, 
Lim. Spee. plant. I. p. 46. Valcriana floribus trisndrig', . 
folits tanceolatis Integerrimis ; reliquis pinnanifidis. Line, 

Syft. veger.p.73. | 
h) Nardas montuna longius'radicnta. F. Camerarii epit. p. 
16. zn montana radice oblonga. C. Eaubin. Hiraf. 

p. 165. 

}) Valeriana alpina, foliis integris, radice repente, inodors, 
Kcæpi hiſt. plane, p. t5. Vaolesiana Acrihus tetrandsis, in- 
| "volu- 











508  Baldrian, ceitifche Narden. 


Baldrian, celvifche LTarden, Augenwurzel, Va- 
- Jeriana teltica, Er wählt in Oeſterreich, in der 
Schweitz, und im Walliſerlande auf den Alpen 
- wild, und gehört Unter die autdaurenden Gewächſe. 
- Die Wurzel ift diche mit braunen Schuppen beileider, 
und giebt eine Menge harter cylindrifcher Faſern; ihr 
Geſchmack ift etwas ſcharf, bitterlidy und gewürzbaft; 
ihr Geruch baljamifch, gemürzbaft, angenehm / aus 
daurend und ſtark, ftärfer, als bey der Wurzel bes 
gewöhnlichen Baldrians, mit welcher Me gu ie 
a Heilskraͤften uͤbereinkommt. Schon n, 
Kaͤlius, Celſus, Nicolaus, nach vielen Anzeigen 
much Plinius, kannten ſie, freylich meiſtens mine als 
or harnereibendes Mittel; einige miſchten fie auch ihrem 
in Öegengiften bey, und noch ſchaͤtzen fie die Egyptier 
o; zu einer Salbe, womit ſie die Haut weich ju erhalten 
Juchen, vielleicht aud) zu ihren Bädern fo ſehr, daß 
. jährlich aus Teutſchland über Venedig ſechtig Tonnen 
davon nad) Egypten gehen, Sie fteht fchief,> und 
treibt viele einfache Stengel, welche gemeiniglich drey 
Zolle hoch, zumeilen auch höher werden. Die Blärs 
— ger find durchaus ungertheilt, ftumpf, und atıt Rande 
ohne Zähne; Die unterſten find blaß, etwaäs dick und 
obal und haben eigene Stiele; am Stengel ſitzen nur 
zwey, welche gleich breu find. Die Blumen ſitzen 
| nad) 


eu - 





volucris hexaphyllis trifloris, folüis integris, Lies. Mantiſſ. 
planrar. gener. editionis Vl. & fpecierum Edit. U. Holm. 
1767. $vo. p. 27. Syft. veget. p. 73: v. Wulfen in Jac- 
quin miſcellan. auftriae.. Vol. Il. Valeriana montons minor 
italica, foliis integris, rodice repente. Barrelier plantae per 
Gallicam, Hifpaniam & ktalisın obfervorae. Paris 1714. 
fol. 15. T. 868. Valeriana fupina, floribus retrandıis, cau- 
le repente, folüis radicalibus cuneiformibus emarginstis ci- 
liatis. Arduini animaduerfion. botanic. Specimen, Patar. 


1759. 4. ll. p. 13. T. 3. 


| 
| 


% 


Baldrian, portugießſcher Bfrenäifcher. Soy 


mach den Gipfelides Stengels zu, in mehreren Win. 


feln, welche zuſammen eine Aehre bilden. Die uns 


tere Winkel beftehen aus zween Bluinenftieleny deren 


jeder drey Blumen trägt; an den obern tragen die 
 Blimmenftielenureine Blume. Diefe haben drey Staub⸗ 
faden und einen Staubweg; zuweilen fehlen aber die 
eriteren,, oder der leßtere, oder er iſt doch unvollkom⸗ 
men. Die Röhre der Krone ift gelb, das übrige an 


4 


der Krone von außen purpurroth, von innen aſch⸗ 
* 


gtau k) 

23 ——— DR Pe); 
Baldrian, portugieſiſcher, Valeriana _ taleirmpa, 
Er gehört unter die Sommergemädhfe , und iſt in Por⸗ 


tage und in den Morgenlaͤndern zu Haufe. - 
. Seine Blärter-find in fehr feine Queerſtuͤcke jewspeilt; 


die Blunten haben nur einen Staubfaden I). ,.; 


— — pyrenaͤiſcher, Valeriana Byrenaich, Sei⸗ 
ne Wurzel halt, mehrere Jahre aus; der Stengel 
21211459 waͤchſt 


3.18 








k) Nardus celtica. 7. Bauhin hift. plant. III. p. 205. Nar- 

"7 dum gallicum Caefalpini; Nardusceltica altera. Nardüs cel- 

tica Divfcoridis. Nardus ex Apulia. C. Baubin. Divaf. p. 

——- —r65: Spice celtica- faftigio Aofeulorum ordine-diffesens, 

73. Camerar. epit. p. 14. Valeriana florihus triandris, feliig 

". * oväto-oblongis obtuſis integetrimis. Linn. Syft. vefetab. 

p. 72. Spec. plant. I. p. 46. Valeriana foliis ovaris obtuſis 

winine dentatis. Haller, enum. ftirp: Helver. p. 664. Va 

leriana foliisintegerrimis, radicalibus ovatis, caulinis li- 
nearibus obtufis. Haller hift. Rirp: 1. p. 91. J 


Voleriana annua (. aeftiva. Cluſ. hiſt. II. p. 54. Valeriana 
floribus monandris, foliis pinnotiſidis. Linw. Sylt. veget. 
+ "p. 72. 'Spec. plänt. I. p. 44. Valeriana, foliis caleitrapae. 
—C. Baubin. Tioaf. p. 164. Valerians foliis pinnare-lacinie- 
tis, Aoribus monandris. Royen prodr. fl- Leyd. p.235. Va- 
leriana fylvöftsis ſoliia tenuiſſimo diyifis- C. Bewbin, Ihraf, 
9. 164, | 


* 


sıo . Baldrian, rother. 


wächft hoch. Die Blärter an demfelben find gezahnt 
und herzfoͤrmig, figen auf eigenen ‚Stielen und gleis 
. Ken einigermaßen den Blättern des Knoblauch⸗ 
Frautes; die oberften find dreyfach. Seine Blumen 
* haben eine weiße Krone, und drey Staubfäden nebit 
einem: Gtaubwege m)... 


Baldrian, rother, Valerisna rubra. Ex waͤchſt in der 

Schweiz, in Sranfreich, Italien und in den - 
Miorgenländern auf Schutt und an dergleichen Ore 
ten wild. Seine Wurzel dauert mehrere jahre; der 
"Stengel wird bis zween Schuhe hoch, iſt vet, und 

Atheilt fi in Aeſte. Seine Blätter find ganz glatt, 

lanzenfoͤrmig und ohne Einfchnire am Rande. Die ums 

terſten ſitzen auf eigenen Stielen; feine Blumen ſtehen 
in Dolden am Gipfel des Stengels, und haben einen 
Staubfaden nebſt einem Staubwege, und eine ſchoͤne 

purpurrothe, ſelten eine weiße Krone, mit einer ſehr 
engen Röhre, und einem langen Spern nady dem 
Stiele zu. In Sicilien fpeift man die Blätter unrer 
Im Salat n). 


4 





a Valeriana canadenfıs. Rivin. monopet. p. 6. Valeriana 
floribus triandris, foliis caulinis cordatis ferratis petioketis : 
ſummis ternatis. Liun. SyR. veget. p. 73. Spec. plant. I. 

. 46. Valeriana maxime pyrenaica, cacalise folio. Towr» 
nefort inftit. rei herbar. p.31. Valerians orientalis, alliariae 
folio, flore albo. Buxbaum Cent. 2. p. 19. T. II. 


» Limonium Monfpelienfium Gesweri; Ocymaftrum Vale- 
nanthos Lobelii; Phu peregrinum. 7. Camerar. epit. P. 24. 
Polemonii altera fpecies Dodenaei ; Valeriana floribus mo- 

niandris caudatis, foliis lanceolaris integerrimis. Line. Syft. 
veget. p. 72. Spec. plant. I. p. 44. Valeriana foliis Er 





— 


Baldrian, ſchweiteriſcher. 611 


Von dieſer Art hat man eine Spielart mit ſehr 
ſchmalen Blaͤttern 0). | 


Baͤldrian, febweizerifeber, Valeriana  tripreris, 


Mau finder ihn auf den ſchweitzeriſchen und öfters 
reichifchen Alpen. Er dauert mehrere Jahre, und 
E eine bofzige Wurzel von einem ftarfen Geruch 

ein Stengel wird einen Schuh hoch, oder noch hoͤ⸗ 
ber, und theile fich in Aeſte; feine Blätter find am 
Rande. gerahnt; die unterften figen auf eigenen Stie- 
fen, und find (pigig und herzförmig; die oberen find 
drevfach und eyrund:länglicht. ° Seine Blumen has 


ben einen’ angenehmen Geruch, eine rofenrothe Krone 


[2 


und alle drey Eraubfäden und einen Staubweg ; fie 
fisen in Dolven beyſammen, welche unten eine Hülle 
von zwey borftenartigen Blaͤttchen haben p). 





“ 


bestimis, floribus calcaratis. Aaller hitt. ftirp. Helver. I. 
p. 93. Valerinna,marina. Rivin. monop. T. 3. Vealeriane 
marius latitolia major rubra. Moriſon hiſt. plant. II. pag. 
102: 8.7. 1.14. f.15 Valeriana rubra. C. Baubini- Tinaf. 
pag. 165. 
©) Valeriana rubra anguftifolie. C. Baubin. TIvaf. p. 165. 


_-  Valeriona rubra enguftioribus & longioribus foliis. Pluknes 


8 


p- 319. T. 232. f. 3. 
) Phu faxatile feu petraeum Gesmeri ; Valeriona alpina.. 7. 
- Baubin. bit 111. p. 208.. Valeriana alpine altera. Valeria- 
na a'pina prima. C. Baubin. Nuat. p. 164. Valeriana al- 
pins ıninor, plante palmaris. Plukwer almag. p. 380. T. 
231. f: 7. Valeriana alpina faxatilis minor, flore slbo. Bar- 
relier. icon. 742. Valeriana floribus triandris, foliis dente- 
tis: radicalibus, dentasis; caulinis rernatis ovato-oblongis. 
Linn. Syft. veget. p. 72. Spec. plant. I p. 45. Voleriana 
Roribus triendris foliis radicalibus cordatis, aliis la- 
einiatis. Sauvages flor. monfpel. p. 276. Valerians foliig 
. zadicalibus -cordatis petiolatis ferratis, ‚caulinis tripteris. 
Haller hift. ftirp Helv. I. p, 92. Valeriana minima planıa 
uncialis, Plukwet almag. p. Be 231. f. 8. 
. f 


Naturiexiton V. Band. 


sı2 Baldrian, ſibiriſchet. ſieiliſcher. 
Baldrian, ſibiriſcher, Vealeriaria ſibiriea. Er gehört 


** 


— ⸗ 


unter die Sommergewaͤchſe, und findet ſich in Sibr 
rien auf Feldern. Er waͤchſt niedrig; ſeine Blaͤrter | 
find in Querftüce getheilt; ‚Die Blumen haben eine 
gelbe Krone, die in vier ziemlich gleiche Abſchnitte ge: 
fpaften iſt, und vier Staubfäden, nebft einem Staub: 


wege; feine Saamen figen an einem fteifen ovalen 


Blättchen veſt q). 
Auch davon hat man eine Spielart, mit groͤßerer 
Einfaßung an den Saamen r). 


—  ficilifcher. Fuͤllhornbaldrian, Alpen⸗ 
kraut, Valeriana cornucopiae. Er gehört unter die 


Sommergewaͤchſe, und findet ſich in Amerika, Mau⸗ 


ritanien, Spanien und Sicilien. Geine Btär- 


ier haben feine eigenen Stiele und find eyrund. Die 


Biumenftiele werden nach der Blume zu immer dicker, 
die Blumen felbft haben nur zwo Staubfäden und ei- 
nen Staubweg. Ihre Krone ift purpurrerb oder 


weiß, und in Cippen gerfeilt. Seine Saamen haben 
feine Krone Ss). | 
| | Ä Dal 


‚ q) Valeriane Aoribus tetrandris aequalibus, foliis pinnatifidis, 
,.. Seminibus paleae ovali adnatis. Linn. Syft. veget. p. 73. 


Spec. plant. J. p- 48- Valeriand lurea humilis. Ammann. 
A. Ruth. 18. n. 25. t. 3. 


5) Anonymus cheufanenfis, fideritidis folio frudtu ulmi #- 


maris haud abfimilis. Plulcnet almag. ‚Nardus montans ar 
tera. Morifon umbellis. p. 51. 


“ 8) Pfeudovaleriana cornucopioides annus purpures. Meorifon 


hit. plant. Il. p. 104. 8. 7. T- 16. f. 27. Valeriarfa Bo- 
zibus diendris ringentibus, folils ovatis feilibus, Line. 


Syft. veget. p. 72. Spec. plant. I. p. 44 Valeriana indica. 


R ‚fi hıftor. 11. p- 54 Valeridna peregrina ocymi folio 


Colunitae. Valeriana peregrina purpur, albar. e. C. Baubie. 
Hurak, P: 164. n 





! 


Baldrian, ſineſiſcher. achlichter. 513 


Baldrian, finefifcher, Valeriana chinenfis. Er ift in 
Sina zu Haufe, und hat viele Aehnlichkeit mit der 
Elerrernden Boͤrhaavie, nur daß feine Aeſte, fo wie 
die Blumenſtiele, einander gerade gegen tiber entfprins 
gen. Seine Stengel wachfen aufrecht und über einen 
Schuh hoc, und find weich, Die Blärter figen je: 
des auf einem eigenen Stiel, einander gerade gegen 
über; fie find glatt, fpigig, durchaus herzförmiy Und 
ausgefchweift, oder in Lappen getheilt, von weldyen wie 
zwo äußeren ftumpf find. Geine Blumen fichen in 
Fleinen mit einer Fleinen Hülle verjchenen Dolben am 
Gipfel des Stengels und der Aeſte; jede har drey 


Staubfäden und einen Staubweg. Seine Saamen 
ſind nadend t). 


— — ſtrachlichter, Valeriana echinara.. Er 
*waͤchſt bey Montpellier und in Italien an fchattis 
gen Orten wild, gehört unter die Sommeraemächle, 
and fcyeine aus dem Ackerfalst, und dem ſiciliſchen 
Baldrian enrfproffen zu ſeyn. Sein Stengel theife 
ſich immer entzwey; feine ‘Blätter haben Feine eigene 
Etiele, und find gezahnt und lanızenförmig, aber ſtumpf. 
Seine Blumen figen theils einzein und ohne eigene 
Stiele, in den Theilungswinfeln des Erengele, theils 
auf eigenen verdichten und mit Deckblaͤttern beſetzten 
Stielen am Gipfel deffelbigen , mo fie un zweytheiligen 
‚Dicken und ſtumpfen Aehren beyſammen ftehen Sie _ 
Haben drey Staubfäden und einen Staubweg mit dreys 
zinfiger Narbe, und eine weiße trichterförmige Krone, 
welche in fünf gleiche Abſchnitte getheilt iſ. Seine 

Ä Kk 2 Saa⸗ 


ö—— — — —— ———— — — — — 


t) Valerisna floribus triandris, foliis omnibus cordatis re 


pandolobatis. Linz, Syftem, vegetab. p. 73. Spec. plant, 
pog · 47: 


514 Baldrian, Steinbaldrian.: verlängerter. 


Saamen ſind gleich breit, und haben drey Zaͤhne, von 
welchen der äußere größer und ungekruͤmmt iſt u). 


Baldrian, Steinbaldrian, Valeriana faxarilıs. Man 
findet ihn auf den Sfterreichifchen und fteirifchen 
Alpen, aud) auf den italidnifchen Gebirgen Bst 

dus und YMontalbano wild. Seine Wurzel. iſt 

+ ganz ohne Geruch, fein Stengel theilt ſich in mehrere 

+ Hefte, welche wie Aerme ausgeitrect find. Die Biät- 
« ter find feiche gezahnt; am Stengel ftehen nur zwey, 
welche gleich breit fanzenförmig find, einander gerade 
+ gegen: über; die übrigen find eyrumd. Seine Blus 
men haben drey Staubfäden, und einen Staubmweg x). 


— —  verlängerter, Valeriana elongara. Er ift 

auf dem Schneeberge in YTiederöfterreich zu 
- Haufe. Sein Stengel wählt nur ungefähr eine 
« Spanne body und treibt gar feine Aeſte; feine unterfte 
, Blätter, welche unmittelbar aus der Wurzel ventfprin: 
« gen, find eyrund, und haben gemeiniglich längere 
Stiele, ein ftumpfes Ende und einen glatten — 
e 











u) Valeriana floribus triandris, caule dichotomo, pedunculis 

coniecis. Gerard flor. gall. provinc. p. 218. Valeriana flo- 
ribus triandris regularibus, foliis dentatis, fru&tu lineari tri- 
dentate: extimo majore recusvato. Linn, Sylt. veger. p. 
73. Spec. plant. I. p. 47. Valerianella echinata. C Baw 
bin. Tlwaf. P- 165. Valerianella cornucopioides ehinata. 
Column. ecphraf. I. p. 204. T. 206. 


“ x) Nardo celticae fimilis inodora, auch Valeriana alpina har- 
do celticae fimilis. C. Baubin. Niva$ p. 165. Valeriana 
alpina nardo celricae ſimilis inodors. Plukaet almsgelt. 
p. 380. T. 232. f.2. Valeriana floribus rriandris, foliis 
fübdentatis: radicalibus ovatis, caulinis lineari-lanceolatis 
Linn. Syft veget. p. 73. Spec. plant. I. p. 46. Valerians 
ſylveſtris alpina altera faxatilis,. Clufi hiſt. 1. p. 56. 


Baleariihe Erde. Balichen. 515 

Die oberen figen einander immer zwey gegen Über und 
umfaflen ‚den Stengel; fie find größer eingefchnitten, 
und berg - oder fpondonförmig; feine Blumen haben 
drey Staubfaden und einen. Staubweg; fie figen jedes 

. auf einem eigenen Stielchen, deren immer zwey einans, 
der gegen über ftehen, und welche zweytheilig, ziemlich 
kurz und mit gleich breiten Blaͤttchen befleidee find. 
Sie bilden am Gipfel der Zeige lange und aufrechte 

m.) 


"Blumentrauben y). 


Baleariſche Erde. Don derfelben fage Plinius 2) 
daß man fie auf den Balearifchen Inſeln finde, 
und daß fie, fo wie die Ebuſitaniſche Erde, eine 
Kraft die Schlangen zu toͤdten, haben ſolle. Heuti- 
‚gestages ift fie unbefanne, vermurhlich weil man fie 
zu diefem Zweck nicht anwendbar finder. (G.) 


Balemcande, Schulermandi, ©. Ixia, eines · 

ſiſche. 2 — 

Balene. S. Wallfiſch. leo 

Baljapi. ©. Balapi. Schaaf. 

Balicapio. ; 

Balicaßu a S. Reben. _.. — 

Balichen. S. Baal. 
Kk 3 NE | Ba: 





y) Nardo celtica& fimilis alia. Liwm. amoenit. acad. I. p.'154- 
Valeriana floribus triandris, foliis dentatis fubovatis fum- 
mis bafi haftaro-incifis, panicula elongare. Facguim Nor. 
Vindobon. p. 201. T. 1. Valeriana floribus triandrit, fo- 
lüis radicalibus ovatis: caulinis cordatis ſeſſlihus incifo-fub 
«+ . hafkatis,_ Lies. Syft. veget. p. 73. Spec. plant. Il. p. 1664. 
3) Plinii Hit; Nat, Lib.XXXV. CT. 05350, 


* 


sı6 Balicus. Ballerina. 
Balicus. &, Geisklee, indianifcher, 
Balis. ©. Delfamapfel. Eſelskuͤrbio. 
Baliſtes. S. Hornſiſch. 


Balkenſchroͤtter a). (Müll. Bergſtr.) Der ſchwatze 

Kammkaͤfer. (Fuͤesli) Einer der Heinften Kamm— 
kaͤfer oder Feuerſchroͤter, nach dem trivial Ausdruck, 
Die Franzoſen nennen ihn: la petite Biche, 


S:ine Fuͤhlhoͤrner find kammſoͤrmig gefpalten, 
ber Ruͤckenſchild größer als der Kopf, glatt und an 
den Seiten gefchweift, die Fluͤgeldecken fang, die Füße 

nad) unten gezaͤhnelt, und feine Geftalt platt, ateiche 

ſam mir zufammengedrüdt. Er finder fich überall in 

‚den Wäldern Deutſchlands, Frankreichs, der 

- Schweiz und auch im nördlichen Europa. Eeine 

Farbe ift ganz ſchwarz und feine Geftale dem Weib— 
hen des Lucanus Cervus ( Hirſchſchroͤters) ſehr 

(J.} | 


ähnlich, nur gegen achrmal Kleiner, 
Ballarina. ©. Bachſtelze. (Olin.) 


Dallas. 


(EEE — — — — — — 


e) Lucanus parallelepipedus, ſeutellatus depreſſus niger, ma- 
xillis dente laterali elevato. Zins. Syſt. Nat. XII. 2. rag. 
561. n. 6. Lucanus parallelepipedus mandibulis dente la« 
terali elevato, corpare depreffo. Fabr. Syft. Ent, p. =. 
n. 6. Ej. Spec. Inf. ı. p.2. n. 6. Scarabaeus parallelepipe- 
dus. Pom. Atlas Dan. I. p. 666. Tab. 29. fig. 1. Placy- 
terus niger, elytris laevibus, capitis pundo duplici pre- 
minente. Geoffr. Inf. 1. pag. 62. n. 3. Placyterus Schaf. 
Elem. Tab. 101. fig. ı. Kammfäfer. Schaf}. Icon. Tab. 
63. fg. 7. Degeer Inf. 4. Tab. 12. fig. 9. Voes.Scarab, 

29. F . Berafir. ee Jahrg. 1. 5 3. 
. 3.4 2af. 1. Fig. 32.4 Müll Linn, Naturſyſi. I 

©. 98. Nr. Hüssli S. 4. Nr 41. 





Ballad, 517 
Ballas. BYallas der Mineralonen und Jouwelirer. 


Zallas bey Gerhard. Ballas: auch Balasru⸗ 
bin, Rubinballas b): 


Es ift ein wahrer Rubin, (S. den Art.) aber 
blaſſer, als der orientalifche und oft fo biaß, dag man 
feine $arbe kaum merft. Der gemöhnlichere, flärfer 
gefärbte fpielt ing Roſen ⸗ oder Incarnatroth und mei- 
ftens zugleich etwas ing Bläulicye. Einiger ift auch 
fitafarbig, und diefer wird für den fchönften geachtet. 
Kömmt feine Farbe Ber Purpurfarbe des aͤchten Rus 
bins nahe und ift auch die bfauliche fehr merklich, fo 
daß er dem Amerhyft gleicht; fo wird er orientali⸗ 
ſcher Amethyſt genennet, (S. Amethyſt, orienta⸗ 
liſcher. Naturlexik. II. S. 324.) von welchem Sr. 
Bruͤckmann vermuthet, daß er Carbunculus Ame- 
thyftizontes Plinii fey. Die Jouwelirer nennen dieſen 
aud) violetten Rubin und Rubias pale. Er gehört 


| nicht hieher. 


Der ächte Ballas hat oft dunkelroͤthere Flecken. 

In Härte und Schwere weicht der Dallas dem orien: 
taliſchen Rubin nur wenig, weil er aber in der Sarbe 
verliert, und häufiger, auch öfter in größern Stuͤcken 
als der Rubin gefunden wird, fo ift er viel mohlfeiler. 
Wenn die Jouwelirer aber dem ftarf gefärbten Ballas 
mit guter Folie heifen, fo ift er fchwer vom Rubin zu 
unterfcheiden, und wird aud) oft wie Rubin bezahle. 
Die großen Ballasrubinen, oder die .höherfarbigen 
Ballaße find off nur, fagt ze Bruͤckmann c) vos 

| 4 


‚fenfars 





b) Rubinus Ballafıus Wal..Min. Sp. 105. p. 6. Alumen. 
“  Rubinus. Line. Palatins Kreutenn. Ballafius Brüngich 

Min. Balaffus. Balatius. Placidus. Balais. Sranz. Rubis Ba- 
lais. Bom. Min. Ep. | 


p· 246. 
©) Bruͤckmann Beytr. zur Abhandl. von Edelgeſt. S. 48. 


sı8 Ballas. Ballel. 


ſenfarbige Zeyloniſche Kieſel⸗ oder Aapfiefne, bis:, 
weilen aber von fo ausnehmender Schoͤnheit, Daß fie 
blos die Härte von den Achten acheivitigen IE 
binen unterfchrider. _ 


Im Feuer verſuchte ihn Hr. Quiſt Er ber 
trägt fich mie Rubin, doc) verliert er mehr die Farbe, 
ſchmelzt and) mit Borat etwas ſchwerer, und farbe 

: das Glas matter.d).- 


Man finder den Ballas uͤberall mit den Rubinen 
in Zeylan, Peru, Mexico x. auch in Ungarn, 
Schlefien, Böhmen, Sachfen ıc. und felbit auf 
Island. Weil er häufiger als Rubin vorfömmt, 

- und fo oft in deflen Geſellſchaft ift, fo halten ihn oe 
tius und andere für Rubinmutter, worin fie aber 

irren. ‚Hr. Quiſt bejchreibt dieſe als ein gtanatarti 
ges Geftein. 


Einige Künftfer wiffen den Topas in Ballss 
zu verwandeln. Man packt namlich den Topas mit 
Afche in einem: Tiegel und taße ihn nach und nach gluͤ⸗ 
ben und: endlich roth glähen. Dadurch verliere, fagt 
. Hr. Duten,e) der Topas feine. gelbe „Bub, und 
nimmt die fehr angenehme eines dchten — an. 
* 
Ballasrubin. S. Ballas und Rubin. 


allel. &. Winde, keiechende. 
Bellen. 








d) Quiſt Verfuche mit Edelgeft. in den Abhandl. der Koͤnigl. 
Schwed. Afademie für 1768. 
Dutens Abhandl. von den Erigeeinen - dem 
Zranzoͤſiſ. 3 1773. & 30 


Ballen. Ballſchnecken. sıe, 


Ballen. a — get erg 
e, Patryzen. (Eondyi.) f) 

Ballenſchnecken. In der ſyſtematiſchen Tabelle des 
Baͤllſchnecken. ſeel. D. Martini gehoͤrt unſre 
Ballſchnecke, in das XIV. Geſchlecht des Dritten 
Abjchnittes, welches er belmförmige Schneden, 
Helme, Tonnenfcbnefen, Harfen: Cochlides 
volutatas galeiformes, Galeae, Dolia. Harpae nennet, 
und zwar unter die erſte Unterabtheilurg der duͤnn⸗ 
ſchaligen Tonnenfchnecen. Eben diefes Geſchlecht 

der Tonnen ift eg auch beym Hrn, von Argenville. 
Leßer nennet fie birnförmig, und Linne eyför: 
mig, der ihr unter dem Gefchlechte, das er Buccinum 
Ks nennet, _ 








f) Lifter Hift. Conchyl. Tab. 984. fig. 43. Buccinum bre- 
viroftrum ftrietum fufcum, vndatis lineis nlbis depidtum. 
Jamaica Bonanni Recrest. Clsfl. Il. fig. 19T. Muß, 
Kircher. fig: 189. p. 137. Buccina quatuor fpirarum du- 
&ibus, mira narurse arte eleganter circumwvoluts, intus li« 
vido colore fub-elbida , foris rericulatis fafciolis fuperindui- -· 
tür , inter quas rofeus color rube ſeit. Rumph Amboin, 
Karitätenf. Taf. XXVI. Fig.C. Holdnd. S. go. Deutfch 
©. 54. Cochlea pennata — Diefe Schnede bat! eine 
seite Mündung, wenige Windungen, und eine-dünnelhells 
braune Edjale, die wie die Rebhuͤhnerfedern weiß ge: 
fleckt iſt. Guaitieri Ind. Tefter. Tab. 51. fig. F. »Buc- 
einum majus canalicularum & fülcatum, ſtriatum, ftriis 
Jatis complanatis infigniter umbilicatum, maculis fultidis, 
& albidis interruptis in umaquaque ſpira per feriem figna- 
sum, intus candidum. Argenwille Conchyl. Taf- 17. 
Sig. A. Die Blafenfchnede oder Tonne A heißt das 
Rebhuhn, indem fie den Federwerk dieſes Vogels gleicht. 
Sebenſtreit Müf. Richter. p. 313. Caflıs globofa perinata, 
Perdix dits. Das geribbre große Sederborn, das Reb⸗ 
huhn. Rlein Merliod. p. 49, $.139. Spec. IV. Ti Ur- 
ceus.clathratus — Lift. Tab. 984. fig. 43. it. pı 56. 

$.167: Sp, 1; 1. Galea ftriats pennara - Rumph Tab F 


". 


| 


so Bullſchnecken. 
nennet, ihr Plaͤtzchen angewieſen hat. Daran liegt 


uns nun im Grunde nichts, da wir wiſſen, daß alle 
menſchliche Syſteme willkuͤhrlich ſind, wenn wir nur 


die Schnecke kennen, von der hier die Rede iſt, und 
dieſe hat Gattungskeunzeichen genug. 


Der ſeel. D. Martini macht uns mit vier Gat⸗ 


tungskennzeichen bekannt, wodurch ſich die Ball: 


ſchnecken ?enntlich machen, und wodurch fie beſonders 


von den Weinfaͤſſern, oder von den geribbten 


Tonnen uurerfchieden werden können; daß nämlich 

x) ihre ſechs Windungen weiter bervorragen, und 
niche fo ſtark auegefehlt, | 

2) ihre Ribben flächer , Dichter neben einander, und 


nur durch ſchmale fadenartige nicht fonderlich tief 
eins 





fig: C. (Der Kal fommt im Klein oft vor, daß er eine 


% Eonchylie unter given verfchtedenen Geſchlechtern aufſtel⸗ 


let, wie e8 bier dem Rebhuhn ergangen if.) Meßer 

"Teftaceotheol. $. 57. e. 2. p. 241. Das Rebbubn ift eis 
ne birnförmige Schnee, faft vier Zoll hoch, von dünner 

Burchfichtiger Schale. Seba Thefaur. Tom. Ill. Tab. 68. 

fig. 12. 13. 36. Tab. 69. figurae plures. Rnorr Vers 

gnüg. Th. 11. Taf. VIU. Fig. 1. Das Rebhuhn. Adans 

. fon Hift. du Seneg. Tab. 7. fig. 5. Tefan. von Born 
And. Muf. Caef. P. I. p. 229. von Born Muf. Cael. 
Vind. Teft. p. 239. Buceinum tefta ovata, inflate, trans- 
verfim fulcata , abo maculara, labro edentulo. Martini 
Conchylient. TH. IH. ©. 403. f. Taf. 117. Fig, 1078. 
1079. 1080, Deutſche EncyElop. Th. 11. &.739. Die 
Baulſchnecke. Meine Abd. v. innern Bau der Seecon⸗ 
chyl. S. 35. Muf: Gostwaldt. alte Ausg. Cap. IX. Tab. 1. 
fig. 1. 2. neue Ausg; Tab. 27. fig. 1. 2. onov Zoo- 
phyl. Fafc. IIl. ꝑ. 301. n. 1333. Muf. Gronov. p. 113. 
n. 1139. Perdix, Parryı. Conf. Sloane Nat. — of 
am. 


eindringende Furchen von einander getrennet find. 
_ Sie haben außerdem groͤſtentheils 


3) etwas jartere Schalen, und 


4) auf ihrer Oberfläche von aflen verigen Tonnen 


ganzliche abweichende Zeichnungen. 


Nach dem Hen. von Linne ift die Ballenfchnedfe 
eine eyformige —— Schale, welche 
einigermaßen geribbt genennt werden kann, 
weiße Wellenzeichnungen, aber keine Zähne, 
hat. Dieſe kurze Beſchreibung mag uns die Anleis 
gung zu einer weitläuftigern geben. Die Schale der 
Ballſchnecke iſt laͤnglich und aufgeblaſen oder gewoͤlbt. 
Die erſte Windung iſt wenigſtens dreymal fo groß, — 

alle 








Jam. T. Il. p. 246. n. 12. Petiver Aquat. Amb. T. IV, 
f. 11. Gaz. Tab. 153. f. 13. Americ Car. n. 504. Me- 
moir. Cur. 1708. p. 90.n. 21. (Berfon Car. Raif, 1739. 
pP. 72. n. 25. Davila Catal. Syft. p. 209. n. 393. Mars 
tini Verzeichniß &. 65. und 111. Muj. Leerf p. 86. n. 
854. Muf. Koening. p. 41. n. 520. Muf. Oudaan. p. 65, 
2.762. Muf: Caif. p. 37. n. 740. Muf. van der Miedian. 
-. P. 4.0.59. Muf. van Disboek. p. 26. n. 608. Neuer 

Schauplatz der YIat. Th. VII. S. 603. Müller Lins 
näifches Naturſ. VI. Th. 1.8. S. 445. v. Linne Lehrb. 
Aber das Naturſ. Th. 11. S. 528. mo es fälfchlich Bucci- 
num perdix heißt: Einni Syft. Nar. X. P.734. Gen. 288. 
Spec. 378. XII. p. 1197. Gen. 323. Spec. 440. Muf:Re- 
ginae Ulricae p. 600. Spec. 244. Buceinum perdix. Bue- 
einum teſta ovata inflata fubfulcata alboque vndulata, aper- 
tura edentula. Habitat ad Americam. $ranj. Tonne apel- 
Ee Perdrix. Argenv. Dav. Holländ, Patryzen, Pati 
Engl. Indian Parridge-Shell. Petiv. Malaiiſch, Bia Gp- 
lie Bawang, | 
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see Ballſchnecken. 
alle die folgenden. Sie hat ſechs Windungen, und 


nicht vier, wie Bonanni vorgiebt. . Die Windungen 
ragen hervor, fegen ziemlich merffich ab, find durdy 
eine [yma'e Furche dom einander gemennt, und vers 
längern ſich bald in eine fehärfere bald in eine ſtum⸗ 


«. :pfere Spige. Ueber’ die Windungen hinweg laufen in 


dem regelmäßigften Abſtande fchmale flache Furchen, 
die fid) bey den folgenden Windungen norhiwendig ver . 
engeren, fo wie die Windungen an ihrer Groͤße abnehmen. 
Auf den obern Windungen fdreinet es, ale weın fid) 

Die Furchen in erhöhere Durerftrrifen verwandelt haͤtten. 


Die Lage und die Befchaffenheit der Furchen auf der 


” 


erften Windung macht e8, daß man auf der erften 


: Windung, Queerribben zu erblicken vermennet: fie 
ſind aber fo flach, daß fid) der Hr. von Linne ſehr 


gut darüber ausdrückt, wenn er dev Ballſchnecke eine 


: Teftam fuhfulcatam benfegt. Die Schale iſt überhaupt 
duͤnne und durchfcheinend, doch immer an dem einen, 


Erempfare mehr als an dem andern. Die Mundöfs 


nung iſt weit, die Muͤndungsleſze fchneidend ſcharf, 


inwendig etwas eingebogen, und'folglich einigermaßen 
geſaäumt; dieſer Theil iſt glänzend-weiß, an dunklern 


Erxemplaren aber auch dunkler. Das Innere oder der 
Schlund hat einigen Antheil an der äußern Farbe und 


ift bald dunkler bald heller, nachdem jene dunkler oder 


heller ausfällt. Die Nafe ift ftarf eingefchnirden oder 


ausgeſchweift, und hat von außen über ſich eine ae: 


rungelte, etwas erhabene oder gemölbte Schwuͤle. 
Die Spindel iſt mit einem feinen dünnen Blatte über: 


. det, welches fich über den Bauch berlegt, und die 
- Spindelfäule zu weilen halb uͤberdeckt, zu weilen ganz 
offen läßt, zu weilen aber ee ganz sudecft. Gual⸗ 


tieri nennet ſie — genabe 


t: Linnẽ aber glaube, 


- „vielleicht nicht ohne Grund, Daß dieſe Conchylie 


nur alsdann genabelt er ſcheine, wenn die Spin⸗ 
del⸗ 
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dellefze abgebrochen ſey e), dahet er auch dieſen 
Umftard in feinem Naturwſtem ganz übergangen hat. 


Die Farbe iſt an ihnen bräunfich oder braun, heller 


oder bufler, oft ganz Duafel, und dann mir weißen, 
feder» oder halbmondfoͤrmigen, oder anders gezeichneten 
Flecken, häufiger oder ſparſamer, gemöhn'ich aber. häus 
fig beſetzt. Ueber biefen Untand, und über die man: 
nichfaltigen Zeichnungen der Ballſchnecken hat 
unfer verewigter Martini folgende Gevanfen. Die 
gewoͤhnlichſten Arten verrarhen durch ihre Zeichnungen 
die gröfte Achnlichfeit mie den Rebhuhnsfedern; 
bey diefen ſcheint der Name ſehr gut gewaͤhlt zu ſeyn. 
Bey andern waͤre es vielleicht rathſamer, den Ge— 
ſchlechtsnamen bey zu behalten, und ihnen von der 
Beſchaffenheit ihrer Rarbenzeichnung einen Beyna⸗ 
men der braun gewoͤlbten Tonne, denenſenigen 
aber welche auf ihren Ruͤcken lauter gewuͤrfelte Flecken 
haben, ‚der dicht gewuͤrfelten Tonne zu geben. 
Letztere, fährt, er fort, find gemeiniglich noch junge 
Schalen von würflichen Rebhühnern, deren feber: 
förmige Flecken im Anfange nicht völlig ausgebjldee ers 
fcheinen. Man ſieht es offenbar, auch): an großen 
Rebhuhnſchnecken, daß an ihnen fo wohl der Bauch, 
als bejonderg die erften Fleinern Windungen mit lauter 
wuüuͤrflichten, dichte neben einander ſtehenden Flecken 
.. bezeichnet find, welche dann auf der gröften und Außer» 
ſten Windung erſt mehr ausgebreitet und in feberför- 
. Mige Figuren verlängert werden. Eigentlich find alle 
. weiß auf dem runde, mit braunsfchattirten gelben 
Federn gleicyenden Flecken gezieret, wenn fie ju einen 
‚ reifen Alter gelauget. Bey manchen ſchimmert ein 
mattes Violet auf weiiem Örunde, zwiſchen ven braunen 
Sleden, 
nenn 
8) Muf. Regin. Ulric. p. 609. Umbilısus , ubi labium inte- 
rius gbzuuinpitur. . 


— 
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Flecken hindurch. Die ſeltenſte Act iſt eine uͤberall 
gelbbraune mit egalen glatten Reiſen und einzelnen 
dunkelbraunen Flecken in dem Feldmanniſchen Ka⸗ 
binette. 


Eben dieſer Umſtand, daß nicht alle hieher ges 
hoͤrige Abaͤnderungen federförmige Zeidynungen haben, 
8 mic) bewogen, fie lieber unter dem Namen der 

allfcehnecken, den fie wahrfcheinlidy von ihrer runs 
den aufgeblatenen Form haben, als der Rebhuͤhner, 


‚ zu bejchreiben. | 


Schynvont h) thut Unrecht, daß er unfre Con: 
chylie dab Kibitzey nennet, da diefer Name einer 
Blaſenſchnecke mit mehrerm Rechte als dem Rebs 
huhn zukommt, auch die Aehnlichkeit mit einem Ki⸗ 


bitzey weit genug hergeholt ift, 


- Dan inneren Bau der Ballſchnecke Habe ich 
an einem andern Orte i) befchrieben Die Spindel 
liegt im Mittelpunfee der Schnede, ift weniger ge 


drehet, weniger ausgefehlt, und weniger hohl, als 


die Spindel des Broßen - gefleckten Weinfaf 
fes (Buccinum dolium Linn.) und ganz glatt. Am 
Fuß jeder Windung liegt fie etwas fehräg, und ift, ob. 
fie gleich überaus ſchwach ift, gleichwohl dicht gentig, 


- Die Schale hinlänglic) zu beveftigen. Die aufgefchlifs 


fenen Windungen find laͤnglich und. Die Schale, 
Die aus ſechs Windungen befteher, ift inwendig ſchmu⸗ 
tzig weiß, doch ſchimmern die Außeren braunen les 
en fchwach, ftärfer aber, wenn man fie gegen das 


Liche Hält, hindurch, und das beweiſet zugleich, was 
u man 





- 


h) Beym Rumph. Hollaͤnd. S. 93. Deutſch, ©. 58. 
i) Ueber den innern Bas ber Serwenchplien S. 35: 


Balfneden 


man auch ohne Schnitt ſiehet, und was wir bereits 
oben erinnert haben, daß die Schale des Rebhuhns 
eben nicht gar dicke ſey. — ni 


Ueber den Bewohner der Ballfchnecken 
aben uns die Schriftiteller nichts geſagt, Togie 
danſon nicht, der doc) fonft auf die Bewohner 

von den Conchylien, dieer auf Senegall fand, fo 
aufmerkſam war. Es folgt daraus, Daß er feine 
Ermplare am Meerfirande ohne Bewohner gefunden 
babe, daß ſich alfo diefe Conchylie nicht an. den Ufern 
der Meere, fondern in der Tiefe derfelben aufhalte, 


WVerſchiedene Schrifrfteller behaunten von unfrer 
Ballſchnecke, wie von den YOeinfäffern, daß ‚der 
Bewohner nicht gewohnt ſey, fein Gehänfe mit einem 
Dedel zu verfchließen k). Wir laßen dies an feinen 
Ort geſtellt ſeyn, da wir über diefe Sache noch niche 
Erfahrungen genug haben, glauben aber, daß es wer 
nigftens wahrſcheinlich fey, daß ſich eine jede Sees 
ſchnecke wenigſtens zu geriffen Zeiten, mit einem 

Deckel zu verfchließen pflege |). Fi 


| Die Ballſchnecken erlangen eine anfehnliche 
Größe, welche die Fänge von fünf Zoll überfteigen 

‚ Fann; fie find abet gar nicht felten. In der Leerfifchen 
Auction in Holland wurden vier Zremplare,’ und 
unter diefen zwey vom erften Range (twee capitaale 
hoogkleurige Parryzen) mit drey Gulden und 
Fünf Stübern bezahle. Weftindien, -befonders 
Guinea ift ihr wahres Vaterland. Linnẽ fagt, man 
finde 


k) Deutfche Encyklop 11.3. ©. 739. 
H ©. von den Schneckendeckeln im Veen Bande meines 
Journals ©. 357 bis 488. befonders über die Frage: 
ob alle Schneden Deckel haben! ©. 372. 
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finde fie in Amerika, Rumpf fand fie anf Amboina, 
Sloane auf Jamaica, woher auch das Eremplar 
war, das uns Lijter abgebildet, und Adanſon bat 
eben dieſe Conchylie auf Senegall angetroffen. 


Ballſchnecke, die bandirte, die ſeltene teribbte 


Tonne mit breiten rothbraunen Baͤnden. 
(Mart.) m) Ihr eigenthuͤmliches Merkmal, ſagt Mar⸗ 
tini / beſteht in der ſchneeweißen Grundfarbe, und in 
den vier breiten braumrothlichen Banden, die ſich am 


Bauche nad) der Mündung zu anfangen, und gemei— 


niglich nur bis zur Hälfte dee Roͤckens reichen, mo fie 
alle viere an'einerley Stelle, der ganzen “Breite nach, 


wie abgeſchnitten erfcheinen. Es har gleichſam das Ans 


eben, als ob die Schnecke bey zunehmendem Wache 
thum vergeflen, die braßnfiche Farbe der Baͤnder big 
an die Mundung fortzufeßen. tur wenige haben, 
wie Hr. Spengler verſichert, ihre Bänder in Dunkel: 

brau⸗ 


m) Dolium faſciatum. Cochlis volutata tenuis, globofa, um- 
bilicata, coſtis frequentioribus, alba, quatuor zonis latis, 


fufeis dimidiatis. Martini Conchyl. Th. II. &. 406. 


"x Rafı 118. Big. 1081. Seba Thefaur. Tab. 68. fig. 17. 


im dritten Bande: Species perdicis perrara , macularom 
expers, falciis tantum ombitur. profunde veluri infculpris, 
qusrum nonnullae colore ruffulo diſtinctae inde a labio 
per vniuerfum cochlese ventrein & turbinis fpiras sd api- 
cem vsque fe extendunt. Davila Catal. Syft. p 209. 

. 2.395. Tonne à cannelures’ fimples & & cing larges Z6- 
nes tauves, qui ſe perdent à quelque diftance de la levre 
exterieure. Martini Verzeichniß S. 111. n.198. Deuts 
ſche EncrFiop. II. B. ©. 739. Die bandirte Ball 
ſchnecke. Franz. Tonne blanche cannalde.ä 4 Zönes lar- 
ges rouflarres. Hollaͤnd. Wirte Olie- hoorn mer breede 
roskleurige banden. Matt, Geribde en gebandeerde Bel. 
hoörn. | 


⸗ 
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brauner Farbe bis an den Saum der Mündung fort. 


gefuͤhret. 


Mit der vorhergehenden Ballſchnecke, oder dem 
Rebhuhn, hat die gegenwärtige bandigte Ball. 
fehnecke in der That nichts gemein, als den ovalen 
länglichten Bau: das übrige gleicht mehr dem der: 
nannten großen geribbten Weinfaſſe oder Oel⸗ 
Fruge n) ob man es gleich nicht als Gattung oder 
Abänderung hieher rechnen Fann. Die ganze. Schafe 


ift mit erhöheten etwas platten glatten Nibben umleg, 


deren Zmifchenfurcyen faft eben fo breit find, als die 
Ribben felbft. Mur oben am Ente der erften Wins 
dung fiebt man zwey noch einmal fo breite Furchen, 
und gleichwohl zwiſchen fidy Feine breiteren. Ribben. 
Die folgenden fünf Windungen madyen nur einen 
Furzen Zopf,' fie fegen ftarf ab, und ihre Endipige 
ift braun Mein Eremplar har nur drey Baͤn⸗ 
der, zum Beweiſe, daß die Anzahl der Bänder 
bier zufällig fey. Die Mindung bat einen zurückges 
fblagenen Saum, und auch inmendig ift Die duͤnne 
Echale geribbr und gefurche, Eigentlich kann man 
daher nicht fagen, daß die Mündungslefze gezahnt Tey: 
denn 08 find Ribben und Furchen, die ununterbrochen 
in den Schlund der Schale hinein gehen. Keine or- 
dentuche Epindellefge fieher man, fondern nur ein 
kurzes Battchen, weldyeg einen halbverderften Nabel 
bireet. Die Naſe iſt ausgefchnirten, etwas lang ges 


drehet, und auch geribbe, Dieje Art von Ballſchnecker | 


wird 





n) Buccinum galea Linn. Sylt. Nat. X. p. 734. Gen. 288. 
Spec 377. XII. p. 1197. Gen 323. Spec.429. Buccinum 
tefta obovata inflara, cındta fulcis antice geminatis, aperture 
edentula. 


Naturlexikon V. Band, X 


u 


\ 


28  Ballentwälzer. 


wird auf der Küfte Coromandel gefunden, qehöret 
unter die feltenen Kabinerjtüfe, und erlangt eine 
Größe, die über vier Zoll reichen Fann, ob man he 
gleich gemeiniglich kleiner finder. 


Ich befige davon nody eine Abänderung, an 
welcher die Ribben fchmäler, die Furchen breiter, die 
Bänder unkenntlich find, und nur einige Ribben 
bräunlich erfcheinen. Die oberen Windungen find 

broaͤunlich, das Köpfchen aber ift braun, mit einer 
weißen Einſaßung. Da Buccinum galea und Bucci- 
num dolium eine gerungelte, nie aber eine geribbte 
Naſe haben, wie unfre bandirte Ballfehnecke, fo 
find vielleicht diefe Ribben an der — * das 


ſicherſte Unterſcheidungszeichen. 


Ballenwaͤlzer 0). (Muͤll.) Da die Synonymen, welche 
der Ritter bey gegenwärtigem Käfer anfuͤhrt, größtens 
theils unrichtig find: fo würde ihm wohl audy der 
Müllerfche deutſche Nahme, meldyer von dem Scara- 
baeus pilularius des Catesby entlehnt ift, mit Recht 
nicht zufommen. Indeſſen kann man es bey der Deut 
fehen Benennung, zu Vermeidung neuer Lnrichtigs 
Feiten, immer belaßen, da diefe ohnehin nicht vecht uͤb⸗ 
lich iſt, hier aber jedoch gebraudyt werden muß. Es 
fälle . aud) die weitläuftige Befihreibung von — 
| erti⸗ 





0) Searabaeus Carnifex exfcurellatus, thersce inermi plano 
angulato, capitis cornu reflexo corpore aeneo. Linn. Syft. 
Nat. Xlll. 2. p. 546. n. 22. Scarabaeus Carnıfex ex- 
fcutellarus, thorace inermi angulato, capitis cornu ere- 
&o, corpore aeneo. Fabr. Syit. Ent. p. 26. n. 102. Ei. 
Spec. Int. 1. p. 29.n. 128. Scarobacus Carnifex. Drerz 
Ink 1. Tab. 35. fig — Voet. scarab. Tab. 36. fig. 
31. 32. —* Einndifches Naturſyſt. 1. ©. 63. Nr. 22, 


' 
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fertigung der ſo genannten Ballen in der Muͤllerſchen 
Ueberſehung von ſelbſt weg. 


Der Körper dieſes Kaͤfers hat mit dem Scarabaeo 
ftercorario viel Aehnlichkeit, ift aber kuͤrzer und breiter, 
niedergedrückt, erzfarbig, und der Kopf mit einem volle 
ftändigen, halb enförmigen, hinten gehörnten Schilde 
bevedt. Ben dem männlichen Gefchlechbt ift 
Bas gebogene fihmarze Horn fo lang als der Mücken» 
fyild, bey dem Weibchen aber faum zu bemerfen. 
Der niedergedrückte flacye gofdfarbige Ruͤckenſchild hat 
eine rauhe faft dreyecfigte Fläche, welche bey dem 
Männdyen hinten in zwey Winfel auslaͤuft. Die 
blauen Fluͤgeldecken haben einen erzartigen Glanz, find 
vauh, Dielfach neftreift und etwas fürzer, als der Hins 
terleib, die Hüften eyſoͤrmig, breit und glänzend, wie 
die Slügeldefen, die Schenfel ſchwarz. Sein Vaters 
land ik Amerika, (J.) 


BSallefen. ©. Balſamine. 


Dallote, ohngezahnte, Ballota, eine Battung ausdau- 
render Gewaͤchſe, meiftens vom ftarfen Geruch. Ihre 
Blumen ftehen in Winkeln beyfammen rings um dem 
Stengel, Der Kelcy hat die Geſtalt einer ziemlich 
flachen Glocke, font fünf Ecken, und.zehen erhoͤhete 
Streifen, und fünf tief eindringende, gleiche und ſehr 
fpigig zulaufende Zähne. Die Krone ift in zwo Lippen 
getheilt; die obere ift aufrecht, gewoͤlbt, gekerbt, und 
ſehr feiche ausgefchnirten, die untere in drey Ab» 
ſchnitte gefpalten, von welchen das mittlere aufreche, 
flach und gekerbt, die Außeren etwas eyrund, aber 
fpisig find. Von den vier Staubfäden find zween 
länger, und zween fürzer. Ihre Saamen liegen zu 
vier nackeud auf dem Boden des Blumenfelche. 


ga | Ballo⸗ 


s3o Ballote, ſchwarze. weiße. 


Ballote, ſchwarze, ſchwarzer Andorn, ſtinken⸗ 
der Andorn, Marrube noir, Marrube puant, Bal- 
lota nigra. Cie wädft in gan Europa, auf Schutt 
- und an dergleichen Orten wild und hat einen ziemlich 
ſtarken widernatärlichen Gerudy,. {hr Stengel wächſt 
aufrecht, bis drey Schuhe hoch, und theilt fid) in meh— 
rere Hefte. Die Blätter find rauh, herzfoͤrmig, gleich 
fam beftäubt, unsertheift, an ihrem Rande fügenarrig ges 
zahnt, und zunächft an ihrem Stiele ausgefchnicten. 
Die Winfel, in welchen ihre Blumen beyſammen 
ſtehen, find fo lang als die Blätter. Die Zähne an 
dem Kelche der Blumen find fehr fcharf. Die Krone 
am gewoͤhnlichſten matt - purpurroth, mit weißen Adern 
auf der untern Lippe, feltener weiß; ihre obere Lippe 
ift wollig, und die Seitenlappen ſeicht eingefthnitren. 
Ihr miderliher Geruch, und bitterer Geſchmack 
bat ihn vormals den Ruf eines vorzuͤglich in Mutter⸗ 
befchwerden kraͤftigen Krauts verſchaft; einige ruͤhmten 
andy den Aufguß davon, als ein ſchweißtreibendes 
Mittel, vornämlicd) im Podagra, fo wie andere aͤußer⸗ 
lich, um Schmerzen zur ftillen. Die Schafe laßen fie 
ſtehen p). | 


— — weiße, Ballota alba. Sie ift ebenfalls in 
Europa zu Haufe und vielleiche nur eine Spielart 
der ſchwarzen. Ihre Blätter find herzförmig, un« 
zertheilt, und an ihrem Rande fägenartig gezahnt. 2 
03 | Ius 





p) Ballota. Royen prodr. flor. Leyd. p.315. Ballera foliis cor- 
datis, indivifis, ferratis calycibus acuminatis. Lien. Sylt. 

. veget. p. 448. Spec. plant. Il. p. 814. Ballota foliis corda- 
tis ferratis verticillis nudis. Haller. hiſt. ſtirp. Helver, 1. 

P. 114. Ballore Fuchſii p. 154. Marrubiaftrum Tod. 

« Tabernaemont. Marrubmum nigrum foetidum, Ballota 
Diöfcoridis. C. Baubin. Ilnaf. p. 230. 
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Ballote, wohlriechende. wollige. 331 


Blumen haben einen gleichſam abgeſtumpften Kelch 
und eine weiße Krone q). u 


Dallore, wohlriechende, Ballota fuaveolens. Man 
findet fie in dem mittägigen Theile von Amerika. 
Sie hat einen angenehmen Geruch, und ift rauh und 
groß. Ihre Blätter find berzförmig, und an ihrem 
Rande fägenartig gezahnt, oder ausgehoͤhlt. Ihre 
Blumenminfel bilden am Gipfel blattreiche Aehren; 

der Kelch ift abgeftumpft, und hat, ftatt der Grannen, 
fehr fchmale Aehren. Die Krone ift blau r). 

— — wollige, Ballota lanara. Sie ift in Sibi- 
rien nah) Sina zu, zu Haufe. Ihr Stengel liege 
Darnieder, wird ungefähr einen Schuh ‚lang, und ift 
durchaus mit weißer Wolle befleider. - Ihre Blätter 
gleichen einigermaßen den Blättern der Stachelbeeren: 
fie figen auf langen Stielen, und find am Rande ge- 
zahne, auf ihrer obern Släche fchön fart»grün, auf. 
der untern aber mit ya, Wolle bekleidet, und 
in drey bis fünf ſtumpfe Abfchnitte gefpalten, die, wie. 
die Finger an einer Hand, ausgebreitet find. Ihre uns 

gemein zottige Blumenminfel ftehen in der. Mitte des 
Stengels, Der Keldy . Blumen bat borftenar- 
| 13 | tige 


q) Ballota foliis cordatis indiviſis ſerratis, calycibus ſubtrun- 
catis. Linn. Syft. veget. p. 448. Spec. plant. JI. p. 814. 
Ballore J. Camerar. epit. p. 572. Ballote flore albo. Tour- 
nefort inftir. rei herbar, p. 185. | I 

5) Ballora foliis cordatis, fpicis foliofis, calycibus truncatis: 
ariftis linearibus. Linn. Syft. veger. p. 448. Spec. plant. 
1I. p. 815. Marrubiaftrum maximum, flore caeruleo nardi _ 
edoree. Sloane voyage to Madera, Barbados, Nievas S. 
Chriftophors, Jameica, with the natural hiftory a Lond. 
fol. 1. 1707. p. 171. T. 102. f, 2. Mefofphaerum hirfu- 
tum’, foliis eordätis ferrato- finuatis, floribus verticillariter 

» Äpiemis. Browse civil and natural hiftory of Jamsica. Lon- 
don, 1756. fol. p. 257. T. ı8.:f.3.° 


? 
* 


532 Buallote, zweyzeilige. 


tige Zaͤhne, und iſt nur wenig zottig; deſtomehr iſt es 
die Krone, welche groß, bauchig, von außen weiß, 
inwendig aber etwas gelblich iſt. Ihre untere Lippe 
iſt herzfoͤrmig und hat purpurrothe Streifen; ihre 
Saamen find braun und drepfeitig prismatifcy, und 
haben viele Grübchen s). 


Dallote, zweyzeilige, Ballora diftiche. Gie fommt 
aus Oſtindien, und hat in ihrer Stellung viel mit 
der Ratzenmuͤnze gemein, auch, wie fie, einen ſtar⸗ 
fen angenehmen Geruch. Ihr Stengel ift viereckig, 
und mit feinen Haaten befegt. Die Blätter ſitzen auf 
eigenen Stielen; fie find ziemlich herzſoͤrmig, gleid)- 
font mit Filz befleidet, und am Rande fägenartig ge- 
zahnt. Die Wirbel, in welche fid) ihre Blumen ver⸗ 
' einigen, find gleichfam in zwo Aehren getheilt, deren 
die eine auf diefer, die andere auf der anderu Seite 
des Stengels ftehen. Die Blumen figenabmechfelud, 
bald auf diefer, dann auf der andern Seite, ohne eis 
gene Stiele, unter jeder ein pfriemenförmiges Blätts 
chen, melches fürzer, als der Kelch iſt. Diefer ift im 
ftumpfe ziemlich gleiche Abfchnitre gefpalten. Ihre 
Saamen find glänzend und rundlicht ),  (Gm.) 


- Ballo⸗ 


s) Ballota fois pelmatis dentstis caule lanato. Lien. Syſt. 
veget. p. 448. Spec. plant. II. p. gı5. Ballorte foliis ge- 
ranii batrachioidis. Amman flor. rurhen. p. 47. Phlomis 
foliis mulktifidis. 7. G. Gmelin Flora fibirica, five hiftoria 
planteram Sibirise, Petropol. 4. fol, Tom. Il. 1768. p. 
241. T. LIV. 


1 D) Ballore vertieulis dimidiatis bipartitis femifpicatis. Lim. 
Linn. Syft. veget. p. 448. mantifl. p. 83. Marrubium 
odoratifliinum beteuicae folio, Burmann. flor. 7.eylan. 
p. 153. U. 71. f. I. Monarda floribus verticillatis, folis 
fubcordatis, calycibus pilofis involucro longioribus. Line. 
fl. Zeylan. p. 24. Stachys indica proserior, betonicae folie. 
Rai hift. plant. p. 1872. 
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Ballotula. Balſam, mineralifher. 533 _ 


Ballotula. S. Wiefel. 


Baͤlſam nennt man einen etwas zaͤhen Saft, der einen 
bald mehr bald weniger angenehmen Geruch und viele 
Brennbarkeit hat, bey der Deſtillation mit Waſſer viel 
aͤtheriſches Oel giebt, ſich in Weingeiſt aufloͤßt, mit 
Waſſer hingegen nicht vermiſcht, der Faͤulnis maͤchtig 
widerſteht, die Nerven reizt und aufmuntert, und ehe⸗ 
mals, vornaͤmlich zu Heilung der Wunden, gebraucht 
worden ift. Er fließt entweder von felbft, oder wenn 
Darein gefchnitten wird, aus der Pflanze, meiſtens aus 
Bäumen; mancher wird audy durch Preffen und Kos, 
chen gewonnen. Ausfchlieffender Weife und zuerft 
bat der Balfam von Gilead diefen Namen geführt. 
(S. übrigens Arrekozerra, Balfampflanze, Sal 
famftrauch, Aopamabaum, Talubaum. 

(Gm.) 

— — minerslifcher, natürlicher. Ylatürli- 
cher Balſam bey Gerhard, Vogel, Gmelin 
u.a. Mineralogen. Mumienbalſam u). 


Diefe Bergharzart führen die Mineralogen aus 

dem Rämpfer und Haffelquift x) an: verfchiedene 

* aber haben fie aus ihren Syſtemen gelaßen, weil fie 
ſelten vorkoͤmmt und fie fie niche zu fehen befommen. 


Man finder diefen fo genannten Salfam im 
Raufafifchen Gebirge, perfifcyen Ancheils, am 

. Berge Benna in der Provinz Daraab, in Felſen⸗ 
Höhlen, aus deren Wänden er fchrwigt, und ſammlet 
ihn nur des Sommers und in geringer Menge, daher 

| el4 ihn 
ERECÄOWEEIRENEENERSERNUREN RR 
‚u) Bitumen Mumis Linsei. Mumia Scopoli Min. S. 107. 
Kodreti Benni der Perfer. ' Ä 
x) Kaempfer.Amoen. Exot. Faſc. Ill. p. 517. 406. Haßel⸗ 


quift Keife nach Palaͤſtina. 


3 


4 


534: | Balſam, peruvianiſcher. 


ihn der Chan ſich allein zueigenet und die Hohlen ver⸗ 
ſchloſſen haͤlt. In den Höhlen iſt er fluͤßig wie Nap⸗ 
tha oder Bergbalſam, erhaͤrtet ſich aber immer mehr 
und iſt deun kalt ohne Geruch. Auf Kohlen riecht er 
unangenehm, faſt wie verbrannt Horn. 


In der offenen Deſtillation giebt er die Producte 
des Bergbalſams; (S. d. Wort.) im Ueberbleibſel 
ſoll man ein Laugenſalz finden. Er loͤßt ſich in Oelen, 


auch einem Theil nach in Waſſer auf. 


Man reinigt ihn durch ein gelindes Schmelzen 
und lobt ihn als ein innerlich Mittel wider Geſchwuͤre, 


oder wo geronnen Gebluͤt zu zertheilen it. Noch weit 


mehr wird er aͤußerlich, als ein Mittel Beinbruͤche zu 


heilen, erhoben; die geringe Menge aber, weiche man 


— 


ſammlen kann, wird gereinigt ganz in ſilbernen Büchfen 
an den Chan gefchicft. ZAdınpfer vermuther, daß 


dieſer Balfam die Mumie fey, mit welcher die alten 
Egyptiſchen Könige ıc. einbalfamiret wurden. 


Eine Abart diefes Baljams nennen die Perfier 
Sehebenaad und eine andere Tfjenpeb. . Man fin« 
det beyde an einigen Klippen des Raukaſus bey dem 
Staͤdten Cara und Darab, aber äußert fparfam. 
Die erftere wird wegen der ihr zugeeigneten Heilfcäfte 
mit Silber aufgewogen, und der Tfjenpeb, der auf‘ 
euer geworfen wie Ambra riecht, viermal fo cheuer 
als Silber verfauft y). (6G) | 


Balfam, peruvianifcher. Man bringe ihn, ohne 
daß bis jetzt der Baum, von welchem er kommt, bes 


kannt 





y) Gmelin. Linne Naturſyſt. des Mineralreichs I. ©. 
* Baumer Naturgeſchichte des Minetalreichs I. B. 


Balſam, peruvianiſcher. 535 


kannt wäre, aus dem mitternächtlichen und mit⸗ 
‚tägigen Amerika, aud) aus) den philippinifchen 
Eylanden. Er wurde alfo erſt durch die Endeckung 
von Amerifa in. Europa befannt, und mar nod) im 
Anfange des legt verfloffenen Jahrhunderts fehr felten. 
Man bat ihn flüffig und trocken. Der erite hat einen 
angenehmen eigenen Geruch, einen gelinden fcharfen 
Geſchmack, und eine Confiftenz, die in ver Mitte zwi⸗ 
ſchen der Eonfiftenz des Balſams von Mecca und des 
Aopaivabalfame ift. Er ift entweder weiß, und 
fließe von felbit aus dem Baum, warn man darein 
fchneider: dieſer ift vorzüglich, aber felten; ‘oder, er 
fpielt, wie gemöhnlic), aus der purpurrothen in die 
fchwärzliche Farbe, und wird germonnen, indem man 
die Ruchen des Baums in Waſſer kocht. Er loͤſet 
fi) in ferren Delen nicht auf, und giebt ben der Des 
ftillation mit Waffer nicht nur trockene Blumen wie 
Benzoe, fondern auch ein Del das nach Benzoe 
riecht , von dem legtern aus dem Pfunde zwey big drey 
Loth, auch wohl erwas mehr. Er widerfteht der Faͤu⸗ 
lung ftarf, reizt die vefte Theile, und muntert die Mer 
ven auf, und fann daher, entweder für ſich oder in feis 
ner Auflöfung in Weingeiſt, in der fogenannten Ef» 
fenz , oder in dem davon abgezogenen Geifte, aͤußerlich 
wit fehr gucem Nutzen in Wunden, vornämlicd) in 
Wunden von Sehnen und häutigen Theilen, gebrauche 
werden. Bey feinem innerlichen Gebrauche, wo der 
Balſam felbit gemeiniglid) zu feche bis acht Tropfen auf 
Zucker gegeben, oder gar die noch higigere Effenz, oder 
der daraus mit Zudfer zubereitete Syrup geneben wird, 
iſt die Außerfte Behutſamkeit noͤthig. Sydenham 
«. empfahl ihn zwar in der Toͤpferkolik, Hoffmann in 
-, dem Saamenfluffe und um die Kraft der Gedaͤrme 
wieder berzuftellen, Riedlin im weißen Sluffe und in 
der Kolit, Welſch insbeiondere in der er #% 
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Lehmann in der Eiterung der Nieren, andere auch 
in andern innerlichen Gefchwüren und in der Eng: 
brüftigfeit von Schleim, Schröf in der Roſe; altein 
wer weis, wie ſcharf und reizend diefer Balſam, wie 


> - eich an ärherifchem Dele er ift, daß viele diefer Krank. 
widernatärliche Schärfe, Krämpfe, Fieber, 


tzündung zur Urſache oder unter ihren Zufäfien ha- 
ben, und wie fehr diefe durch ſolche Mittel noch er- 
höhe und verfchlimmerr werden muͤſſen, der wird den 


' innerlichen Gebrauch diefes Balſams entweder ganz 


abgerhan, oder. wenigftens weit mehr eingefchränft 
wuͤnſchen. 
Noch hat man einen trockenen peruvianiſchen 


Balſam, der gemeiniglich in kleinen Kolben, die mit 


einem eigenen ſchwammigem Weſen zugeſtopft ſind, zu 
uns gebracht wird. Er iſt eigentlich ein Harz, das aus 
der purpurroͤthlichen Farbe in die gelbliche ſpielt und 
ſtark nach Benzoẽ riecht, und, wo nicht immer, doch 
gewiß fehr oft damit verfeßt, oder wohl gar dayaus 
nachgemacht ift. (Gm). 


alfamapfel, Momordica. Eine Gattung Pflanzen, 


# 


die qrößtentheils außer Europa, mwenigftens nur in 
warmen Ländern, zu Haufe find, und faft alle Gabeln 
haben, vermittelft weicher fie fid) an andere Körper 
hinauffchlingen. An ihren Blumen ift Kelch und 
Krone in fünf Abſchnitte gefpalten; einige derfelben, 
die eben Feine Frucht zurückiaßen, haben nur drey 
Staubfäden, welche ſich in einem gemeinfchaftlichen 


- Staubbeutel vereinigen, und feinen Staubweg; am 


dere hingegen aus dergleichen Wurzel haben einen volls 
kommenen Staubweg, an welchem der Griffel in drey 
Stüdfe gefpalten iſt, und hinterlaßen daher einen 
Apfel, der, wenn er veif ift, mit einer gemiflen 


Schnellkraft aufſpringt. | 


an 


| 


. 


Balfamapfel, Bittere. 537. 


Balfamapfel, bitrerer ’ Balfamapfelmännlein aus 
Ceylon, mir Weinblättern und langer Srucht. 
 Momordica Charantia. Er fomme, fo wie der fol 
= gende, aus Oftindien. Seine Blärtte find rauh, 
und in mehrere Stüce getheilt, die, wie die Finger 
an einer Hand, der fange nach ausgeftrecft find. Seine 

Blumen haben, mehrere beyſammen, eine herzförmige 
Hülle, mweldye den Stengel umfaßt, und einen glat: 
ten Rand bat. Seine Früchte find ecfig, mit Wärz- 
chen befegt, ziemlich groß, und, mann: fie zeifig find, 
gelblih. Man kann ihn aus dem Saamen ziehen, 
und muß diefen in dieſer Abfıche im März auf ein Mift- 
best faen, und die Pflanzen, wenn fie aufgegangen 
find, wie Gurfen: oder Melonenpflanzen behandeln, 
'Aur wärmer halten. Nicht nur feine Früchte werden 
in Oftindien, nachdem man fie nody unzeitig abge⸗ 
pfluͤckt, in Stüde geſchnitten, in Wafler gekocht, 
und das Waffer davon abgegoffen hat, in einer eigenen 
Brühe gefpeift: fondern audy feine bittere Ranken und 
Blätter, nachdem fie gereinigt und getrocknet find, von 
Denen dafelbft befindlichen Europäern ſtatt des Hopfens 

zu ihren rothen Zucferbieren gebrauche 2). 


Rheede gedenfe noch einer Spielart, die den 
Malabaren Pavel heißt % 


Dale 





2) Amare indica. Rumpf. Herbar. amboinenf. V.p. 470. T. 
151. Balfamina eucumerina indie, fructu majore flave- 
fcente, Commelin. Hort. Amftelaedam. I. p. 103. T. 54. 
Momordica-pomis angulatis tuberculatis, foliis villofis lon- 
a palmatis. Lin». Syft. vegetab. p. 725. Spec. 
plont. It. p 1433. Pandi-parel. Rheede Hort, Rn von 
vll. p. 17. T. 9. 


) Rbeede Hort. malabasic. VIII. p. 18. T. 10, 


338 Balfamapfel,m. einem Deckel. Eſelskuͤrbis. 


B 


alſamapfel mit einem Deckel, Balſamaͤpfel⸗ 
maͤnnlein, aus Amerika mit trockener gegit⸗ 
terter Frucht, Momordica opercultta. Er kommt 


aus Amerika, und ift ein Sommergewaͤchs, muß 


auch, wann man ihn im Garten ziehen will, wie der 


bittere Balſamapfel behandelt werden. Seine Blaͤttet 


find in mehrere Lappen getheilt, die Früchte find grün, 
und haben etwas fcharfe Ecken, und viele Förnichte Ete⸗ 
höhungen; inwendig haben fie fein Mark, fondent, 


ſtatt deſſen, trockne Fafern, die, wie die Fäden eines * 


Netzes, ftarf in einander verwebt find, und in drep 
Faͤchern, im welche fie inwendig gerheilt find, vide 


ſchwarze breitgedrückte Saamen. Wenn ſie reif mer: 


den, fällt ihre Spige wie ein Dedfel ab b). 


— — —  dreyblätterichter, Momordica ti 


foliara. Seine Blätter find immer drenfach, und am 


Rande gezahnt; die Früchte eyrumd und ‚mit Sta⸗ 


ein befeßt c). 


dica Elaterium. Er gehört unter die Sommerge⸗ 
mwächfe, und mächft in dem mittägigen Kuropa 
wild: Er har keine Gabeln, und wächft nicht hoch. 


Die Blätter find taub, einfach und hersförmig umd 
ſitzen auf eigenen Stielen; die Blumen fpielen aus er 
ver ſchlechten gelben in die grüne Farbe; die de 





u 
b) Moinordics americana, fru&tu retieulste ficco. Commeht. 
plant. car. 22, T.22. Momordics —— angulato -ruberct- 
lätis, apice deeiduo opereulatis, folĩis lobatis. Linæ. Syf: 
veget. p. 725. Spec. plant. II.p. 1433. 
€) Momordica pomis ovatis muricatis, foliis terriatig dentatis 
Lina. Syft. vegetab. p. 725. Spec. plantar. II. p. 1435. 
. Poppya ſylveſtris. Rumpb. Herbar. ambeınenf, V. p. 414 
T.IEe®.: . Ä ee 
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Balfamapfel, Efelökinbis, 539 
find aud) grün, über und uber mit Borſten beſetzt; 
voll von einem dünnen bittern Safte, und fpringen, 


wenn fie zeitig find, auch bey einer noch fo gelimvden | 


Berührung, mit einer großen Federfraft auf, und 
fprügen ihre Saamen aus. Aus diefen kann man fie 
- auch unter unſerm Himmelsſtriche leicht ziehen, und 
fie wird, wegen ihrer Menge und gar zu leichten Vers 
breitung in Gärten, wo fie fid) einmal veſt gefegt hat, 
nur gar zu leiche zu einem hoͤchſt befchwerlichen kaum 
zu bändigenden Unfraut. Schon Sippofrates und 
die Aerzte vor ihm, kannten den Saft diefer Früchte, 
als ein Mictel, welches heftig Brechen erregt and auf 
den Stublgang treibt, Sie fo wohl, als die folgende 
griechifche und arabtfche Aerzte, gebrauchten ihn, nach- 
dem er abgedampft und jchmwärzliche war, nur wenige 
das aus dem nod) flüffigen Saft niederfallende kraft- 
lofe Segmehl, und er war unter ihnen fo fehr im Gans 
ge, daß auch andre ähnliche Mittel nad) ihm EAarnyıa 
genannt wurden Sie gaben ohne Schaden big zu 
einem halben Auintchen davon: wir dürfen aber wicht 
über drey Crane gehen. Galen ruͤhmte ihn auch 
äußerlich als auflöfendes, und als Niesmittel; andere 
rühmen feine vorzügliche Wirfung in der Waſſerſucht; 
heut zu Tage wird er felten, und audy dann nur in 
"Meinen Gewichten, mehr um aufzulöfen, als um qus⸗ 
zuleeren, gebraucht d). . 
Bal⸗ 





d) Cucumis agreftis Brunsfelfii ; Cueumis anguinus-Turneris 
j Cucumis afıninus, Theod. Tabernaemontani ; Cucumis er- 
saticusvel afininus Gesseri; Cucumis fylveftris. 7. Came-⸗ 
rar. epit. p. 946; ‚ Cucumis fylveftris afininus dietus. C. 
Baubin. Tivaf. p. 314. Momordica absque cirrhis. Lim. 
Hort, Upſal. p. 294. Momordica pomis hifpidis, cirrhis 
nullis, Linn. Syft. veget. p. 723. Spec. plant. Il. p. 1434. 
Momordica pomis ovalibus bilpidis, foliis cordatis integris 
plicaso - dentatis. Rayen Prodrom. flor. Leyd. p. 262. 


540 Balfamapfel, fußförmiger. gemeiner. 


Balfamapfel, fußförmiger, Momordica pedara. Er 
it in Peru zu Haufe. Seine Blätter find fußför 
mig, und am Rande, wie eine Saͤge, gezadt; die 
Srüchte find glatt und geftreift e). 


— — — gemeiner, lee Balſamaͤpfel⸗ 
maͤnnlein, Wunderapfel, Momordica Balfamina. 
Er gehoͤrt unter die Sommergewaͤchſe, und waͤchſt in 
Oſtindien wild, kann aber auch unter. unſerm Sim 
melsſtrich, wie der bitere Balſamapfel, gezogen wen 
den. Seine Blaͤtter find glatt, und in Abſchnitte ges 
theilt, die, wie die Finger an einer Hand, aus einander 
geſtreckt find; feine Blumen haben eine gelbe Krone, 
Die Früchte werden in Teutſchland im Erndtemonaht 
zeitig; fie find edig, mit vielen Erhöhungen befegt, 
in der Mitte bauchig, an beyden Enden fdymäler, und 
voll Saamen, und fpielen aus der gelben bald in eine 

. Matter, bald in eine höher rohe Farbe. Sie werden 
im Dftindien gefpeift, und in diefer Abfiche nody vor 

. ihrer Zeitigung abgenflückt, und in Salzwaſſer einge 
macht. Auch die Aerzte fihreiben ihnen, und beſon⸗ 
ders dem damit angegoffenen fetten Dele, feit dem ſechs⸗ 
zebenden Jahrhunderte, da es in Europa befannt 
wurde, vorzuͤgliche heilende und ſchmerzſtillende Kräfte 
zu, und verorbneten es daher nicht nur äußerlich in 
dergleichen Abfichten in Wunden und Geſchwuͤren, 
fondern auch innerlich in der Ruhr; aber offenbar ehut 

| | das 





. @) Momordiea fructu ftriato laevi. Fewillde journal d’obfer- 
vations phyfigtues, marhematiques & botaniques, faites fur 
les cötes orientales de l’Amerique meridionale & dans les 
indes oceidentales depuis 1707 julqu’en 1712. Paris. 4.1. 
2714: P. 754. T. 41. Momerdica pomis ftriatis, foliis 
— ſerrrutis. Linn. Syft. vegetab. p. 725. Spec. plant. 

- P- 1434, = 
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Balfamapfel, walzenfdrm. zeylantſcher 541 


Das Del, womit die Fruͤchte angegoſſen werden, mehr 
dabey, als die Fruͤchte ſelbſt h). 


Balſamapfel, walzenfoͤrmiger, Momordica cylin- 
drica. Er iſt in Ceylon und Sina zu Hauſe, und 
gehört, mie die kurz vorhergehende und nachfolgende 
‘Art, unter die Sommergewaͤchſe. Sein Stengel iſt 
fünfefig; die Blätter gleichen den Blättern der es 
meinen Gurke fehr. Die Winfel, welche ihre ties 
fere Einſchnitte am Rande machen, find gleichfalls ges 
rade, hingegen diejenigen, welche ihre fagenartige Zähne 
am Nande machen, fpigig. Aus den Winfeln, die 
fie mit dem Stengel madyen , entfpringen die Gabeln. 
Seine Blumen haben eine gelbe Krone; die Früchte 
find walzenförmig, etwas rauh, und werden gegen eis 


wen Schuß lang. , Seine Saamen find ſchwarz 8). . 


— — — zeylaniſcher, zeylanifche Gurke 
Momordics Luffa. Schon feine teutſche Benennung 
drücke fein Vaterland aus, wo wicht nur feine . 





f) Bellamina Mattbioli; Ralſamina alba Gesweri; Balfamina 
cucumerina pumicea Lobdelii; Ballamina mas. 7. Camerarii 
Balfamina pomifera Gesweris Balfamina rotundifolia repens 
five mas. C. Baubin. Taf. p.306. Balfamina five poınum 
mirsbile Tragi; Balfaınina prima Fuchki; Charantıs. Do- 
donae: pemt. p. 670. Cucuimis pumiceus Cordi; Momor- 
dica Caftor. Durans. Momordica pomis angulatis tubercu- 
laris, foliis glabris patenri- palmatis, Linn, Syfl. veger, p. 
725. Spec. plant. Il. p. 2433. Hollaͤnd. Bolfem- Appel. 
Engl. Balfam- Apple , Apple of Hierufalem. Stanz. Pom- 
me de merveille. tal. Momordica, Pomo di Maraviglia, 
Caranza, Garanza, Garanzi. * 

g) Momordies pomis eylindrieis longiſſimis. Lien. Syft. ve- 
get. p. 725. Spec. plant, H. p. 1433. Pepo imdicus reti- 
eulatus, feminibus nigris. Piuknes alınag. p. 286. Pepo 
reticulatus & ſuleatus, femine nigro. Rai hift. plans, Suppl. 
P- 332. 2 | 
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noch jung, roh und eingemacht, als ein Leckerbiſſen, 
fondern auch die Blätter als Zugemüfe gefpeift wers 
den. eine Blätter find am Rande Pingefchnirten 
und ansgehoͤhlt; die Gabeln ragen an ihrer Spige 
gleichfam Dolden an fleinern Gabeln; die Früchte find 
- länglicht, und Haben auf ihrer Oberfläche Furchen, wel: 
che gleichfam Fettenmeife unter fich zufanımenhängen; 
“ feine Saamen find weißlih: aus diefem fann man ihm 
ziehen, und muß ihn, wie Melonen oder gemeine Gur⸗ 
fen behandeln h), (Gm,) | 


Balſambaum. ©. Kopaivabaum, Tolubaum. 


Balſamholz, Xylobalfamon. So nannten die Alten das 
Holz der gileadiſchen Balſampflanze. 


Balſamine, Schwingkraut, Impatiens. Eine Gat⸗ 
tung Pflanzen, welche größtentheils Sommergemächfe 
nund in den mittägigen Gegenden Aſiens zu Haufe find. 
Irhre Blumen haben einen fehr einen Keldy, der aus 
zwey Blärcchen befteht; die Krone befteht aus ſechs 
Blaͤitchen, die in Abficht auf Geftalt und Größe ſeht 

. von einander abweichen; das oberfte ift breit und ge: 
wölbe, und verliert ſich in eine weiche Spitze. Von 

den vier Seirenblättchen find die zwey oberen etwas 
breiter, und int Anfange ungleicy ausgehöhlt, ſonſt 
einander ziemlich gletch; die unteren find fehr Flein, und 

. beynahe.oval, fonft ſich ziemlich gleich, Das unterfte 

. bat in feiner Geſtalt einige Aehnlichfeit mit einer 
Mönchsfappe, und verliert ſich in einem Fegelförmigen 

| | ' hohlen 


— — —— — — — — — — — — 

hy Cueumis aegyptieus reticulerus ſ. Luffa Arabum. Mari- 
Jor hiſt. plant. bp. 35. Set. VIL T.7. f. 1,2. Momor- 
dica pomis oblongis: fulcis catenulatis, foliis incifis. Line. 
Syftem. veget. pı 725. Spec. plant. II. p. 1433. Perola, 
Rampf. Herbar. amboin. V. p. 405. T. 148, 
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hohlen Sporn; ihre fünf Staubſaͤden find kurg, und 

tragen große zweyfaͤcherichte Staubbeutel, welche uns 

ter fic) zufammengewachfen find, und unter diefen nach 

außen zu ein Kügelchen. In jeder Blume ift übers 

dies ein ganz einfadyer, gemölbter und etwas gefrumms 

ter Stanben, um welchen die übrigen Theile der Blu⸗ 

me herum figen; ihr Saamengehäufe ift Fanglicht, und- 
befteht aus fünf Schalenftücen, welche, fo bald die 
Saamen zeitig find, auf die leichtefte Berührung, auge 

einander fpringen, fich zufammenroflen, und die runds 

lichten Sanmen ausſpruͤtzen, die fonft an einer mitten 
durch das Gehäufe gehenden Wand beveftige find: 


Balſamine, breirblärterichte, Impariens larifolie, 
Sie ift in Oftindien zu Haufe. Ihre Blätter fteben 
abmechjelnd einmal auf diefer, Dann wieder auf der ans 

bern Seite des Stengels; fie find lanzenförmig, nur 
an den Enden etwas abgerundet, und am Rande ges 
kerbt, aber fo, daß aus jeder Kerbe eine ſcharfe Spige 
hervorragt. Ihre Blumen ſtehen einzeln auf einyels 
nen Stielen, die beynahe fo lang als die Blaͤtter find, 
in deren Winfeln fie ſich befinden; fie find fo groß, 
als bey der Gartegbalfamine, aber das unterfie Blätts 
chen an ihrer Rrone ift ſpitzig, wie eine Schuſterpfrieme, 
laͤnger als die uͤbrige Blume, und beynahe ſo lang, 
als der Blumenftiel i). | | 


—— dreyblumige, Impatiens triflora. Sie 


waͤchſt in Seylan an ſumpfigen Orten wild. Ihre 
| Blaͤt⸗ 


— —— — 








i) Impatiens pedunculis unifloris, ſolitariis, foliis ovatis: ſer· 
räturis lanceolatis, nectariis Aore longioribus, Lim. Syſt. 
veget. p. 669. Spec. plant. II. p. 1328. Valli-onapn. Rbeede 
hort. malab. IX. p. 91. T. 48. 
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Blaͤtter ſind (gmal, lanzenförmig, faft wie Pfirſichen⸗ 
blätter; ihre Blumenſtiele ftehen einzeln, aber auf je 
dem derfeibigen drey Blumen k). | 


3alfamine, Gartenbalfamine, weibliche Balfas 
mine, Balſamkraut, unfterbliches Adlerkraut 
der Sinefer; Sanenfporn, Impatiens Bafamina, 
Urfprünglicy kommt fie aus Oſtindien. Wegen ihrer 
fchönen und mannigfaftigen, bald einfachen, bald ge: 
doppelten, bald gefüllten, bald weißen, bald rothen, 
bald blaurothen, bald fo, bald anders gefleften und 
bunten Blumen, die noch gerade zu einer Zeit, wo es 
an andern Blumen mangelt, vom Heumonat bis in 
den Weitimonat, zum Vorſchein fommen, wird fie in 
Blumengärten fehr geachtet, um fo mehr, da fie aud) 
in Teutfchland in freyer Luft fortlommt. Wo fie eins 
mal eingeniftelt ift, pflanzt fie ſich felbft durch ven 
Saamen, den fie in Menge ausſtreut, fort: man fen 
ihn aber auch, mo fie noch nicht iſt, entweder in Das 
freye Feld, oder im Frühling in ein gemäßigtes Mift- 
betr fürn. Sind die Pflanzen aufgegangen, und ums 
gefaͤhr vier Zolle hoch, fo ſetzt man fie in ein anderes 
gemaͤßigtes Miftbeet, ungefähr vier Zolle weit auseins 
ander, läht fie, fo fange fie noch nicht eingemurzelt 

* find, im Schatten ftehen, läßt ihnen hernach etwas 
frifche Luft zu, und begießt fie öfters, aber nicht zu 
ftarf, auf einmal. Sind fie endlich fo groß, daß fie Dicht 
an einander ftoßen, fo fegt man, jede einzeln, mit eis 
nem Ballen Erde an der Wurzel, in Töpfe, die zuvor 
mit 





k) Bolſamina anguſtifoſia, floribus ternis communi pedun- 
eulo ortis. Burman. flor. Zeyian. p. 41. T. 16. f. 2. Bal 
farnina erecta, f. femina, perficae aneufto folio, zeylanics. 
Hermann parad: batav. p. 105 T. 105. Inipatiens pedun- 
eulis trifloris ſohtariis, folus snguiio-lenceolatis. Lens. 


Syſt. veget. p. 670. Spec. plant. Il. p. 132% . 
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mit leichter fetter Erde angeſuͤllt find, graͤbt fie in ein 
fehr gemaͤßigtes Miſtbeet unter einem tiefen Glastrog 
‚im Schatten ein, läßt ihnen, damit fie fich mach und 
rach daran gewöhnen, täglidy viele frifche Luft zu, und 
fegr fie dann derfelben , doch in einer etwas warmen ges 
deeften Page, im Heumpnar gänzlich aus. Einige Pflan: 
zen aber, von welchen man Saamen ziehen will, laͤßt 
man in dem Ölastroge ftehen, giebt ihren täglidy ges 
nug frifche Luft, bedeckt die Gläfer um den Mittag 
drev bis vier Stunden lang, und pflücft audy wohl, 
um aus den Saamen immer fchöne Blumen zu ziehen, 
alle einfache und einfärbige Blumen ab, Die ganze 
Pflanze ift faftvoll; der Stengel wird höchftens ans 
derthalb Schuhe Hoch, und theilt fich in mehrere Aeſte; 
ihre Blärter find lanzenfoͤrmig, und fißen oben an dem 
Gipfel des Stengels, abwechfelnd bald auf diefer, dann 
wieder auf der andern Seite. Ihre Blumen, aus 
welchen die Bienen Stof B Honig bofen‘, figen jede 
auf einem eigenen jarten Stiele, aber meifteng meh⸗ 
vere beyfammen, an Gelenfen des Stengels; das uns 
terfte Blaͤttchen der. Krone ift fürzer, als die übrigen. 
In diefem fand Odhelius in der Größe von Grüge 
Fleine Zuckerförner, die, fo wie das Saamengehäufe 

zu wachfen anfing, hart wurden; vorher waren fie, wie 
“ein dicker weißer Syrup, mie man ihn auch in den 
zwey oder drey Drüschen antrifft, die zu beyden Sei⸗ 
ten. des Dlatrftiels fißen. Mit Waller, in welchem 
fie dag Kraut diefer Pflanze gekocht haben, färben ſich 
Die Morgenländer die Mägel an Händen und Füßen 
. fafrangeib, und den Kindern die Haare am Kopfe 


ſchwarz 1), 
Mm x Bal⸗ 
1) Balfamella Cordi; Balfamina Dodonaei pempi. p. 671. 


Balfamina amygdaloides Gesneri; Balfamina femina. 
| €, Bas 


u I 


546 Balfamine, gehörnte. finefifche. 

Balfamine, gebörnte, Impatiens cornuts. Man 
finder fie in 3eylan wild. Ihre Blätter find breie umd 
lanzenförmig; ihre Blumen figen auf eigenen Stielen, 
deren immer mehrere beyfammen ftehen; das unrerfte 
Blaͤttchen an ihrer Krone ift fehr lang, und länger, 
als die übrige Blume m). | 


— — — mit gegen über ftehenden Slärrert, 
Impatens oppofitifolia. Sie waͤchſt in Jeylan im 
Sande. Ihre Blärter find ſchmal und gleich breit, 
und figen einander gerade gegen über; ihre Blumen 

ſitzen jede auf einem eigenen Stiele, davon aber meh: 
rere beyfammen ftehen n). 


— — — ſineſiſche, Impatiens chinenfis. A 
Vaterland erhellet ſchon aus ihrem Beynamen. 
Stengel iſt roth und treibt viele Aeſte, welche abwech⸗ 
ſelnd einmal auf dieſer, und dann wieder auf der an⸗ 

dern 





C. Bauhin. Diva. p. 306. Ralſamins foemina perſicifolis. 
Lobelii; Balfamina altra Matsbioli; Balſaminum & Cham- 
mia foemina Loniceri; Catananae Caefalpini ; Impatiens 
pedunculis cönfertis unifloris. Zinn. Hort. Cliffors. p. 428. 
Impatiens pedunculis unifloris fubeggregatis, foliis lanıceo- 
latis: fuperioribus alternis, ne&tariis flore brevioribus. 
Linn. Syft. veget. p. 670. Spec. plant. Il. p. 1328. Lacca 
herba. Rumpf. herbar. amboin. V. p. 274. T. 90. Tito- 
onapu. Nolengu. Rbeede Hort. malabar. IX. pag. ro1. 
T, 52. ß 

m) Balfamina latifolia floris calcari longiffimo; Barmen. 
fl. Zeylanic. p. 41. T. 16. f. 1. Impatiens pedunculis uni- 
Boris aggregatis, foliis lanceolatis, nettariis flore longior 
ribus. Linn. Syft. vegetab. p. 670. Spec. plant. Il. p. 1328. 


n) Impstiens pedunculis unifloris aggregatis, foliis oppof- 
tis linearibus. Linn. Syft. veget. p. 670. Spec. plant. Il. 
p. 1328. Kondam-pallu. Rbeede Hort. malabar. IX. p. 57. 


T. 31. 


\° 
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dern Seite entſpringen. Ihre Blätter find eyrund und 
am Rande beynahne wie eine Säge gezahnt; fie ha⸗ 
ben feine eigene Stiele, und figen einander gerade ges 

gen über, Die Blumen figen einzeln auf eigenen Sties 
len, welche länger als die Blätter find, in den Wins 
keln von diefen; fie haben eine purpurrothe Krone, 
‚ an welcyer das unterfte Bläschen dick und wie ein 
» Bogen gefrümmt ift o). 


Balſamine, vom —— der guten Hof: 
' nung, Impatiens capenſis. Sie hat im äußeren An« 
= fehen vieleg mit der wilden Balſamine gemein, und 
waͤchſt, auch in den Lriederlanden, unter freyem 
Himmel, vier Schuhe hoch; ihre Stengel Haben deuts 
liche Gelenke und eine hellrothe Farbe; fie reiben abs 
wæechſeind einmal auf diefer, Dann wieder auf der Aus 
. dern Seite einen Aſt; die Blumen haben eine gelbe, 

inwendig vorh gefledfte Krone p). — 


— — — vilde, wilde gelbe Balſamine, gel⸗ 
be Balſamine, gelber Springſamen, gemeines 
Springkraut, Ungedult, Ruͤhre mich nicht 
an, Impatiens: Noli me tangere. * Sie wächſt in 
» Canada und in ganz KRuropa in Wäldern und’an 
ſchattichten Orten wild, und verhält ſich, bald wie ein.” 
ausdauerndes, bald wie ein Sommergemächfe. ' he 
Blätter, und ihr Stengel find zart und ſaftigz dieſer 
wird ungefähr zween Schuhe hoch, theilt ſich in Aeſte, 
die wie ————— ſind, und iſt unter dieſen 








60) Impatiens pedunculis unifloris folitariis, folie ‚oppofitis 
ovratis, neftariis arcuatis. Linn. Syft. veget. p. 669. Spec. 
plant. Il. p. 1328. | u ——— 

p) Impatiens capenfis, Afbeeldingen van Zeldiame Gewaf- 

- Ken Soon, Nicah „Mierburgh, 1 Jeyden. MDCCLAXY. 


’ 
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“ immer aufgeſchwollen. Ihre Blaͤtter figen auf fange 
Stielen, find eyrumd, und haben’an ihrem Rande rumde 
Kerbe; in ihren Winkeln figen einzeln fange Stiele, 

an welchen vier, auch wohl mehrere Blumen hängen; 
diefe haben eine gelbe Krone, nur die Seitenblärtchen 

derſelben find roth gedüpfelt. Yhr Saamengehäufe hängt 

' über, und gleicye einer Fangen Schote, welche von eis 
ner Stelle zum andern bauchig ifi; ihre Saamen find 

> groß. und. oval, doc) daneben etwas: ecfig und haben 

vier Striche. In einer fehatrichten Lage und auf feucd- 

„ten Boden komme es fehr gut fort, und kann leicht 

aus dem Saamen gezogen werden, ‚melchen man ent 

weder ſelbſt ausfallen laßt, oder im Herbſt, fo bald er 
reif geworden iſt, ausſaͤet. Eind die Pflanzen aufge 
gangen, fo müffen fe vom Unkraut rein gehalten, und 

. an. der gehörigen Entfernung aus einander gejegt mer; 
den. Die Schaafe rühren fie auf ihrer, Waide uicht 
an; mit dem Abfud ihrer Blätter und Blumen laͤßt 
ſich auf Wolle ſchoͤn getb farben. Die-giftige Kraft, 
welche Boͤrhaave in dein Kraut fuchte, har fich durch 

+. Seine mir. befannte Erfahrung beftätige; ſo gar Haben 

es viele Merzte nicht nur Außerlich in der Goldader und 
zum Heilen umd -Auswafchen der Wunden, fondern 
auch innerlich dag Damit gefochte Wafler als ein Brech⸗ 

md obführendes;, andere in Lirinfchmergen als ein 

barytreibendes Mittef empfohlen q), - (Gm) 


le nit ı: 


> 


w- 


— 
— —— 





q) Balfamina lutea five Noli me tangere. C. Baubin Not. 
-P--306.--Balfamite altera Noli me -tangere:- Columm. ec- 

. .. .Phraß,;;p= 149. T. 1. ‚Balfamita Juten polonica, Barrelier 
3. ICOD\E 897. Cosananae ‚altera Car/alpini. Chryfaea Dale- 
"ebampii, Eſula und Maraerialis fylveftcis altere Trogi; 
Impatieps caule geniculato, pedunculis ramofıs foliis pe- 

2 tlolatis ovatis crenatis. Aaler hiſt. ftip. Helvet. I. p. 239. 
“+ Impatiens herba Dodonaei; Impatiens pedunculis, multi- 
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Salfamita. S. Carpefium, Frauenmuͤnze, Ra- 
” genmüngze, Keberbalfammünze, YOucherblume. 


Balſamkoͤrner, Carpobalfamum, fo nennen einige 
Alten die Saamen der gileadifchen Balfampflanze, 


Balſamkraut. S. Balſamine, Gartenbalſamine. 
Dalfsmode, S. Lorbeer. 


Balſampflanze, Amyris. Eine Gattung Baͤume und 
Stauden, diein wärmeren ändern zu Haufe find. Ihre 
Blumen haben acht Staubfaden, und einen Staub 

weq mit einer vierecfigen Narbe. Der Kelch) hat vier 
Zähne und geht rings um den Fruchtknoten herum, 

und vie Krone beftebt aus vier länglichten Blaͤttchen. 

Sie hinterlaßen eine Beere mit einem Saamen. 


— — — ambroſiſche, Amyris ambroſiaca. 

Sie waͤchſt an der Küfte des oftindifchen (leeres 

wild, gehört unter die Baͤnme, und hat einen treflis - 

- en Geruch. Aus den Aeſten fließt ein weißer Bal⸗ 
’ fan, der zu einem Quentchen mit rothem Wein in der 
Ruhr gegeben wird, 


— — — amerikaniſche, Amyris balfamifers; | 
Sie fommt aus Jamaika, und gehört unter bie 
Bäume hr Holz ift weiß und von einem angeneh- 
men Geruch; die Blätter find glatt, und beitehen aus 
zwey Paaren eyrunder, an einem Stiele beveftigter 

. ‚ Mm 4 Blaͤtt⸗ 

fdris folitarüs, folis ovatis, geniculis caulinis tumentibus, 

Linn. Syft. veget: p. 670. Impatiens pedunculis folitariis 

maltifloxis. Royer Prodr. fl. Leyd. p. 431. Impatiens pe- 

dunculis folitariis multifloris, caule angulato. Gerter’ 
xale. p. 502: Noli me tangere Resleri; Perficaria filignofa 

“* Lebelii; Tichymalus fylveltris Leniceri. 


330 Balſampflanze arabiſche. 


Blaͤttchen. Ihre Blumen haben eine weiße Krone, 
und ſitzen am Ende der Zweige an loſen Trauben 
fammen r). 


Balſampflanze, arabifche; gemeiner arabifcher 


Salfamftrauch, Amyris Opobalfamum, Balſam 


- in Arabien. Ein Straud) von mittlerer Größe, mit 


weit abiteh.nden Aeften; feine Rinde ift glatt und aſch⸗ 
grau, und zeige ſchon durd) ihren Geruch, noch mehr 
aber, warın fie Riſſe befommt, durch den Saft, der 
dann ausfließt, den Balſam, der in dem Baum ift. 
Die innere Rinde ift von einem angenchmen GSeruch 
und gemürzhaft, das Holy weiß und ohne Geruch. Die 


Aeſte find 585, harzig und wohlriechend; tie Dlumen 
‚ verbreiten einen herrlichen Geruch, und fpielen aus ber 


weißlicheen in die purpurrothe Farbe; fie hängen im⸗ 
mer zu drey an einem Stiele, der ſich in drey Aeſte 
theilt. Selbſt die Saamen find wohlriechend, fonik 


ſcharf, bitter, gelb, im ſchwarz- rörhlichten Gehau⸗ 


5 eingefchloffen, und neben eine gelbe honigartige 
uchtigfeit von ſich. Die Blätter find immer grün 
und gefiedert, und die drey big fieben Blärtchen an 
denfelbigen haben Feine eigene Stiele: auch Daraus 
fließe ein Balfam, der dem wahren Balſam von 


Mecca ziemlich) nahe kommt $). 


uw 


Bal: 


x) Amyris erboreus foliis bijugaris ovatis glabris, raceınis 
laxis terminalibus. Brown hift. of Jamait. p. 208. Amy- 
ris foliis bijjugis. Leun. Syft. vepet. p. 299. — plant. l. 

ꝑ. 496. Lauro affinis, terebinthi folio alato, ligno odorarg 

— flore albo. Sloane hiſt. of Jamaica Il. p. 24. T. 

168. f. 4. Lucinium arbor tiline foliis minoribus america- 
num.’ Plukvet almag. p. 227. T. 201. f. 3. 


8) Amyris foliis pinnatis, foliolis feilibus. Linn. hantiff. 
plant. 65 · Syſt. vegetab. p. 299. hallemum * * 


/ 





Balfampflanze, Elemiſtrauch. 355 


Selfampflanze, Elemiſtrauch, falfcher carolini- 
ſcher Oelſtrauch, Amyris elemifera. Er waͤchſt 
in Carolina, Neuſpanien und Braſilien wild. 
Seine Blätter find auf ihrer untern Fläche filzig und 

gefiedert; bald beftehen fie aus drey, bald aus fünf 
Blaͤttchen, welche fpigig find. Seine Blumen hängen 
an Kämmen, und haben eine weiße Krone: von dies 
fem kommt das Elemiharz, ſonſt falſchlich Gummi 
Elemi genannt, ob eg ſich gleich nicht in Waſſer, ſon- 
dern nur im Weingeift auflöfee. Es fpielt aus der gel⸗ 
ben etwas in die grüne Farbe, hat einen eigenen, dem 
Fenchelgeruch einigermaßen gleicy kommenden Ge: - 
ruch, iſt trocken und, wenn man es eine Zeitlang zwi⸗ 
fhen warmen Fingern druͤckt, ein wenig zäh, und 
wird gewöhnlich, in Schilfblättern eingewickelt, in mal: 
zenförmigen Stuͤcken nady Europa gebracht, Sein 
Geſchmack ift etwas bitter, harzig und balfamifch ; es 
giebt bey der Deftillation aus fechszehen Pfunden ein 
Pfund reines wohlriechenden Deles, und wird nur 
Außerlich als beilendeg und zertheilendes Mittel, niche - 
leicht allein, wohl aber haufig im Arcaifchen Balſam, 

und Mindererifchen Wundbalfam gebraucht ı). . ; 


ms .., Ba 





“. „, de: belfamo dislogus, Venet. 1599. 4 pag. 78. . Opobal« 
famum feu balſamum judacorum. Ge {frei dimasar. med. 
L.p. 473. a 3 

s.6 Amyris foliis ternatis acutis. ‚Lin, Spee, Plant. 1..p.495. 
Amyris folis ternatis quinato- pinnstisque ſuhtus tomen- 

„„ .tefis. Linn. Syft. veget. p. 208. .Corous racemofa trifo- 

- Me & quinquefolis, foliis foramaculatis- Plumier Shec, 

: nt. 19.'%.'100. Elemifere fäliis ternatis, Linn.‘ Kort, 

. — P 486. a Sarg liegen floribus tatra · 

yetalis elbis, c — 483: 
* —— Belle ** RR #3 
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amd. ungeführ einen. Zoll fangen, nach oben zu etwas 
fürzerm Stiele, der da, wo er entfpringt , mit einem 
zunden-fteifen, und haarigen Mebenblättchen befest ift. 
Ihr Keldy ift fteif, blasgrün, inmendig etwas anders 
gefärbt, und glart, wie eine länglichte Glocke gebil: 
det, und bis unter feine Hälfte in fünf große, —* 
etwas hohle, weit auseinander ſtehende und ziemli 
lanzenfoͤrmige Abfchnitte gefpalten. Ihre Krone iſt 
roth, größer als der Kelch, regelmaͤßig und offen, und 
. fälle ab; fie beiteht aus fünf ftumpfrunden Blaͤttchen, 
‚ Die, wag ihren Sitz, Geftalt, Größe, Länge und Ber: 
haͤltniß zu den übrigen Theiten betrifft, gänzlich mit 
einander übereinftunmen, am obern Rande nach außen 
zu etwas einwaͤrts gebogen find, unten aber ſpitzig umd 
ſchmal zulaufen. Jede Blume hat acht, neun, am ge- 
woͤhnlichſten zeben gerade, aufrechte, gleich 
Staubfäden, welche über Kelch und Krone hervorra⸗ 
gen; fie ſitzen im Kelche in einem Ringe rund herum 
veſt, find unten haarig, nach oben zu —— 
ler und ſchmaͤler, zuletzt ſpitzig wie eine Schu 
me, glatt und gefarbt, und tragen kleine einfache ı 
gelbe etwas plattrunde und eyförmige,. in der Mi 
mit einer Furche bezeichnete Staubbeutel. Der Staubs 
weg ift nur einzeln in jeder Blume; der Fruchtknoten 
an demſelbigen ift einfach, tief in dem Keldye, und 
darinne gleichſam verſteckt; auch der. Griffel ift einfach, 
dick, mollig, und. kürzer, als die Staubfäden, und 
träge eine glatte, gefärbte und * Narbe. Diefe 
Beſchreibung zeigt einen ſehr merklichen Unterſchied 
xwiſchen dieſer und. der Linnäifchen oder, Forska 
+ Pflanze, und. hat, Hrn. Hofrath Gleditſch yeras 
nicht nur eine eigene Art, fondern fogar eine € 
verſchiedene Gattung daraus Da machen, die er Bal/a- 
ea nennt, ſo wie die Art bey ihm den Beyn— 
 Meseenenfs füßkt — —— 


— 


— 


— 
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Von dieſem Baume, wahrſcheinlich von mehreren 
Arten, kommt nun der ſo geſchaͤtzte Balſam von 
Mecca, oder Balſam von Gilead, dä Opobal- 
famum der alten lateinifchen und griechifchen Aerzte, 
und, weil der Baum aud) menigftens vormals in Sy⸗ 
rien und in dem gelobten Lande, fo wie in Egypten 
gezogen, und darauf benußt, auch der Balſam daher 
häufig gebracht wurde, Balfamum judsicum, aegyptia- 
cum, oder Iyriacum. Profper Alpin zählt, ee . 
triefe theilg von felbft im Brach Heu- und Emdreme- - 
nath aus den Rigen, welche die Rinde der Zeige har, 
theils werde der Stamm mit einem Eiſen geriffen, und 
der ausfließende Saft in Gläfern aufgefaßt. Mad) eis 
ner Rachricht des Hrn. D. Reineggs, wird er mit 
den Nägeln, die man zu dieſer Abfiche lang wachfen 
läßt, von den Blättern abgefragt. Friſch, fo wid er 
vom Baum kommt, ift er weiß, bald darauf nach ei⸗ 
nigen Tagen wird er grünlich, ungefähr wie Baumöl, 
und etwas dicfer, mach einigen Yahren wieder ganz 
klar und dünner, aber goldgelb, und mann er recht ale 
ift, boniggelb, dick mie Terpentin, und fo ſchwer, 
daß er nun, mas frifcher und ächter nicht thut, im 
Waſſer und Milch zu Boden fine, und nur fehr lange 
fan mieder in die Höhe ſteigt. Sonſt hat er einen 
fehr ſtarken, fcharfen und durchdringenden Geruch, 
ungefähr wie Terpentin, nur daß er viel mehr Annehm⸗ 
lichyfeit und etwas vom Kitronengerudy dabey bat. 
Gießt man einen Tropfen davon in ein weites Gefäß 
mit Waffer, fo breitet er ſich über die ganze Oberfläs 
che deſſelbigen aus, und läßt fic) als ein dünnes weißes 
Haͤutchen davon abnehmen. Sein Gefchmad ift fcharf, 
bitterlich, etwas beißend und anziehend; wann er frifch 
mie warmer Milch vermifche wird, fo gerinnt fie. Die 
arabiſchen Aerzte, und nach ihnen viele andere, noch 
jegt insdefonvere Die morgenländifchen Aerzte un 

die 
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7556 Balfampflanze ‚ gileadiſche. 
dieſen Balſam als ein Mittel vom erften Range, nicht 
nur Außerlich in Wunden und Geſchwuͤren, fondern 
auch) ingerlich in Krankheiten von allerley Art, vor 
naͤmlich aber in foldyen, wo die Lebensfräfte aufzu— 
muntern, und zu erhalten, innerliche Gejchmüre zu 
heilen, und der Faͤulniß zu wehren, Das Hauptgeſchaͤfte 
des Arztes ſeyn mußte, Diefe offendar zum Theil 
übertriebene Lobfprüche machten auch die Abendländer 
fo begierig nady diefem Balſam, daß jährlich eine ſehr 
große Menge davon verlangt wurde. Inzwiſchen 
waͤchſt die Pflanze in Vergleichung mie einer folchen 
Beduͤrfniß nur in einem fleinen Bezirke von felbit, 
und wırd nur in wenigen andern gezogen; zudem giebt 
fie verhaͤltnißmaͤßig auch nicht viel Balſam, und ficben 
darzu beftellte Leute Fonuten in zwanzig Tagen nicht 
einmal drey Loth über zwey Pfund ſammlen. Dies 
erhoͤhete feinen Preiß ungemein, fo daß drittehatb 
Quentchen über neun Loth (25 arabiſche Mis- Kal) in 
Mecca felbft einige venetianifche Zechinen foften. Aber 
eben diefer Umſtand gab auch die erſte Veranlagung 

| p den haͤufigen Verfaͤlſchungen dieſes Balſams mit 
erpentin, Salben, Delen, Wachs, Harzen und 
Honig. Der Terpentin verraͤth ſich leicht durch einen 
— ſtaͤrkern, minder angenehmen Terpentingeruch, und 
ſo wie die Harze, durch eine groͤßere dem Balſam 
nicht zukommende Zaͤhigkeit und durch einen ſtaͤrkern 
ſchwaͤrzern Rauch, want etwas davon auf gluͤhende 
Kohlen faͤllt. Salben, Fettigkeiten, z. B. Straͤußen⸗ 
ſchmalz, und Wachs machen den Balſam truͤbe, und 
vermindern, fo wie die Oele, (am haͤufigſten ſoll Ses 
ſamoͤl darzu gebraucht werden) ſeine Zaͤhigkeit; die 
letztere verrathen ſich auch dadurch, daß, wann man 
nur einen Tropfen davon auf Waſſer fallen laͤßt, er 
Ringe, und nicht leicht ein zuſammenhaͤngendes Häut- 
chen macht. Den Honig entdeckt man leicht an ſeinem 
fügen Geſchmack. - Aber, 


Balfampflarze, Meerfirandssakfampflame. ssy 


Aber, eben diefe viele und mannigfaltige Verfät- 
(dungen find wenigſtens eine von den Urfachen, wars 
um der Balſam heut zu Tage viel von feinem Rufe ver⸗ 

loren hat; ob gleich vormals nicht nur der Balſam, 
ſondern auch die kleine, duͤnne, runzlichte, graue, ge⸗ 
ruch- und geſchmackloſe, aber mit einem angenehmen 
Geruch abbrennende Zweige unter dem Namen Xylo- 
balſamon, und die rundlichte, runzlichte, grau⸗roͤth⸗ 
lichte, geruchloſe, aber ſchwach balſamiſch ſchmeckende 
Saamengehaͤuſe, die nicht fo groß als Erbfen find, 
und vier erhabene Streifen, einen kleinen Griffel, und 
inmendig einen weißen Kern haben, unter dem Na— 
men Carpobalfamon, vornämlich als Raͤucherwerke, 
und ſo gar der auf der Pflanze wachſende Miſtel, als 
vorzuͤglich heilſam in den Apotheken eingefuͤhrt war u), 


Baͤlſampflanze, Meerſtrandsbalſampflanze, Amy- 
ris waritima. Ein fehr niedriger jweigichter Strauch, 
den Jacquin bey Havana an den Felfen am Strande 
gefunden hat. Er hat einen ähnlichen Saft, wie die 
Waldbalſampflanze, nur daß er angenehmer, . und 
babey ein wenig nad) Raute riecht. Seine Blätter 
haben einen Glanz, und beftehen immer aus drey klei⸗ 
nern, die kaum einen Zoll lang, ſtumpf und- rund 
sie ein Ey, und an ihrem Kande fein ‚geferbe find, 
Die Blumenfämme find, mie bey der Waldbalſam⸗ 
pflanze, aber die Fruͤchte noch einmal ſo groß, ſchwarz 
und voll von einem purpurrothen Safte J— 


Bal⸗ 


u) Amyris foliis ternatis integerrimis, pedunculis uniſloris 
Isteralibus. Linn. mantiſſ. p. 65. Syſiem. veget. p. 299. 
Amyris Opobalfomum; foliis ternatis integris; peduncu«, 
lis unifloris, Forfksbl Flor. acgypr. arabic. p. 79. 
x) Amyris foliis ternatis erenularis obtufis. Lim ae 
gel. P. 298. Amyris foliis ternatis obtufis Jacquin Hiftor, - 
—— —— 


zB Balfampflanze, oftinbifche. zahme. 

Balfampflanse, oftindifche, Amyris Protium. Diefe 
Staude iſt in Oftindien, vornämlidy in "Java zu 
Haufe. Ihre Blätter ſtehen immer einander gerade 

gegen über, und find gefiedert; fie beftchen aus fünf 
bis fieben glatten‘, nur am Rande wellenförmig aufger 
worfenen Dlättchen, die auf eigenen Stielgen fißen, 
und den Forbeerblättern gleichen. Die Blumen flehen 
in einer vielfachen Rifpe beyſammen; fie haben einen 
ftumpfen Keldy, der am der Frucht bleibt; ihre Blu⸗ 
menbfättcheh find enrund, doch etwas ſcharf zugefpißt; 
ihre Staubfäden figen an einem Ringe veſt, der um 
den Fruchtknoten herum geht; fie find pfriemenförnuig 
und fürzer, als die Krone; ihr Fruchtknoten ift em 
rund, ihr Griffel walzenförmig, und fo lang, als bie 
Staubfäden; ihre Narbe ift einfad) y). 


— — Weldbalfampflanse, Amyris fyl 
varica. ie komme aus Amerika. Ihre Blätter 
find dreyfach, frißig und am Rande gekerbt; vielleicht 
ift fie von der Meerftrandsbalfampflanze nicht wer 

ſentlich verfchieden z). 


— — — zahme. Sie wird zu Beit el fakih 
in Arabien gezogen, und ſtellt einen Baum mit weiß 
ſem Holze vor. Ihre Hefte find ohne Stacheln, die 
Blätter dreyfach, bald ftumpf, bald fpigig, und am 
äußern Ende fägenartig gezahnt. Ihre Blumen bils 
den 


fele&tar. ftirpium americaner. P. I, p. 107. 108. Amyris 
fruticofus minor foliis orbiculati® venofis pinnato-ternatis 
tacemis terminalibus. Brotone hift. of Jamaice. p. 209. 

y) Amyris foliis pinnatis: foliolis petiolaris undularis. 2.sws. 
mantiſſ. plant. p. 65. Syftem. vegetab. p. 299. Prorium 
javanicum. Barmann. flor. indic. psg. 88. Tingulong. 
Rumpb. herbar. amboin. VII. p. 54. T. 23- f. 1. 

2) Amyris foliis ternatis crenatis acutis. Linn. Syftem. veget. 
p. 298, Jacquin hift. ſelect, ſtirp. American. l. p. 109. 
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den ziemlich flache Strauße; die Blumenſtiele ſtehen 
nömlich am Ende der Zweige dicht beyſammen, jedoch 
ohne beftimmre Ordnung. An den Fleinften Zweigen 
find fie favenförmig und fleifchrorb, und die Stieldyen, 
die aus dem Theilungswinfel entfpringen, find größer ; 
einige Blumen find nur männlich, andere aber weib- 
lich). Die erfteren haben eine grüne Krone mit offenem 
Schlunde, die in, der Roͤhre des Keichs figt, und 
deren Blättchen fpißig, und an der Spitze umge- 
Frumme find. Die Staubfäden find gerade geebnet, 
und nach oben zu immer dünner. Die Beeren, wel⸗ 
che die meibliche Bäume fragen, find Fugelrund. Nach 
der Araber Erzählung fehwillt der Baum alfe Jahre 
in den Regenmonathen auf, und giebt einen rothen 
wohlriechenden Staub von ſich; damit fellen fich die 
Frauenjimmer in der Gegend Abu srifch den Kopf 
beitreuen und majchen a»). | 


Davon ift. der Baum Schadjarer el murr, 
der Baum Chadaſch, und der Baum RKafal viele 
leicht nur eine Spielartz der leßtere waͤchſt nur 
höher, und hat ein rorhes Holz. Die Araber halten 
ibn nur für einen Altern Baum; beyde haben weni 
ſtens einen herrlichen Balfomgeruc), aus beyden —* 
wenn man in die gruͤne Beere ſchneidet, ein weißlich⸗ 
ter Balſam. Bey beyden find die Blätter dreyfach, 
die Blärtchen an denfelbigen ohne eigerie Stiele, und 
an der Spige ſaͤgenartig gezahnt; die Seitenblättdjen 
kleiner, eyrund und ſchief, das mittlere groͤßer, um⸗ 
gekehrt-eyrund, und an. der Grundfläche ſchmäler. 
Dey dem Asfal find aber die Fleinen Zweige etwas 
dornicht, die Blätter, fo lange er jung iſt, rauh und 
| | i3 ſpitzig, 
RL | 
8) Forfkähl Flor. aegy pt. arabic. pag. 80. 
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fpigig, wann er alt wird, glatt und oft ſtumpf; Die 
Früchte find breit gedräde, und haben an der Spiße 
ein hervorragendes ſchwarzes Düpfelhyen. In Aras 
bien wird das Holz flarf nad) Egypten verfauft, wo 
die Einwohner ihre irdenen Waffergefäße damit einräus 
ern, um ihnen einen Geſchmack beyzubringen, den 
fie lieben. uch giebe der Baum einen Kleber, der 
eine abfährende Kraft befigt. (Gm,) | 


Balfamftaude, antillifche. Bomsre erwähnt ihrer 
ganz Furz: fie hat Blätter, wie die gewöhnliche Sal⸗ 

be, nur find fie dicfer, mehliger, ohne Geruch, und 
tragen auf ihrer Oberfläcye zehen bis zwölf grobe Körs 
ner.‘ Reit man die Blätter ab, fo fließen einige Tros 
pfen einer gelben geruchlofen Feuchtigfeit heraus, die 
etwas bitter und herb iſt. Diefe bewahrt man als ets 

was foftbares in Gläschen auf, und gebraucht fie in 
Wunden wie den peruvianifchen Balſam, der nur 
durch feinen Geruch verſchieden ift. (Gm.) 


= — — Baͤlſamſtrauch. ©. Balfam- 
-  ‚pflanse, 
Baltimor. (Vogel.) Tulpendroffel. (Halle) b) 


# 


Des Baltimorvogel gehöret nad; dem Linnẽ mit 
den 





b) Oriolus (Baltimore) nigricans fubtus fafcisque alarum ful- 
vus. Linnd Syfl. rat. edit. Xli. Tom. 1. p. 162. Le Bal- 
timote. Briflon ornitb, Tom. II. p. 109 n. 19. I&terus | 
minor... Briffon ornitb. ed. 8. Tom. I. p. 186. n. 19. Bal- 
timore-Bird. Catesby Tom. I, p. 48: tab. 48 Baltimore 
Buffon Oif. ed. in 12. Tom. V. p. 312. Bowar. Di@. d.h. 
n. ed. 3. Tom. I. p. 431. Planch. enl. 506. f. ı. Gelbs 
bunte — gr — = Be 
129. Vögelh. der Reyger. ©. 67: Tulpend 
Galle 11. ©. 264. n. 248. Baltimorevogel. — 
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den Pyrolen zu einer Gattung. Der Lord Balti⸗ 
more hat in ſeinem Wapenſchilde ſechs wechſelsweiſe 
ſchwarze und gelbe Abtheilungen, und dieſer Vogel iſt 
ebenfalls ſchoͤn ſchwarz und pomeranzengelb; welche 
Aehnlichkeit vielleicht mit zu ſeinem Mamen Anlaß ge⸗ 
geben hat. Eine ſchoͤne ſchwarze Kappe deckt den Kopf 
und geht vorn an der Kehle und hinten bis zu den 
Schuitern herab. Die großen Deck⸗ und Schw 
federn find auch ſchwarz wie die Schwanzfedern. 
Schhwungfedern haben eine weiße Einfaßung, bie 
Scwanzfedern aber find am Ende pomeranzenfarbig 
und zwar die Außerften am meiften; die mittelften find 
doch einfarbig. Das übrige Gefieder ift ſchoͤn pome⸗ 
ranzengelb; die Füße und der Schnabel find bley⸗ 
farbig. ° 

Das Weibchen in der Parifer Königl. Samm⸗ 
fung war am ganzen vordern Theil ſchoͤn ſchwarz, wie 
das Maͤnnchen, auch hatte der Schwanz eine aͤhn⸗ 
fiche Farbe. Die großen Derkfedern und Schwung- 
federn der Flügel waren fchwärzlich, alle übrigen Theile 


ohne alle Farbenmiſchung. Alles mas bey dem Männe  . 


chen fo ſchoͤn pomeranzenfarbig war, hatte bey dem 
= Weibchen mattrothe Farbe. | 


Der Schnabel ftelle eine fünffeitige Pyramide 
vor, von der zwey Seiten am obern und drey am uns 
tern Schnabel liegen. Qb gleich diefer Vogel mit dem 
europdifchen Pirols, mit den Carougen, Trus 
pialen und Cafifen unter eine Gattung von den Sys 

Nu2 ſtemati⸗ 





Voͤgel. I. Tab, 96. Baltimore. Müller Linn. Syſt. 
s 1. e 188. n. 10. Baltimore. Boromwsfy Il. S. 115, 
1. Tab. IX. n. 73. Der Baltimeroogel. Vollſt. Lerif, 
der Naturg. 1lI.©. 287. V. 717. Der Baltimor. Buͤf⸗ 

fons, Natůrg. der Vögel Zh. VIIl. G. 125: mit Abb, 
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ſtematikern gebracht ift; fo macht er doch gewiß eine 
von ihnen allen verfchiedene Art aus. 


, Eriftfo aroß als ein Hausſperling oder mohl 
wie. ein Bergfink, ſein Gewicht beträgt über eine 
Unze; er ift ſechs bis fieben Zoll lang und mit ausge 
breiteren Zlügeln eilf bis zwoͤlf Zolle breit. Die Flur 
gel reichen auf die Hälfte des Schwanzes. Die Sal: 
timore leben in Nordamerika, befonders in Ca— 
nada, Virginien und Domingo; in Carolins 
bat Catesby feine gefehen. 


| Sie bauen ihr Neſt auf den höchften Bauen, 
* als Pappeln, Tulpenbäumen u. d. gl. Sie beveſti⸗ 
gen es an dem Ende eines ftarken Altes und es ift g& 
woͤhnlich mit Eleinen Zweigen, welche in deffen Rand 
geben, unterftüge. Die europäifcheıt Dirole bangen 
ihr Meft auch an den Euden der Zweige auf. (Buͤff.) 


Baltimor, unächter, Baſtardbaltimor e). Diejer 
Vogel bat aͤhnliche vertheilte Farben als der Balti— 
„ mor und lebt ebenfalls in Nordamerika, desfalls 
hat man ihn einen Baſtardbaltimor genaunt. Die 
Farbeun find doch etwas blaßer. als am Baltimor. 
Wenige 

ce) Oriolus (Spurius) niger ‚ fubtus fulvus, fafcia alarum al- 
ba. Linne Syſt. nat. XII. Tom. I. p. 162..n, 11. Ierus 
minor fpurius. Catesby carol. J. p. 49. T. 49. Le Balti- 
more Battard. Icderus minor. fpurius. ‘Brifl. ormith. "Tom. 

Ik p. 211. Tab. 10. edit. in gvo. Tom. 1. p. 186. n. 20. 
Le Baltimore bätard. Buffon Oifeaus. edit. inı2. Tom.V. 

"pP: 321. Planch. enlum. 566. f.2. Der fchiwarzbartige 
Wittewal. Turdus mirior gutture nigro. Rleine Ord⸗ 
‚‚ı nung der Vögel: S. 128. n. 14. Der ſchwarzkoͤpfige 
Droſſel. Sallell. &:294. n.247. Baftarboroffel. Mul⸗ 
ler Zinn: Syſt 1, ©. 189. n. 11. Unaͤchte Baltimot. 
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Wenigſtens iſt das Schwarze auf dem Kopfe ſchwaͤrz⸗ 
lich und gelblich geſprenkelt, an der Kehle dagegen 
rein. Der hintere Theil der Kappe iſt olivenfarbig⸗ 
grau und wird immer dunkler je naͤher er dem Nacken 
kommt. Faſt alle Federn, die bey dem Baltimore ſo 
glänzend - pomeranzenfarbig find, find bey dem Ba⸗ 
ftard gefb, welches in das Pomeranzenfarbige fällt; 
es ift lebhafter auf der Bruft und den Deckfedern des 
Schwanzes, als an allen andern Stellen Die Flügel 
find braun, aber die großen Decffedern und Schwung: 
federn haben eine fcymußig: weiße Einfaffung. Von 
den zwölf Schhwanzfedern find die beyden mittelften in 
der Mitte fhmwärzlich, am Urfprunge olivenfärbig und 
am Ende gelb gezeichnet. Die nächftfolgende an jeder 
Eeite zeigen die beyden erften Farben unordentlid) mie 
einander gemiſcht, und auf den vier folgenden Federn 
machen die beyden legten Farben eine Mifchung aus. 
So wie gegen den Baltimor der Baſtardbaltimore 
blaffer ift, fo hat das Weibchen von diefem oben auf 
dem Leibe und dem Schwanze mattere Farben, als das 
Männchen und ift unterhalb gelblidymweiß. Cs ift 

noch nicht bewiefen, ob der Baſtardbaltimor niche 

eine bloße Abart des Baltimore ey. -(O.) -- 


Saltimore, Baltimora.. Cine Gattung Pflanzen aus 
dem mitterndchtlichen Amerika, deren Stengel 
mit einem vorftehenden Anfag eingefaßt tft. Ihre 

Blumen find aus mehreren Pleinen zufammengefeßt. 
Der Boden, auf welchem fie ftehen, ift mie Spreus 
blättchen beſetzt; der Kelch befteht aus vielen Blätts 
chen, und ift mwalzenförmig; die Krone hat einen 
Etrahl, und an diefem fünf fruchebare weibliche, fo 
wie in der Mitte viele unfrucdyebare Zwitterblümchen. 
Ihre Saamen haben feine Krone, 
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564 Baltimore, geſtugelte. Bambelen. 


Baltimore, gefluͤgelte, Baltimora olsta. Sie waͤchſt 


bis acht Schuhe hoch, und gleicht dem Wanzenge⸗ 
fichte mit abwechſelnd ftehenden Blättern fehr. Ihre 
figen auf eigenen Stielen,, die mit ihren Fort⸗ 

_ fägen am ganzen Stengel herunter laufen, einander 
erade gegen über; fie find breit -lanjenförmig,, laufen 
be fpißig au, und haben an ihrem Rande fügenarrige 
Zähne. Ihre Blumen haben eine blasgelbe Krone d). 


— — — gerade Baltimora recta. Sie waͤchſt 


bey Baltimore in Maryland, aufrecht, umd von 
fahr zween Schuhe hoch. Ihr Stenget iſt grün, and 

an den Seiten tief gefurcht, hat vier ſcharfe und raue 
Een, und treibt zur Seite fehr furze Aeſte. Ihre 
Blätter ftehen auf eigenen Stielen, immer zwey eims 


ander gerade gegen über, und etwas vom Stengel ab; 
ſie find eyrund, doch ſchief zugefpigt, am Rande fü 


genartig gezahnt, fonft mie ſehr kurzen feidenartigen 


- Haaren befegt, die nur bey ältern Blättern raub find. 


Sie haben drey ftarfe Ribben; ihre Krone ift gelb; 


. die Blümchen. in der Mitte find filzig und haben 
) 


ſchwarze Staubbeutel e). (Gm 


Baluttu⸗ tſiampean. S. Miefuifche Pflanze. 
Bambagia. ©. Baumwolle. 
Bambelen f). So nennet Geßner die Elritze (Phori- 


aus), Er erwähnt nämlich fünf Bambelen, zwey 
glatte, 





d) Meerburgb Afbeeldingen &c. Tab. XXX. 


\ 


= — recto. Linn. mantiſſ. plant, p. 288. SyR. 
Meerburgb Afbeeldingen &c. T. XVIll. 
Kom smericanum caule alato , amplioribus —* bi- 
natis, floribus pallide flavefcentibus parvis. Pluknet man- 
till. p. 46. T. 342. f. 3. 
f) Cyprinus Phoxinus und Salmo —— Linn. Syfl. XII. 
Phoxini& Epelanus. Ges. Nomenel. aquatil. p. 282 - 284 
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latte, zwey ſchuppigte und eine Bambele oder 


Riemling, welche eine Are Stint iſt, die ſich aber in 
den Fluͤſſen auſhaͤt. (©. Stint.) 


Die glatten nenne er befonders Bachbam⸗ 
belen und es find Artedi Cyprinus n. 23. Synon. 
P. 12. öder der Cyprinus Phoxinus ‚Linn. Geßner 
fagt, man nenne fie Butt, Bott, Baur, Binz⸗ 
bout, Pfrill, in Bayern Lechpfrill, in Augsburg 
Weyßle, in Schwaben Pfell, Pfäl, in dee 
Schweiz Harlächle, Bachbambele, Süsle, in 
Sachſen Elderitz, Elritz, Eldritz. Ihre Beſchrei⸗ 
bung f. bey Rarpfen u. Elritze. Die ſchuppigten 
Bambelen theilt Geßner in große und Fleine; bie 
Fleinen fdyuppigten find die eigentlichen Bambelen; die 
größeren heißen in Frankreich Rofe Rofe und ſcheinen 
eine Rotine zu feyn. Es ift Artedis Karpfenart, 
die vier Zoll lang ift, eine fafran » gelbe Regen | 
baut im Auge und am Urfprunge des Schwanzes einen 
ſchwarzen Flecken hat. (Synon, p. ı2.n. 22.) (O.) 


Bambos, Bambu, Bambus. ©. Rohr, Sams 
busrohr. 


Bamffius, Cancer (Aftacus) Bamfhus. Diefer lange 
geſchwaͤnzte Krebs ift dem Canc. Carcinus ähnlich, nur 
fehlet ihm das lange Horn vor der Stirn, an deſſen 
Statt er drey fcharfe Dornen hat. Die Scheeren find 
fehr fang, und rauh, die Hüften hingegen nur 
ſchwach, und voller Borften. Man finder ihn an dei 
englifchen Ufern, und Pennant hat ihn abgebildee 
in feiner Brit. Zool. Tom. ı8. Tab. 13, (H.) 

Nu 4 Bami. 


a nen 
Bambelen. Besners Fiſchbu t.a.M. 1598. G. 
158.159. De phoxino fe — — Gi de pife L.V. 

j vr p- 241. NAu. * Phoxinus. Oromas, biſt. naf. " 
l. p- 47% \ . . 2) 





s6° Bami. Banara. 
Bami. S. Ibiſch mit Feigenblaͤttern. 


Bamia, Bamie. ©. Ibiſch, insbeſondere bi iſch⸗ 
Saldariffe. 


Ban. S. Weide, aͤgyptiſche; Roffee, arabiſcher. 
Banan, Bananabaum. S. Muſe der Weiſen. 


Banane. So ift ein Fifh von Sierra Leona. im 
drirtn Bande der Sammlung aller Reifebefchreis 
bungen auf der 338 Seite No. 14. genannt und n. 6. 
ohne Befchreibung, blos abgebilver. Er liege da auf 
dem Rücken und fcheint von mitrelmäß:ger Größe, der 
Leib rumdlidy, der Kopf Fegelförmig, mit Bruft: 
Bauch- After» und Ruͤckenfloſſen befeget und der 
Schwanz gabelfoͤrmig zu ſeyn. (0.) 


Banara „Banara. Ein neues Pflanzengeſchlecht mit 
Zwitterblumen, und vielen dem Krucheboden einver⸗ 
7 Jeibeen Staubfäden und einem Staubmere, das Hr. 
Aublet 8) in den cayennifchen Wäldern oe. 
‚hat Die Blumendecke iſt beftändig, und beſteht .0 
aus einem jufammerbängenden Erücfe, weldyes abe 
in fechs rundlichte Abſchnitte gerheile if. Die Blu— 
-menfrone iſt dreymal größer und gelb; fie beſteht aus 
ſechs rundlichten und vertieften Blaͤttchen. Die Staub: 
fäden find fo lang, als die Blumenfrone; ihre Anzahl 
geht bis funfjehen und darüber; ihre Staubbeutel 
- find rundlicye, ausgefchnitten und zwenfächerig ; der 
Staubweg befteht aus einem tellerrunden Fruchtkno⸗ 
ten, der auf dem Fruchtboden auffigt, und aus einem 
Griffel, der fo lang, als die Staubfäden, ift, uud 
eine Narbe wie einen Stedfnadelfopf traͤgt. Er bins 
| terlaͤßt 








g) Hiftoire des plantes de la Gujane frangoife. T. I. p. 547- 
549. Pl. 217. . . | 
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verläßt eine ſchwarze kugelrunde, beynahe faftfofe 
Beere, die an ihrer Spige den Reſt des Öriffels trägt, 
und, ohne ‚in mehrere Facher getheilt zu ſeyn, ſehr 
viele, "überaus Fleine, eckige und geftreifte Saamen 
eunthaͤlt. Man kennt bisher nur eine Arc, welche dey 
Hrn. Yublet ven Beynamen: gujanenfig ; führe ‚sim 
Maymonath blüht, und im Heumonath Früchte trägt. 
Sie gehört unter die Bäume, wächft gehen Schuhe 
body, auch nod) höher, und hat gegen fieben Zolle im 
Durchmeffer. Ihre Rinde ift graulich, das Holz 
weißlicht und nicht fehr veſt; oben treibe ihr Stamm 
nody mehrere Seitenäfte, und diefe wieder dünne, 
‚cbeugfame Zweige. An diefen fißen auf eigenen kurzen 
EStielen, meldye nody mit zwey Kleinen bald abfallen» 
den Mebenblärtchen befege find, wechfelsweife die Blaͤt⸗ 
„ter; fie find Höchftens fünf Zoll lang und halb fo breit, 
eyrund⸗laͤnglicht, mit einer Spitze, glatt, gezadft, oben 
fattgrün, unten blafler und etwas filzig. Ihre Blu⸗ 
men haͤngen an. großen Kaͤmmen in den Winkeln der 
Blätter, und am Ende der Zweige. Die Blumens 
ftiele find, fo wie Die Zweige, unten mie einem Schuͤp⸗ 
chen befegt. (Gm.) 


Bancalus. S. Maulbeeren, indianiſche, Mau⸗ 
dra, morgenlaͤndiſche. 


Banck heißt uͤberhaupt eine Erhöhung des Erdboden 
in Meere, wenn. fie fo beträchtlich ift, daß fie Untie⸗ 

- fen und feichte Derter macht, die nicht Wafler gemug 
haben, um Schiffe zu tragen. Diefe Bände find 
gleicy unter der Waflerfläcye verborgen, ragen auch 

. bisweilen über diefelbe etwas hervor. Wenn diefe Er- 
böhungen durch Sand verurfache werden, fo nennt 
man foldye Sandbände; Auſterbaͤncke Heißen fie, 
wenn biefelben ren Auftern zum. Aufenchalt dienen. 
— Mns oral: 


568 Banck, Eisbanck. 


Aorallenbaͤncke find mit Korallengewaͤchſen beſetzt; 
F ‚ giebt es viele in dem arabiſchen Meerbuſen, und 

dieſe machen, wie die Scyiffer reden, den Örupd 
falfh. Die Sandbände werden in den Seekarten mit 


- Sorgfalt und Genauigkeit angemerfet und durch Punkte 


bezeichnet. Vorzüglich beruͤhmt iſt die Sandbanıf bey 
Terre neuve im nordlichen Amerifa, wo der befannte 


| Kabeljau und Klipofiſchfang getrieben wird, und diefe 


Band heißt auszeichnungsweife die große. (d. H.) 


Band, Eisbanck. Fisbände, nennt man diejenigen 


ungebeuren Eisklumpen, weldye im Meere ſchwim⸗ 
men: fie beiffen and) Zisinfeln. Man trifft ege 
gen die Pole zu an, und fie machen auf den Eeefa 
rer einen außerordentlichen Eindruf. Es giebt der: 
gleichen Maſſen, die wohl zwo Meilen lang und mehr 


| als hundert Fuß über dem Wafler erſcheinen. Geſetzt, 


⸗ 


ein Stuͤck Eis, mit parallelen Seiten zeigte ein Zehen , 


theil feines Inhalts über dem Waller (und dies ift das 
wenigite, weldyes man annehmen kann); fo enthält es, 


wann die Länge nur eine englifche Meile, die Breite 


eine Viertelmeile, und die Höhe über dem Waſſer 


- 200 Fuß betragen, 696,960,000 kubiſche Fuß folides 


Eis über dem Waffer, und neunmal fo viel unter dem 
Waſſer, oder, zuſammen genommen, einen Wuͤrfel 
von 6’969’,600,000 Fuß. Allein nicht nur die 
Größe, fondern aud) die erftaunende ya diefer 
Eisklampen erregt Bewunderung. Hr. Forſter zaͤhlte 
einſt 186 große Eismaſſen, worunter keine — 


- war, als das Schif. Diefe Eisfelder waren 


von außen her mit Fleinen Brocken eines durchloͤcher⸗ 


ten ſchwammichten Eifes umgeben, welches durch bie 


fes, und dazwifchen ftebende oder barin 


ftete Bewegung der Wogen ſchon fo weit zerftört war. 
Darauf folgten unabfehliche Flächen eines as Eis 
eingeftorne 
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ungeheure hohe Eisbancke von allerley ſeltſamen Su 
ren, als Kirchthürmen, Felfen ıc. bh). Nach Kos 
bert Lade i) Berficherung trifft man in dem nord⸗ 
amerikanifchen Meere Eisinfein an, die im Um⸗ 

“fange über eine halbe Meile groß, fehe hoch find und 
70 big go Klafterh tief ins Meer geben. Die Ber 
weglichkeit ift nad) diefes Reiſenden Bemerfung, uns 

gemein aroß. Bey ftürmifchem Werter folgen fie dem 
| Faufe der Schiffe fo nenau, als ob fie in der naͤmli⸗ 
chen Epur des Schiffes mit fortgeriffen würden, 
„Einige davon, füge derfelbe hinzu, haben eine fo uns 
„nebeure Größe, daß ihr oberer Theil uber deus Waſ⸗ 
„fer, die obere Spitze d«8 großen Maftbaums an Hoͤhe 
„noch weit zu übertreffen fcheint“. · In einem Tages 
buch über das Eis in Neu⸗-Zembla, fo in einer ges 
willen Keifebefchreibung befindlich ift k), wird mehr 

‚als 400 großer Eisbände Erwähnung gerhan, die 
man auf einmal gefehen, und weiche 10 Fuß tief im 

Waſſer gegangen. Cine davon hatte die Geſtalt einer 
Thurmfpige; fie flond 20 Kiaftern tief unter dem 

Waſſer und faſt 12 Klaftern über der Oberfläche defs 

- felben. Wafer will Eisinfeln von zwo Meilen Länge 

gefehen haben, wovon die größte wohl vier bis fünf: 
hundert Fuß hoch gemefen 1). Große Eismaflen er⸗ 

Fühlen Übrigens die Luſt ftarf genug, um den Linters 


ſchied 





h) Hrn. Forſters Bemerkungen, auf — Reife um bie 
Wecelt gefammelt, 1787. in 8. &. 59. 60, 
) La Traduction des Voyages de Lade par Mı. Preubt. 
Tom. Il. p. 30$. 
k) Sammlung derjenigen Reifen , welche zu Errichtung ber 
inbifchen —— angeſtellet worden. 
h Le Voyage de Wafer, imprimẽ & ia Suite % ceux de 
Dampier. T. IV. pı 404. * 


sro Band, das abgefchnittene, 


| J 
ſchied fuͤhlbar zu machen. „Am 11. December 1752 
„an einem hellen, gelinden Tage, ſagt Hr. Sorfter, 
„ſtand das Thermometer auf dem Schiffe an einem 
„freyen Ort auf 41* ehe wir die große Eismaſſe erreicht 
„harten. Kaum befanden wir ung unger dem Winde 
„diefes Eiſes, fo fiel das Queckſilber auf 374° und 
„ungefähr um 5 Machmittags, da wir das Eis Iyimter 
„ung. zurück gelaßen hatten, flieg es wieder auf 41*. 
- „Die Eiemaffe mogte etwa eine engliſche Meile lang 
„und 100 Fuß hoc) ſeyn m). (d. H.) 


Band, iſt bey den deutſchen Benennungen fuͤr die In⸗ 
ſekten, als ein Wort, wodurch ſich gewiſſe Zeichnungen 
deſto deutlicher und ſchicklicher ausdruͤcken laßen, ange⸗ 
nommen worden. Man beſtimmt es gewoͤhnlich durch 
ein Beywort noch naͤher, nud hat es verſchiedenen In⸗ 
ſekten beygelegt: ich will daher die verſchiedenen Arten, 
welche unter dieſen Artikel gehoͤren, hier zuſammen 
nehmen, und mic) bemuͤhen, ſolche in einer — 


brochenen Folge durch zu gehen. 


— — Das abgeſchnittene n). (Hufn.) Der Ar. 
Prof. Sabricius beſtimmt England zum Vaterlande 
diefer Phalaͤne, und Hr. Hufnagel hat fie in der 
Berliner Gegend, ob fchon felten, dennoch gefun⸗ 
den. Ueberhaupt fcheint es, daß Hr. Sabricius die 
Hufnagelfche Phalena Geometra dimidiara entweder 


gar nicht gewußt, oder doch nicht für die fginige ge 
halten 





m) Hr. Forſter am ang. Drt. S. 63. 

n) Phalena Geometra dimidiara. Hufnagel im Berlinet 
Magaz. B. 4, ©. 602. Pr. 57. Naturf. 11. St. &.78. 
Pbalena dimidiata feticornis, alıs dentatis; antice Hauis, 

ice fufeis. Fobr. Syſt. But. p 630. n. 52. Bj. Spec. ; 
nf. 2, p. 255. n.76? 
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"haften habe: ſonſt hätte er wenigftens ihren verdienfts 
vollen Entdecker angezeigt, 


Band. Das Band o), (Müller) iſt nichts anders als 
eine Varietaͤt des Pap. Eq. Achio. Demophondes 
Ritters, aus welchem Grunde der Hr. Prof. Fabri⸗ 
cius foldyen auch wohl in feinem Syſtem auegelaf 
bat, Indeſſen wundert es mich doch, daß er ihn niche 
ſhnonimiſch auffuͤhrte. Man darf die vier verſchiede⸗ 
nen Arten des Pap. Eq. Ach. Demophon, welche im 

Cramerſchen Werf unter dem Nahmen Pheridamas, 
. ‚Syliphus, Licomedes und Demophon (Heft ı2. Auf, 
158. Sig. A. B.C. D.) und die Roͤſelſche Abbildung 

- (nf. Bel, IV. Taf. 6. Fig. 1.) nur mit der unfrigen 
vergleichen, fo wird man fich fehr bald überzeugen, ob 
ich recht habe. Der geringe Unterfchied beſteht ledig« 

lich in den. Hinterfluͤgeln, weldye auf der Unterfeite 

nach dem Leibe zu fleiichfärbig, gegen den Rand aber, 

. bunfelbraun find, - Uebrigens haben die tes lipel 

am Anßenrand ebenfalls Augenflecken, gleidy den ubris 

gen Faltern diefer Art. | a 

Die Oberfeite der Flügel ift durchaus ſchwarz, mit 

‚einem gruͤnlich⸗ blauen glänzenden Bande, welches fich 

in einen Bogen, von der Hälfte der Vorderflügel an, 

"Bis in die Außerfte Spige der Hinterflügel hinzieht, 

und nach der Geftalt der Flügel gebogen ift. Außers 

„Dem gehe noch von dein Oberrande der Vorderflügel ein 

“blauer Fegelförmiger Streif, dicht neben den Anfang 

des breiten Bandes, gegen den Außenrand des Flügels 

ya u. z 

Yo 2 ei Der 

*‘'o) ‘Papilio Meander. Crars. Pap. Exotiques. I. Pl, XIE fig. 

” A. B- Mmull kinn/ Naturſpſt· Supps 282, ira 40 »- 


— 





572. | Band. Das blaue Band. 
Der Körper iſt ſchwarz, die Bruſt fleiſchfarbig, 
Die Fuͤhlſpitzen (Palpi) weiß, die Fuͤhlhoͤrner fchroarz 
umd vorne feulförmig, die Augen braun und die Flügel 


geßaͤhnelt; die vorderen kaum merklich, die hintern ein 
- wenig mehr p). Sein Vaterland iſt Surinam. 


Band. Das blaue Band, Pap. Nymph. Phal. Ali- 
mena Linn. ©, Blauband. 


— — Das blaue Band. a) (Müll. Fuͤesli) Das 
blaue Ordensband. (Gladb.) Unſtreitig ift diefe 
baldne nicht nur die fchönfte fondern an die größes 
e unter den Eulen hiefiger Gegend. Lange ber find 
Die erften Geftalten diefes Inſekts den Naturforfchern 
ein Geheimniß gewefen, bis endlich der Hr. D. Kuͤhn 
im Naturforſcher am ang. Ort eine Abbildung 
von ihrer Raupe lieferte, welche man bis daher als die 
beſte anſehen mußte, weil keine andere vorhanden war: 
bis endlich der fleißige Entemologe Hr. Notar. Huͤbner 
in Halle im Archiv der Inſekt. Geſch. eine beſſere, 
deut⸗ 





Man vergleiche den Pap. Eq. Lucluofüsdes Hrn. Walchs 
Naturf. 7. St. a. 1. Fig. t a. ©. 113. und man 
ei finden, daß es außer einigen Zeichnungsfehlern uns 

fer Papilio Meander ift. 

‚.g) Pbelens Frexini, no&tua fpirilinguis criftere, alis dem 
cis cinereo - nebulofis; inferioribus fupra nigris faſeia coe- 
eulefcente. Line. Syft. Nat. XIII. 2. p. 843. n. 125. Fam. 
Suec. 1165. Muf. Lud. Vir. 387. Fobr. Syft. Ent. p. 602. 
n. 54. Ej. Spec. Inf. 2. p. 221.n.72. Pbaleua ſeticot 
nis {pirilinguis alis defexis, fuperioribus einereo fü 
vodulatis, inferioribus nigris, fafcia transverfa coe 
Geoffr. Ini.2. p. 151. n. 83. Merian Europ. Tab. 
‚Ammiral Inf. Tab. 25. Wıik Pap. 45. Tab. 1. a. 2 
ar, Del. IV. Taf. 28. Fig. 1. Hamb. Mag. Th. 18. 
ee ar — * =. non 

Taf. 15, Sig. I. 2 esli 37. 

N 733. Muͤll. Bin Raturſoſt. I S. 668. Ri: 325. 


) 
» 
' 


Sich im Junmonath erwachfen antreffen. 
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deutlichere und der Natur gemäßere Abbildung von der 


Raupe und Puppe, zum DBergmügen eines jeden Na⸗ 
turforſchers, Öffentlich mittheilte. 


Die Aehnlichkeit welche dieſe Raupe beym erſten 
Anblick mit der Raupe der Phal. Nuptn hat, kann 
den Sammler Teiche irre machen: allein fo bald er fie 
genau betrachtet, wied er bald finden, daß fie niche _ 
allein größer und gang anders gezeichner, fondern auch, 
durch zwey Wülfteauf dem achten und eilften Ringe des 
Körpers, welche einen blaulich⸗ſchwarzen Schatten _ 
haben, von diefer merklich, unterfchieden it. Wenn 
ich dazu noch den größern und etwas rundlichen 
Kopf und einige gelbe Flecken anf der erſten Wulſt, 
die bis unter den Band) ziehe, annehme; fo wird. eg 






nun nicht mehr ſchwer werden, beyde zu unterfcheiden. 


- Sie lebt auf den P ro und Zfchen, wie 
der Ritter fagt, und Hr. 2 bner beftätige, und laͤßt 
j ff 

Ihre Verwandlunglsart hat fie mit der. Phal, 
Nupta gemein und ihre Puppe ift von diefer, die Größe 
ausgenommen, gleichfalls nicht verſchieden, weil fie 
mit einem ebenmäßigen blauen Staube überzogen ift. 
Sie liegt faft einen Monarh in dem weitläuftigen Ge⸗ 
webe, ift außerordentlich lebhaft und bat am Bauche 
auf jeder Seite zwey Warzen von der Größe eines 
Fleinen Nadelknopfs. 


Die Phaläne ſelbſt ift ungemein ſchoͤn von Bam 
ben, denn auf ihren zifzafgezeichneten Vorderfluͤgeln 
prangt ein gleichfärbiges Silbergrau, die Zeichnungen 
ausgenommen, welche aus einem dunkleren Grau, mit 
ein wenig angenehinen Braun gemifche, befteben, und- 


2 von gleicher Farbe iſt die Oberſeite des Ruͤckens, der 


‚ Leib 
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Leib aber bläufich mit großen ſchwarzen Dutermafeln 
von langen Haaren. Die Hiuterflügel fiad: ſchwarz 
und fpielen Indigoblau, mit einem Bante.von blau, 
weiß und roth, aufs fanfteite gemiſcht, fchillernd ud 
' mie Worten unbefchreiblih. Der aͤußere Rand der 
Hinterflugel ift gleichſam fortiftciee, und hat eine weiße 
franzenartige Einfaffung. 


Auf dir Unterfeite ſind ˖ die Flügel ganz weiß, die 
vordern mit drey fchmwarzen ‘Binden, wovon die beyden 
hinterſten gegen die Hinterflügel in eine Spitze zuſam⸗ 
: men laufen; die bintern mit zwey bogenförmigen 
ſchwarzen Binden, über deren oberften nad) den Yun 
‚turen zu ein ſchwarzer mondjdrmiger Flecfen mitten. in 
; dem meißen Felde ſteht. Der Körper ift ebenfalls. 
weiß, die Füße oberhalb ſchwarz und grau. gefläct, 

unterhalb weiß, dag zweyte und dritte Paar fehr lang 
mit großen Dornen, die Zühlbörner boritenförmig ; 
“lang, ſchwarz-braun, und Die Fluͤgel wie oben, ge 

ſaͤumt. 


| "Das männliche Geſchlecht unterfcheidet ſich 
von dem Weibchen blos durch einen Buͤſchel langer 
Haare am After, 


Band, das braune, Grillus umbraculatus Læx. S. 
Rappengrile. 


— — Phalzna Geom. Pufaria, ©. 
Rleming 

— — — — Hr. Bufnageler) befreibe a am 

angezeigten Orte mit wenig Worten eine Phaldne 


; vom Geſchlecht der Spannmeſſer mit — 
übfs 


— Pbalena Geom. onhtn. . Sufnagel Berliner Magazin, 
4 Band. S. 616. N. 93⸗ 


— 


— — 
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Fühlhörnern, zwoter Groͤße, welche er: im. Monarch 
Sul und Auzuft nicht felten im Graſe, in den Waͤl⸗ 
dern gefunden hat. 


Der Farbe nach find die Borderläge — 
von einer braunen Binde durchſchlungen, welche wie 
der eine gelbe Einfaſſung hat, in deren Mitte ein 
ſchwarzer Fleck befindlich iſ. Weder im Eyſtem des 
Ritters von Kinne, uoch des Hrn. Profi Sabriciue 8, 

iſt diefe Phalaͤne beſindlich nur Kr. Jung hat fie 
An feinem Verzeichniß ——— S metterlinge 


angefüprt, 


Band, das breite s). Ebenfalls ein Soannme — 
von der zwoten Groͤße, mit borſtenartigen Fuͤhlhoͤ 
nern, welchen Hr. ufnagel im Mondth Auguſt ah 
den Stämmen der Bäume in Gärten und Waͤldern 

fangen, amd unter. obigen. Namen —— 
Bar. Seine Raupe ift unbefannt. 





‚Die Grundfarbe aller Flügel ift elf, — 
vordern an den Junkturen ſchwarzbraun, mit einer brei⸗ 
sen, dunkelbraunen am Hinterrande gezackten Binde 
in welcher verſchiedene undeutliche ſchwarze gete es 
ben, worunter ingbefondere zwey Fleine tünde an eins 
ander ftoßende, mit einer weißlichen Linie) u 
find, und im untern Ende der Binde ftehn. Hier⸗ 
mächit befinden ſich noch zwey fehr Fleine broume Flecke 
- übereinander, nicht meit vom äußern Kande, Die in⸗ 
re er nd. ge weiß, uur am Rande wer 
F di 


3) Phalana Geom. Tridentsri. — im Berliner Mas 
gazin, 4. Band. S. 618. No. 100, Ratınfl) 11. Sri, 
©. 89. Rr. 100. 


Kräturkeriton V. Band. D0 





| 


576 Wand, das breite. Das blaue. 


fich + grau. — groß, als die Phalæna Re- 


muata. 


Band, das Man ‚ —— Geometra Plagiata, € 


Breitband 


— — das — Phalæna Geometra Plagiata, 


Lien. ©. Breitband. 


= — das rothe, (Hufn.) Phal. Geom. Vibicaris 
ift des Ritters Amataria. ©. Liebling. 1 


— RE (Hufn.) Phalæna Geom. Cuen- 
taria 5a ift die Linnaͤiſche Phal. Geom. — S. 
per ing: 5 | 

— — das fihiefe, Pin Ton Gnomana Lian. 


i © Schiefband. , 20,5 
das weiße, Phalzfia Geom. Vefnaria Kan. 
©. Zruͤhlingevogel. | 


— — — ehalena Geom. Albicillara * 
* Weißger. 
— — Phalana 'Geom, "Faleiana Ei 
"ei "Weißband. — 
Band, (Conchyl.) ©: Binde und: Staatenfahne. 
Do die Conchylien. ©. Bänder der Con- 
chylien. * 


au Eu 7 Zr 


— das blaue. Echel) Unter diefem — 
werden in den Schriftſtellern zwey ganz verſchie⸗ 


— dene Conchylien angefuͤhrt, daher unter ihnen hin 


und ine große Verwirrung herrſcht. 
ee Derfuch machen, fe zu F Ja 


* ) Dat 


a? 3 


PER 
i 
J 


rs \ 
123 


I 
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en blaue Band des Regenfuß t). Das 
ſtachlichte Casquet mit ik em 
den. ( Hebenſtr.) Man geſteht es ein, daß dies 
blaue Band in vielen Stucken der Rumphiſchen 
MBettdecke verwandt ſey. Anſtatt daß jene aber 
mit xunden Stacheln bewaffnet iſt, ſo hat dieſe 
an der Graͤnze der erſten Windung mit der ans 
dern, eine Reihe kurzer fternförmiger Zaren, 
welche ſich nach und nad) ih Knoten verwandeln, 
und ſo bis an die Spige fortlaufen, Die blauen, 
mit noch dunklern Linien durchftrichenen, und mit 
rothen Linien abgefegten Bänder, auf einem weiß- 
lichen Grunde, geben diefer Schnee ein ſchoͤnes 
Anfehen, und man Fann leicht erachten, daß, 
wenn ihre Farben rein und lebhaft find, ihr W 
alsdann nicht gering ſeyn werde. Germurfiid 
kommt fie, gleich ver Bettdecke, von den —* 
der antilliſchen Inſelnnn. 5 


Alerdings gehoͤret dieſe ſeltene Conchylie unter 


| bie Dertdecen, die Hr. 5 Martini unter bie Af⸗ 


02 ter⸗ 


— 
u # » 
‘ r = — 


1) Regenfuß Th. J. Taf. 10, Fig 36, & LXVi. LXIX. 


Vitta caerulea 1. Galeodes, fcapula, dentarg, zenis indicis, 
albis, nigris rubrisque ornata. Verworfner Bert, p XLL 
XLIl. Sebenſtreit. Muf.. Richt, p. 315.. Caflis fpinofa, 
violacea, fafciis albis eindia. Das blaye ſtachlicht⸗ Cas⸗ 


— mit weißen Banden. Martini onchylf: Th. 11. 


75: Das blaue. Bands Franzdf., le. Cordon bleu. 
Deutſche EncyElop. Th. II. ©,,Z5M 757; Es befrems 
bet ung doch, daß man fid) im Agent 0 wohl in dem 
verworfenen Texte, als auch in dem Achten verbeſſerten 
auf den d'Argenville beruft, deſſen Wbilduyg und Bes 
fchreibung doch fo augenfcheintich Isört, daß man fie hies 
ber nicht zählen, und mit der — Bettdecke 
doc) in gar feiner Fuͤckſicht vergleichen ann. (S. Band, 
dab blaue, des Argenville:) — 


578: Band, bas blaue. 
| terftutihhiaiiben zahle. (S. Bettdecke.) | ‚Eine an 
dre Gattung ift: —— — 

2) das blaue Band: des Argenville a). Cine 
don der vorhergehenden ganz unterſchiedene Eon, 

dchylie, über- weiche die Schriftſteller mancheriey 
‚Gedanken haben 


In dem Muf. Oudaaniano wird der Cordon bleu 
des Hrn. v. Argenville zwar unter den Dolüs gelaß 
fen, aber mit dem Namen Deil de boeuf , Offe-Doge, Des 
Ochfenauges belegt, und für die große Aotb- 
ſchnecke x) des Rumphs ausgegeben. In dem Mu- 
feo Leerfiano hingegen wird fie unter den Cornets de Po- 
‚illon , Poftriders, Angarii mit angeführt; bier bat fie, 
außer den Argenvillifchen Namen Cordon bleu, noch 
den holländischen Namen Kor- Ooge, Aübautge, und 
außer den Figuren Rumpb Taf. 27. Sig Q. und 

| Arten 


TREE — — 
yy Argenville Conchyl. Taf. 17. Fig. B. Concha fphaerica 
 - "fafeista, enerulea, intus Aavids; Virtecacrulea appellara 
zarillima. Rugelſchneckk, gebandet, inwendig gelb, das 
vblaue Band genannt, eine ſehr feltene Schnee. Das 
pila Earl. p-117. Mart. Con. Th. 11. S. 70. Hill 
. 151. The blue, fafciat@d; round Dolium, yellow wit- 
in. Muf? Leeffiän: p. 12. u. 87. twe witte bruyn geban- 
deerde 'zeet! fcoone Koe-oogen. Deux manieres de Cor 
dorıs bleus ; Wiäis'a Fafdies brumes. Muf! Owdaan. ri. 768. 
Gear. 1e Cördör bleu ; Oil de beaf, Hollaͤnd. koe ; ooge. 
Offe-ooge. Cork. Deuiſche Encyriop. Th. II. S. 757. 

* Den as blaue Band. | 
x) Runiph Aniboin. Taf. 27. ig. Q. Helix ampillscen 

| a F Hr. von Kinne Bi Kigur Sommer Taf. 
77. glg. 8Wleernach der alten Ausgabe Taf. 20 Fig. K. 
bey einem Tutho blegrius p. 1235. Spcc. 621. anfuͤhret, 
— 2 folfee ı * doch faſt nicht vermuthen, zumal, wenn 
an die Beſhreibung des Argenville mit ſeiner Abbil⸗ 
dung vergleicht: Sn ee ne 
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‚Argenville Taf, 17. Fig. B. wird noch Seba The- 
Jaur, Tom. ll. Tab. 38. Fig. 5. welches ebenfalls eine 
Rorbfcbnece ift, angeführt. Davila hingegen fegt 
den Cordon bleu des Hrn, v. Argenville unter die 
Neriten, und will fie doch zugleich für eine Erd⸗ 
ſchnecke ausgeben, unter welchen fid) feine Meriten 
denfen laßen. Wahrſcheinlich ift bier mit derfelben 
ein Irthum vorgegangen, 


Wie wir aus den vorhergehenden Verzeichniffen 
ſehen, fo hat Hr. Legationseraih Meuſchen das blaue 
Band des Argenville unter die Kothſchnecke des 
Rumphs gezählt, und eben diefe Meynung haben 
audı Martini und der Verfaffer der cochyliologifchen 
Artikel in der deutſchen Encyklopaͤdie. Sein, des 
"Argenville blaues Band, fagt Martini, welches 
* zumeilen auch braun und geftreift if, und von dem 
Wilden unter dem Namen Manerou, als eine ihrer 
Gortheiten verehret wird, feheinet eine abgefchliffene 
. große Kothſchnecke zu ſeyn. Und in der Deutfchen 
| EncyBlopädie erklatt man ſich noch näher dahin, fie 
gehöre unter die größten Rothſchnecken, die 
WMuͤller y) Nerita urceusnennet. Diesift auch un- 
ſere Meynung, wenigſtens hebe ich in meiner Samm⸗ 
- Iung eine abgefchliffene fleinere Kothſchnecke auf, die 
> auf weißem Grunde bläuliche dünne Bänder hat. 
- Argenpille giebe ums übrigens über diefe Schnecke 
keinen weitern Auffhluß. (S. Aorbfchnece, 


Band, das rotbe, z) die Baftart Prinzens oder 
Staatenflagge. Sie gebörer unter die Kugel⸗ 
— 903 oder ' 





y) Hiftor. Verm. P. II. p. 174. n. 360. 
. 2) Von Born Ind. Muf, Caeſ. Vind, P. 1. p. 189. von 
Sorn Muſ. Cael. Vind, Teltac- pag. 204: Das * 


* F PR I Wa 
sc Band,“ vas rörhe, 
oder Blaſenſchnecken, und ſolglich, nach dem En 
ſtem des Hrn. Martini, unter das erfte Geſchlecht 
des dritten Abfehnitte‘, unter die Schnecken mir 
eingerollten Windungen, obgleich dieſer fleißige 
und verdiente Schriftſteller das rothe Band ſelbſt 
nicht beſchrieben bat, weil er wahrſcheinlich dieſe fel- 
tene Conchylie nirgends fand. Sie iſt auch außer 
Linnẽ nody von keinem Schtiftfteller beſchrieben, we⸗ 
nigſtens, ſo viel wir wiſſen, noch von feinem Schrifts 
fteller abgebildet. Zwar gedenfer deffen Gronov am 
angefühtten Orte, und ſuͤhret Schriftfteller genug an, 
die fie _befchvieben und abgebifvet haben ſollen; allein 
man vergleiche feine Befchreibung mit den gegebenen 
‚ Abbildungen, und man wird ſehen, daß er Bulla am- 
. plufire und Bulla phy/is mit einander verwechſelt, Die 
„erfte genennet ‚die andre aber befchrieben hat. Dazu 
mag nun wohl Linnẽ ſelbſt die erfte Deranlaßung ge- 
. geben haben, da er. in der zehenden Ausgabe fid) 
auf Gualtieri Ind. Teftar, Tab. XIM. Eig. F.F, 
berief, welche Abbildung er in der. zwoͤlften Aus⸗ 
aan gabe 
and. Bulla tefte ſubgloboſa albide, cingulis transverfis 
° fufcis fpira obtufa, Aber das iſt nicht Bulia arnpluflre Linn. 
wie fid) hernach zeigen wird. . Conf. meine 2. für die 
‚» gitteratur Th. 1. S. 49. Gronov Zoophyl. Falc. IN. p. 
295. n. 1298. wo aber Bulla ampluflre und Bulla pbyfs 
atısenfcheinlich verwechfelt werden. Muͤller finnditfches 
Naturſyſt. Tb. VI. S. 410. Das roche Band. Finn.. 
Naturſyſt. des Thierreihß S. 518. VleuerSchanpl- 
der Natur. Th VII. EG. 271. rothes Band. Meine 
Einleit. in die Kenntniß der Conchyl. Th. I. ©. 177. Die 
Baſtart Prinzens oder Staatenflagge.  _Linne Syſt. 
nat. X. p. 727. Gen. 286. fp. 337- Xll. p. 1184. Gen. 321. 
ſp. 381. Bulls ampluflre. Bulla tefta fubrotunda, fpira 
elevara obtufa, fafciis incarnatis. Habirat in Affe. “Tefta 
alba fafciis rubris Liun⸗ Muf. Reginae Viricae pag. 587. 
"m 222, Bulla ampluftre. Holländ. Rood · Baandje. 
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gabe mit mehrerent Grunde zu Bulla phyfis rechnete: 
Und obgleich der Nitter in dem Muf. Reg. Viricae 


beyde Blaſen ausführlich und hinlaͤnglich befchrieb; ſo 


hat er doch dadurch die Zweydeutigkeit nicht ganz auf⸗ 
gehoben, da er bey Bulla ampluſtre gleichwohl die obige 
Abbildung aus dem Gualtieri beybehalten hat. 


Auch Hr. von Born nennt uns ein rothes 
Band, nennet es auch ausdruͤcklich Bulla ampluſtre 
des Linne, beruft ſich auf eine Abbildung im Mar— 


tini, die aber Bulla phyfis ift, giebt felbft eine Abbil⸗ 


dung, die aber weder Bulla phyfis nody ampivfire ift, 


und vermehrt dadurch hier, wie in fehr vielen Fällen _ 


. die Dunfelheiten und Verwirrungen, die in dem Lin⸗ 
naͤiſchen Naturſyſtem herrſchen, und die wir niche 


[4 


vermehren follten. Das Sornifche Eremplar wollen 


wir hernach unter dein Namen das weiße Band ınit 
brauner Einfaſſung befchreiben, und ung jeßo au 
das eigentliche rorhe Band des Kinne oder deſſen 
Bulla ampluftre halten. | I: 


Da ich) nicht fo gluͤcklich bin, Diefe feltene Eon 


chylie felbft zu befigen, Fein Schriftfteller aber hier 


fichre und befriedigende Nachricht von ihr giebt; fo 
fann idy mich diesmal blos an die zwölfte Ausgabe 
‚des Linnẽ halten. Nach des Ritters Vorgeben ift 
der Bau des rothen Bandes abgerunder, feine Wins 
dungen ragen ftumpf hervor, und auf weißem Grunde 
bat die Schale rohe Bänder. Sie hat alfo fichrhore 


Windungen, nur daß fie nicht ſpihig, ſondern ſtumpf 


bervorragen, und daher Faum zu bemerken find. Der 
Ritter giebe Afien zu ihrem MWohnorte an, wo fie 
.. aber felten genug vorfommen. 


Band, Das ſchwarzblaue oder ſchwarze, zuweilen 


torbbraung ‚oder orangenfarbige;, das „ban- 
2094 dirte 


382 Band, das ſchwarzblaue. 
dirte Glimmerdyen, gldende Kohlen mir Baͤn⸗ 
dern a). In ſo fern diefe Conchylien von “denen ich 
bier rede unter die Blimmerchen oder glůenden 
Kohlen gehören, vermeife ich unfre Lefer auf die 
* Worte Eylinder und Glimmerchen,, und bemerfe 
bier nur, daß fie ſaͤmmtlich einen fangen fchmalen Bau, | 
regelmäßig hervortrerende Windungen, und am Fuß | 
der erſten Windung, Das ift da, wo fich die Lange 
ſchmale Mundöfnung endiget, entweder gar Feine | 
oder dody nur eine fehr unmerkliche Schwuͤle ba 
ben. Alt; bandirte Glimmerchen, fo viel ich deren 
geiehen habe, find inwendig braun gefärht, und ihre 
' Spindellefze ift durchaus gezahnt. Sie hahen eine 
ganz plarte, glänzende Schafe, und die meniaften er— 
reichen die Größe von einen und einen halten Zoll, 
da die mehreften nur die Fänge eines Zolls haben. 
Sie werden durch ihre Bänder Fennrfich genug , deren | 
die mehreſten nur eines haben, dech finder man aud) 
ſolche die zwey, ja die drey Bänder haben. Es find 
bloße Abänderungen, die hier füglich zuſammen ges 
nommen werden fönnen, | 


# 


Das ſeltenſte umter ihnen ift ohne Zweifel das⸗ 
jenige Blimmerchen, das auf ifabellfarbenen 
Grunde ein orangefarbiges Band hat b). Es 

ar eine gelbliche Mündung und eine weiße Make, 
ben fo viele Achtung, wohl nicht wegen der Selten. 
heit, 





. 3) Abaͤnderungen von Voluta ifpidula Linn. Syft. nat. X. p. 
730. Gen. 287. Spec. 357. XIl. p. 1188. Gen. 322.Spec. 
400. Muf. Reginae Vlric. p. 594. Spec. 232. 

b) Martini Conchyl. Th. II. ©. 176. Taf. 49. Fig. 533. 
Das Orangenband. Das tfabellfarbene Blimmers 
den mit einem Orangenbande. Muf: Koesim . Pr 38. 
n. 478. Nabel ‚Kleurige geelgebande- Daadel. Olive iß- 

-- belle ĩ bande jaune - . 
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heit, doc) wegen der Abwechfelung in der Farbenzeichs 


. nung, hat das Buchftabenglimmerchen mit einem 


bhraunen Bande c). In fo fern man alle diejenigen 
Datteln over Glimmerchen, welche durch einander 
- laufende, oder neben einander ſtehende Winkehuͤge 
haben, die fo verfchieden, als zufällig find, Such 


ftabendatteln, oder Buchftabenglimmerchen 


nennet; in fo fern haben auch die gegenmärtigen der⸗ 
gleichen Winfelzüge von verfchiedener Bauart, und 
von verfchiedener Farbe Wir würden ung an unſern 
Lefern verfündigen, wenn wir Darüber viel fagen wollten. 
. Genug ihre Buchftabenzüge liegen auf weißen Grunde. 
An dem Martiniſchen Eremplar ift das Band unter- 
brodyen. An dem Meinigen hat dag eine ein ſchma⸗ 
les gelb: dag andere aber ein breiteres dunfelbrannes 
Dand, unter dem noch ein eben alfo gefärbter Faden 
liegt. Man Fönnte hier alfo auch 3wey Bänder, ein 
breites und ein fchmales annehmen. Borzüglidy ſchoͤn 
‚nehmen ſich diejenigen bandirten Glimmerchen aus, 
welche ſchwarzblaue, oder blaue Bänder haben d). 

ie Do5 Sie 


c) Martini Conchyl. Th. II. S. 178. Taf. 49. 531. 
Das Blimmerden mit rothbraunen Zu 
Muf. van de Mied. p. 12. n. 247. gebandeerde Letterdas- 
dels. Das roıhbraune Band mir dergleihen Buchs 
ſtaben. Wir reden hier nicht von den Buchſtabeuglim⸗ 
merchen überhaupt, fondern von folchen, die außer ihren 
Buchftaben ähnlichen Zeichnungen, ein eigentliche® ununs 
terbrochenes Band haben. Da die mehreften unter ihnen 








eine gen; anfehnliche Größe erhalten, aud) eine vorzägs 


lich merflihe Schwäle haben; fo kann man fie auch zu 
Voluta oliva Linn. zählen, wenigſtens ald Mittelgattuns 
gen von Voluta oliva und iffidula anfehen. 
d) Bonanni Recreat. Claff. III. fig. 396. Bonanni Muf 
Kircher. Claff. 11. fig. 363. Turbo ex littere brafilie* 
zcerptus leui & nitida fuperficie. Decorem illi angent:? 


— 


* 
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Sie find gemeiniglich nur klein, und haben bald Auf 
t- einfärbigen, bald auf gemifchtem Grunde nur ein, bald 
zwey bald drey Bänder. Mehrentbeils fälte die blaue 
Farbe in das dunklere; die aber vorzüglich ſchoͤn her⸗ 
vorſticht, wenn der Grund des Enlinders weiß und 
glänzend if. Wenn die ſchwarzbraunen Bänder et— 
» was gelitten haben, fo pflegen fie etwas in das Blaue 
zu fpielen. Sie gehören aber eigentlich nicht hieher. 
e Martini e) führt ein Glimmerchen mit. zwey 
ı fchwärszlichen Bändern an, von dem er ung aber 
.. Beine nähere Umftände befannt macht. Defto kenutli⸗ 
. «her und merfmürdiger it Das weiße gefleckte Slim: 
merchen mit blauen Danden f).. Nichts fann aus 
genehmer in die Augen fallen, ſagt Martini, als diefe 
Art von Glimmerchen, die auf milchfarbigem Grunde 
feine Tuͤpfelchen, Zikzaklinien und ein breites Band 
von ſpielend blauer Farbe, nebſt weißer Naſe, glaͤn⸗ 
zend⸗weißen Zähnen und einer blauen Mündung 
haben. An meinem Eremplare ift die Grundfarbe 
blaßgelb; Tüpfelchen und Zikzaflinien wechſeln ab, 
das Band ift vioferblau, und die Mafe Fr 
Ä Ä A 





nao Zonae muftellinae,, transuerfim ductae ſupra colorem 
£inereum cum albo miftum. Petiver Gazophyl. Tab. 56, 
Mg. 19. Tab. 59. fig. 8. Hebenftreit Muf. Richter. p. 
». 306. Der weiße [ylinder mir zwey blauen Banden 
„. ander Spige., Cyliuder albus, Zona nd claviculam cac- 
rulea duplici. is» Dec weiße Cylinder mit drey blauen 

+ . Banden. Cylinder albus trifasciatus.  Rnorr Vergnüs 
gen Th. II. Taf 19. Fig. 3. mit einem blauen Bande, 
und einzelnen Buchitabenzeichnungen. Martini Cond. 
Th. 1. ©. 177..n. 6.7. Das weiße Glimmerchen mit 
zwey blauen Banden, — mit drey blauen Banden. 


; e) Sf. Conchk. Th. II. S. 177 .n. 5. 


) Martini Conchyl. Th. IL. S. 176.n. 4. Das weiße 
gefleckte Glimmerchen mit blauen Banden. 


Bad, Bad ſchwarzblaue. 5893. 
uch" das weiße Glimmerchen mir ſchwarzen 
Banden g) veidienet unſte Achtung. An diefem 
BSlimmerchen, füge Martini, ift der Grund ſchmutzig⸗ 
weiß, zuweilen blaß, mit einem ſchwarzen Bande um⸗ 
wunden, zuweilen mit häufigen oder einzelnen ſchwar⸗ 
-: zen Strichen, Flecken und Punften gezieret. Zwey 
mieiner Eyemplare haben eine gelbliche Grundfarbe, 

und find, außer dem ſchwarzbraunen Bande, ganz 
einfarbig. Das fchönfte hat eine ſchneeweiße, wie Por⸗ 
cellau glänzende Brundfarbe, eine noch weißere Mafe,. 


*». 


'* 


und oben ein breites ſchwarzes Band, Endlich reden - , 


auch die Schriftfteller noch) von einem weißen punk⸗ 
tirten Glimmerchen mit braunem Bande h). _ 
SGemeiniglich ift die Grundfarbe ganz weiß, und, auf 
* fer dem braunen Bande, welcyes breiter oder ſchmaͤler 
ſeyn kann, mit braunen Punkten geſtippelt. Dieſe 
Punkte ſind groͤßer oder kleiner, zuweilen einzelner, 
uweilen gedraͤngter; nicht ſelten find mehrere Punkte 
Juſammengefloſſen, auch wohl mit andern Zeichnun⸗ 
“gen vermiſcht. Ueberhaupt find die bandirten Glim⸗ 
meirchen gar nicht ſelten, fie erſcheinen aber in fo 
..Bielfältigen. Abänderungen, daß es fehr überflüßig 
‚ feyn mürde, wenn man fie einzeln befchreiben wollte. - 
Das ijt überhaupt der Familie der Eylinder - oder 
‚Rollen eigen, daß ihre Abänderurigen unzählig Ir 
u SZ - md 


5» 


i j . ; 


ur Ä 25 3 
) Martini |. e &. 176. ©. 49. Fig. 530. Das Weiße 
—* Glimmerchen mit ſchwarzen rd Das ſchwar⸗ 
ze Band. Deutſche Encyklop. Th Al. S 757. II $. 


H) Seba Thefur: Tom. Ill. Tab. 53..fg. X. Cylindrus 
minor echatinus,  quem Cyprinum alii eatulum yacant. 
rn Byperfche Karjes Martini Conchyl. Th. II. ©. 176, 
Taß 49 Bis: 524525. Das weiße punftirte Blims 
merchen mit braunem Bande, — 


nf 
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und ſo Biel auch ſonſt der Ritter von Cinnẽ Ver⸗ 
dienſt um die Conchylien hat, fo wenig Beyſall fann 

man ihm darinnen geben, daß er alle Cylinder umter 
die Orey Gattungen Voiuta porphyria, oliva und 
| idee, gebradyt, und ſolche Sartunge keunzeichen ans 

genommen hat, vermöge deren man unter dieſer ſo 
zn Familie lauter BIENEN aunehinen 
muß i 


Band, das weiße mit brauner — Die die 
| tranquebarifche Flagge, die weiß und 

. bandirte Negerflagge (Mart.) k). Ach habe es 
ſchon vorher bemerkt, daß der Hr. v. Dorn dieſe ſeltene 
Blaſenſchnecke für das rothe Band, Bulla ampluiire 
des Linne hält, daß fie es aber nicht, fondern eine 
vom Linnẽ nod) unbemerkte Gattung fen. Dies wird 
die Beſchreibung darthun, die ich mit des Hrn. Mar⸗ 
- gini Worten mittheile, weit ic) ihr nad) dem Exem⸗ 
- plare, das ich befige nichts hinzuzufegen weis. ie 
gehdrrt unter.die vollfommenen genabelten Blaſen⸗ 
ſchnecken 





3) ©. meine Einleit. in die Conchylienkenntniß nad) ZLinnt 
- 1.6. 249% 

%) Oon Born Ind. Mul. Caef. P. 1. p, 189. von Born 
Muf. Caef. Vind. Teftsc. p. 204. Tab, 9. fig. ı. der aber 
biefe abgebilbete Conchylie fälfchlich für Bulla ampluftre 
oder für das rotbe Band hält. Martini in den neues 
en — Th. ©. 409. Taf. 1. Sig. 10. 
11. Die tranquebarifcye —RX die weiß⸗ und 

:" braun: bandirte Neg Bulla capillaceis ftrüis 
eleganter fignata, fafciis —— & albis decorsta. Vexil- 
lum Nigritarum. Gondole rubande 3 ftries ni = 

' en bruin bandeerde, hasiraytig geftreepte 
je. Meine Einleit. in die Conchylienf. — ET — 
— 188, 189, m. 5. 6. it für.die kitteratur kitteratur Ip. I. 
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fehneckenT) ift fo dünne, als das aller feinſte Poft: 
"_pappier, ‚17 Zoll hoch, 4 Zoll breit (Folglich mehr oval 
als rund) inwendig vollfonmen milchfarbig, mit ſichtbar 
durchfcheinenden Bändern. Die Umrollungen (oder 
Windungen) find in Form: eines Nabels einmärts ges 
dreht. Auf der äußern Fläche wird man in der Mitte 
ein ſchnee⸗ oder milchweißes breites Band, , welches 
zwey fchmälere braune Bänder einfaflen, ‚vorn und hin⸗ 
ten, ebenfalls ein weißes Band mit einfacher. braumer 
Einfaffung gewahr. Die breiten Raume zmifchen. die- 
fen Bändern find mie unbefchreiblich zarten, haarfoͤr⸗ 
© migen braunen Strichen fo dichre geſtreift, daß da- 
durch der weiße Örund ein mart-olivenfarbigesAnfehen 
erhaͤlt. Merkwuͤrdig ift es, daß dieſe Haarſtreiſen 
weder in der Mitte, noch an den beyden Enden, die 
milchweißen oder braunen Bänder beruͤhren. 


Ich bemerfe das Einzige, daß die haarfoͤrmigen 
Streifen, die der Conchylie ein matt + olivenfarkigeg 
Anfehen geben, fo gleich wegfallen, wenn man diefelbe 
mit ein wenig Scheidewaſſer behurfam überftreicht: fie , 
ſcheinen alfo eim bloßes Epiderm zu ſeyn, und "jum 

Weſen der Schnecke nicht zu gehören , und dies umfb 
viel mehr, da die Schafe unter einer felchen beparfas 
men ‘Bearbeitung betrachtet ganz glatt, und. innig 
. weiß zu erfcheinen pflegt, — 

Daß nun dieſe beſchriebene Conchylie nicht das 
rothe Band, nicht die Bulla amplufre des Linne 

ſey, iſt darum unwiderſprechlich gewiß: 1) weit fie 

keine rothen, ſondern braune Baͤnder hat; 2) weil 

man an ihr feine Spiram elevatam erblicket, ſondern 
nabelformig eingerollte Windungen; 3) weil i 

84 ns = Sr er das 





y VY E. Martini neues ſyſtemat. Conchplienk. Th, I. S. 279. 


— 


588 Band, das blaue des Argend. Negerflagge. 


das breite innigweiße Band, das von m ſchma ⸗ 
len braunen eingefaßt wird, nicht wuͤrde überfehen 


haben, wenn er. diefe Congpii kannt, und Der. Aus 
genu gehabt hätte. 


* Man findet dieſe Conchole auf der — 
riſchen Rüfte, und fie iſt ſelten. Die meinige habe 
ich dem Hru. Kunſtwerwalter Spengler in Kop⸗ 
penbagen zu danfen, einem Freunde, deifen Fräfr 
tige Unterftügungen bey meinen Arbeiten ich nicht ge: 


nung ruͤhmen kann. ) 


Band, das blaue des Argenvile. ©. Band, das 
-. blaue, 


— — — — des Regenfuß. ©. Ebendaſ. 


— — — — fachlichte Casquet mit weißen 
Banden. ©. Ebendaſelbſt. 


— — die Flagtze, die tranquebariſche. ©. 
Band, das weiße mit banner Einfaſſung. 


— — das Slimmerchen mis rothbraunen 
FERNEN. S. Band, das fchwarzblaue. 


— — mit ſchwarzbraunen 
"ober e fehwarzen Bändern. S. Ebendaſelbſt. 


iabellfarbige Blinmetchen. S. Ebend, 


— — die Rothſchnecke mir blauen Binden. ©. 
Bond, das. blaue des Argemwwille. 


— — Ati — mit blauen Bändern, ©. 
Ebendaſelbſt. 


* das Kuͤhauge. S. Ebendafelbft. 


— — die N ve Ef e. © Band, * weiße 
mit brauner BO | 


Band, Ochfenauge, weiße Glimmerchen. 8809 


Band, das Ochſenaute. S. Band; das weiße 
mit brauner ——— 


— — das Orangenband. u Band, , das 
— ————— 

— das rothbraune. S. Ebene > 

— re De rothe. S. dieſen Namen. : 3 

— — — — Baͤſtart Prinzen-oder Stamı 
» tenflagge. S. Band, One ſchwarzblaue. 

— — ſcſhwariblaue.E. Dan, da0 fnmans 

m — ſchwarzẽe. Ki bl au er — 

— — weiße mit brauner Eifel, ©. hir 
Namen. 108 


— — der weiße Cylinder mit weh. ode“ drey 
blauen Sonden. S. Band, das ſchwarzblaue. 


- — das weiße gefleckte Gtiumerchen ‚mit 
„‚Hinuen DABDER. S. Ebendaſelbſt. 


— — — — — — ii Ä 
braunen Bändern. ©. Ebendafelbft. 


— — Die — und braun bandirte — 
flagge. S. Band, das weiße mis brauner Kine 
Ä fa —— — I 
— — das weiße ‚Blimmerehen mit zw y oder 
drey blauen —— . —— das ſe —— 
blaue. fe 
rl, — mit — 
ximern⸗ E Evendaſelbſt — 


Tee = *. cd, —X— 324 9 dt, 1.03 = — Band⸗ 


So’ Bandachat. 

Bandachat, Baͤnderachat, Wellenachat, Se 
ſtungsachat, Korallenachat m) heißt der gemeine 
Achat, (S. davon Achat. Naturlexik. J. S. 149) 
wenn er von verſchiedenen Farben, oder verſchiedenen 
Schattirungen einer Farbe ftreifig erſcheint. Diele 
Streifen find ſchmaler oder breiter, gerade, wellen 
förmig, concentriſch, machen Winkel u. f. f. In Ab 
fidye der Grenzen find fie fcharf, oder wie in einander 

gefloſſen, theilen aber das Geftein nicht nad) dieſen 
Streifen, die nar tingirt find, Die Streifen find ab- 
mwechfelnd aus Dunkeln oder milchtrüben Adyat und aus 

den verfchiedenen Farben deſſelben, bläulich, braͤun⸗ 
lich, roth m ff _ Mach der Lage der Streifen Heißt 
er ſchlechthin: Baͤnderachat, wenn fie ziemlich ge⸗ 

rade und fidy parallel laufen; nachat, wenn fie 
eoncentrifch find oder Ringe bilden. (S: a. Aug 

„. Kein. Naturlexik. IV. ©. 92). Wellenache 

. wenn die Streifen: wogicht erſcheinen; Seftunge: 
schat, mein fie Winfel, Feſtungswerken einiger 

*“ ‚maßen ‚ ähnlich, abbilden. ° Aorallenachat nenne 
man gewöhnlich ven Baͤnderſtein, der neben Achat, 

aus andern Bändern oder Streifen von andern Stein 

ndrten befteht. (©. dieſe Namen und befonders Sand: 
ftein.) I ar Fa 34 | 


> Man findet Bandachat in Zzweybruͤcken, 
2 Bayern, Bayreuth, in Schlefien bey Goldberg, 
wwo er we weiße und bisweilen auch ſchwarze Strei⸗ 

fen hatın) in Boͤhmen und meiftens immer mo Achat 
‚: häufig iſt. Da er als Achat eine hohe Politur ans 
nimmt, dem Auge durch feine Abwechſelungen gefällt, 
und 


— Es 


rise ih 





m) Achates Onychinus. Achates zonalis. Achates ‚colore 
fuctuante. 
») Gmelin kinn. Naturſyſt. des Mineralreichs I. ©. 558: 


J 
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und daher zu kleinen Achatwaaren vorzuͤglich gewaͤhlt 
wird, und ſeltener ale der einfaͤrbige iſt, fo wird er 
auch merklich theurer verfaufr. | Ä 


- Ein ungemein fhöner bis jego-aber aͤußerſt ſelte⸗ 
ner Bandachat ift der neuerlich befannt geworden⸗ 
fo genannte Regenbogenachat, in dem Oberfteins 
ſchen Acharbrudy in Zweybruͤcken. Er har zwiſchen 
weißlichen undurchſichtigen Bögen durchſcheinende 
Adern, welche, wenn das Licht durchfaͤllt, mit ſehe 
ſchoͤnen Kegenbögenfarben und einige bios roth und 
grün fpielen 0), | Du 


Seit einiger Zeit koͤmmt auch viel ſchoͤner Band: 
achat aus Island und den Feröfchen — wo er 
in ganzen Lagen angetroffen wird. r bat weiße, 
milchtrube, theils braͤunliche, graue, auch ſchwan⸗ En» 
gen und nimme eine höhe Polıtur an p), (G.) 


Bandagenture, (Matt) Yandattenvolnre, (Hebens 
keit) der Parder mit gelben Banden, der weiße 
Tieger mit gelben Banden, der zweyte weiße 
Tieger (Conchyl.) 9). Su fo fern bie Sandagen ⸗ 
tute 





0) Vom Regenbogenachat an den Hrn, Pabſt von Oheim. 
4. 1780. wo er mit illuminirten Kupfern abgebildet ift, 
pP) Ölafiene und Powelſens Keife durch Island. Bruͤck⸗ 

et Depgräge zur Abhandlung von den Edelgefteinen. 

. 155. 26 

- 9) Liter Hilft, Conchyl. Tab. #74. fig. 36. Rhombüs maxi- 
mus tylindro pyramidälis aihus, quadratis mäculis nigri» 
eantibus circumfcriprug in medio tamen duse ploxulse lu» 
tene confpieiuntur. Bonanni Reerest. Clai. HI. fg. 363. 
Bonanni Muſ. Kischer. Claff. H. ſig. 357. Pördas vo 
estur antönomaflice cilinder hie, ob moaculẽ⸗ megno ih pre⸗ 


Naturlexikon V · Band, Pp Ve. 


⸗ 


se Bandagentute. 


tute eine bloße Abänderung von der Buchftabentute 


(Conus lirteratus Linn.) ift, in fo fern wird es mir er 
laubt feyn, dasjenige, was zur nähern Kenntniß der 
Gattung felbft gehöre, bis auf den Artifel Buchſta— 
beritute aufzuheben, und hier blos von der Den: 
Osgenvolute als Abaͤnderung zu reden. | 


Daß dieſer Kegel bald den Namen eines Tietgers, 
bald eines Parders führer, das könnte ung vielleicht 
anz gleichgültig feyn: allein eine Anmerkung umfers 
artini dürfen wir nicht übergehen. Der Grund 
ihrer unterfcyiedenen Benennung, fagt er: „ſcheinet 
in der Farbe ihrer Flecken zu liegen. Wenn Diele 
ſchwarz ausfehen, pflege man fie Tieger, wenn fie 
aber auf weißem Grunde rochbraune Flecken —* 
| ar⸗ 





tio habitus. Ile enim quaſi teffellulae fanguincae ejur- 
‚ dem fere magnitudinis omnes fpatio aequali inter fe di- 
ftantes difponunrur fupra latteum colorem, quem praet* 
rea tres aureae Zonse circumfepiunt. An bafı omnim 
complanata linea fpiralis veluri canalis profunda circum 
fectitur. Rumph amboin. Karitätenf. Holländ. E. 103. 
Deutſch, S. 73. Man hat noch eine fleinere Art Butter 
wecden, deren Punkte ordentlicher ftehen, wie an de 
Mufiffhnede. Argenville Conchyl. Taf. 12. Kia. |. 
Volura punctata. Regelſchnecke mit Punkten umgeben, 
Das A. B. C. Buch, der zweyte weiße Tieger. ©. 
197 bat braune Dupfen auf weißem Grunde, und zwey 
blaßzgelbe Rinden. Klein Method. p. 65. $. 187. 3. b. 
Voluta muficalis.‘ Venter medius duabus vel trıbus falcis 
vittarus notae lorıgiores. Rumph p. 103. Lifl. Yab. 774. 
fig. 20 ferner p. 67. P. Pardus ob maculas fanguines 
teffellarus aeque diftantes fuper la&teo colore inter tresZo- 
„nes aureas. Bon. n. 363. SHebenitreit Muſ. Richter. p. 
308. Voluta maeulis quadratis nigris ordine circumpolr 
tis, fafciis Iuteis.interpofitis. Die Bandagenvolute. 

„ Keßer Teftacentheol. p. m. 208. $. 52.bbb. Der Par⸗ 
der — ift umgeben mis drey gelben breiten Binden 


% 
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Parder zu nennen. — Rumph und Schynvoct, 
waren mit eingnder nicht völlig einig, welche von bey- 
den Arten der Keoparden oder Tieger man den 
Vorzug eingeftehen müfte. Der erfte gab den Prriß 
den Leoparden mit gelben Banden, da fie 
Schynvoet unter die gemeinften rechne. Midy 
duͤnkt in der That, fant YMertini, daß die weißen 
Tieiger fo wohl in Anfehung der Seltenheit, als der 
Schönheit, billig einen Vorzug verdienen. Die blauen 
Schattirungen ihrer ſchwarzen Flecken und Striche 
thun eine gar liebliche Würfung auf unfer Auge, und 
ic) finde den weißen Tieger faft in feiner, als in der 
academifchen, den Parder aber in allen möglichen 
Sammlungen.“ 


! 


Pa 0. Gelee 





Rundherum flehen reihenmweife Faftanienbraune Flecken. 
Der Boden ift ganz platt. Ebend. n. ccc. Der Parder 
mit biucrothen Sieden. Rnorr Delicise nat. Sel. p. 
44: 45. Tab. B. II. fig. 4. Gie wird mit Recht zu Conus 
Jirrerarus gezählet. Knorr Veranüg. Th. I. alte Ausg. 
©. 22 neue Ausg. ©. 83. ‚Der Parder. Die hebräw 
ſche Bischftabentute. Taf. 16. Fig. 3. Regenfuß Th. IJ. 
Taf. 4. Fig. 46. verwotfene Ausgabe. p. XVII. aͤchte 

Ausgabe. p. XXIX. Der Parder. Pardus f. Tigris al- 
ba, tafciis aurantiis cincta. Martini Conchyl. Th. II. 
& 312 Taf. 60. Fig. 668. Der Parder mit gelben 
Banden. Martini Verzeichniß 1773. S. 56 tin Fleis 
ner Parder mir neiben Banden. Die Bandagenvo⸗ 
Iure. Conf. Davila Catal. Sylt. p. 245. Damiers a ban- 
des. Berfon Cat. raiſon. p. 65. n. 3. Muf: Chaif. p. 31. 
n. 372.. Muf. Oudaan. p. 55.n. 632. Adanfon Hift du 
Seneg- p. 88. n. 7. la Mufique. Meine Einleitung in die 
Conchylienk. Th. I S. 26. Kinne Sylt. nat. X. p. 712. 
Gen. 284. Spec.252 XII. p. 1165. Gen. 319. Spec. 292. 
Mul. Reginae Viricae p. 550. 55 1. n. 152. Conus littera- 

eus e. pundis quadratis cingulis flavis. Fat. Pardus. Franz. 
Damier ou Tizre a bandes jaunes. Gerf. la Tigree a Dan- 
des Oud. Holländ, Gebandserde Tygers Tooten. 
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Geſetzt aber auch unſre Bandagentute ſey nicht 
ſelten, ſchoͤn iſt ſie indeſſen doch. Man ſiehet, auf 
einem ſchneeweißen glänzenden Grunde, eine Menge 
roth⸗ oder dunfelbrauner gröftentpeils mürflicht geform⸗ 
ter Flecken, die von der Mafe bis zum Wirbel in ors 
dentlichen Reiben, meben und über einander, fteben. 
Nur dann und wann, und nidyt an allen Exemplaren, 
haben fidy einzelne, länglicdye oder winklich gefermre 
Striche, gleichſam unter die Wuͤrfelflecken eingeſchli⸗ 
chen; eine Erfcheinung, die man befonders am Fuß 


« der Windung, in der Gegend des Wirbels, gewahr wird. 


Die Flecken find zwar in jeder Reihe faft von gleicher 
Größe: unter ſich feibft aber find einige größer, andre 
kleiner. Ihr vorzüglichfter Schmuc find Die gelben 
Baͤnder, deren gemeiniglich drey find, die über dei 
Ruͤcken laufen, welche Die fhönfte Drangefarbe haben, 
wenn die Schalen nody friſch und mit ihren Oberhäur- 
chen befleider find, die aber blaß und manchmal faft 
unfennelic) find, wenn die Conchylie eine Zeitiang am 


Seeſtrande gelegen hat, oder ihres Epiderms durd) 


* 


ſonſt einen Zufall beraubet worden iſt. Den Wirbel 
haben uns Liſter und Artgenville zugeſpitzt abgebildet; 
an den mehreſten Exenplaren iſt er ganz platt derge— 
ſtalt, daß der Kegel auf den Kopf geſtellt, nicht zuruͤck 
faͤllt. Die Windungen find durch eine fenntliche Linie, 


‚von einander getrennt; die legten Windungen machen 


eine fehr wenig erhabene Spige, und der ganze Wir: 
bei ift mie Flammen überftreut. 


Noch eheile ich eine Anmerfung aus dein Adan- 
fon mi. Werl die ſchwarzen Flecken diefer Condyntie 
bios auf der äußern Fläche ſitzen, und fo leicye durchs 
Meiber am Seeftrande verlohren gehen fönnen ; weil 
ferner alsdann die abgefchliffenen und aufs neue poltt- 
ten Schalen ein ganz weißes Anſehen befommien; fo 


Bandagenvolute. Bandargus. s98 


haben ſich einige Schrififteller dadurch hintergehen laßen, 
aus dergleichen Stuͤcken ganz neue Arten zu machen, 
weicher Fehler bey ſolchen gar leicht möglich iſt, wel⸗ 
chen e8 an Zeit, Luft, oder Gelegenheit fehler, eine 
Menge Schalen von einer Art unter allerley veränderten 
Umftänden gegen einander zu halten, und alfo Ders 
gleichungen anzuftellen. 


Man findet die Bandagenvolute auf den 
Friedrichs-Inſeln in Banda und auf Borneo, 
wo man fie unter andern auch zu Armringen auffucht; 
und in Afrika auf Senegal hat fie Adanfon gefun- 


den. Weil ihrer. Rumph ausdrücftich gedenft, fo - 


müßen fie auch in Oſtindien auf hr ra | 


Bandagenvolute, (Conchyl.) S. Bandagentute. 
— Pimpelchen. ( Conchyl.) S. Maul 
eere. — 


Bandalabaſter. Geſtreifter Alabaſter, aus weißen 
klaren und milchtruͤben Linien, koͤmmt aus dem 
Orient; weißer mit grauen breiten Baͤndern, der eine 
ſchoͤne Politur annimmt, bricht in der Grafſchaft 


Stolberg r); weißer mit braunen Baͤndern im 


Wuͤrtenbergſchen und mehr Abänderungen an viel 
andern Orten, Der fchön geftreifte, der : Politur 
fähige, iſt felten, aber audy von wenig : Gebrauch. 
(5. Alabafter. Naturlexik. 1. S. 715. 721. u. 
723. umd Dandftein,) (G.) 

203. Bandargus, wofelbft diefer Tagfalter unter 
den Argusarten bereits aufgeführt worden. (J.) 

er =. . Pr 3 Band: 


H Keßer in den mineralog. Belufl, 1.%. S. 186. 


{ 


96 ° Bandbiene. Bandfleck. 
Bandbiene s). (Muͤll.) Unfere Bandbiene iſt in 
Afrika, beſonders in der Gegend des Grünen Vor- 
gebirgs, einheimifcy, und daher in den europäifchen 
Sammlungen nur als ein feltener Fremdling zu be: 
tracyten. Oberhalb ift ihr Körper rofifarbig, die 
Bruſt weiß, tie Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz. Dicht. om 
Rumpf find die beyden erften Ringe des Leibes ſchwarz, 
die Seiten deflelben weiß, die Unterfeite aber ganz 
ſchwarz, die ftarf behaarten Füße ſchwarz, jedoch vorne: 
ber biaß und etwas weniger haarig. An Geſtalt 
koͤmmt fie der Eſausbiene (Apis manicata Liun.) fehr 
nabe. (J.) Ä 


Banden, (Concyof.) it ein zwar nicht ungewoͤhnli⸗ 
cher aber in der That unfchicklicher Ausdruck ver 
ſchiedener Schriftfteller, damit fie die Bänder der 
Eonchylien belegen. Wir pflegen uns dedy unter 

° Banden einen fürdhterlichen Begrif zu mrachen,. der 
auf foldye Schönheiten, dergleichen die Bänder der 

Conchnlien find, garnicht paffen will. (S. Bänder 
der Conchylien) (8)] u 


Bandfifch, bandirte Sifche. S. Alippfifch.) Che 
tadon) Spisfchwanz. (Cepola Linn. Ä 


Bandfleck r). Der weiße Admiral. (Muͤtl.) Wie 
viel man fidy über den Papilio Camilla und einen ihm 


fehr 


s) Apis fafciara ſupva lutea, faſcia baſeds «larum atre. Lim. 
Syft. Nat. XIll.4. p. 958. n.30. Fabr. Syft. Ent. p. 
384 n..37. Ej. spec. Inf. 2 p. 488. n.5ı. Muͤll. Eine. 

Naturſyſt. 1. ©. 900. Nr. 30. Ä 

t) Papilio Nymphalıs Phaleracus Camilla alis dentatis fufcis 
fubconcoloribus albo faſciatis maeulisque angulo ani rubro 
Linn. Syft. Nat. XIII. 2. p. 781. n. 187. Muf. Lud. Vir. 

. Papilio Amphion,. alis dentatis fulcis primoribus — 





— 





- 
— 
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ſehr aͤhnlichen, mit ihm nahe verwandten Papilio Si- 
billa in der gelehrten Welt fchon geftritten, ift wohl 


jedem Entomologen befannt. Go viel halte ic) mie 


dem Hrn. Süesli dafür, daß die Finnäifche Sibilla und 
Camilla ein und eben derfelbe Vogel fey, welches man 


leicht aus den Citaten im Roͤſel erfehen kann. Hr. 


r 


Prof. Sebricius hat zwar die Camilla aus dem Sys 
ſtem weggelaßen, dennoch aber die Nöfelfche Fig. 3. 
der 70. Tafel bey der Sibilla wiederum angezogen. 
Die Cramer: Drury- Eſper- und Schäferfche 
Abbildung entfpriche derjenigen, welche Hr. Süesli im 


“ obangeführten Stüd des Magazins Taf, 2. Fig. 4 


bis 7. von der Sibilla, welche Hr. Eſper Lucilla nennt, 
völlig, und läßt ſich auch von der Roͤſelſchen fehr leicht 


unterſcheiden, aber um fo mehr bewundre ic) es, daß 


. 


4 
” 


F 


Hr. Fabricius mit dem Roͤſelſchen Citat dennoch eine 
Unrichtigkeit hat einſchleichen laßen. Allen hier ange⸗ 


‚führten Abbildungen iſt auch die Bergſtraͤßerſche Taf. 


67. Fig. 5. 6.? und 97. Fig. 3. 4. gleidy; fie feheine 


. aber eine Nachahmung der Füeslifchen zu feyn, un 


} 


ift auch überdies noch ohne Befchreibung. Ber 


In der hiefigen Gegend ift ſowohl bie Camilla 
als Sibilla hoͤchſt felten, und erftere außer dem Hrn. 
„Aufnagel wohl’ von niemand gezogen worden. Er 


‚nenne fie im Berliner Magazin B. 2. Seite 70. 


Pp4 Nr. 





lis albis tergeminis; pofticis fex transuerfis. Syft. Nat.X. 
p- 486. n. 177. Fabr. Syft. Ent. p. 512. n. 294. Ej.Spec. 
Inf. 2. n. 441. p. 103. Pet. Gaz. 72. Tab. 12. fig. 10. 
Röfels Inſektenbel. 3. Taf. 33. Fig. 3. u. Taf. 70. Fig. 
1.2.3» Pap. d’Europ. Pl. I. n. 13. le petit Sivain und 
.. Pl, 57. Supl. 3: D. 13. Bergfir. Rom. Taf. z ig. 3.4. 
fine defcript. Muůͤller Linn. Naturfyft. I. S. 614 Nr. 
187. Fuͤesli S. 30. Pr. 578. Maga. für Lieb. ber 


Ent, von Fuͤeoli 1. B. 2. St S. 254. 1% 


3. Bandfled. 

Me. 26, Papilio Populi minor (der Fleine is» 
I) und fagt, die Raupe finde ſich, jedoch ſehr fels 
ten, im Jun: und Julmonath auf den Kirfdyenftauden, 
und der Papilion im Jul und im Auguſt in den Gärs 
ten, Ob der Hr. von Rothemburg im Naturfor⸗ 
her 6, Stud, S. 7. Nr. 26. ſchon fagt: der Papi- 
io Populi minor fey der Linnäifche Papilio Sibilla, 
and der Papilio Camilla nur eine Abänderung von die 
fen; fo bleibt doch, wenn wir die mehreren Citate des 
Ken, Sabricius von feiner Sibilla als die geltenden 
annehmen, der Hufnagelfche Papilio Populi minor 
und der Röfelfche Falter Tafı 33. Fig. 3. und Taf. 70, 
Fig, 3, immer übrig, Auch ſtimmt dag Futter, weis 
ches Hr, Süesli in feinem Verzeichniß aus Verſehen 
der Raupe des Papilio Sibilla beylegt, und eigentlich 

bey feiner Camilla ftehen ſollte, völlig mis bemjemi 
überein, momit fie Hr. Hufnagel erzogen bat. Ein 
mehreres fann man im Füesliſchen Magazin am oben 

ang, Orte nachlefen. 


Die Raupe findet fich im Monath Jun gaͤnzlich 
erwachfen und laßt fich, nach Roͤſels Bericht, auch mit 
Je länger je lieber abſpeiſen, iſt ſehr trag, und 
hangt ſich, gleich allen Dornraupen, zur Zeit der Ver⸗ 

wandlung am After an ein Obdach. 


Die Puppe it. ron einer fonderbaren Geſtalt, 

hier und da mit geldnen Linien und Silberpunften ge: 

. ziert, und-von gräulicher Farbe. Bey warmer Wits 

terung koͤmmt der Papilion im zehn bis vierzehn Tagen 
ſchon heraus. | 


Seine Grundfarbe iſt dunkel-ſchwarz, und das 
aus vielen durch ſchwarze Adern aerheilte Band, nebſt 
noch einigen abgebrochenen Rieden, weiß. Außer 
diefen ziehe fich noch eine dunkelroſtfarbige — 


ir Dandflügel. 
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weicher ſeche ſchwarze Punkte ftehen, am äußern Rande 
der Hinterflügel hin, welche, gleich den Worderflügeln, 
eine Einfaffung von abgefepten weißen Flecken haben, 
- und auch nach dem außern Rande jeden Borderflügelg 
erblicft man ſechs ſchwarze Punkte. 


Die Unterſeite der Fluͤgel hat, eben ſo wie die 
obere, eine große Aehnlichkeit mit dem Papilio Populi. 
(J.) 


Bandfluͤggel u), (Muͤll.) Der Fabriciusſche, Sul⸗ 
zerſche und Walchſche Papilio Obrinus im Natur⸗ 
forfcher 6. St. ©; 128. Tafı 6. Fig. 1. 2. iſt eigene: 
lich des Ritters Papiliv Anca und der Papilio Anczus 
des Sen. Sabriciue, des Nittere, von Linnẽ Obri- 
nus. Bende haben viel Aehnfichfeit mit einander und 
find ing befondere auf der Unterſeite kaum verfchieden, 
als durdy einen weißen Streif auf den Hinterflügeln, 

.» welcher jenem fehler. Auf der Oberfeite hat jener in 

- den Boderflügeln blos eine bläuliche und auf den brau⸗ 

‚nen Hinterflügeln eine breite gelbe Binde, dieſer aber 
einen grünen mondförmigen umd nad) dem Rumpfe zu, 
neben der Binde, einen rorhen Fleck, ener wohnt 

blos in Indien, unfer aber wird auch in Amerika ans 
getroffen, 


⸗ 


Pps Band⸗ 





u); Papilio Danaus Feſtius Obrinus, alis integerrimis füge 

nigris, faſeia eyanea, ſubtus viridibus faſcia albe, Muſ. ud, 

Vir, 255. Papilio Anceus, alis integerrimis, fupre fuſeia 

faſcia coeruleg maculaque ferruginea ſubtus viridibus faf- 

‚eig albicante. Fabr. Syft. Ent. p. 485: n. 187. Ej. Spec. 

Inf. 2. p. 62«m. 276: Clerk Icon, Tab: 31. fig. 2. 3i Pa- 

- .pilio Obrinus, Crgm, Pop, exotiq. V, p. 78. Pl. 49. fig. 
BF, Müller kinn. Naturpß: IC 596, Nr: 133, 


ri 
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Bandflägel x). (Müll) Ein Tayfalter vom Ge 
fchlecht der Dauernvögel ( Papilio Plebejus Ruralis) 
des Ritters von Kinne,. Fr ift auf der Ober und 

Unterſeite der Flügel ſchwarzbraun, jedoch unten fait 
bläulich, oben mit einer längs am Rande durch dlle 
Flügel ziehenden rothen ſehr ſchmalen Binde; unten 

iſt die Binde faft gelb und die Flügel mit einigen 
weißen Punkten beſtreuet. In Amerika — 


— — — Muͤll) Die violette Libelle y). Die 
ſes ſchoͤne und ſehr ſeltene Inſekt lebet, gleich dem groͤße⸗ 
ſten Theil unſerer einlaͤndiſchen Jungfern, an den 
Ufern der Gewaͤſſer Indiens, und entſteht, aller Ver⸗ 
muthung zu Folge, aus einer. im Waſſer lebenden 
ſLarve, ob fich ſchon von ihrer Naturgeſchichte etwas 
e mit Gewißheit nicht beſtimmen laͤßt. Ihr Kopf iſt 
von runder Geſtalt, und der Koͤrper braun. Die vier 
Fluͤgel ſaͤmmtlich dunkelbraun, mit einem —— 


— 





x) Papilio Plebejus Ruralis Lyfippus olis ſubangulatis vrin 
que atris, omnibus faſeis lineari rubra. Lin». Syſt. Nat. 
XIII. 2. p. 793. n.250. Muf.Lud, Vir. 332. Papilio Ly- 
fippus alis angulatis fufcis, omnibus ftriga rubra, fübrus 
einereo pundtatis. Fabr. Syft. Ent. p. 529. n. 365. Ej. 
Spec. Inf 2. p. 129. n. 588. Cierk Icon. Tab. ab. Üif2. 
Papilio Lyfippus. Drery. Inf. 1. Tab. 2. fig. 2. Papilio 
Minerca. Cram. Pap. Exot. 8. Pi. 94. fig. D. E. Papi- 
lio Micalia. Cram. Pap. Exot. 8. Pl.94. fig. F. fann leicht 
nur eine Verſchiedenheit des Gefchlechts feyn. . Muͤller 
Linn. Naturſyſt. 1. ©. 628. Nr. 250. 

‘ Y) Libellula:fafeiara alis planis fufcis faſeia alba lineari. Zinn. 
Syft. Nat. XIII. 2. p. 903. n. 12. Libeliula fofeista alis 
pianis fufcis, ftrige alba.  Fabr. Syft. Ent. p. 422. n. 13. 

' Ej. Spec. Inf. 1. p: 552.n 17. Libellule violacea Cepite 
lobofo, alis vialaceo - fukis, faleia transuerfali linesri al 
En. Demoifelle violette. Degeer (Goͤtz Ueberſ.) IT. Ih. 
©. 362 Mr. 6 Taf. 26 Fig. 7: Edwart Aues 174. Tab. 
374: Muͤll Liun, Naturſyſt. 2. B. S. 779, Rr. Im 





} 
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“ färbigen Glanz, insbefondere auf der unfern Seite. 
Auf einem jeden aber befindet fidy, ohngefähr in der 
Mitte, eine zierliche weißgranliche ſchmale Binde, und 
außerdem am Ende jeden Vorderfluͤgels noch ein kleiß 
ner durchſichtiger weißlicher Fleck, welcher nebſt der 
Binde zu nicht geringer Zierde des Inſekts vieles bey⸗ 
traͤgt. (J.) 


Bandherz, das eyfoͤrmige 2). Ein Seeigel. In 
ſo ſern verſchiedene Gattungen derjenigen Seeigel, die 
man Spatagos nennet, und die durch ihre Herzfigur 

einen allgemeinen Unterſcheidungscharakter an ſich tra⸗ 
gen, den Namen Bandherz, im hollaͤndiſchen 
Bandhart führen; in fo, fern koͤnnte man auch unter 
Liefen Namen alle befannte Spatagos befchreiben. In⸗ 
deffen lagen wir es jegt bey der Befchreibung einer eins 
zelnen Gattung aus diefer Claſſe bewenden , die des 

Linnẽ Echinus lacunofus ift, und wovon wir den Na⸗ 

| — men 





2) Rumph Amboin. Raritätk, Tab. 14. fig. 2. Echinus 
“ + "fulcarus, by ans genannt Doodsbofd. (der TodtenFopf.) 
‚No. 2. is een witte, doch wat uir den grauwen. Gual⸗ 
tieri Ind. Teftar. Tab. 109. fig. C. D. Echinofpatagus 
gotdiformis, peralis gracilioribus fed magis profunde ſul- 
estis notarus, & ad anguftiorem partem elarus, Ipinam 
acutam conftituit, ubi Echinofpatagus B. foflulum, feu 
ſiuum illum efformat: vulgatiffimus, elbidus cum fuis fp- 
nis minutiſſimis adhuc adnexis, in fecunda figura (näms 
li) D.) in prima vero $isdem denuatus. (Breynins p. GT. 
+ Tab. V. fig. 1. & 2: worauf fi) aber Bualtieri irrig be; 
ruft.) Rnorr Deliciae naturse feleftae Tab. D. III. 18:3: 
©. 86. Da er fünf Strahlen hat, muß er zu ben Kins 
naiſchen Echinis lacunofis gerechnet werden. Man fin; 
det auf dem obern Gewölbe eine fünfitrahlichte Figur, die 
aus fehr tiefen Furchen oder Rinnen beftehet, davon bie 
vier Seitenfurchen ſchmal find, und im Boden iſt jede mit 
einer einzelnen Reihe durchbrochner Löcher verfehen — 


602 Bandherz, das enförmige, | 


men bes euförmigen Bandperzens dem Hrn. von 
Phelſum abgeborge haben. * 
| ein 


Nachricht ift falſch wie die Befchreibung lebrt,) die fünfte 
rche aber ift fehr breit, und faft fatief als die halbe 
böhung deg Gewoͤlbes ift, auch am Boden mit zwey 

Reihen Löcher durchbrochen, und dafeltft, wie auch an 

ben Seitenwaͤnden diefer Rinne, gerungelt. Es gehet aud 

dieſe Zurche um die Schale bis zur Mündung herum, 

Gegen diefer Rinne äber aber fiehet man auf dein oben 

Theil, eine lange ebenfall® vertiefte Nath, welche ſich big 

an die ziemlich hoch am Rande ftehende- Abfuͤhruugsoͤfe 

nung erſtrecket. Webrigeng haͤnget die binne Schale in 
viereckigten Blaͤttern an einander, und ift mit unzäbligen 
fleinen Körnern, worauf die Borften fliehen, befegt, 

Müller kinndifches Naturfpft. Th. IV. &, 153. Echinus 

lacunofus, Der Todtenfopf, Rlein Narural, difpof, 

echinod, ed. I. p. 35. Spatangüs, cor anguinum., ed. 2. 

p. 28. Rlein, Leokens Ausg. &. 327- Sprtangus Igca- 

nofus, (van Pbelfum Bricf over de Gewelvsiekkem of Zee: 

egelen p. 40. n. 13. Eywizige Bandhart. 50uttyn Tab. 

114. fig. 6. Riein fran;. Ausg. p. 233. Tab. 2$. fig. A? 

B? Davila Catal, I. p, 478. n. 947. Coeur marin, & file 

lons &troits, profonds & finueux d’Amerique, nommee 

Tite de mort. Encyel. p. 3. Tab. 59. fig. 4. vid. Lerk ed, 

Kkin p. 228.) C Syft, Nar. od. X. p. 665. Sp. 13. 

ed. Xll. p. 1104. Sp. 13. Echinus ovarus gibbus, ampu- 

lacris quinis deprellis. Zinne Muf. Reg. Vir. p. 713. 

n. 12. Teſta ovata convexa, ſupra adſparſa lineis exale- 

. is, reticulatis, gibba. Centrum ex punctis duobus. (qua- 
tuor) perforatis. Radii 4. obtufi, depreſſi: pundtis qnatuot 
ordinum, horum radıi duo anteriares longiores, Folla 
concava inter centrum & apicem, f. inter radios mejores, 
profunde lateribus pundtara , ſtriata ſubtus tefta, vti in pa« 

gina faperiore.. (Nämlich Centrum renifarme perforarum 

‚magnum fubcentro fuperiore. _Foramen ovatum antice im 

obtuſiſſima parte. Punta tria gibbola in antiga parte. Area 

ante hanc gibbofitatem radiota de 4. utrinque pun&is nota.) 

Deutſch, der Todtenfopf, das eyförmige Bandberz 

Lat. -Echimus lacunoſus Zivn. Sperangus lacunolus Lesk. 
ur de mort, Hollaͤnd. Doodshoofd, eywizige 
art, 
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Alein a) liefert ung von diefem Seeigel bloß ver⸗ 
ſteinte Abbildungen, zum Beweiſe daß er feine natuͤr⸗ 
lichen Pannte, und daß ihm auch die große Anzahl feis 
ner Freunde, die ihn bey feiner Arbeit über die See⸗ 

igel fo Eräftig unterftügten,, mit Feinem Original dienen 
konnten. In der Thar ift auch diefer Geeigel in der 
Matur viel feltener als im Ereinteiche, und ich darf 
mic) felbjt nicht ruͤhmen, fo wenig Als es der berühmte 
Hr Prof Leske b) Fonnte, ein Original dieſes See 
igels neiehen zu haben. Allein bie Beſchreibung die 
uns Kinne davon giebt, wenn wir fie mit gerreuen Abs 
bildungen vergleichen, giebt uns Stoff genug, dieſen 
Seeigel dennoch deutlich) befchreiben zu koͤnnen. 


Beym Kinne ſtehet unfer Seeigel inter denen, 
Die einen unregelmäßigen Bau und die Mündungss 
Öfrung fo wohl als die Abführungsäfnung unten haben. 
Gleichwohl kann man fagen, daß unfer Bandherz, wie 
der Echinus Spatagus des Linnd, eine eyförmige Figur 
habe. Rlein hat ihn unter den Pleurosyftis. Was 
ihr vorzüglich kenntbar macht, das ift die fuͤnſſtrah ⸗ 
ligte Figur des Ruͤckens, die aus eigentlichen vier 
Strahlen, weldye niedergedrückt erfeheinen, imd aus 
elmner tiefen Furche beftchen, die über den gätien 
Ruͤcken herab laufe. Diefer Rücken ift ftärf gewoͤlbt, 
und geher in einen etwas fpigig zulaufenden Buckel - 
aus. Die hintern zwey Strahlen find ungleich kuͤr⸗ 
jer als die vordern, zwiſchen weldyen fich eben die 
angezeigte Furche befindet. Jeder Strahl kat vier 
Punktreihen, die fich an der Seite befinden, und felbft 

| bie 





's) Natural. difpof. Echinod. Tab. XIII. * fig. A.B. Tab. 
XXIV. fig. a. b: Tab. XXVII. fig. A. | 

b) Klein Nat. difp. Echinod, ed. nova p. 227. Ipfe lab · 
jecta Spatangi hujus non vidi. Ä — 
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die Furche iſt davon nicht ausgeſchloſſen. Und eben 


die Beſchaffenheit dieſer Furche unterſcheidet deu Echi- 


num lacunofum von dem Spatago des Kinne., Die 


fer Sparagus hat nody einen fünften Strahl, affein cı 
iſt fehr flach, unkenntlich, und von durchbohrten 


Punkien ganz entbloͤßt. Das Centrum dieſes Sand: 


herzens beſiehet, ſagt Linne, aus zwey durchbehr⸗ 
ten Punkten, allein es ſind ihrer gewiß wie bey dem 
Spatagus vier, ſie ſind in der Muͤllerſchen Abbildung 


fehr gut ausgedrüdt. Wahrſcheinlich waren zmep 


derfelben mit Staub ausgefüllt, oder fonft unkennilich 
— Die Schale beſtehet aus viereckigten Taͤ⸗ 


u elchen, die aber fehr fein find, und daher ſcheinet man 


auf feiner Oberfläche ein feines Meg zu fehen. Unten 


iſt die eine Defnung, naͤmlich die Mundöfnnng , nie: 


renförmig, die Abführungsöfnung aber laͤnglich-rund, 


und allenthalben fieher man erhabene Punfte, eder Mei 
nere oder größere Warzen, auf welchen die Stachtin 
° ftehen. Die größern fiegen aber nur einzeln zwiſchen 
» den Meinern, unten aber machen fie ganze Reihen. 
Die Abführungsöfnung ftehet in der Gegend des Mir 
telpunktes, doch nicht in dem Mittelpunkte ſelbſt, und 


,: “ 


pie Mundöfnung liege ganz an dem abgeſtumpften 
3 Rande. on | ; 


Linnẽ beruft ſich in der zwölften Ausgabe feines 
Naturſyſtems auf Klein Tab. 14. Fig. b. und 


- Tab, 13. Fig. C. wo gewöhnlidy Knopfiteine abgebil: 


det werden, die in keiner Ruͤckſicht hieher gehören Fön: 


nen, weil ihnen der enförmige Bau und die fünf 


- Strahlen gänzlicy fehlen. 


Daf dieſer Seeigel in verfchiedenen Abänderuns 


| "gen erfcheinen Fönne, und wuͤrklich erjcheine, erhellet 
aus den gegebenen Abbildungen, und wird noch deut⸗ 


licher, 


’ 
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Aicher, wenn. man mit ihnen die Verſteinerungen die: 
+ fer Art vergleicht. Hr. von Phelſum haͤlt dafür, 
daß das aus Rumph angeführse Eremplar eine eigene 
Gattung beftimme, die er eben das eyfoͤrmige Band⸗ 
herz nenne. Abänderung koͤnnte es feyn, mitwel- 
hen nody die Muͤlleriſchen und Houttniniſchen 
Biquren am mehreften übereinftimmen. Die Knor— 
vifche hingegen koͤnute, befonders wegen ihrer ſchma⸗ 


In Strahlen, eine eigene Abänderung machen, wohin 


auch vielleicht die aus Gualtieri gezogen werden 
Fönnte. | 


Öusltieri nenne diefen Seeigel Fulgazifinum ; 
wahrfcheinlid, fannte er diefen nicht als Gattung, ver - 
glich ihn nicht hinlänglicy mit dem Sparagus und den 
aͤhnlich und verwandten Arten, und ſchrieb daher ein Ur⸗ 
theil nieder, das ihm niemand fo leicht einräumen wird. 
Moͤglich iſt es indeß, daß er ſich häufig bey feines 
Gleichen aufhält, wie andre Meerigel tun, daß man 
ihn in ganzen Meftern finder, Allein nun muß man 
auch Gelegenheit haben, eine fo dünne und zerbrech⸗ 
liche Schale zu erhalten, die wie ich weiß in den mehe 
reſten Naturalienfammlungen fehle, Hr. Schynvoet 
hat nicht angemerkt, daß mar ihn auf Amboina häu- 
fig finde, aber das weiß ich, daß Hr. Prof. Leske 
nicht nur alle Kabinette in Leipzig nügen durfte, 
fondern daß er auch) zum Vortheile feiner Ausgabe deg 
Zlein eine Reife nach Jens, Rudolſtadt und 
Weimar that, dort alle Kabinette durchfuchte, And 
doch war er nicht fo glürflicy, vom Echinus lacunofus 
‘ein einziges Eremplar anzutreffen. Ich darf alfo dieſen 
Seeöigel unter die feltenften zählen, der ohngefähr die 
boͤchſte Länge von 25 Zoll erhält. 
Der mit vier Löchern bezeichnete Mittelpunkt deg 
Ruͤckens drückt das Bild eines Todtenkopfs, ven > 
— PP dieſem 
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dieſem Echinus gab, fo ziemlich natuͤrlich aus. In 
der Rumphiſchen Figur iſt dieſes mit vier Punkten 
bezeichnete Täfeldyen heraus gefallen, und ſtellt ein 
viereckigtes Loch vor. Wahrſcheinlich ſind alſo dieſe 
Meerigel um Amboina ſelten, man würde ſonſt ohne 
Zweifel ein vollſtaͤndiges Exemplar a) ae 


Bandhorn, (Condyyl.) fo wird im Knorr e) eine 
Conchylie genetint, von welcher der Hr. Prof. Muͤller 
glaubt, fie Föune weder zu den Nadelſchnecken nod) 
zu den Kinkhoͤrnern nerechnet werdet; fie fen mer 
gen der glatten braunen Farbe merkwürdig, indem fie 

wie gerieben Nußbaumholz ausfiehet, das gelbliche 
Band, das um die Gewinde herumläuft, fen die Urſache 
ihter Benennung. | 


Daß biefe Schnee niche unter die Nadelſchne. 
chen gehöre, das zeige der Augenfchein; warum fol fie 
aber nicht unter die Kinkhoͤrner gehören Fönnen? 
Nach dem allgemeinen Begrif, den man fid) von den 
RKinkhoͤrnern macht, muß die Schale rund aufge 
blaſen, und die erfte Windung viel größer als die fol: 

gende jeyn, und das fiehet man an diefer Schnecke auf 
das genauſte. Mach der ſyſtematiſchen Tabelle unfers 
Martini, heißen im IV. Abfchniere, Geſchl. II. afle 

‚ lang aezopfte Schnecken, Cochlides clavicula longiore, 
Kinkhoͤrner, und fo it diefe Schnedfe gebaut, und 
fie würde unter die erite Gartung mit einem Einfchnitt 
oben an der weiten Mündung gehören, Selbſt nad) 
+ Zinn würde es ein Bucdinum feyn; denn hier iſt tefta 
uniualvis fpiralis gibboſa, und apertura ovata defi- 
| nens 


— 





. 6) Vergnuͤg. der Aug. und des Gem. Tb. V. ©. 16. 
Tab. 10. ig 4. Das Bandhorn, diebandırte Schnee. 
‚ Bauin Bandhoerntje , Cornet brun bande, 
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nens in canaliculum dextrum cauda retufum d\, 

Aber nun zu weldyer Gattung des Linnẽ gehört dies 
Exemplar? Der gedachte Hr. Prof. Muͤller e) bes 
hauptet, es fen des KLinne Buccinum nitidulum, das 
es aber nicht feyn Fann, weil die Schale der Länge nad) 
herablaufende runzelartige Streifen haben müfte, Die 
Schale des gegenwärtigen Eremplarg ift glatt, har an 
der ansgeichnittenen Naſe Queerflreifen, oben am Fuß 
jeder Windung ſchwache Ribben; die Windungen fegen 
etwas ab, geben in eine verlängerte Spitze aus, und 
auf braunem Grunde liegt ein fchmales gelbliches Band, 
Im Linnẽ ift feine Gattung angegeben, wohin man 
diefes Kinkhorn, das über anderthalb Zoll lang iſt, 
rechnen koͤnnte. (8.) BEE 


Bandjafpis, Bänderjafpis, Genantftein F), nens 
ner man den Jaſpis, wenn er, nach dem Begrif vom 
Bandftein, (S. Dandftein.) ſchmale, parallele, vers 
ſchieden⸗ gefärbte Streifen zeigt. Diefe Streifen bes 
ftehen alle aus Jaſpis, umd find bios von verfchiede- 
ner Farbe, wie im eigentlichen Baͤnderjaſpis; oder 
fie beitehen auch aus Jaſpis und einer andern Stein⸗ 
art, ans Jaſpis und Achat im Jaſonyx, aus Jafpie 
und Schiefer, Jaſpis und Kalfitein u.f. f. da fie 
denn Jaſpidiſche Baͤnderſteine heißen koͤnnten. 


So wie Jaſpis eine haͤufig vorhandene Stein⸗ 
art iſt, (S. den Art. Jaſpis.) ſo iſt auch der Band⸗ 
jaſpis nicht ſelten, und von verſchiedenen Farben, 

| theils 
ne EEE EEE BEER 
d) Zinne Syft. Nat XlI.p. 1196. Gen. 323. Ä 
e) Kinnätfches Naturſoſt. ©. 468. n. 477. conf. Kinne 
Syft. Nat. XH. p. 1205. Spec. 477. 
f) Jafpis fafciara Fall. Min. Sp. 138. 


Naturlexikon V. Band, Qq 
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theils auch fehr (chin. Diele Verichiedenheiten des 
legtern findet man z. B. in mehreren Gegenden des 
Kußifchen Uralgebirges, vorzüglich im Jaſpisge— 
birge bey Orsk g). Feinſtreiſiger Jafpis mit rothen, 
rauen, braunen, fhmwärzlichen und ſchwarzen Strei: 
een bricht in Polen am Carpstifchen Gebirge bey 
Bials. (Guettard in Mem. de Paris.) Des Band; 
fteins bey Altenberg und Gieshügel, von dem 
Zelk ſagt, daß der weißliche Grund Hornftein , und 
Vogel daß er Yafpis fey h) und deſſen ſchwarze Baͤn⸗ 
— Schiefer beſtehen, iſt beym Bandſtein ge⸗ 
dacht. | | 


Der fo genannte Gnand- oder Genantitein, 
welcher in Sachfen im Leipziger Kreife bey dem Ort 
Gnaͤndſtein in Thonlager bricht, beſteht aus verfchie- 
den gefärbten ſchwachen Jaſpislagen, ift von fehr fei- 
nem Korn, fpalter niche nach den Bändern, und iſt 
zum Theil hart genug, eine hohe Politur anzunehmen, 
da er denn überaus fchön ausſiehet. Meiſtens ift der 
Grund hellgrau, mit dunfelcorhen Flecken und ſchma— 
len grünlichen paraflelen Bändern i); theils iſt der 
Grund grün und die Bänder violert. Er hat mic dem 
Namieſterſtein große Aehnlichkeit. Roth mit fchroars 

* zen Bändern briche er in Schlefien bey Goldberg; 
gelb mit grauen Bändern bey Töplig in Böhmen k). 
Man finder ihn auch fmaragdgrün, mit weißen, rothen 
und ſchwarzen Bändern u. ſ. f. Des Plinius Sram: 
matias oder Schriftftein, der ein jmaragdgrüner 

Jaſpis 





8) Pallas Reiſe in Rußland. J. S. 260. 
- h) Vogels praktiſch. Mineralſyſt. ©. 126. 
i) Ebarpentier Min. Geograph. Sachſens. ©. 70. 
k) Bmelin Linn. Naturſyſt. des Mineralreichs. I. ©. 594 


! 
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Jaſpis mit weißen Streifen, und ſein Polygram⸗ 
mos, der auf rothem Grunde viele weiße Züge hat )), 


J 


Fönnen auch hieher gerechnet werden, 


Dft wird Bandjafpis mit dem bandirten Felskie⸗ 
fel verwechſelt. (S. Bandkieſel.) u 


Was von den Dänderfteinen und deren Arten 
überhaupt geſagt iff, daß fie wegen der Seltenheit und 
Schönheit einen höhern Werth, als die einfärbigen 
Steine haben, gilt audy) vom Sandjefpis.  (G.). 


Bandirte Conchylien werden alle diejenigen Conchylien 
genennet, welche auf ihrem Ruͤcken anders gefärbte 
Bänder haben. (S. Bänder. der Conchylien, und 
Conchylien). Man finder hieher gehörige Gattuns 
‚gen und Abäuderungen unter den Muſcheln, vorzügs 
lich unter den Schnecken. Der Verfaffer der Conchy⸗ 
fiologifchen Artikel in der deutfchen Encyklopaͤdie m) 
hat fidy die Mühe genommen eine aute Anzahl derfels 
ben aus den Erd: Fluß⸗ und Seefchnecken anszu⸗ 
heben und fürzlicy anzuzeigen. Wir wollen von diefer 
Arbeit dermalen feinen Gebrauch machen, ob wir wohl, 
ohne ängklich und muͤhſam aufzufuchen, und nachzu⸗ 
ſchlagen, noch dreymal mehr bandirre Conchylien an- 
geben könnten, weil: 1) die Bänder an den Conchylien 
nur felten Gattungen heftimmen, in welchem Salle fie 
unter ihrem eigenen Namen angeführte werden follen; 
in den mehreſten Fällen find es nur Abänderungen, 
die ‚wir auch an ihrem Orte nicht übergehen werden; 
2) wir nicht vermurhen fönnen, daß unfre Lefer unter 
blos zufälligen, vom diefem Schriftiteller fo, von einem 
andern anders beſtimmten DBornamen und Zufägen 

242 Ge 





5 Pin. Hit nat. Lib. XXXVII. C. 9. 
" m) Im zweyten Bande S. 756. f. 


! 
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Gebrauch machen, und ſie hier unter ungewiſſen und 
zweydeutigen Namen ſuchen wuͤrden; und 3) die Liſte, 
wenn fie anders vollſtaͤndig ſeyn ſoll, wie es der Plan 
unfers Lexikons fordert, wenigſtens einige Bogen füllen 
würde, und das möchten wir doch auf Koſten unferer 
Lefer niche chun. Aber das wollen wir unfern Leſern 
verfprechen, daß wir in der Felge unfrer Arbeit Frine 
Conchylie übergehen wollen, wenn fie nur irgend einer 

Anzeige würdig ift. (8.) 
Bandirte Fiſche nennet man überhaupt diejenigen, 
welche Streifen von verſchiedener Farbe haben. Da— 
hin gehören, außer den angeführten, noch ter Ser: 

rſch (Perca marina Linn.) S. Bars.  (O.) 


Bandirte Mantel: (Müller) Das Damenbret n). 
| Einer der niedlichften gelben tiegerartigen Tagfalter, 
deren 





n) Papilio Nympbalis Pbaleratus Cinxia, alis denralis fuluis 
sigro-maculatis; fubtus falciis tribus ex albido flauis. 
Linn. Syſt Nat. XIII. 2. p.784- u.205. Faun. Suec. 1063. 
Faun. Suec. 1. n. 733. Comes Papilio N. Pb. Cinxia alıs 
dentalis fuluis, nigro- macularis pofticis ſubtus fafciis tri- 
bus albidis nigro- macularis. Fabr. Syft. Ent. p. 514. n. 
304. Ej. Spec. Inf. 2. p. 106. n. 46. Scop. cam. n. 437. 
Geoffr. Paris 2. p. 45. n. ı2. Papilio fritillarius fafciis 
fubrus pallidis. Rajus. Inf. 121. n. 9. Pesiv.gazoph. Tab. 
18.fig. 10. Wilk. Pap. 58. Tab. 3. a. 8. Roͤſ. Inſektbel. 
IV. Th. Taf. 13. Fig. 1—7. Reaum. Mem. 2. Tab. 9. 
Schäff. Elem. Tab. 1. fig. g. Ej. Icon. Tab. 217. fig. 3 4. 
Degeer ( Bög. Ueberf.) 1.9. 1. Ch. ©. 141. Nr. 7. 
Taf. 1. Sig. 17. 18. Bergfiräßer Nomenkl. IV. J. G. 
©. 19. Taf. 77. Fig. 1—4. Esper europ. Schm. I. 
af. 16. Fig. 3. Suppl.!. Taf. 25. Suppl. 22. Taf. 4% 
Sig. 2. Pap. d’Europ. Pl. 18. Sufn. Berl. Mag. 2. Ds 
©. 66. Nr. 19. Naturf. 6. St. ©. 5. Nr. 19: Muͤller 

- Zinn. Raturfpit. 1. B. ©. 618. Nr. 205. Wien Syſt. 
Fam. L. Rr.7 ©. 179. Breitwegerichfalter. Juͤcsli 
Verz. S 30. Nr. SH 
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deren wir in den hiefigen Gegenden verfchiedene Arten 
finden, welche fämtlidy mit einander verwandt ſeyn 
muſſen. | 


Die Flügel find oberhalb ſaͤmtlich mehr roch als 
orangengelb,, größtentheils mit einigen, theils aus ein⸗ 
geinen, cheils aus zufammenflieffenden ſchwarzen Ma- 
keln beſtehenden zacfigten Binden, oft audy mit einer. 
Reihe gleichfärbigrer mondförmiger Randflecke geziert, 
und mit einer gezahnten ſchwarzen Einfaffung zu äufe 
ſerſt aber noch mit einem weißen Saum umgeben. Die 
zadigte Binde läuft juft in der Mitte durdy jeden Fluͤ⸗ 
gel, und beſteht auf den Hintern meift aus fünf deut⸗ 
lidyen Flecken, welche fich gegen den After in einen 
ziemlich großen matt» ſchwarzen Fleck verlieren , der faft 
ein Driecheil des Hinterflügels einnimmt. 


Die Unterfeite der Flügel weicht von der obern 
merflid ab. Auf den gelben Borderflügeln zeigen ſich 
nur wenig ſchwarze Flecfen, dagegen aber blaßgelbe 
Epigen. Die Hinterflügel find nur mit drey weißen 
und zween gelben zacigten "Binden gezeichnet, deren 
jede eine Einfaflung, von abgefegten einzelnen ſchwarzen 
Flecken, von mancherien Geftalt und Größe hat. 


Der Kopf ift ſchwarz, die Freßſpitzen gelb, die Fuͤhl⸗ 

ner ſchwarz, unterhalb gelb, der ganze Körper oben 
chwarz mit gelben Haaren und weißlichten Leibringen, 

unten aber gelb. | | | 


Das Weibchen ift gewöhnlich etwas größer; - 
alle Farben find matter und die fchwarzen Punfte größer, 
woher e8 fcheint, als ob ihre Flügel mie mehr Flecken 
beſtreut wären, als die Flügel der YYTdnnchen. Uebri⸗ 


gens haben fie mit diefen völlig gleiche Zeichnungen, 
D2ga3 nur 


} 


612 Bandirte Mintel, 


nur daß die ſchwarze Farbe auf der Oberſeite verloſchen 
zu ſeyn ſcheint. 9— 


Die oben angezogene Roͤſelſche, Roperſche, 
Ernſtſche und Bergſtraͤßerſche, theils maͤnnliche, 
theils weibliche Abbildungen, find ſehr richtig, ob aber 
die vom Hrn. Prof. Sabricius angezogene Degeer: 
ſche Abbitdinng hierher palfe, gerraue ich mich nicht zu 
entſcheiden, da es im 11.9.1. Th. ©. 141. doch 
heißt: er habe den Salter aus einer ſchwarzen weiß. 

. geiprengelten Raupe 0) gejogen, woraus zwar ein der 
Cinxis ſehr ähnlicher Falter Fommt, der jedoch von 
diefem mie einem Blick zu unterfcheiden iſt. 


In der hiefigen Gegend finden ſich bende Raupen 
im May und Junmonath biemeilen häufig, und ich hade 
fie felbit fehr oft mit dem fpigigen Wegerich, melcher 
ihr liebſtes Futter ift, erzogen, nie aber aus ber 
ſchwarzen Raupe den hier abgebildeten Salter cr: 
halten, fondern beftändig aus der bunten. Sie führen 
ein einfames Leben, denn man wird ihrer felten nur 
zween auf einer Pflanze antreffen, und bangen ftch zur 
Zeit der Verwandlung, glei) andern Dornrsupen, 

am After an. 


Die Puppe giebt der Raupe an Schönheit 
wenig nach, indem fie verfehiedene fchöne Zeichnungen 
bat, und liefert nady einer Zeit von vierzehn Tagen 

. den Sslter. | 


Beyläufig muß ich noch erinnern s daß diefe Sal- 


. ter fehr vartiren, denn unter 12 Stuͤck, welche ich ver 
mir habe, ift auch nicht einer dem andern völlig gleich. 


——Ö — — — 
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Die Spielart, welche Röfel abgebildet hat, befige ich 
nicht, jedoch ein Männchen, bey welchem die fahlen 
Winden ein wenig ins gräuliche übergehen, wozu den» 
noch viel Einbildung gehört. (J-) 


Bandirte Meerbrachſen. — ſargus.) S. 
Meerbrachſen. 


Bandirte Steine. S. Bandſteine. 
Bandirter Wels. (Silurus faſciatus Linn.) S. Wels. 


Baͤndkieſel, gebaͤnderter Bergkieſel p)y. Egent⸗ 
lich ſind alle farbigtgeſtreifte Kieſelarten Bandkieſel, 

die merkwuͤrdigern aber haben ihren eignen Namen, | 
(S. Bandftein und Bandachat:) Hier ift nur 
von dem ftreifigen Bergkieſel die Rede, 


Man findet den Bergfiefel aus fchmalen , gefärb: 
tem oder fchattirten, einfärbigen Bändern, mit ſchar⸗ 
fen Grenzen, oder mit in einander fließenden Farben, fo 
mannigfaltig, als den Sandjafpis, (S. diefes Wort.) 
und auch wie denfelben durchaus aus Bergkieſel oder 
aus wechfelnden Schichten von Kiefel oder Hornftein 
und andern Steinarten grau und fchwärzlich, gelb 
E bräunlich), weiß und horngrau, roͤthlich und 
ſchwarz, gruͤnlich und roͤthlich u. f. fe Im Nert—⸗ 
ſchinskiſchen — —— am Ingoda beftehen ganze 
Strecken der Uferfelfen aus mehrfarbig geftreiften reis 
nen Bergfiefel q). Im weißen und rörhlichen, —— 
ftreifigen Bandkieſel von Dannemara in Sch 
den bäft der Ritter Linne die Bafıs für 3 
und die ſchwarzen Striche * aaa Hr. 


» 








p) Silex polyzonias. Linn. Syft. Nat. Tom. Il. Petrofilex 
polyzoniss. Wall. Min. Sp. 122. e. 


9) Beorgi Reife in. Rußland. S. 393. 
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rath Gerhard aber erhielt ihm daher durchaus ans | 
Hornſtein beftehend r). Hier bridye auch gelber De 
kieſel mit grauen Kaffftreifen s). Der Bandkieſel von 
Salberg in Schweden beflcht aus Bergkieſel mit 
Serpentinadern ı) u. fs f. 


Da der Bergfiefel felbft ein geringe geachteter 
Stein ift, der nur felten polirt werden tann, fo hat 
auch der Bandkieſel weder großen Nutzen noch Wertp, 
(S. Bergfiefek) (G) 


Der voralle. ©. Punktkoralle. 


Bandling u). (Muͤller) Fichtenmeſſer. (Hufnaqe) 
Aienbaumfpanner. (Wien. Ver.) Wiortree 
fpanner. (Gladb.) Ein Spannmefler von mirter 
Größe, deffen Grumdfarbe größtentheits aicharaı over 
braunrörhlicy iſt, und fehr variirt. Die Morderfügef 
führen auf der Mitre eine braune oft ing Plane ſpie⸗ 
lende wellenfoͤrmige Queerbinde, deren Raͤnder ae 

woͤhnlich ſehr dunkel und mit einer ſeinen weißen Ernie 

bezeichnet find, und außer diefer nod) einige andere 

Linien zu beyden Seiten der Queerbinde. Die Hinters 

| | flüge 

— nn 
») Gerhard Beyträge zur Mineral. und Chemie. I. ©. 148: 
8) Calcareus cum Perrofilice alternans. all. Min, Sp. 53.h. 

©) Wall. Min. Sp. 122. e. 

_ u) Phal. Geometra Fafciaria pectinicornis alis omnibus rufe 
. feentibus fafcia lata ferruginea margine albo Linn. Sytt, 

Nat. XIII. 2. p. 862. n. 216. Faun. Suec. 1242. Fabr. 
Syit. Ent. p. 628. n. 40. Ej. Spec. Inf. 2. p. 25I.n. 54 
Cierk Icon. Tab. 3. fig. 5. Roͤſel Inſektbel. 1.2.8. 
3. €. Zaf.3_ Degeer 2.8.1.7 253. Yzöller 
Linn Naturſyſt. S 708. Nr. 216, 3ufn. Berl. Mag. 
IV. D. G. 520. Nr: 32. Raturf. 11. St. S. 71. Nr. 32. 
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flügetfind faft hellbraͤunlich und grau, mit einer dunkeln 
Randbinde und gefranzten Einfaffung. Die Unterfeite 
Der Flügel ift weiß: afchgrau, mit weißen Staubpünfts 
chen, einigen geichlängelten dunklen Dueerftreifen, und 
auf der Mitte eines jeden Flügels einem ſchwarzen 
Dunft. 


Die Raupe ift ein blaßgriiner faft gelblicher zehn⸗ 
füffiger Spanner, welcher im Monath Sun feine hoͤch⸗ 
fte Größe erreicht hat, und auf verfchiedenen Bäumen 
und Pflanzen lebt. Roͤſel hat der Raupe ganz unges 
wöhniich das einzige Paar Bauchfüße an den eilften 


Ring des Körpers geſetzt, da fie fich doch ben allen -- 


Diefen Roupen am neunten Ringe befinden. Ihre Bers 
wandlung geht am liebften in der Erde, allenfalls auch 
Dicht über derfelben, unter einer geringen Bedeckung von 
einigen zufammengezogenen Erdkluͤmpchen oder Blaͤt⸗ 
teen vor ſich, morunter fie ſich bald zu einer harten 
braunen glänzenden Puppe verwandelt. Nach Ver: 
- Sauf von 3, 4, auch 5 Wochen Fönmt endlic die 
Phalaͤne hervor. Der Geſchlechtsunterſchied beftehe 
lediglich in der Größe und in den mehr fammförmigen 
Fuͤhlhoͤrnern des Maͤnnchens. J) - 


Bandmalachit. Bandirter Malachit. Der ftalactis 

tifche Malachit, "welcher in großen und fehr fihö- 
- nen Stücden in einigen Kupfergruben des Urals bis» 
weilen mit fchönen Moosbildern gefunden wird, (S. 

Säunichenfteine.) zeige, wenn man die Stuͤcke ho⸗ 

rizontal durchfchneidee und anfchleift, gewoͤhnlich wo⸗ 
glge, feine, aus dunfel- und blasgrün fchattirte Baͤn⸗ 
. ber, weldye dieſem ohnehin ſchoͤnen Stein ein ungemein 
. gefallend Anfehen geben. (S- Malachit.) (G.) 


a5 Band: 
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Bandmarmort, Bänderkalkftein x). Bandirter 
Marmor. Streifiger Marmor. Dan findet 
ihn in verfchiedenen Marmor » und Kalfbrüchen,, aber 
felten ven schmalen Streifen und fdyönen Farben. Sin 
den Katharinenburgſchen Marmorbrüden im Ural 
bricht fchöner Marmor, aus traubenblauen und weißen, 
ungleich ftarfen Bändern. In Teutfchland‘ in 
Sachſen, auc bey Blanfendurg und mehr andern 

Bruͤchen, findet man ihn ſchwarz und weifi, weiß und 

roth, weiß und blau, gelb und roh, grün und rorb x. 
auch von drey Farben, roth, ſchwarz und weiß bey 

- Blankenburg; grün, roth und weiß bey Maren im 

Sachſen ꝛc. y). Einiger italiänifcher Sandmarmor 
iſt wie gefräufele. Gelb und roch geftreifter bricht in 
der Türtey; weiß und grüner bey Dannemora in 
en weiß und brauner bey Salberg dafelbit 
2. ff. 


Auch findet man Marmor oder Kalf mit Baͤn⸗ 
dern von andern Steinarten, z. B. mit Bergkieſel. 
(S. DandEiefel.) Mit glimmergen Thonitreifen uns 
ter dem griechifchen Marmor von Eipolino. Bey 
den italiänifchen Vulkanen fahe Hamilton auch Mar- 
mor mit Streifen von anderm Geftein. Bisweilen ift 
2 geftreifee Marmor zugleich geflecft und theils fehr 

n. 


Der Bandmarmor befteht aus gleichförmiger 
Maſſe ohne Ablöfung, und unterfcheider ſich dadurch 
leicht von dem Falfigen Bandtuff. (S. Bandſtein, 
Marmor und Bandtuff.) (G.) — 

nvs 





x) Marmor zonatum. Marmor zonis coloratis. Cartb. Min. 
par. 23. Calcareus bicolor. Wall. Min. Spec. 53. c- g- 

y) een Eine, Naturſyſt. ded Mineralreichs I. ©. 378- 
389. 
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Dandmotte z). (Huſn.) Hr. Aufnagel fagt, diefer 

s von ihm entdeckte Nachtfalter vom Geſchlecht der 
Eulen mit borftenartigen Fuͤhlhoͤrnern, einer Rolls 
junge und glattem Ruͤcken (Nottus fpirilinguis laevis 
enrennis jeraceis Lina.) fen blaßgelb, mir drey 
fcehmalen braunen Auerftreifen. Richtiger bes 
fehreibt die Phaläne aber der Hr. v. Rothenburg 
a. a. O. im Naturforicher nicht blaßgelb, fondern 
bräunlidy - weiß, und ganz fein braun befläubt. Auf 
den Vorderflügeln ‚ziehen drey deutliche feine braune 
faft wellenförmigne Querlinien, die vierte aber, welche 
Hr. v. Rothemburg nahe an der Junktur haben will, 
iſt nur ein bräunlicher Schimmer und feine Linie. Die 
KHinterflügel find nach dem obern Rande faft afchgram, 
gehn aber bald in einen violerten Glanz über, und bleis 
ben fo bis an den Leib untenher mattbraͤunlich gefaumt. 
Der Körper ift mit den Vorderflügeln von gleicher 
Farbe, die Fuͤhlhoͤrner hellbraunroͤthlich, der Rücken 
und die Bruſt fehr langhaͤrig, der Leib fürzer behaart. 
Unfre Figur ftelle eine männliche Eule vdiefer Art 
vor, vielleicht ift das Rothemburgſche Eremplar ein 
weibliches und deshalb die vierte braune Linie etwas 

' deutlicher gewefen. Noch nirgend abgebildet. (J.): 


Bandnadel. Mit diefem Namen belegen die Schrifte 
ftellee verfchiedene Schnecken, die, wenn fie auch 
nicht unter die eigentlich fo genannten Nadeln gehören 

‚ follten, doc) einen nadelförmigen , das ift enggebauten 
und oben zugefpigten Bau haben. Nach diefem all. 
| R gemeis 

— — — — — — — — — 

2) Phalzna trigrammica. Noctua ſpirilinguis laevis, alis de- 
flexis pallidis, primoribus lineis tribus trensverfis, ato- 
misque irroratis fuſeis. poftieis nitidulis. Sufn. Berl. 


Magaz. ul. 2, ©: 408. Nr. 86. Naturf. % St. S. 137. 
RE 8. J 


* 
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gemeinem Beariffe Fönnte man zwar eine gute Anzahl 
von Exemplaren anfuͤhren, wenn man alle alfo gebaute 
und mit Bändern verſehene Schnecken hieher rechnen 
wollte. Da es unfere Sache aber gar nicht ift, Namen 
zu fchaffen, wo feine find, zumal wir deren im der 
Conchyliologie fhon übrig genug haben; fo bleiben 
wir bfdg bey ſolchen Erentplaren ftehen, welche bey den 
Schriſtſtellern Bandnadeln heißen. 


Bandnadel die braune, Das braune Thuͤrmchen 
mit weiß: gelben Banden. (Chemn.) Der um. 
‚wundene Neger von der Caffernfäfte. (EChemn.) 
Die braune Nadel mit Bändern. (Knorr) a) 
Die Schale diefer Bandnadel, welche ihres Baues 
wegen von unſerm Martini unter die Schraubfchnes 
den, und zwar im IV. Abſchnitt, II. Befchlecht, 
vierte Gattung unter die ſchmalbaͤuchigen, meh. 
rentheils gezahnten Kinfhörner, Strombi, gehöre, hat 
einen langen fchmalen zugefpigten Bau, und acht bis 
Ä neun 


— — — — — — — — 
a) Gualtieri Ind. Teſtar. Tab. 53. fig. E. Strombus ſules- 
tus vulgaris, leviter ſtriatus, mucrone papillis diſtincto, 
colore muitelino depiälus, & falciis candidis circumdatus. 
Seba Thefaur. Tom. Ill. Tab. 49. fig. 21. 22. 41. 

BRhununorr Vergnüg. Th. V. Taf. 19. Fig. 4. Die braune 

Nadel mir Bändern. Chemnitz. Conchyl. Th. IV. 
Taf. 148. Fig. 1369. 1370. Der ummundene Neger 
von der Caffernkuſte. Aethiops falciatus e regione 
Caffrorum. von Born Ind. Muf: Caef. Vind. P. 1. pag. 
214: 215. von Born Muf. Caef. Vind. Teftar. p. 226. 
Die braune Bandnadel. Volura tefta fufiformi , lacvi, 

ſpirae anfra&tibus longitudinalibus rugofis, columella qua« 
driplicare. Die fpindelförmige glatte Schale ift an den 
Wirbelgewinden mit länglichen Runzeln an der Spindel 
mit vier Falten verfehen. Meine Einleitung in die Cons 
chylienk. Th. 1. A} 225. Voluts caffra. Die, braune 
Bandnadel. üller Linnaͤiſches Narurfpft. * 
428. 


J 
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neun Windungen. Die erſte Windung, die faft fo groß 


iſt, als die übrigen Windungen zufanmen genonmen, 


ift ganz glatt, die ausgefchnitrene Mafe ausgenommen, 
welche gerungelte Queerftveifen hat. Oben ift fie gegen 
der zweyt indung etwas eingebogen, und hier mit 


einigen Queerſtreifen umlegt. Die.folgenden Wins - 


dungen haben horizontale Ribben, dıe jo mie die Wins 
dungen felbft enger und Kleiner werden; jede Windung 
Hat oben ebenfalls einige Queerftreifen. Die Mün- 
dung ift lang und weit, und ohne Saum; die Spindel 
hat vier Falten, unter denen die erfte unkenntlich ift, 
und dag meynet Linnẽ ohne Zweifel, wenn er dieſen 
Tpürnichen Columellam Jubquadriplicaram beyleget. 
Auf aufgefchnittenen Eremplaren find. fie alle vier auf 
der Spindel deutlich genug, und Hr. von Dorn hat 
Daher recht, wenn er gerade zu fagt, culumella qua- 


driplicete, Die Farbe ift braun mit weißen Bändern, 


. Davon die erfte Windung bisweilen zwey, bisweilen drey 
bat. Sie werden 23 Zoll lang. 
| Man 


©. 428. Nr. 420. Die braune Bandnadel, Linne 
Naturſyſt. des Thierr, Th. 11. &. 523. Neuer Schaupl. 
der Nat. Th. VI: &. 43. Nr 3. Branne Bandnadel. 
Cont. Davila Caral. Syit. p. 141. n. 188 Mitre marron 
à zones jonquilles. Fav. d’sjerbiany Dittion. Vol. II, 
p- 338. Minaret uni, autrement appellè fauffe, ou petite 
Mitre. Kinne Sylt. Nat. X. p. 732. Gen. 287. Spec. 363. 
Xll. p. 1192. Gen. 322. $pec. 420. Volnta caffra. Vo- 
luta tefta emarginata fulitormi rereti Jaevi: Spirse anfra- 
&ibus plicaro ftriatis eolumella fubquadriplicatae. Habiret 
in O. Afıatico. Variat colore atro, violaceo, Nevo falciis 
‚albidis eindto, variat etiam ventre ſubplieato, obfoleto. 
inne Muf. Reg. Viricae p. 595. n. 234. Habitus Vo- 
lutse plicariae & vulpeculae absque angulis & ſtrüs, ſed 





. major. Apex folus longirudinaliter fulcatus, transverfim- · 


que frierus. Color fulcus cingulis 2, linesribus elbis. 
Franz. Mitre- marron à zones jonquilles. Dav. Minares 
uni appelle faufle ou petite Mitte. Holl. Bruine Band Pen. 


% 
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Man hat indeſſen von dieſer braunen Bandnadel 
viele Abaͤnderungen, und Linnẽ jagt, fie wechſeln 
in der Farbe, die umeilen ſchwarz, waͤhrſcheinlich 
Dunfelbraun, zuweilen violerblau, zugrilen gelb fen, 
und in dee Bauart ſelbſt ab, indem te Windung 
an einigen einigermaßen gefalten fey. im YYTarrini b) 
wird ein Erenplar abgezeichnet, das auf braunem 
©runde breite weiße mir braunen Faden durchwuͤrkte 
Bänder hat. Ein Eremplar mit undeutlicdyen Fairen 
ift dasjenige, was id) hier habe abzeichnen lafen. Auf 
den Rücken der eriten Windung find die Falten oder die 
horizontalen Ribben ganz unkenntlich, die am Bauche 
kenntlicher und deutlicher werden; die Ribben ver 
obern Windungen aber nehmen die ganze Bindung 
ein. Unten ift jede Windung braun, oben weiß ge 
färbt. An einem andern glatten Exemplare ift der un 
tere größere Theil der erften Windung braun, mit eini- 
gen weißen Bändern; der übrige Theil der erjten 
Bindung ift weiß und auf den obern Windungen ift 

nur ein bräunlicher Schatten wahrzunehmen. An 
ollen Erempfaren der braunen Bandnadel ift die 
Schale ziemlich ftarf, die Mündung weiß, und die. 
Mündungsiefze einigermaßen geriffelt. 


Nach Linne findet man diefe Bandnadel in 
dem aſiatiſchen Meere. . Sie fommt eigentlidy von 
der Caffernkuͤſte, wovon fie en beym — ihren 
Namen hat. Sie muß eben nicht gemein ſeyn, weil 
ich ſie in verſchiedenen großen hollaͤndiſchen Samm⸗ 

lungen z. B. in der Gronoviſchen vermiſſe. Ban 
und Farbe geben ihr ein Recht fuͤr einen Schmuck 
guter Sammlungen gehalten zu werden. 


Im 





b) Sig, 1370. 
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Im Anorr wird noch zwey ganz verfchiedenen 
Conchylien der Name der braunen Dandnadel ges 
aeben, die zwar mit unferer befchriebenen unter die 
Thuͤrmchens, aber nicht hieher als Abänderung ges 
Hören, die wir aber, Berwirrungen vorzubeugen, an> 
zeigen müflen. — | 


ı) Ein Erempfar des Suchfes, (Volura vulpecula 
Linn.) c) mit einem-dunfelbvraunen Bande, 
Im Terte Heiße fie zwar die braune orange 
Bandnadel, und fo hätte fie Linterfcyeidungszeis 
chen genug, aber im Regiſter wird fie ſchlechthin 
ei braune Bandnadel genennet. (S. Süche: 

ein.) | Ä 


2) Kinebranne liniirte Nadel, mit orangegel- 
ben Baͤndern d). Im Terte zum Knorr wird 
diefes feltene Thürmchen für Abänderung der 
befchriebenen braunen Bandnadel Voluta 
caffra Linn. ausgegeben. „Faſt halten wir dafür, 
‚heißt eg, daß, wenn fie etwas mehr gerieben oder 
abgefcheuere würde, alsdann ihr Dunfelbraun 
befler, und die Bänder weißlicht erfiheinen würden. 
Denn fie find beyde für eine und die nämliche . 
Art zu halten, wie denn aud) beyde eine umges 
worfene Spiße oder Schnauße an der Mündung 
haben." Mach unfrer Einficht reicht dies noch 
lange nicht hin diefe für Abänderung von der vor⸗ 

hergehenden, oder von der Volura caffra auszu⸗ 
‚ geben. a) ‘hr Bau ift etwas bucklicht; 5) der 
obern Windungen fehlen die horizontalen Ribben 

| . ganze 





eo) Dergniig. ber Augen und bed Gemuͤths. Th. V. ©. 26r 
Tab. XVI. $ig.3. verglichen mit dem Namenregifter S.7. 


4) Rnorr l.c. S. 30, Tab. XIX, Sig. 5. 
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gänzlich; c) über die dunkelbraune Schafe laufen 
ſchwarze dünne Faden, vielleicht dar Queer- 
ftreifen, und ein jchmales orannegelbrs Band. 
Kennzeichen genug aus diejem feirenen Thürm— 
dyen eine eigene Gattung u madyen, wenn aud 
gleidy der Bau, wie bey mehreren Thurmedhen, 
fo w:e der Bau der Volutae caffrae ijt. 


Bandnadel, Die geribbte e). Außer der angezeig— 
ten Figur im Anorrifchen Conchylienwerke, it 
uns von diefer geribbren Bandnadel weiter Erin Bey— 
fpiel bekanat. Es thut uns daher um unfrer Leder 
willen in der That leid, daß wir nichts mehr thun koͤn⸗ 
nen, als dasjenige zu wiederholen, mas der Hr. Prof. 
Müller, über diefe Conchylie, die nicht einmal auf 
die Abbildung gehörig paſſet, gefagt hat: „Gegen: 
wärtige Schnecke gehöret gleichfalls zu den bandirten 
Nadeln, davon einige zu dem Gefchlecht der Nadeln 
und andre zum Geſchlecht der Kinfhörner geredynet 
werden. Die ‘Bande find roͤthlich, außer felbigen 
aber nody die abgefegten zarten Ribben zu bemerken, 
welche die Gewinde umgeben.“ Die Windungen find 
etwas baucyig, und frgen daher auch etwas ab. Die 

ſieben Windungen verlängern ſich in eine ſcharfe Spitze. 

Auf ſtrohgelbem Grunde liegen auf der erfien Wintung 
zwey brännliche breite Bänder, auf allen Windungen 
aber, braune unterbrocdyene Faden, in einem regelmäb 
figen Abftande, welche bier jehr uneigenrlidy zarte 
Ribben genennet werden. Go gar über die Bänder 
gehen diefe Faden hinweg, die unten an der ausge— 
ſchnittenen Naſe ihren Anfang nehmen, aber von der 
dritten Windung an aufhören. Die Conchylie ift über 


zwey Zoll lang. 
= Band: 


—— — — — — — — — — — — — — — 
©) Knorr l. e. ©. 26. Th. V. Tab. XV, Fig. 8. Geribde 
Bandpen, vis zubanne & ſtriè joliment. . 


“ 
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Bandngsdel, die knotige, (v. Born) das geribbte 
Thuͤrmchen. (Chemn.) Die Falten oalze, (inne) 
Das gefaltete Thuͤrmchen, oder das Thürmchen 
sit Falten (Rumph, Hebenſtr.) f). Dieſe Stranb- 
ſchnecke, ſagt Chemnitz, hat bey jedem Umlaufe die 
Lange herab ſtarke Furchen und Ribben, oder wellen⸗ 
foͤrmige Falten, welche ſich auf dem Ruͤcken, oder der 
erhabenſten Hoͤhe der Gewinde ſcharf endigen, und da⸗ 
ber einen zackigten Rand oder Cranz bilden. Die 
ſchwarze dicke Linie, welche über die Höhe des erften 
und über die Mitte aller übrigen Stockwerke hinüber 
läuft, und ſich auf dem aſchgrauen Grunde fehr gut 
berauszeichner, ift fo meifterhaft von der Natur fchartire 

. wor⸗ 








f) Liſter Hift. Conchyl. Tab. 820. fig. 37. Buccinum den- 
rarum fafciis depidum & ftriis valde eminentibus radiarum. 
Bonanni Recreat. & Muf, Kircher. Ciafl. IIl Ag. 64-65. 
Duo turbines indici maris, qui inter eos connumerandi 
cenfenrur, Murices a Latinis ditos. Einis coleribus, nem- 
pe albo & pullo, quibus tegunrur, pene innumeras colo- 
rum spparentias efhngunt. Hic nivis füperarur olbedo, ils 
lic a nigredine penirus celatur, in quadam parte paulatim 
eolor pulus diluitur, & albus gquodammodo detegitur, 
amboque femper ita mifcentur, vt tertius quidam color ex 
albo nigrefcens, vel slbeicens ex nigro videatur. Quibus- 
dam lineolis piceis, quafi calamo factis & vndofis, transverfe 
einguntur, ac fi fila effent acu teftse inferta. Sulcos in lon- 
gum dudtos habent, & circa oris foramen valde produ- 
Aum & ‚anguftum tefta frequentiffime crifpatur. Diffe- 
runt aliquantulum inter fe difpofirione parttum, & colo- 
rum, qui tamen omnino fimiles funt in amböbus. 
Aumpb Amboin, Raritaͤtenk. Taf.2y Fig. S. Turricula 
plieata. Das gefaltere Thuͤrmchen. (Bualtieri Ind. 
Tefter. Tab. 54. fig. D, E. F. Fig. D. Strombus fulcerus, 
ore labiofo, mucrone gradatim scuminate, & papillis ob- 
longis fienato, colnre muſtelino elegantiflimo & lucido 
depictos. nonnullsque candidis lines ussumdarns. Fig. E. 


Yraturlegitun V. Band˖ Kr Som 


Pi 
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. worden, daß man beym erften Anblicke verführee wird 
zu glauben, fie gehe unter den Halten und Ribben, 
deren Höhe nicht mit gefärbe wird, fondern bey den 
mehreſten weißlidy oder grau bleibe, hindurch. Die 
erfte, groͤßeſte Wölbung wird mit abwechfelnden 
‚voeißen, ſchwarzen und dunkelgrünlichen Bändern ums 
wunden. Don der Abwechſelung diefer farbigten Bäns 
der redet Bonanni, in der angeführten Stelle, mit einer 
Lebhaftigkeit und Beredfamkeir, die nothwendig Auf: 
merkſamkeit erwedfen muß. Die mebreften Stücken 
dieſer Gattung haben eilf Umdrehungen. Die legteni 
oben bey der Spige find. ganz braun. Auf den unter: 
ſten Gewinden ftehen die wenigjten, auf dem hoͤhern 
und 





— - 


Strombus fulcatus, ore labiofo, ftriatus,, rugofus, umbil- 
'catus, colore muftelino,;, & candidis tafciis inügnitus. 
Fig. F. Strombus lulcatus, ore labiolo, rugoſus, rugis re 

Horibus & acutis, in ſummitate Rriatus, ex albido & fus- 

co falciartus, & quibusdam lineis interruptis piceis clegan- 





ter fignatus: Rlein Method. p. 36. $: 92. Spec. XiV. 


Pfeudo - Strombus fafciarus , ftriartus & denratus. ir. p. 74. 

$. 196. 1. e. Turricnla articulara piicata, tefta crafls ari- 
fea, ob plicas, ftriges, rugas tota hitlca. — Magna in his 
aeſt colorum & figurae varietas. — Icon extat in Tab. Ne 
ſtra V. n. 87. (mal.) Argenville Couchyl. Taf. 9 
Fig. Q.. (imedioer.) Turris Sıvenfis, coltumella dentar. 
Das Thürmchen (Minarer) deifen Spindel mit Zaͤhnen 
befegt it. Das gefaltene Thuͤruchen. Sebenſtten 
Mul. Rıchter. p. 320. Turricula plicata: Buceinum inter 
türbines higrum paruum. Das Thuͤrmchen mit Falten, 
dad ſchwarz umwundene fleine Buccinum. Zeßer Teſta⸗ 
ceoth. S. 293. $. 60. rr. Ein kleines Thuͤrmchen, welches 
bie Laͤnge herab breite Furchen hat. Seba Theſaur. 
Tom, Ill. Tab. 49. fig 23. 24. Rnorr Vergunuͤg. Th 1. 
Taf 15. Fig: 5:6. zh. IN. Taf 27. Fig 4: Th. VI. Taf, 
12. $ig.5. Ebemnig Conchyl. Th. IV. S. 215. e 
Taf, 148. Sig. 1362 bie 1364, Das geribbie m. 
Tr 
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und höchften die mehreſten alten. Die Spindel har 
- vier Zühne oder Falten, davon die gröfte plica bifida 

zu ſehu pflegt. Bey der äußern dicken Lippe, ſcheinen 
innerlich⸗ wo ſie etwas gerifelt iſt, die Farben hindurch, 
und es har feine gute Richtigkeit, wenn" der Prof. 
Muͤller im Anorrifchen Conchylienwerke ſchrei⸗ 
ber, daß ihre Farben innerlich zum öfteren reigender und 
febhafter wären, wie bey ihrem Oberfleive. Denn da 
die ſchneeweißen Falten der Spindel auf einem dünfels 
braunen glänzenden Vorgrunde ftehen, und an den 
- Wänden der innern Cavitaͤten einen fehr hellweißen 
Hintergrund haben, ſo verurfacht dies den gefaͤlligſten 
und angenehmiten Anblick, wert; dazu gehören auf- 


ro geſchlif⸗ 


— — — — —— — — — — 


chen. Turricula eoſtata. von Born Ind. Muſ. Caeſ. Vind. 
P. 1. p. 216. von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teſt. p. 227. 
Die Enotige Bandnadel. Telta fufiformi, angulis an- 
tice fubfpinofis, columella quadriplicars, lahro laevi. Die 
fpindetförmige Schale hat vorne zugefpigte Ecken, vier 
Kalten an der Spindel, und eine glatte Schalenlefze. 
Muf. Gronovian. p/ 111. n. 1109. geknobheide zwart- ' 
ſtreepige Band-Pen. Gronov Zoophyl. p. 299. n. 1323. 
deſeript. Linn, Meine Einleit. in die Eoncdyylienf. Th. 1. 
©. 227. Die Faltenwalze. Dom innern Bau ber 
Seeconchyl. S. 48. Nr. 4. Das geribbte Thuͤrmchen. 
Muͤller Kinnäifches Naturſyſt. Th. VI. ©. 430,- Die 
Enotige Bandnadel. Kinme Naturſyſt. des Thierr. 
Th. 11. &. 523. 824. id. nom. Neuer Scaupt. der 
at. Ch. VI. ©. 44. Wr. 7. id nom. Conf Davila Ca- 
‘  gal. Sylt. Tom. Ill. p. 141. n. 189. Minarst Pet:ver 
Gezophyl. Tab. 56. fig. 1. it. Amboin. Taf. 13. Fig 7. 
Savarı V’Aerbigny Dittion. Tom. Il p. 337° Anne 
Syſt. Nat. X. p. 732. Gen. 287: Spec. 366 Xll. p. 1193. 
Gen. 322. Spec. 423. Voluta plıcaria Voluts tefta emar- 
ginata fufiformi, angulis enticis fubfpinofis, columella 
undriplıcata, labro laevi. Muf. Reg. Vlricae p.596. n.236. 
ang. Minaret. Engl. Small Indian Muſik - Shell.- Hol. 
eknobbelde zwartitreepige Band-Pen, 
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geſchliſſene Stücke. Diefe Schuecke gehoͤret alfo würk, 
lich zur Zahl ſolcher Conchylien, welche innerlich ge- 


ſchmuͤckter und anfehnlicher find als von außen, und 
folglich die Fleine Mühe des Abjchleifens durch die 
Darftellung ihrer innern Schönheiten und Farbenmis 


ſchungen doppelt erfegen. 


Hr. Chemnitz gab uns in dieſer genauen Bes 


| fehreibung einen Winf von den mannichfaltigen Abäns 


pr ı 


— ⸗ 


derungen, in welchen die knotige Bandnadel er⸗ 
ſcheinet. Alle zwar haben horizontale Ribben, allein 
ſie ſind bald ſchaͤrfer und ſchmaͤler, bald breiter, und 


bilden oben, da mo fie ſich endigen, unmerkliche Knoten, 


welches wohl den Prof. Muͤller und den Hrn. von 
om 


mag bewogen haben, den etwas weit ber: 


geholten Namen, der Enotigen Bandnadel, zu 


erfinden, da der Linnäifche Name ver Saltenna- 


Del, der Sache angemeffener und natürlicher ift. Die 
Falten find indeflen bald tiefer, bald flaͤcher, nach der 


oben angegebenen Verfchiedenheit der Ribben. Alle 
. Eremplare diefer Are haben Dueerftreifen; die ftärfiten 
- Die manfaft Runzeln nennen fönnte, find unten an der 


- Mafe, weiche ausgefchnitten und etwas zurücfgebogen 
iſt. Diefe Queerftreifen find an manchen Exemplaren 


überaus fein, an manchen aber ftärfer und fichebarer, 
und id) befige zmwey Eremplare, deren Schale man, 
ber fchmalen und fcharfen Ribben wegen, wohl gegit⸗ 
zert, nennen möchte. Alle Haben abfegeude Win- 
dungen und weil die Ribben immer feiner werden, fo 
ſcheinet es, als wenn fie an ihren obern Windungen 
gekrönt wären. Alle haben an ihrer Spindel vier 


. Falten oder Zähne, an manchen, vielleicht jüngern 


Exemplaren aber, ift die erfte kaum merklich, und vers 
ſchwindet würflich auf der Spindel, wenn man ders 
gleichen Eremplare antrifft. Auch die Farbe ift on 


ihnen 
— 


— 


— 
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ihnen verſchieden, denn ich beſitze Exemplare, mo die 
Farbe der Baͤnder und der Linien auf weißgrauen 
oder weißem Grund ſchwarz, oder ſchwarzblau, an 
andern etwas gruͤnlich, an andern roth, an andern 
blaͤulich und dergleichen iſt. Das abgezeichnete Exem⸗ 
plar hat ein breites ſchwarzblaues Band, welches 
von zwey dunklern Faden eingefaßt wird; die Naſe iſt 
mehr grau, hat aber auch dunklere Faden, und ein 
Faden am Fuß der erſten Windung gehet auf die drey 
folgenden Windungen fort. Die Endſpitze iſt an den 


gewoͤhnlichſten Exemplaren braun, on ſolchen, wo bie 


Bänder roth find, ebenfalls: roth, und an dem einen 
meiner Eremplare, deffen bläufiche Bänder marmorirt, 
inwendig aber viel lebhafggr, als von außen find, weiß⸗ 
bläulidy und glänzend wie Porzellan. Dies Eremmplar _ 


hacx, außer einer vorzüglich zarten Schale, noch das 


Eigne, dasim Winkel der erten und zweyten Win- 


r dung ein braum:geflecktes Band liege, das fich auf dert 


folgenden Windungen in einen braunen. Faden ver- 


Den innern Bau diefer knotigen Bandnadel 


bat ung vorher der Hr. Paſt. Chemnis, vollſtaͤndiger 


aber habe ich ihn an einem andern Orte g) befchrie: 


ben. „Die Spindel, heißt es da, liege im Mittels 


punfte der Schnede, und bildet eine gerade Linie. Sie 


iſt in jeder Windung, einer Eleinen Pyramide gleich, 


aber fie ift furz und gedrungen. Die drey Falten find 


ſehr fiharf, und Haben eine weiße Farbe, da die Spin- 
del bräunlich iſt. Die aufgefchliffenen Windungen 


find faft herzförmig, doch kurz und gedruckt. Die 
| Nez. "Schnee 





\_8) Ueber. dent innern Bau ber Seeconchylien. ©, 48, fr 


— 
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Schnecke Hat fieben bis acht Windungen. Inwendig 
iſt Die Conchylie weiß, außer daß in der Mirte derer 
ſten, und dann am. Fuß einer jeden Windung eine 
. breite braune Binde hindurch fchimmert. Der aufge« 
ſchnittene Rand der Schnecfe har hin und wieder brau: 
ne, größtentheils (änaliche Flecken, allemal in der Ge: 
gend, wo man von außen die braunen Binden gemahr 
wird, Hier fieher man aber zugleich, daß die ſchma⸗ 
len Binden in den Windungen (die doch an manchen 
. Eremplaren gänzlich fehlen) mehr als um die Hälfte 
von den Windungen überdeckt werden, und daß fie alio 
ungfeidy breiter ericheinen würden, wenn fie nicht im 
dem Winkel der Windungen lagen.“ 
Diefe Bandnadel wird über zwey Zoll lang, 
und man finder fie in Dftindien, wo fie auf den 
moluckiſchen nf ia, und auf den nicobarifchen 
Eylanden gefunden werden. Line nennee nur dag 
aſiatiſche Meer, als ihren Wohnort, Sie iſt aber 
nicht ſelten. rn 


Bandnadel, die orangenbraune. (Knorr) S. oben 
Bandnadel, Die knotige, vorzuͤglich aber Das 
Fuͤchslein. er | 


— — — die punktirte. (Anore) Die gekroͤnte, 
gekoͤrnte und gekerbte Pfrieme. (Cpemm) Die 
ezaͤhnelte und eingekerbte Nadel (Rumph) h). 
emnitz hat recht, wenn ex don unſrer ne 

| Bez d⸗ 





h) Liter Hift. Conchyl. Tab. 846 fig. 75. Buccinum den- 
tatum löngiffima clavieula fafciarim punctatum, imo qua 
que muticato orbe. Rumph Ambein, Taf. 30; 27 


Bandnadel, die punftirte 629 
Bandnadel fagt, daß man fie nur munderfelfen in ihrem 
unverdorbenen Farbenſchmucke zu fehen befomme, das 
ber es auch kommt, daß viele Conchnliologen, welche 
ihrer gedenfen, von ihrer Zarbenmifchung ganz ſchwei⸗ 

gen, und blos von ihren fageförınigen Kerben, Zaͤh⸗ 
nen und Zacen reden, damit ihre Winduhgen wie ges 
förne, oder beffer wie gefrönt und doch zugleich geferbe 
find. Öwaltieri ſagt von feinem Eremplare, es fey 
weiß gemefen, und er bewies dadurch, daß fein Exem⸗ 
plar ausgebleicht war. an 


Rr4 | Die 


— — 





Hollaͤnd. pag. 100. gekortelde Naalde. Deutſch, ©. 69. 
Strombus dentstus, vder die gezaͤhnelte Nadel. Dieſe 
ift Hellbraum, und bat an dem Rande der Windungen 
ſtumpfe Zaͤhnchen und dünne Etrihe. Gualtieri Ind. 
Teltar. Tab. 57. fig. L. Turbo apertus, fulcarus, in‘mar- 
gine fpirarum papillis rugofis sequidiftantibus exafperatus 
eandidus, (Wie fih Bualtieri auf Bonanni Recrear. _ 
Ciafl. 1. fig. 1178. berufen fönne? begreife ich gleichwohl 
nicht.) Rlein Method. p. 28. $. 73. 3.0: b. Strombus 
alper eburneus, fpiris dentatis & ftriaris flavis. Rumph 
Tab. XXX. lir. E. ie, faſeiatus, & pundtatus in ambitu fpi- 

‘ rarum.  Zifter Tab. 846. fig. 75. 5cebenſtreit Muſ. 
Richter p. 333. Strombus dentätus, Buccinum dentärum, 
elavicwla longiflima, vnoquoque mmricato orbe, faſciatim 
punctatum. Das an den Winden gefardelte, oder ges 
zackte Dfriemenborn. &eba Thefaur. Tom. 11. Tab. 
56: fig. 9. 10. Strombus dentatus, qui totus pallide slbus, 
duodenos fuos gyros omnes fuperne ferratös five acutis tu- 
berculis quafi dentatos haber. "Os parvum eft & tenue la- 
bium. Extremum capitale gracilifimum eft, & valde lon- 
gum. Petiver Amboin. Tab, 8. fig. 13. Davila Carel. 
Syft. p. 229. n. 442. Chemnitz Conchyl. Th. IV. S. 294. 
Tafe 154. Sig, 1445. Die gefrönte, geförnte und ge⸗ 
Ferbre Pfrieme. Subula in ſpirarum commifluris coro- 
.v mt; granulata, erenulata. Muller Linnäifchee RE 
Ras | | ng De 


\ 
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Die: punktirte Bandnadel bat einen nadel⸗ 
oder pfriemenförmigen Bau, fie ijt folglich rund, und 


gebet in verhaͤltuißmaͤßiger Abnahme ihrer Windungen 


in eine fcharfe Erige aus. Die Anzahl ihrer Windun- 


. gen geben die Schriftitefler verichiedten an. Sinne 


redet von zwanzig; Seba von ımölf; Chemnitz 


. von fünfzehn Windungen, dabey es wahrfbeins 


li auf die Größe und auf das Alter anfommt; 


die unftige, bar nicht „mehr als zwölf Windungen. 


fie an die folgende Windung angränzt, einen ziemlich 


\ 


Jede diefer Windung har an ihrem Fuße, oder da wo 


breis 


. — 
* Bu . ⸗ — 2 — ö— — — —— —— — 


Theil VI. S. 470. n. 481. Die gek⸗rbte Nadel. Rucci- 
Zum crenulatum. Arne Raturſyſt. des Thierr. Dh I, 
©: 534: 535. id. nom. Yieuer Schaupi. der Yrat. 
Th VG. 42. n. 3. ıd.nom. Rnort Vergnuͤg. Th. 1. 
Taf. 8. Fig. 7. erfier Tert €. 13. Die punktitte ban⸗ 
dirte Nadel. Meuer Zert S 66. Die geferbte Na⸗ 
del. von Born Ind. Muf. Caef. Vind. P. 1. pag- 258. 
259. ven Born Muſ. Caef. Vind. Teft. pP: 263. 264 
Die gefröns Nadel Buccinum crenulatum teita turrita, 
anlıamibus bipartitis margine füperiore crenatis. Die ge 
thuͤrmie Sale hat zweytheilige am Dberrande geferbte 
Windungen. Muf' Gronovian p- 116. n. 1181. dooren- 
wys Gencepe Pen. & 0900 Zuophyi. Fate. IH. P- 308. 
n. 1379. Bnccinum tefta turrits, anfre&tibus margine bi» 


 Bdis crenaris. Linne Syft. Nat. X. p. 741. Gen. 288. 


Sp. 416. Buceinum erenulatum. Buceinum tefta rurrita, 
anfractibus margine crenstis. Xll. pag. 1705. Gen. 323. 
Buceinum erenulatam. Buccinum tefta turrita. antra&tibus 
bifidis margine crenatis. Hsbitar in O. Africano, Tinn⸗ 
Muf. Reginae Viricae p 613. n. 270. Tefta angnfta ls«- 
vis. Anfractus circiter 20, miergine fupra linesm interfti- 
tialem crenato obtufo. Apcrtura vt in B. maculato Auf 
bie Fig. Argenville Taf. 14. Fig. Y. ober nach der. 
neuen Ausgabe Taf. ız. Fig. Y. beruft fich Sinne mit 
Unrecht... Hol. de gekartelde Pen of Naald, de Yvoore 
Maripriem, Doorenswys geneepe Pen. 


— 
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breiten, etwas erhoͤheten und durch eine kenntliche 
Linie von der Windung ſelbſt getrennten Wulſt, 
welchen man ſich als ein Band gedachte, und daher 
dieſe Nadel, die Bandnadel nannte. Der untere 
Theil dieſes Wulſtes iſt glatt, der obere gekerbt und 
knotig, daher ihr Chemnitz den rechten Namen giebt, 
wenn er ſie die gekroͤnte, gekoͤrnte, und gekerbte 
Pfrieme nennet. In jeder Kerbe und zwiſchen jeden 
Knoͤtchen ſiehet man ein braunes Strichlein, und über 
und unter dem Wulſte ſelbſt eine Reihe brauner 
Punkte. Die untern Windungen find glatt, wenige 
ſtens haben ſie nur die feinſten horizontalen Streifen, 
die obern Windungen aber haben feine doch kenntliche 
Kerben. Die erſte Windung iſt nicht viel groͤßer, als 
die folgende zweyte. Die Mündung iſt nicht allzu- 
weit, die Muͤndungslippe hat keinen Saum, die Naſe 
iſt zutuͤckgebogen, ausgeſchnitten, und die Spindel⸗ 
ſaͤule, die etwas hervorragt, iſt mehr gerunzelt als glatt 
zu nennen. Die Farbe iſt an guten Exemplaren etwas 
fleiichfarbig und lichtgrau, mit einigen dunflern in dag 
Bräunliche fpielenden Wolfen untermiſcht; diefe Farbe 
"aber ift leicht aufgetragen, daß fie am Strande des 
- Meeres gar bald ausbleicht, und ihren vorzüglichften 
Schmud verliere. | 


Vielleicht halten fich die braunen Strichelchen 

am laͤngſten, die daher audy Rumph an feinen Exem⸗ 

plaren noch beobachtete, an mweldyen die Punktreihen 

- ausgebleicye waren. Daß nun aber. Alein daraus 
eine eigne Gattung machte „die er von dem nn 
fchen Eremplare mit Punfiflihen trennte, dadurch bes 

mies er, daß er die punktirte Bandnadel in ihrem eis - 
gentichen Schmucke mwenigftens] nicht zuverläßig 

annte, | 
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Ä Ob "übrigens diefe punkeirre Bandnadel in 
. wahren Abänderungen erfcheine? Ob man folglich bie 
Figur Argenville Tab. IX. Fig.Y. worauf ſich Linne 

beruft: und die Figuren Seba Tab. 35, Fig. 10. Tab, 
‘ 86. Fig. 35. md Martini Tab. 153. Fig. 1442- Die 
. der Hr. von Born anführt, wuͤrklich hieher gehören? 
das wollen wir diesmal nicht unferfuchen,, ſendern es 
erfahrnen Conchylienfennern zu eigner Unterfüchung 
* üherlaßen. Bitten aber wollen wir, die Beichreibung 
des Linnẽ auf folche Exemplare genau anzuwenden. 


Nach Linne foll die punkeirte Bandnadel 
in Afrika wohnen. Liſter hat fie von Wiadras er- 
halten, Rumph auf Amboina gefunden, und Chem: 
nitz bat die Seinigen von den Ufern der nicobari- 
ſchen Eylande her befommen, Man Fann ihnen ge- 
rabe keine große Seltenheit beylegen, wahr aber iſt es, 
was oben Cbemniz ſagte; nur wunderſelten be: 
kommt man diefe Schnecke in ihrem unverdor: 
benen Farbenſchmucke zu feben. 


Bandnadel, die ſchwarze. (Müll) Der gesahnte 
. Mohr (Schröter) i) . Zuverlaͤßig werden ſich nur 
wenige Conchylienfreunde, und Conchylienfenper ruh⸗ 
men können, diefes Thuͤrmchen gefehen zu haben, Daher 

‚ auch die von mit angeführten Schriftſteller weiter 
nichts gechan haben, als daß ſie einen kurzen zum = 
— — — ſehr 
9Maler Linnaͤiſches oft. Dh. VI. S. 429. n. 421. 
* Die re ET Tem — — 
turſyſt. des Thierr. Ih. I. ©. 523. id, nomen. Tiener 
Schaupl. der Dat. Th VE © 44 n- 5- id. nom. 
Onomat. Hifl. nat. Tom. VII. p. 816. id. non. Man 
Einleitung in die Conchylienk. Th. 1. ©. 226. id nom. 

1% Einne Sylt. Nat. a p. 1193. Gen. 320. nee 


* 
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fehr unvoflffändigen Auszug "aus Linnẽ mirgetheile 
haben, Ob die Abbildung Anorr Vergnuͤg. Th: V, 
Tab. 19, Fig. 5. morauf ſich Muͤller beruft hieher 
gehöre? dag laße ich an feinen Ort geſtellt ſeyn, zweifle 
aber darum daran, weil fie nicht recht auf Linne Bes 
ſchreibung paſſen will, 


Die Schale des gezahnten Mohrs iſt nur ein 
wenig eingebogen oder ausgeſchnitten, ſpindelfoͤrmig, 
rund, und glatt, und ihre Spindel hat drey Falten. 
Linnẽ ſagt, fie fen der vorhergehenden (Voluts eaftra, 
S. Bandnadel, die braune) fo ähnlich, daß man 
- fanm ein Unterfcheidungszeichen für beyde finden 

Fönnte, Sie haben ſowohl eine braune Farbe, und 
unten, fo wie auf allen folgenden Windungen, ein 
weißes Band. Indeſſen fey der Leib der Schale wohl 
noch einmal fo ftarf, und die — 5— haͤtten keine 
Streifen; die Spindel habe Fäinen Saum inwendig, 
. gar drey Kalten, und diefe wären nur Mein, 2 


CLinnẽs beruft fich Bier, wie ben der Volura caflra 
auf Sebs Tab. 49. Fig. 21. 22; allein diefe Figuren 
gehören nicht zu Volura morio fondern zu caftra. 
Daß übrigens Hr, Prof, Muͤller die Farbe des Ban⸗ 
Des gelb nennet, dazu verleitere ihn die Figur im 
BRnorr, davon wir oben redeten, und daf er glaubt, 
daß in dieſer Abficht Verfchiedenheiten ftatt härten, da⸗ 

von 





Voluts Morio. Tefta fubemarginsta fuffformi tereti laevi, 

. «olumella triplicara. Habitat — — D. Spengler, Similli- 

- = ma Volurse=Caffrae, ‘vr nota ung neque at non & alrer@ 

‘ dignofci:..haec eolore eodem fufco, ventre ſubtus einclo 
unica lines alba, qua etiam deflituuntur fpirae anfradtus. 

‚ Corpus teſtae dupla craffius, nec fpira ftristum. Coln-. 

' mella absque ommi labia imeriöre & dentibüs ſ. plitis san- 
tum 3 iisque parviv. 


& 
—— * 
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von kann man zwar die Möglichkeit nicht Teugnen, 
. allein die Würflicyfeit ift auch mod) nicht erwieſen. 


Zur Volſtaͤndigkeit dDiefes Artifels beinerfen wir: 
y) daß die ſchwarze Bandnadel eine Entdeckung 
des Hrn. Kunftverwalter Spengler in Roppenhagen 
fey, eines Mannes dem die Conchyliologie überaus 
viele Entdeckungen und Bereicherungen ju verdanfen 
bat. 2) Daß im Dalentyn k) die fo genannte-Lis 
breyſchnecke, Murex rubecula Linz. eine Band: 
nadel genennet wird ‚ cine Benennung die um fo viel: 
: mehr weit hergeholt und zu verwerfen ift, Da dieſe 
Conchylie gar feinen nadelförmigen Bau bat. (©. 
Libreeboorn.) (8.) 


Bandnadel, verſteinte. S. Meernadel. 
Bandnatter. S. Natter, Bandnatter. 


Bandpen, (Conchyl.) eigentlich Bandnadel, obgleich 
das Wort Pen im Hollaͤndiſchen nur die Straub: 
ſchnecken anzeigt I). u fo fern gehörten diejenigen 
‚Schneden bieher, ‚die wir vorher unter dem Mamen 
Bandnadeln befchrieben haben. Indeſſen brauchen 
die Schriftftelleer den halbdeutſchen und halbhol⸗ 
laͤndiſchen Namen niche von den Bandnadeln 
Überhaupt, fondern mur von einigen, fo wie fie auch 
eine Conchylie hieher zählen die unter dem Namen der 
Bandnadel gar nicht befanne ift. Cs führen nam- 
lich. folgende drey Schnecken diefen Namen: 


ı) Die 





erg von Schneden, Mufcheln und Seegewaͤch⸗ 
fen. ©. 15. | 
H S. Meuſchen Caral, Muſ. Leerfian, p. 25. Strombi, 
| ennen, vis. BR: 


* 
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ı) Die rauhe Bandpen m). ©. medelwale- 
die rauhe. 


) Das knotige Thuͤrmchen, gefaltete Thuͤrm⸗ | 
chen, Sandpennen n). ©. Sandnadel, 
die knotige. 


) Das Thuͤrmchen, die Bandpen 0. GS. 
Suche. (8) — 


ruͤcken. S. Natter⸗Bandruͤcken. 
ſchek. © Nater⸗ Bandſchek. Zr 


ſchnecke, (Conchyl.) fo wird im Müller ») 
ch einen Drudfehler die Badſchnecke baum 
Dadfchnecde. (S.) 


fide. ©. Dete, rorbe. 


fpindel, (Conchyl.) das ift Der Name, womit 

ı einige Spindeln belegt, weche fi) von andern 

mdela daduech unterfcheiden , daß fie — — 
Es find folgende: 


fpindel, fo nennet der Hr. von Born ı 9) de 8 
—* Aleid. Murex — Linn. 28 


id, perſianiſches. er 





>. meine Einleit. in die Eonchplienfenneniß nach inne, 
„1. ©. 222, 


;. Martini Vergeichnig einer außerlefenen Sammlung 
n Ratural. 73+ ©. 59. 
;. Chemnitz Zufäge zum Rumpf. ©. LXII. 
inndifches Naturfpftem. Th. VI. ©, 551. 
dex Muf. Caeſ. Vindeb. P. 1. p. 325. Muf. Cal Vind. 
ftac. p. 319. 


636  Bandipindel, die geſleckte. 
Bandfpindel, die gefleckte, (Chemn.) der rothge 
—— Thurm er). In ſo fern dieſe 
ſeltene Spindel in feinem Schriftſteller außer im 
Cheimnieg vorkommt, und felbit in den Kabinetten 
die größte Seltenheit iſt; in fo fern wird es mit ev 
laubt ſeyn, die genaue Beſchreibung des Hrn. Kunſt 
verwaiters Spengler Hier mitzutheilen, fo wie fie uns 
der Hr. Pajt, Chemnitz am angeführten Or te gege 
ben bat: 
Diejenige Spindelgättung, fagt Hi. Spengler, 
fo von den Hollaͤndern der babyloniſche Thurm s) 
pflege genannt zu werden, teil fie die ſchwar zen bir: 
Tanntigen Fleden an jeden Stockwerke mit den Fenfter 
jucken eines Thurms zu vergleichen für gut befunden, 
enchält fehr viele Arten, bald von merklicheren bald 
von geringeren Abanderüngen. Indeſſen behalten 
fie doch ſaͤmmtlich das unmandelbare Kennzeichen, 
s. weiches in ‚einem fonderbaten tiefen Einſchnitt gegen 
 pas-Ende der Mündung beftehet. Die gegenwaͤttige 
ESchnecke ift nicht nur mit einem folchen fehr tiefen Auss 
ſchnitte verfehen, fondern kommt nody überdies im den 
übrigen Theilen mit dem babylonifchen Thurm 
“ ziemlich überein, | | 


Sie ift im eigentlichen Verſtande fpindelförmis, 
weil fo wohl die äußere Spige der Windungen, ale 
au) das Ende des Schnabels gleichweit von der hohen 


Kante des Bauchs entfernt iſt, und in deſſen Abſicht 
| ein 


‚s) Chemnitz Conchyl. Th. IV. E. 186. Taf. 145. Fig. 1345. 
1346. Die gefleckte Bandfpındei. Fufus zonıs macule- 
tis eindus. Der rothgefleckte babyloniſche Thutm. 

" Turris babylonica maculis rufefcentibus diftintta. 


8) &, Thurm, babploniſcher. 
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ein beſſeres Ebenmaas vor ſich hat, als gedachter ba 
byloniſcher Thurm. Sie hat 13 bis 14 Windun⸗ 

en, die ſich dadurch auszeichnen, daß uͤberall in der 
Rundung eine Menge regelmaͤßiger, bald feinerer bald 
ftärferer Reifen, auf das ſchoͤnſte abwechſelt. Der 
Ruͤcken an jeder Windung hat noch beſonders einen 
hoch hervorſtehenden runden Stab, und von en 
an find fie nad) vornen zu hohl ausgesogen, hinter: 
waͤrts hingegen zugerundet, infonderheit ift Die, 
und gröfte Windung von dieſem Theile an, bauchig 
balbrund aufgehoben, ſchneidet fich nad) dem langen 
’ und etwas gedreheren Schnabel tief aus, und endipee 


ſich in eine jcharfe Rinne, — 
Der Geund der Schnecke, ‚wenn fie feifch und 
vollſtaͤndig ift, iſt geib, und die hohen Kanten der 
Windungen weiß, mie rothbraunen Flecken, fo rote alles 

‚: Abrige Dicht belegt. Es gefchieher felten,, daß manıfie 
friſch und volftändtg erhält, dern fie feheinet ‚fait mehr 
der Verwuͤſtuug der nagenden Würmer, als andre 


_ 






Schnöocken ausgefegt zu ſeyn. — 
Das Original, nach welchen die gegenwaͤrtige 
Abbildung genommen iſt, muß wohl von dieſer Pi 
Arc gewefen feyn, da der Theil dee Mündung, welcher 
den tiefen Ausſchnitt enthaͤlt, ſchon verlohren getvefen. 
Wir erhalten ſie von Tranquebar. 


Bandſpindel, die ſtumpfe, die ſtumpfe viereckigte 
— ſchwarzbraune Bandſpindel. (Chemn,) 

ie braune mit Buckeln beſetzte Spindel. 
(Knorr) t) Wir fallen dem verdienten — Paſt. 
— * 





9 Liſter Hit. Conchyl. Tab. 922. fg. 15. Buccinum ro- 
ſtratum ſtriatum, maxime ſiuuoſum fecundum longirudi- 
| nem 
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Chemnis bey, daf die aus dem Martini angeführte 


Abbildungen nur Glieder eines Hauptſtammes, unter 


— ſich alfo bioße Abanderungen find. . Ihr Bou ift fehr 
uüuͤbereinſtimmend, und mwas- fie unterfehyeider, find in 
der Hauptjache. bloße Nebendinge. 


Nach dem Spitem des Hrn. D. Martini ge 


Hörer die ſtumpfe Bandſpindel, zur Dritten Bst: 


- 


. -. 


cung des zweyten Befchlechtes, im vierten Ab: 
‚Schnitte, und zwar zu den kurz gefchnäbelten Spin- 


deln, (Fufi breves). Das erfte ihrer Unterſchei⸗ 
Oungszeichen ift alfo der Eurze Schnabel, welcher 


bey ihnen auch im der That kurz genug, offen und rin 


nenartig iſt. Sie haben nur fieben bie acht Windun: 


gen, die ziemlich deutlich abfegen. hr Zopf verlan- 
gert ſich zwar in eine. ziemlich feharfe Spige, allein 
: Bader Bau rund, und etwas bauchig ift, fo kaun 
>: man den Bau überhaupt berradytet kurz und gedrungen 
> nennen, Auf den Windungen flehen horizontale ges 
L wölbte 





„nem orbium. Ab Ins. Mauritio. Lifter I.c. Tab. 939. 
fig. 25. Buccinum roſtratum lineis fubrufis circumdarum 
anguftius ſinnoſum. Bonanni Recreat. Clufl. 11. fig. 75. 
Bonanni Muf. Kircher. Clafl. III. fie. 75. Turbo mmuri- 
catus, fic dictus a corniculis quibus Murices muniuntur, 
vefte alba tegitur, quam plurimae lincolae rubrae & Bavae 
ſinuoſe inflexae reddunt indumento Perfico fimilem. 
Gualtieri Ind. Teftar. Tab. 52. fig. P? Strombus cana- 
Jiculatus roftvarus, ore angulofo, ftrisrus, rugolus, ex al- 
bido cinereus? Argenville Conchyl. Taf, 10. Fig. L. 
mels. Buccinum fulvum ftriarum cauda lorfga -qustuor 


„ eontabulationibus inftrudum. & 136. Daß mit L. be; 


— Kinkhorn mit gelben Grund, hat erhobene Rib⸗ 
‚ bie in jedem Stockwerke ſtarke hervorſpringende Kno⸗ 
ten ſehen laßen. Dieſe Knoten find bunt, braun und weiß 
gefleckt. Klein Method. p. 54. 9. 155. Ill. 4. b. Si;ho 
hdiulcus tyınpanofug maculofus; ipiris- ftriatis & en 
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woͤlbte ſtatke Ribben, über welche > merlenförtige 
Streifen und Linien laufen, die eine von der Grund; 
farbe unterfehiedene Farbe, wenigſtens in den mebre: 
ften Fällen haben. Darum, fagt Chemnitz, fie yaben 
alleſamt etwas edigtes und wellenförmiges ih ihren 

* Knoten, Buckeln und Erhöhungen. Im Wirfol der 
Windungen fieher man eine feine eingeferbre Nath, die 
man an kleineren Abänderungen, leicht überfehen fann. 
Die Mündung ift oval, abgerunder, die Mafe kurz 
und etwas gebogen, und Die Spindel har an manchen 
Eremplaren drey Falten oder Zähne, an andern iſt fie 
gliatt, ohne Falten und Zähne. Die Schyale ift an allen 
arf, und der Bau bisweilen etwas geſtreckter, bis. 
weilen mehr gedrängt Ä 


Sie weichen gleichwohl, fagt Kr. Chemnig, in 

- vielen andern Stücken merflidy von einander ab. Eis 
nige haben eine weiße Grundfarbe. Sie werben tie 
EG erha⸗ 
—ñ——GOGA,ß——— — — 


Lifl. Tab. 922. fig. 15. Lefer Teſtaceotheol. S. 301. 
$. So. iiii. An den Geminden find fehr fcharfe findts 
hen, die Gewinde find meiß, rundum mit rothen und 
eiben fchlangenförmigen Strichlein, wie ein Perftanifch 
leid. Yojlis Perfica nonnuilis. Seba Thefaur. Tom. Hl. 
Tab. 79, linen 3. in Iatere dextro. Rnorr Th. V. Taf. 
10. Ri. 4. Th Vl. Taf. 15. Fig. 5. Taf. 37. Big. ı, 
Die biaune mit Buckeln befegte Spindel, Darıla 
Coral. Syft. p. 157. n. 239. Martini Verzeichniß. 1773. 
©. 118. n. 242. b. Die vieledigte ummwundene furze 
Spindel, Das ſyracuſaniſche Zorn. Fufüs brevis fhrie- 
tus & finuofus, Buccinum Syracufamım Lirm, Ebemnig 
Conchyl. Th. IV. S. 156. Taf. 140. Fig. 1306 big 1309, 
Taf. 141. Sig. 1314. 1315. 1316. Die ſtumpfe viels 
edigte gefireifte ſchwarzbraune Bandfpindel. Fulus 
revis truncatus polyganus ftriatus, angulofüs, oo ſpi · 
ris deelutis, medio morgine acuto nodofis, 


Naturlexitkon V. Band. ©s 


— 
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erhabenen Streifen und Furchen umgeben. Die 
ſchwarzbraunen Linien, womit ihre raupe Dberfläche 


-ummunden ift, find gleichlam nicht mit der Feder, 


fondern mit einem dicken Pinfel aufgetragen worden, 


und daher fehr auseinander gefloffen ; die Spindeljäule 


hat einen wierfachen Einfchnitt und unten einen ganz 


Fleinen Nabel. Einige find alfo zugleich genabelt. 


Andre haben eine weiß-gelblidhe Grumdfarke, 
Es laufen um fie nicht fo wohl Streifen, fondern nur 
gedsppelte dunfelbraune Linien herum. Sie find meit 
glätter, feiner, zierlicher und feltener, als die vorher: 
gehenden. ihre Spindel hat gar feine Einſchnitte, 
doch unten einen Fleinen Nabel. - 


MNoch andre werden mit orangefarbigen Faden 


ummunden; fie find nach ihrer Grundfarbe gefblicher, 


« 


nad) ihrem Bau geftreckter, beym Schnabel länger, 


. bey ihrem wulftigen Wirbel gedehnter. - 


Bey andern find die Ribben fürger, und gleichen 


langlichen Knoten. Die erſte Windung iſt vorzüglich 


bauchig, unter den Ribben der erſten Windung liegt 


ein weißer erhabener Queerſtrich, da die andern Queer— 


ſtreifen alle ſehr ſein ſind; und dieſe ſind auf braunem 
Grunde etwas dunkler gefaͤrbt. Die Spindel hat nur 
zwey Zähne, die ganz unten am Ausgange der Mund- 
oͤfnung nahe'an der Naſe liegen. 


Hr. Martini glaubt in dem angefüheren Der 


zeichniſſe, dies ſey Buccinum [yracufanum „oder wie es 
eigentlich heit, Murex fyracufanus DesLinne. Da- 


zu mogte ihm wohl die Abbildung im Argenwille 


‚Tab. 10. Fig.L, verleitet haben, die Linnein der zehn 
ten Ausgabe des Nasurfoftemg bey Murex fyracufanus 


an 


Bandfpindelfehraube, die geflügelte, 641 | 


ıngeführe hatte. Da er aber hinzu ſetzt, ſed major? fo 
ehrt er, daß dies nur ein allgemeines Bild, nicht aber 
ver Murex [yracufanus felbft fen, daher er auch diefe 
Abbildung aus. Argenville in der zwoͤlften Ausgabe 
8 Naturſyſtems weggeftrichen. hat. 


Alle diefe Exemplare haben, bey aller Nähe ihrer 
Verwandſchaft, ein ſehr verfchiedenes Anfehen, je nach. 
dern Die Himmelsſtriche und Meere darinnen fie mohnen | 
>erfcpieden find. Man findet fie theils bey der Inſel 
Maurice, theils in Oftindien: fie find aber gar 
sicht gemein, (8.) | 


‚ndfpindel, ©. auch Bandfpindelfehraube, 


ndfpindelfchraube, Die Yeflügelte (Chemn.) 
Conchyl.) u), Mad) dem Syſtem des Hrn. Dr, 
Martini gehöret die Bandfpindelfehraube in die 
fünfte oder letzte Gattung des dritten Gefchlechts 
im vierten Abfchnitte, die er Schnabelfchran- 
ben, Turbines canaliculo recurvo roflratos nenn 
und das lehrt uns fo gleich, Daß diefe Conchylie einen 
geſtreckten Bau, und eine regelmäßige Abnahme ihrer 
Bindungen habe. ie hat zehn Windungen, die 
ſich in eine ſtumpfe Spige endigen; die erfte iſt ohn⸗ 
gefaͤht noch einmal fo groß, als die folgende zweyte: 
von diefer aber an nehmen fie in ihrer Größe ganz regel» 
mäßig ab. Alle Windungen find rund, die erfte aber 
vorzüglic) etwas aufgeblafen, oder gewoͤlbt. Sie find 
fein gegittert, doch find die horizontalen Streifen ſtaͤr⸗ 
S$ 2 | fer, 
—— —— m m m mm ——— 
1) Cbemnitz Conchypl. Th. IV. ©, Taf. 159. 
— ER Die geflügelte —— 
— alatus, ſuturis faſciola plana cindis, anfractibus 
retieulatis. 


’ 
f 
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fer, und ribbenähnlicd, als die Queerftreifen. Diele 
vielen negförmigen Falten und Kerben werden am Fuf 
der erften Windung, — vertiefte Furchen und erho⸗ 
bene Queerſtreifen, unterbrochen und auf allen Win⸗ 
Dungen mit überaus feinen Linien umwickelt. Da, me 
fid) die Windungen endigen, oder im Winfel derfelben, 
fiehet man ein nur ganz fein geftreiftes oder mit den 

feinſten Kerben verfehenes Band. Die ausgefchnirtene 
Naſe raget etwas hervor, und verfchaft diefer Schraube 
einige AÄehnlichkeit mit einer Spindel: und da die 

äußere Mündungslippe der ovalen Mundöfnung einen 
Pleinen obermärts eingefchnittenen Fluͤgel bilder ; fo hat 
derfelben der verdiente Hr. Paft. Chemnitz den rechten 
Namen gegeben, da er fie die geflügelte Band: 
fpindelfchraube nenne. Sie ſcheinet unter die feb 
tenen Conchylien zu gehören. (S.) 


Bandſteine, Bänderfteine, bandirte Steine, auch 
Aorsllenfteine nennen die Steinliebhaber Steine, 
und überhaupt vefte Mineralien, welche fchmale, pas 
rallele, gerade, gebogene, wellenförntige, bogenförmige, 
concentrifcdye oder auch winkliche Streifen verfchiede 
ner Farben, oder verfchiedener Schattirungen einer 
Farbe, zeigen und dadurd) Flächen mit gefärbten parals 
lelen Bändern belegt, ziemlich aͤhnlich ſehen. Eie bes 
ftehen theils aus einer Steinart, die verfchiedene Far 
ben hat, 3. B. der Bandachst, Bandjaſpis, 
Baͤndkieſel, Bandmarmor u.f.f. (S. dieſe 
Woͤrter.) Oft beſtehen die verſchiedenen Lagen auch 
aus verſchiedenen Stein: oder Mineralienarten, und 
diefe werden vorzüglich Band: auch Rorsllenfteine 
genenner. Sardonyx iſt ein Bandftein aus Carneol 
und Onyr, Jaſponyx aus Sjafpis und Achat oder 
Chalcedon. Der Bandſtein bey Altenburg im 
Sachfen, befieht aus Jaſpis und ſchwarzen Schie 


fer; 





el in *222 

rgkieſel ya une} 
.- ‚beinniger Be“ — bey Altendorf, 
und an mehr Orten bricht, beſteht ans Baͤn⸗ 
ee arneol, Ehalcedon, Onyr und Jaſpis y). 

; x ruch bey Schlotwitz in Sachfen beft 

in einem Gange, 20 bis 30 Fuß mächtig, deffen | 
ftein einen Banpftein aus Quarz, Chalcedon, U 
fe und Jaſpis ausmacht, und deſſen & ı be 
allel, bafd mellenförmig, bald’ concenrri 
m z). & —74 — A ora 

at bey Halebach in Sachſen find. 
"& a die Farben und Strei- 


fihöner, "Die mebreften ae 





















"hier weller a In die ng 


Bandit * — babe — an, Fönne 
großen In: gefchnitten werden und find find unge 
ſchor * Ungarſche — dem 

| überaus aͤhnlich b Auch Frankreich 
einen Bandſtein dieſer Art, und uͤberhaupt ſind 


me i Gebirglandern nicht ſelten er 


Die Römer nannten. Steine aus eden ge: 
—— mie F — * ug 








x) n Hamb. Magayin xu. ©. 290. wo auch der 
— ‚bilder iſt. 


») Ebaspemeier Wiralag. age. des Ehurfärf, Sach⸗ 


) Charpentier im angef. Werk S. 144 ER 
) Eharpentier ebendaf. S. 139. 
) Bmelins Mineralogie &, 179. 


| 


— —— — — 


* 


Bandtuff , ift veſter Tuffitein.au aus, dur 


fur Conchylien and. dem — 
—* ſie Linnẽ nennet Conu⸗ Denen 














fo ſchneiden ließen, daß —* Fe 
and die andere zu einem * er 
men oder Camehuja. *S On) 











edene Farbe haben, oder in einer 3 chatit 
eil der Tuff gewoͤhnlich ſchaligt, "aber ageuwe 
ſcheiuet / fo ift auch der Bandruff nicht, 1, de 
Be on Bolt a —— — 
ne Politur annimmt. 


5 iſt — 


| ‚Einiger Karlsb — 
In Wr. . ea“ f} um: — 
J t ee hohe olitur an, da 3 nlon. 
[ nöpfen, Er 117 5 Inn * 
* Apart haben ihn. je hach if de 
| N Mergel, * un überhe 
[ ie den, "als der Zu "felbft, I * 
eute. onchyl. Abermöls.ei 


® veſt verbundenen ‚Lagen, „die,enät I — 















“ . 


Ha Aegeln gebemkönnte, in fen 
* muͤckt find, und ſo waten ni 


raͤle auageı onnnen. ‚So weit ı woller 
micht ausde hier; Fehde hie Karben 
RE 


Omen mit, oder ohne Zufaß, führen. 


= —  (Rmor), Der gruͤne Räfe. (Chemniß) 


+ Der Hermelin. (Dav.y Die Olivenbandrute. 
(Hebezitr.) Die olivenfarbige Bandtute. “Der 


Capitain (Linn)ch. es ſo fern die mehreften No 


en, 


= "Adler Hift. inch Tab, 780. * 27. — 
luteus eylindro — * quibusdam er 
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men, die’ diefem Kegel’ beygelegt wurden, auf feinen 
Farbenſchmuck zielen, in fo fern Fönnen wir fie defto 
williger aufnehmen, weil fie ung zugleicy die Conchylie 
ſelbſt Fenntlidy machen, die ſie bezeichnen ſollen. In 
dieſer Ruͤckſicht haben wir wider die Namen der Oli⸗ 
venbanötute und des Hermelins nichts einzumens 
den, Der Anorrifche Name der Bandtute iſt zu 

| Ss 4 | un⸗ 


— —— 





fafeiis undatis depiclus. ⸗ Rumph Amboin. Taf. 33. 


Fig. X. Hollaͤnd. p. 106. Deutſch, p- 78. Volurse tas- 
cistae. — Die ſerſte Art hat einen breiten Kopf, und 
eine gelblicht⸗ grüne pder mattgrine Farbe, (tie ohnge⸗ 
fähr der grüne Käfe ausſiehet, fie find mit einenubreiten 
weißen Bande, in welchem einige ſchwarze Punkte ſtehen, 
umgeben, und die Mündung ift violet oder ſchwarz. — 
Valentyn Abhandl. Taf. 3. Fig. 22. 234 Daf. 6 Fig. 49. 
S. 141. 142. eine feltene große grüne Raͤſeſchnecke mie 
fünf punkeirten Banden. Eine dergleichen mit:vier fols 
chen Bändern. Ein paar Ihwärzliche gruͤne Kafetuten, 
mit einem weißen Bande in der Mitte. Bonanni Re- 
erest. Clafl; Ill. fg. 179? 361. Bonanni Muſ. Kircher. 


Claff. IH. Ag. 139? 354. Cylindrus viridi aquare.imbu- 


tus , albis fälkiolis eincdlus, quas notulse anthracinae diftin- 
gühr. - Dies alled möchte auf unfre Bandtute ſo ziemlich 
paſſen, wenigſtens aufeinige Abänderungen, Weniger 
aber das folgende! Reperitur- etiam albus, rofeus, lu- 
teus, nigrieans & aurantio ſimilis. — Cylindrus livido co- 
lore, binis fafciis albis cin@lus, norulisscementaus, & in gie 
rum difpofitis teflelatus, ejus baſis alba eft, & fanguineis 
maculis aequalirer diftributis notata. Gualtieri ind. Te 
ftar. Tab. 2@. fig. ]?_ Cochlea eonoidea mucronaza, lae- 
vis, colofe lureo, vel ex luteo rufefcente depicta , duabus 


fafeiis candidis eine. it. Tab. 22; fig, M. Cochlen co- 


noidea, leviter umbonata, denfe :maculata, -fublutes, vel 
ex luteo viridefeens, vel ex füfco lurefcens; faſcia ſubal- 
bida cin&ta, lineis, numeris, vel chara&etibus quibusdam 
ignotis deſeripta & ſignata. Hebenſtreit Muſ. Richter, 
p. 308. Voluta, olivae colöre, fimplici faſeia. Die olive 
Band s Toote, mit einer Bande. - Klein — 
pP: P 


unbeſtimmt, und der Rumphiſche bes grünen Ad: 

—ſes eine unglüdliche Geburt einer übertriebenen Eins 
bildungsfraft, denn ſchwerlich wird man einen Käſe, 
der eine ſoſche Farbe annehmen fönnte, vorzeigen fün: 
nen. Linnẽ hatte, weit es. ihm nur um Mamen zu 
thun war, fie mochten nun den Körper felbft kenntlich 


miachen, oder nicht, unter den Tuten einmal Admi⸗ 
* raͤle, 





..:.,P 66. $. 187. n. 10. a. Voiuta fafciara viridis inftar caki, | 
4 ia-alba nigre maculsra, ore violaceo [eu nigro. ir. p. 67. 
z lir. o, livida, binis faſeiis albis cinfta, norulis cruentaris 
.  gyrofe reflelara, bafıs alba. fanguine velut maculamır. 
; Keßer Teitaceotheol. F. 52. ſſ. S. 207; hellbraun, unt 
die meißen Binden haben geflammte duufelbraune Fe 
den, srort:gelb, aber auf den beyden weißen Queer⸗ 
binden ſtehen biutrothe lecken, gleichtwie auch auf dem 
‚ weißen. Boden. Argenville Conchyl. Taf. z2. Fia. K. 
Voluta flavide, fafcia albida eintte, gelb mit einem weiß 
"fon Bande:umgeben, das wie der aan; marmorirte obere 
Theit des Hauptes braun gefledt if. Der Grund des 
Dboerkleides ift punktirt und gelbgruͤn. S. 194, 198. 
Seba Theſaur. "Tom. III. Tab. 48. tig. 26 - 30. Bnorr 
Vergnuͤg. Th: 1. Taf. 7- Fig: 6, eriter Text. S. 32, Das 
granuliere KRaͤtzchen, das Kloppelkuͤhen, der grüne 
Böäfe, Neuer Text. S. 60: Die grüne Käferuce , der 
Sermelin, die Ölivenbandruce, it. lab. 15. fie. 3. 
erfter Tert. S: a1. Der Butterwecke. Neuer Text. 
©. 30. Die gelbe Räferute. Die Bandtute. ie. Th.1. 
Taf. 6. Fig. 3 ©. 17. Das aͤchte und ſchoͤnſte Kloͤp⸗ 
pelfäken.: it. Th. V. Zaf. 16. Fig. 2. Die gelbe Käles 
gure, geele Kans Taor, Corner olivarre jaune ou de Ero- 
mage. Negenfuß Th. 1. Taf. 7. Sig. 7. erfter Tept. 
& XXX zweyter Tert. S. LI. Die gruͤne Käferute, 
Maf! Gottmaldt. alte Ausg. Capf. V. Tab. 5. fig. 85-b.c. 
Tad. 6. fig. 99. c. bißg. Martini Eonchyl. Th. I. 
S. 303. Taf. 59. Fig. 660. 661. 662. Conf. Deriver 
Gezophyl.. Tab. 28. fig. € Teb. 53. fig. 10. it. Aquat. 
Amb. Tab: 9. fig. 11. Green Stamper. Davila Caral. 
P--248...0. 511. PHermine, Muf. Gronovian. p. *8 
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Generale und gemeine: Kind Conu⸗ 
li 2 ‚Con, generalis, Con. miles 


















en; man fann * I nicht vera —* of er 

nen Den allerdingg. ein 

x emähhe dien en einfeuchtenden Schoͤnhe 
J Mer foldhen venftufe — ig war 
* | . Se; 





„ Olyven Groene Kaas, wit * Groꝛ 
284 .n. 12 Conus teita conica r 
BEER —2 —* tina? "punctaris fuſcis: 
maculofa. it. n. 1231: bier Comu 
— win Ch ". my t find. Martini 
73. ©. 55. n. 39. ©. RE Muͤller fin 
naͤiſch 4 Raul, 26. v1. S. 268. De *— 
ute Linne Naturſyſt. des 
id r Neuer Schaupl. der Ha IK. € S. 15% 
—* von Born ind. Muf * ————— 
von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teftac. 132. 


Conı eoniea glabra , falciis duabus'slbi . 
ti ıf. Leerf. p. bs. 623 626. 

m. 399. 4a. Muf.-O Mer. p- — 

Auf. —— nj. van 


Disbot p: 20, n: 445. 

















‚ gonvexinscula. Tefta caefia, rl 2. albis 
latis. Spirse —58 **85— Muf.. Reg. 
p- 552. n. 155. «)ru ugineus, ‚ eine 
— Yarugiah Iinesribue —— * Niti- 
ferrugineus, cingulis albis inserruptis. v.) Nitidus 
i - wid flavus, punctis ferrugineis, eigulo albo ex nigro 
-  , veriegaro. 3.) Nitidus ferrugineus, fafcia triplici albo ni» 
xoque varia, ſpira mucronata. fat, Valuta fafciara prima. 
em —9 Coſeus viridis. Martini Pellis muris pontiei. 
Martini Franz. Fromage verd. Cornet verdätse ‚ut. 
tre ou jdune. Argenv. P’Hermine. Day. Cam we 
tre jaune ou de Fromage. Knorr. Holländ: ne Maͤher 
gebande Olive Toot. Rumph. Ermelyn Toot. 
„. . graene Kass. © Engl, Green Stamper — 
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Nach Linnẽ hat der Capitain eine glatte Schale, 
einen coniſchen Bau, einen etwas erhabenen Wirbel 
und eine braune Nafe oder Baſin. Wenigſtens if 
dieſe Baſis in den mehreften Fällen dunkler, als das 
VUebrige der Schale. Das Unterfeheidende, fant Hr. 
Martini, der eigentlichen Zerinelin- oder Adfe: 
tuten beſtehet, außer ihren breiten Boden und weißen 
gefleckten oder geflammtem Bande in der Mitte, be— 
ſonders in den geſtippelten Schnuͤren ſchwoͤrzſiche 
at welche die olivenfarbigen oder gelben Baͤnder 
‚von oben bis unten umgeben. Bey abgericbenen 
— verwandelt ſich die Olivenfarbe ins Stroh⸗ 
gelbe, und die ſchwaͤrzlichen Punkte und Flecken mer: 
en deſto ſparſamer geſunden, je ſtaͤrker die Schalen 
in oder abgefchliffen worden. neben 

es Bodens laufen gemeiniglicy unter dem 
- Hinmeg, und kommen an abgeriebenen Seririelinen 
faſt allenthalben fichebar zum. Vorſchein. Um die 
> Spige der Naſe pflegen die Hermeline ftarf, auch zu⸗ 
wveilen etwas koͤrnigt geſtreift zu ſon. 
— Die Maͤnderungen, in denen, diefe Tue "erfche 
“wet find fehr vielfach, und vielleicht haben an mehre: 
-s ven,’ die Kunft menfchlicher Hände größern Amtheil als 
Die Natur. Indeſſen zeigt ſchon ihr Ban manche 
> Berfhibeni ‚ indem er bey manchen breiter, bey ans 
‚ dern aber ungleich fhmäler if. Den Wirbel Ffann 
man zwar nie im eigentlichen Verſtande erhaben oder 
-_ © Hervorragend nennen: allein er iſt doc, am emigen 
Eremplaren mehr, an andern weniger platt. Die 
- Örundfarbe iſt entweder ofivengrän oder, ‚geb, oder 
"“"aun, und hier fiehet man bald Punkte in regelmaͤßi⸗ 
Reihen, mit und ohne Flammen häufiger oder 
*ſamer Ted ‚und: manche Eremplare haben 
bes Punkte noch) lammen. Sn den meberſtras 
en 
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ı I Fürbe des obern Dandes hat. Diefe Bänder find | 
durch Fraune Flammen , bald durch fo. gefärbte Sie 
, Mo Punkte unterbrochen, baſd aber auch bide init 
ſchwarzbraunen größern oder kleinern Punkten eiige- 













ht ganz ; 

nung, oder, von dem Schlunde,.d) fo. ift derfelbe 
| d weiß „bald bläufich ‚nie aBer im arten er- 
er Mündungslippe, ſo iſt fie w 


, 


„‚einfärbige Bänder, andre Flammen, ‚aber fparfamere 
Slecken, und noch andre fparfamere Flammen hätten. 


| er Nähen 


q) Faux wie ed Linne nennt, | 


5 | u 
A 4 


nimmt: 1) unan fehnlich oder 
mit? dun el: und heilbraunen 
unden, mit brauner Naſe; 2 
er z, mit weißen unter 
"längend grüngelb, mit — | "Pu 
gel weißen ſchwarzbraun umt ichteu Be 
4) afatt oder glänzend, hellbra enfarl 
ren weißen ſchwarz — u 
Frönen Wirbel. _ nich 


Dieſe legte Bandtute m 
‚allerdings unter die 5 
eltener aber find die gelben * er 
ae verdienen. D Em Re 
üng. Th. V. Tab. 16, Fig. 8 | 
ST. dich —* 662. find im ar 


ei 7 ne zu nennen, J 
ie dett Namen be 


je ge 
ker de | 
3* fe in aller Ruͤckſi de ii ER, 
and Beyde haben eine ſtroh⸗ dich 
selbe Farbe; beyde einen Safe braur ef! 
E und oben ein weißes, b lammıte® m 
ner braum pumftirten Linie einger at es Ban .. Daı 
eine aber —* noch in der Mitte des Ruͤckens ei tes 
weißes mit braunen Punkten Band, das 
" andre aber auf einem etwas bläßern Grunde zwey 
Reihen würfelartiger Flecken; bey dieſem legtern ift der 
Wirbel fpigiger als bey den andern. 


£ Wenn Maꝛtini recht hat, fo gehöret a * 
Hift. Conchyl. Tab, 781. Fig. 28. unter die 

oder Adferuten. Liſter giebt davon dieſe —* 

—E Raombus major — pyramidalis 9— 


* 
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im fecundum longitudinem depiätus, clavicula com- 
orefla. Er hat im Mittelpunfte des Ruͤckens ein 
veißes Dand, eine Ungefärbre Naſe, die nämlich mit 
der Grundrarbe einerley Farbe hat, gefchlängelte zum 
Theil aftrörmige Linien, weiche die Länge herablaufen. 
ir haben e8 Nicht gewagt, dieſe Figur oben anım- 
führen, obgleich Martini fagt, daß die Flamm n de 
Bodens an abgeriebenen Exemplaren faſt allenthalben 
zum Vorſchein kaͤmen. Wir haben nicht Erfahruns 
gen genug, ob dann eine fo —— und 
geseichnere Scale entftehe, als die & fterifche if? 
db die braunen Wuͤrfelſtecken und Punfre, ob befons 
ders dann das obere weiße Band, am Fuß ‚der erften 
Bindung ganz wegfalle, wie fich das an der Liſteri⸗ 
ſchen Zeichnung ganz deutlich ergiebt? Duͤrfte ich hier 
eine Vermuthung wagen, die ich vielleicht zuverſicht⸗ 
licyer wagen fönnte, wenn Lifter die Farbe feines 
Kegels angegeben hätte; fo glaube ich, den eigentlichen 
Cozus princeps des Linn zu erblicken, fo wie er bes 
ſchafſen ſeyn muß, wenn .er der Befchreibung des Linn 
befonders im Mufeo Reginz Viric® e) völlig entſpre⸗ 
chen foll. 


Die Länge diefer Bandtuten fteiat bis auf drey 
Zell, und Linne giebe Afien zu ihrem Vaterlande an: 
doch fand fie Rumph auch auf oina, und viels 
leicht werden fie in mehreren Meereagegenden gefunden, 
jumal, da fie überhaupt betrachter fo gar felten eben 


nicht find. | 
Band⸗ 









e) Seite 552. Teſta oblonga laevis, rurbinara, fava. Lineae 
longitudinnles, purpureo- fulcae, parum inaequales & fle- 
xuofae, interdum ramofae. Bafis rugofa non emarginate. 
Spirs convexa obrufiusculs, fuſeo luteoque variegata. Ca- 
vitas interne incarnato alba. Haec pretiofiffima eft, vi & 
tatiſũma, & inter Ammiralos numerate 4 nonnullis, 
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652 Bandtute, aurorfarbige. geflammte. 
Dandture „Die aurorfarbige. S. Die geflammte. 


— — — Die coffeebraune. ©. die Faffeebraune, 
vorzüglid) die geflammte. | 


— — — die geflammte, der General, das dchte 
Spisen: oder Alöppelfüßen, die kaſfeebraunt 
oder aurorfarbige Baͤndtute, mit geflanmten 

snden. Die geflammte Bandtute f). Ge 

‚ bört der vorhergehende Capitain, oder die Kaͤſe⸗ 

Tüte, 











f) Kifter Hilft. Conchyl, Tab. 768: fig. 35. Rbombus fas- 
‘ , eintus & undatus, clavieula tenui. Mumpb Ambdin. 
Holkind. ©. 106, Deutſch, S. 78. Taf, 33. Sie V. 
Volatae falciarae, bandırte Walzenſchnecken. Das 
Ridppreltößen, Speldewerkskuflen. Valenten Abs 
bandl. Taf. 1. 89.9. Der Admiral der Klöppeifüßen. 
Guaitieri Index teftar. Tab. 20. fig. G. Cochlea conoi- 
dea, mucronata,, laevis, eroces. tribus fafciis candidis, no 
tulis robris nigricentibus undarim depittis elegantiihime 
eircumdats. Olearius Gottdorf. Kunſtk. Taf. 31. Fig. 5. 
&. 60. ift ganz geld mit weiß marimorirten Abfäßen. 

‚ Hebenitreic Muf. Richter. p. 308. Voluta, olivae colore 
tripliei faſeia maculis divila. Die Olivenbandtoote, 
mit drey gefleckten Banden, das Spelderwerksküfltn 
des RXumpho. Argenville Conchyl. Taf. ı2. Fig. F. 
LaFleınboyante. Voluta flammis infignira. Regelſchnecke 
mit Flammen. S. 193. 198. eine Kegelſchnecke, welche 
drey weiße mit purpurfarbigen Flammen gezierte Bande, 
und zwiſchen dieſen dreyen noch zwey andre autorfarbene 
Bande bat. Ahr Wirbel iſt fehr erhoben und ſpitzig. 
Sie heißt die Hammende. Argenville Zoomorphofe 
©. 28. 29. Tafı 3. Fig. F. mit den Thier. Alein Me- 
thöd. p. 69. $. 187. n. 10. b. Volura fafciata fusce, ni 
tens & varie micans, falcia media divifa per micas, vulgo 
Spelvewerfs:Rußen. Seba Theßur. Tom. III. p. 151. 
Tab. 54. fig. 11. 12. 13. Unter ber legten Nummer —* 

9 Abbildungen, denn Seba war gewohnt alle einzelne 
Körper feines Kabinets abbilden zu laßen, auch wenn ed 
nicht einmal Abbänderungen waren. Knorr Ber ng | 


r. 
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tute, in der Martiniſchen Eintheilung zur Dritten 
Gattung des ſiebenden Geſchlechts im dritten 
Abſchnitte, die er aͤchte Kegel, Coni breves, baſi 
ata, planiuscula nennet; ſo gehoͤrt der General, 
der Die geflammte Bandtute, zur zwoten Bet: 
tung, die ev Spitzkegel, Volurae artenuarae 1. tere- 
es, bafı medio acuminara, nennet. Cr verdienek den 
Namen eines Spitzkegels, weil fein Bau enge und 
ang geſtreckt, gleich einem fehmalen Kegel gebaut * | 
| au 





Th. 1. Taf. 7. Fig. 3. alter Tert ©. 10. 11. Die bans 
dirte geflammıe (oder flammigte) Tute. Neuer Text. 
©. 58. unter andern bekannten NRameır heißt fie auch der 
weſtindiſche Admiral. ir. Th. I. Taf, 5. Fig. 2. der 
wejtindifd;e Admiral. ir. Th, IN. Taf. 6. Fig 3. ©. 17. 
fie wird zu den weftindifchen Admirälen gerechnet. ır. 
Zafı 17. Fig. 4 5. S. 35. die erfie wird.der weſtindi⸗ 
fche Admiral, das Zlöppelfüßen, der grüne Käfe 
(wodurch die vorhergehende verwechfelt wird,) die andre 
aber ber weftindifche bandirre Regel genennet. it. Tafı 
18- Fig. 3. 4. ©. 36. Das braune Zlöpelfüßen. S. 37. 
gs. 4. der weftindifhe bandırte Kegel. Regenfuß 

b.i. Taf. 6. Sig. 65, erjier verworfener Text. S.XX VI. 
Die Nadelbuͤchſe, Spelle-Kokers, das Nadelkuͤßen, 
Spelle-Kuflen. Neuer Text: S. XLIV. Das Rlöppels 
Füßen. Martini Eonchpl. Th. Il. ©. =g91. Taf. 58, 
Sig. 645 biß 652. Der Beneral, Conus teres bafı acu- 
minata vel fufcus vel aurantius vel pallide lureus, albis fas- 
eiis undaris cinftus. Conf. Periver Gazoph. Tab. 27. 
fig. ıt. it. Aquar. Amboin. Tab, 3. fig. 9. Valentynt 
Muf. Mufeor. P. II. Tab, 35. fig. 8. Davıla Catal. Syft. 
p- 235. n. 460. 461. 462. Flambuyantes. p. 238. n. 469. 
von Born Ind. Muf. Caef. Vind. P. I. p. 129. Conus ge- 
neralis. =.) Fasciis fuscis. 4.) Fasciis fulvis. von Born 
Muf. Caef. Vind. Teftac. p. 149. Comus generalis. Variet 
colore flavo. . Mũller Rinnäifch. Naturſyſt. Th. VI. S. 
367..00239. Taf. 14. Fig. 1. mit dem Thier aus Argen⸗, 
ville Zoom. Das Rilöppelfüßen. Linne Naturfpft. 
bes Thierreichs, The S. 305. 506. id. nom. 5— 

* 8 aus 
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auf deffen Mittelpunft des Wirbels eine erhabene 
©piße fteber. 


Dody laßet uns erft die gegründeren Gedanken 
des feel. Martini über den Character und uber die 
Abänderungen diefer geflammten Bandture, gleichfam 
alb Grundlage kur ausführlichern Befchreibung dieſet 
' merfwürdigen Kegels, vorausfeßen: "Die unterfcheiden: 
den Merkmale find, fage Hr. Martini: 1) die ſchmale 
Figur; 2) die lange Spige mitten auf dem Wirbel; 
3) der platte ausgefehlte Boden ; 4)dieenge, gegen vos 


obere Ende ganz fpigig zu laufende Mündung; 5) die 
ſenk⸗ 








Schauplatz der Nat. Th, IV, S. 577. id nom. meine 
Einleitung in die Eonchylienf, Th. I. &. 26. Num. IV. 
Conus generalis. Muf. Guttwaldt, alte Ausg. Capf. V. 
Taf. 6. Fig. 100. a.b. Gronov Zoophyl. Faic. Ill. 
p- 284. n. 1231. mo aber Conus generalis und Capitaneus 
verwechfele find. Muf' Gronev. p. 103. n. 992. Steen 
Admiral. Martini Verzeichniß 73: S. 55. m. 40, 
Rloͤppelkuͤßen oder aurorfarbige Bandtute. it. p. 108 
n. 114. Das Achte Spitz- oder Kiöppelfüfen. Der 
General Muf. Leerf: p. 63. n. 607. Muf. Kenig. p. 31. 
n. 385 Muf. Oudaan. p. 48. n. 533. bis 537. Muf' van 
Disboek. p. 19. n. 427. bis 430. Muf. Chaif: p. 30. ı. 
358. Muf. van der Mied. p. 14. n. 295. inne Syft. nat. 
xl. p. 1166. Gen. 219. Spec. 293. Conus generalis. Co- 
nus teſta conica nitida, Ipira plana muricata anfractibus ca- 

‘ naelicularis. Habitat in India orıentali. Teſta politiffime, 
ferrugiven ſ. lutea, fasciis 3. albis interruptis ſ. undatis. 
Spira albida, anfractibus canalicularis, medio acuminars. 
Anm. In der zebenten Ausgabe bed Naturf. und in 
dem Muf. Reg. Viric. wird der Conus generalis wahr⸗ 
fcheinlicy mit unter den Conus capitaneus (Siehe vorher 
Bandtute) geftecft. at. Voluta fasciata tertia. Numph. 
Conusgeneraliskinne. Franz. La Flamboyante Arg. Dav. 
Holländ. Speldewerks- Ruſſen. Meuſch. Gebande Olive» 
Toonten. Valent. Engl, Ner-lifted-Stainper. Petiv. 
Maleiiſch, Bia Bantal. Rumph. 


. 
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ſenkrecht von oben herablaufenden Flammen, von denen 
ſie den Beynamen, des geflammten Admirals, 


(Flamboyante) befommen; -6) eine unbeſtimmte Zapf 
weißer Queerbande, on | 


Das Abwechfelnde der Epielarten beftehee 
a) in der Anzahl und, Beſchaffenheit ihrer Bande, und. 
b) ihrer Farbe. In Anfehung der legtern find fie ent» 
weder Poffeebraun, oder orangenfarbig, oder gelb. 
Hr. D. Martini befas auch ein unterrichtendes artiges 
Stuͤck, das vorn an der Außern Fläche koffeebraun, 
auf vem Mücken orangenfarbig, am Bauche aber geib 
ift, oben aber, in der Mitte und vorn an der Spige 
geflammte weiße Bänder hat; und nun fhlüßer er, 
daß die Drangenfarbe unter der Braunen, die Gelbe 
aber noch unter der erften verborgen liege, folglich 
durchs Abreiben und Schleifen, aus einerley dunfels 
braunem Stüd, alle drey Abänderungen gemacht wer⸗ 
den fönnen. 


Die Anzahl der weißen Bänder fleine von 
zweyen auf dren, welches die gemöhnfichfte Zeichnung 
iſt, oder höchftens bis auf vier. Wenn eins oder 
etliche diefer weißen Bänder gecheilt, und, ſtatt der ge- 
wöhnlichen Slammen, mit braunen lecken bezeichnet ift, - 
6. 3. Martini Tab. 58. Fig. 650. Seba Tab. 54, 
Fig. ı1. 12.) oder wenn mehr dergleichen gefleckte 
Schnüre fid) auf dem weißen Grunde zeigen; fo wer⸗ 
den dergleichen Städfe vorzüglich, mie Valentyn, 
Davils und Meuſchen fanen, Admirale der. 
Alöppelküßen oder ächte weftindifche geflammte 
Admirale genennet. = | 


! In der That bat diefe geflammte Bandtute, 
. oder diefer General fo viel auszeichnendes und cha» 
‚ racteriftifches an fi), daß wir uns an unfern Leſern 
Naturlexiton V. Band. Te 


ver⸗ 


4 - 
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verſuͤndigen wuͤrden, wenn wir davon reden wollten. 
Die hervorragende Spitze in dem Mittelpunkte des 
Wirbels hat zwar der General mit allen Spigfegein 
gemein, aber die geflammten “Bänder, die auf eimer 
alatten Schale learn, Dat er für fid) allein. ben fo 
überflüßig halten wir es, von den Abänderumgen der 
bald braunen, bald röthlichen, bald in das Gelbe ſpie⸗ 
lenden Farben, der drey bald breitern bafd ſchmalern 
weißen mit mehr oder weniger Flammen unterbrode 
nen Bänder, des bald plättern, bald etwas erhabenern 
Wirbels, des ſchmaͤlekn oder etwas dickern Baues, 
noch meitläuftig zu reden. Es fen genug, daß wir nur 
- überhaupt bemerken, daß diefer General in fehr vielen 
Abaͤnderungen erſcheinet. ine ver merkwuͤrdigſten 
Abaͤnderungen iſt indeſſen immer diejenige, die im 
RKnorr Vergnuͤg. Th. III. Tab. 6. Fig. 3. abgebildet 
ift, wo, fhatt der ‘Bänder auf weißem Grunde, braune 
unterbrochene Faden in regelmäßigen Reiben liegen, und 
mit einzelnen bellern Flammen untermifcht werden. 


Der innre Bau des Generals weicher von dem 
innern Ban anderer Kegel gar nicht ab. DBefannıers 
maßen find die innern Windungen aller Kegel, fo viel 
wir deren aufgefchliffen fennen; feiner, als das dDünnfte 
Pappier, bdergeftalt, daß beym Auficyleifen unter 
zwanzig Eremplaren faum eing geraͤth. Die Wins 
“ dungen find nicht blos in einander gerollt, fondern fie 

gleichen Papiertuten die in einander gefteckt find. Ihre 
. Farbe ift weiß, und faft haben fie die Durchfichtigfeit 
. eines Criſtalls. 


Ueber die mancherley Namen, die diefer Kegel 
‚führt, hat Martini folgende Gedanfen. „Die Bes 
nennung eines Klöppelfüßens, welcye von einigen Ver⸗ 
faſſern unterſchiedenen Kegelſchnecken beygelegt * 


⸗ ur ‘ 
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gehört unter die häufigen Erfindungen einer ausſchwei⸗ 
fenden Finbildunggfraft. Die dunfelbraunen Flam⸗ 
ten oder Flecken und Punkte, die man befonders auf 
ihren hellern Bänden wahrnimmt, folien hier eben das 
Anſehen haben, als die Reihen Sterfnadeln und Faden 
auf einem Küßen, morauf die Kannten oder Spitzen 
geflöppelt werden. Die weißen Bande hat man viels 
leicht für die Kanute felbft angefehen. Die Schwie⸗ 
rigfeit diefer Entdeckung, heißt es im Änorr, iſt eigents 
lich der Grund aller Uneinigkeit unter den Schriftftels 
lern, in der Wahl derjenigen Kegel, welche fie ınie 
diejem Namen beehren wollten, folglich die Urſache, 
warum jeder Schriftfteller feine befondere Kloͤppel⸗ 
kuͤßen unter den Kegeln bar. Der bloße Name des _ 
MWeftindifchen Admirals ift nicht weniger Srrungen 
unterworfen, meil esaud) von dieſem gar zu virlerley 
ren giebe. Wenigſtens müjte man diefen Kegel 
den geflammten wejtindifchen Admiral nennen, 
um ihm von andern diefes Mamens untrichriden am ' 
koͤnnen. Der geflammte weftindifche Spinkes 
gel ift ebenfalls ein ſchicklicher Name fur diefe Tute.“. 


Wenn diefe geflammte Bandtute von Heben» 
ftreit die olivenfsrbige und von Muͤllern gar der 
grüne Kaͤſe genennet wird; fo wird diefe (Conus ge- 

“ neralis) mit der vorhergehenden (Conus capiraneus) 
verwechſelt. Dazu mochte Rumph wohl die nähere 
Veranlaßung gegeben haben, meil er mehrere Bandtus 

sen neben einander ftellte, doch beyde angeführte Hm» 
laͤnglich genug unterſchied. Doch wir wollen nichts 
ſagen, iſt doch Linne, wie ich oben in der Anmer« 
fung erwähnt, in der zehnten Ausgabe feines Naturſy⸗ 
fiems, und in dem Muf. Reg. Vir, feibft in dem ge⸗ 
gründeten Verdachte, beyde vermechjelt, oder wenige _ 
ftiens als Abaͤnderungen einer Gattung betrachter zık. 
| Tt 2 haben, 


er 
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dem, die doch Bau und Zeichnung hinlänglich unter⸗ 
cheiden. 

Martini verfichere ung aus einer Nachricht des 
Hrn. Spenglers, daß diefe geflammte Bandtuten 
feinen fonderlichen Glanz von Natur haben, und daß 
fie oft von tiefen Marben entftelle werden, Aus dielem 
Grunde find auch die meiften Stüde abgeſchliffen und 
polirt, weil fie um ihrer Haͤrte willen den ſchoͤnſien 
Glanz annehinen, ohne von ihren fehr tief in der Schale 
fisenden Farben etwas zu verlieren. Sie, gehören 
unter die Rangflüce guter Sammlungen, und wer- 
den vorzüglicy gefchäge, wenn die Abrheilungen der 
Selder zwifchen den Bändern vorzüglid) regelmäßig 
find. Ihre Flammen fangen am Wirbel an, ‘und 
laufen fo über die Schale hinweg. Sie fcheinen eine 
überaus dauerhafte Farbe zu haben, meil fie auch an 
ganz ausgebleichten Exemplaren, wenigftens deurliche 


‚, Spuren, ihres ehemaligen Dafenns binterlaßen. Sie 


find Oftindifch und Rumph fand fie auf Amboina; 
fie werden aber auch in YMauritien, und andern 
Oftindifchen Meeren gefunden. 

Der Admiral der Zylandstuten, wird von 


verſchiedenen auch hieher gerechnet. (S. Eylanos- 
tute Admiral derfelben.) 


Der Admiral der Alöppelküßen, oder der 
geflammten Bandtuten aber gehoͤret mit mehre- 
rem Rechte hieher. Er bat indeflen außer der größern 
Seltenheit nichts unterfcheidendes, als daß. bey ihnen 


. . eins. oder etliche der weißen Bänder getheilt, und ſtatt 
.. ber gewöhnlichen Flammen mit brammen Flecken ges 


“zeichnet find g), 


. 


Band⸗ 


£) 3.8. Seba Theſaur. Tom. IIl. Tab. 54. fig. 11. 12. 


Valentyn Abhandi Taf. 1. Fig. 9. Adıniral ven de Speel- 
‚ deweikskuflen:; Martins Th. II: Tafı 58. Gig. 650. 


\ 
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Bandtute, geflammte. Admiral derſelben. S. | 
Sanötute, geflammte. 


— — — gelbe, (Mart.) - Die weiße Mennoni⸗ 
tentute, weiße mit gelben Baͤndern. 


— — — die gelbe mit granulirten Sdden. (Marr.) 
Eine nr Abänderung von ConusSenator des inne. 
©. Ratheherr, 


— — — die gelbe, mit fenkrechten Strahlen. 
(Mare) Das gelbe Geſpenſt. Balent.) ©. de 

aufpenftersuten. 

— — — die geftreifte: die kleine geftreifte 
Bandtute mit geperlten Windungen. (Mart.)h). 
In dem Syſtem des D. Martini, gehoͤret dieſe Band⸗ 

tute zur fünften Gattun des fiebenden Ge⸗ 
fchlecbts im dritten Abehnitte, nämlich unter 
die Tuten= oder Kegelſchnecken mit ausgekehl⸗ 
tten Gewinden und weiter Mündung. (Baſi excavats, 
rima dehiſcente.) Sie gehoͤret zwar unter das kleine 
Gut; kaum daß ſie die Laͤnge eines halben Zolls hat, 
und ſcheinet eben deswegen den Schriftſtellern unbes 
kannt zu feyn, weil diefe Fleine Waare immer in einer 
Verachtung ſiund, die ſie vielleicht nicht verdient. 
Wenigſtens verdienet die gegenwaͤrtige kleine Band⸗ 
tute eine beſondere Anzeige, die ihr Martini gönnte, 
und die wie ihr nicht entziehen wollen. 
Tt 3 Ihr 

——— 

hy) Martini Conchyl. TH. II. ©. 348. Taf. 63. Fig. 709. 
Conus minimus rufescens, bafı perlara pyramidali , corpo- 
re ftriaro & fasciaro. Perit Corner rougeatre , ftri€ trans- 
verfalement à zöne blanche & & tete granuleufe. Een kleen 
roskleurig witt gebandeerde Toot, met Korreltjes om de 
gyren. Meine Einteit. in die Conchylienk. nad) Kinne 

: 8516.72 Rum. 56. Die Fleine gefireifte Bands 

tute mic geperlten Windungen. | 


\ 
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Ihr ganzer olivenfarbig-rörhlicher, mitten durch 
“sein mattweißes Band verfchönerrer Feib ift allenthatben 
mit erhabenen feinen ‚Queerftreifen ummunden. Die 
Gewinde bilden eine röchliche, fpigig zulaufende Pr: 
ramide, deren Abfäge, mir feinen weißen Perlchen 
befege und gesieret find. Inwendig fichee man bie 
äußerlichen Farben Deutfich duurchfchiunmern. Sie fallen 
in der fpanifchen See, 


Bandtute, die granulirte. ©. Rathsherr. 


— — — die Esffeebraune. Go wird von einige 
Schriſeſtellern, die geflanımte Bandtute, oder der 
General (Conus generalis Livn.) genennet. ©. vor⸗ 
her Bandtute, Die geflamınte. | 


— — — bie faffeebraune. (Mart.) Die Negerin 


mit weißer Stirnbinde. (Mart.) i). 


In dem Syſtem des feel. D. Martini nehöret 
fie zur erften Gattung des fiebenten Gefchlechts, 
im 111. Ybfchnitte, namlich zu den kurren gedrimgenen 
Tuten- oder Kegelſchnecken mit glatten pnraimidens 
förmigen Windungen (Volutz bafeos lævis py ramida- 
les breves, fubventricole.) Sie hat eine furze gedruns 
gene Figur, und'ift felten, daher ift fie auch ourer 

Martini von Niemand abgebildet. Sie hat übercll 
eine faubere Faffeebraune Farbe, die auf dem⸗Wirdel, 
durch 





i) Martini Conchyl. Th. I. S. 261. Taf. 56. Fig. 618. 
Conus brevis transverſim ſtriatus, coloris eaſtonei, beſi ma- 
culsra, verſus apicem albo faseiatus. Nigritarum virgo 
frontali albo. La Negreffe, fascice de blanc. Het-bruyne 
Bandrollerje, of Band- Tootje. Die Negerin mir weifter 
Stirnbinde. Die Faffeebraune Bandtute. Meine Fins 
leitung in die Conchylienk. Th 1. S66. Die toffeebraune 
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urch elfenbeinartige wuͤrflichte Flecken, am vordern 
hmalern Theile aber durch ein breites weißes Band, 
ber welches an der untern Seite noch einige braune 
trahlen ſenkrecht herablaufen, angenehm erhoͤhet wird. 
hr ganzer Leib iſt uͤberall mit ſichtbaren Queerſtreifen 


mzogen, die Mündung ſchneeweiß, die ganze Schnecke 


cht über einen Zoll lang. Unter der braunen Haut 
yeint eine gelbliche Noftfarbe zu liegen. Sie gehörer 
iſtreitig unter die nicye gemeinen Bandtuten. 


dtute, Die Eleine Geftreifte, mit Geperlten 
en (Mart.) S. Dandtute, die ge⸗ 
:eifte, | 


— — die olivenbandtute, oder. Ä 


- — dieolivenfarbige. Sonennet Hebenftrei 

ı fo genannten grünen Kaͤſe, (Conus capitaneus 
ın.) und diefe Benennung iſt zu dulden, da diefer 
ine Käfe wenigftens oft eine olivengrüne Sarbe 
. (S. Bandtute) Go nennei aber aud) eben dies 
Hebenſtreit, die geflammte Sandtute, den 
neral (Conus gencralis Linn.) und ift diefe Bes 
mung falſch. (S. Bandtute, Die geflammte,) 


- — die pımftirte k). Iſt es irgend eine Cons 

ie um ihrer Seltenheit willen werth, befannter zu 

den, fo tft es die punftirte Bandeute, Hr. Prof. 

üller geftehet diefe große Seltenheit ebenfalls ein, 

auch, fie fomme aus rg, feine Beſchrei⸗ 
4 


e bung 





Inorr Vergnüg. Th. IV. S. 25.26. Die punftirte 
andtute. Taf. XII. Fig. 6. Für die Litteratur und 
untniß der Naturgefchichte Th. II. S. 206. id nom. 


eine Einleit. in die Conchylienk. TH.T. S. 89. Num. 2 | 





nom. rang. Corner picot€ & faleid, Hollaͤnd. 
te Band-Toot. E 


X 


f lı 


— — 
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being aber fe wohl eine beßre u. Die Geſtalt, fat 


Hr. Prof. Muͤller, ift fehr regelmäßig, die E pike 
kegelfoͤrmig, doch treten die Gewinde nicht fehr bed 
hervor. Die ganze Oberfläche hat einen ſchneewe ißen 
Grand, mit brauren reihenweife ftehenden niedlichen 
Punften, und zweyen Banden brauner Flecken. Die 


Flecken in dem obern Bande find regelmäßig, umd fepen 
wie ein L aus, die aber in dem untern Band fteben, 
haben eine Hebhnlichfeie mit dem Buchfiaben F. 
Das fagt Hr. Müller. Ich feße Hinzu: Mir der | 
rothbraunen geflammten Chagrintute, die im Ylar 
- tini Th, I. Tab, 58. Fig., 641. abgebildet iſt, kann 


man die punftirte Bandtute nicht verwechſeln; da die 
Chagrintute unter die fo genannten Spizkegel ge 
ört, und feine Punfte, fondern Körner hat, die ihre 
erfläche raub und uneben machen, daher fie audy tie 


Chagrintute heiße. Die punftirte Bandtute aber 


gehört nicht unter die Spitzkegel; fie hat Feine rauhe 
ſondern eine fpiegelglarte. Oberfläcye, feine Körner, 
ſondern Punkte. | - 


Nach Linnẽ gehöret fie unter die Conos pyrifor- 


mes, baſi rotundara, fubcylindrica quam fpirs fesqui 


longiore: .nacdy Martini aber unter. die-ächten. breit: 


koͤpfigen Kegel mit plattem Boden, welche die drirre 
Gattung feiner Kegel beftimmen. Die Schale iſt 


überaus flarf, und die Mündung vorzüglich enge. 


- Die Grundfarbe des Ruͤckens ift weiß, und vieler 


ift mit ſehr feinen braunen reihenweiſe ftebenden 
Punkten umlege. Diefe Punfte ftehen in der ftreng: 


ſten Ordnung, in mehr ats dreißig Reiben da, ımd find 
nicht größer , als eine Nadelſpitze. Auch die Reiben 


ſtehen mehreneheils gleichweit von einander, und nur 


in wenig Fällen fiehet man bier eine Ausnahme; dann 
aber fieher man zwifchen ihnen eine Reihe noch Fleinerer 


Punkte, 





Bandtute, die ſchwarze. 663 
Punkte, die man kaum mit bloßen Auge erkennen Panik, 
Bon den beyden braunen Bändern fiehet man das eine 

unten im der Gegend des fpiginern Ausgangs, das 
andre aber in der Mitte des Ruͤckens, doch — 
dem Wirbel zu. Dieſe Baͤnder find breit, groͤſten⸗ 
theils ganz und nur hin und wieder unterbrochen: ich 
kann daher am ihnen weder die Figur eines L noch eines 
F erblifen. Das untere Band ift durchaängig gleich 
breit, dag obere aber hat hin und wieder Erhöhungen, 
und gleichet Fleinen Bergen. Der Wirbel oder die 
MWindungen find etwas erhöher, und braun gefleckt, 
oder vielmehr aud) punftirt, und die 10 Windungen 
find durch merkliche, aber gerade, nicht breite, Einfchnirte 
von einander getrennet. Dem Bau oder dem Umriß 
nad betrachtet, ift diefe Tute bauchig , fie ift 24 Zoll 

lang, und ihr gröfter Durchmeſſer oben am Wirbel iſt 
14 Zoll. | . 

Hoffentlich wird es Niemand beyfallen, der_ nur 

einigermaßen Conchylien fennet, unfre punffirte Band⸗ 
tute, mit den Sliegendreckstuten (Conus Bercus muf- 
carum Linn.) zu vergleicyen; wenigſtens achte ich die 
Zeit für verlohren, die ich auf den Beweis wenden 
wollte, daß beyde zwey ganz verfchiedene Gattungen 
"find. 
Bandtute, die ſchwarze mit weißen Bandenz fo 
. wird der Capitain, oder die Dlivenbandtute, ‚ge: 
nennet, wenn fie Dunkel, oder fchwarsbraun ‚ges 
‚ färbeift I). S. oben Bandtute, der ur: Räfe. 
8).— 
— Us Ban- 
ar — gi 
2) Maf. Oudaan. p: 48 n. 533: Ongemeer fchöone bjkens 
.. "fiuarte en wir gebandeerdeiSpeltewerks-Kuflen. LaFlam- 
‚u: ‚boyante.d’un brun extrement fonce. Das braune Kloͤp⸗ 
‚12. Welküßen:. Rnort Verguug · Th. Ul. Taf. 17. Fig. 4. 5. 
Conus, cepineus Linn. &c, bs. —RW 
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Bandurs. S. Priap. 

Bandweidenbohrer (Muͤll.) m). Roͤſel nennt die 
Larve dieſer kleinen Gallweſpe, den kleinen Gallens 
weſpenwurm der Bindweidenblaͤtter, welchen 
man im Fruͤhjahre in den rothen Beuien an der Unter - 

ſeite der Blätter haufig antrifft. Die Beulen dieſes 
Gallwefpenwurms unterfcheiden fid) von denen, 
welche man an den Bruchweiden finder, vornämlich 
dadurch, daß fie nicht, wie diefe, einen Stiel haben, fon« 
dern jederzeit mit einem Theil ihrer Oberfläche, dicht 
an der Mitrelribbe angemwachfen ziemlich rund find, 
und auf der Oberfläche des Blats die Groͤße des ange: 
wachſenen Theils durch einen gelbrochen Fleck zeigen. 
Im Anfang haben diefe Beulen die arüne Farbe der 
Blaͤtter, werden aber, indem fie an Größe zunehmen, 
gelbzinober: auch wohl Farminrorp. 


Die Larve, woraus diefe Ballenwefpe enrfteht, 
iſt in ihrer hoͤchſten Länge kaum über ein viertel Zoll 
groß, durchaus gelbfid) an Farbe, und hat bios au 

den dren erften Ringen des Körpers drey Paar Klauen» 
füße. Sie naͤhrt fi) vom Anfang ihres Dafeyns an, 

. von dem den “Blättern zufließenden, zu deren Wache 
thum nörhigen Safte, und ziehet fogar zum beftändigen 
Unterhalt der Beule, mworinn fie febt, noch mehrere 

*  Gäfte zufammen, wodurd) denn auch die nebenitehens 
de Blätter in ihrem Wachsthum gehindert werden. Es 
ift demnady immer ein den Weidennugungen hoͤchſt 
ſchaͤdliches und gar nicht auszurottendes Inſekt. So 
Ze lange 





’ m) Cynips viminalis flaua, thorace nigro, Line. Syft. Nat. 
XIN. 2. p. 919. n. 13. Fam. Svec. 1529. Fabr. Syſt. 

°. Ent. p. 316. n. 10. Ej. Spec. Inf. T7 p. 404. n. 10. 

ed 20 Inſ. Bel. U. Sam. der Welpen. Tafı 10, S. 51. 
m: les Linn. Naturſyſt. 2. S 816, M. 13, 
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- fange nun das Blat im Wachsthum flieht und Nah⸗ 
zungefäfte empfängt, mächft auch das Gehäufe und 
Die Larve in demfelben, bis zu der Zeit fort, da bas 
Laub abfällt, und das Thier feine Bolllommenheit ere 
lange hat. Es verfertige ſodann die Larve, ein braͤun⸗ 
lid) euförmiges Gefpinnft, verwandelt fich in demfelben 

zur Nymphe und überwintert in diefer Geſtalt auf dem 
Errdboden unter dem dürren Laube: im Monarch May 
des Fünftinen Jahres aber erfcheint dann endlich dag 
gefluͤgelte Inſekt, welches feine Eyer wiederum in die 
“ zarten Blätter fegt. 


Die Figur zeigt das Thierchen in feiner Vollkom⸗ 
menheit. Der Ruͤcken ift ſchwarz, die Fühlhörner findfas 
denförmig, ſchwarz, und die Flügel fpielen ing vöchfich 
und bröunlicye, übrigens ift fie gelblich. 


Daß doch auch das geringfte und kleinſte yon 
chen feine Feinde und Machfteller habe, bemeift di 
Keine Ballwefpe. Die Natur hat die Kette a 
Dinge fo regelmäßig gesrönet, daß fein Glied ohne ze 
- andere ſeyn fann; daß immer eins für das andere her 
vorgebracht, und feins ganzunnig if. Man weis, 
daß Die Kaupen feine größere Feinde haben, als die 
Schlupfwefpen (Ichneumones) welche ihre Eyer in» 
und atıf diefe Thiere fegen. Sogar bis in die Gehäufe 
unferer Fleinen Gallweſpe dringt eine ganz Fleine Are 
dieſer Schlupfwefpen,, fest ihren Saamen auf die 
Larve, das Ey fihliefe aus, verzehrer tie Säfte der 
Larve uud toͤdtet ſie. Aus der Größe unferer Laryen 
kann man leicht auf die Größe diefer SchIupfwefpen= ° 
Made den Schluß madyen. Die Gallen, worinn 
eine ſolche Schlupfweſpe figt, find fehr leicht an eini⸗ 
gen Kleinen ſchwarzen Fiecken oder eigentlich Defnüns 
gen, einem Nadelftidy nicht unähnlich, zu erkennen, und 


3 vr a 


aus ſolchen wird man nie eine Gallweſpe fondern 
einen Ichneumon erhalten, welcher ſtatt jener Be: 
fiß davon genommen bat. (J-) 


Bandwurm, Neſtelwurm, Taenia. Cine eben fa 
: furchebare als fruchtbare Wurmgattung, Die fchen 


Aippofrates als eine Urfadye "vieler, zwar nicht im⸗ 


mer eödelicher und unheilbarer, doch oft gefährischer 


e Kranfheiten im menfdylichen Leibe kannte. Würfich 
iſt der Wurm zuerft nur ale Bewohner des menſchli⸗ 


chen Leibes bekannt geweſen: allein er finder ſich auch 
in andern Saͤugthieren, im Affen n), in der Ga: 


zelle 0), im Reh p), Birſch g), Renntbiere r), 


in der Ziege s), im Pferde rt), Sornvieb u), YDoll 
vieh x), und in andern wiederfäuenden Tbhie 


rten y), in ver Robbez), im Suche a), Wolf b), 


er * 


Fund, 





n) M. SE. Bloch von der Erzeugung der Fiagemeidmwürs 
mer und ben Mitteln wider diefelben. Berlin 1782. 4 


5 24. 
0) Bloch in den Schriften der naturf. Berlinifchen Gefelk 
aft, 1. Th. ©. 337. | 
p) Bartholin. Hiftor. natur. Cent. L—49. 
q) Sardm. apiarium Obferv. II. 
r) Bartholin. Ad. Hafn. Vol. I. n. 36. p. 68. 

s) Bloch i. d. Schr. ber Berlin, Gef naturf. Sr. I. S. 337. 
) Abilgaard bey Muͤller. NRaturforfcher XIV. Etüd. ©. 
158 — 160. 179. 203. - 
vo) Bloch a. 1.0.0. ©, 337. und von Eingeweidwuͤr⸗ 

mern. S. 24. | 
x) Bio a. r. a. D. auch) S. 17. 26. Müller Naturfors 
fcher XIV. Et. ©. 176. 
y) Bloch a. a. O. ©. * 
2) O Fabricius bey Muͤller a. a. O. S. 179. 
e) Hr. Gr. v. Borke und Hr dv. Rochow bey Muͤller 
Bloch a. a. O. ©. 20. 


a. a. O. ©. 144. 
b) Muͤller a D, ©: 176. ‚Weyfer hift. cicur. agbar. 


%ı 
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Zund e), in der Katze d),: im Schwein e), 
Joel) f), Asfeng), in 2. h), Maͤuſen ı), 
im Murmeltbier k) md in Fledermaͤuſen 1); 
ferner (uur fein eigentlicher Blaſenbandwurm 
nicht) in Vögeln und Fifchen, als 3. B- im Ha: 
bicht m), Maͤuſeadler n), Bußart o), Raben p), 
Nußhaͤher q), inter Kraͤhe r), Gans s), imder 
gemeinen), in der Sommerbalbente a) -in!der 
Quakerente x), in der Haubenente y), * 
ei⸗ 





e) Sehr haͤufig, nach allgemein und uͤbereinſtimmenden 
Zeugniſſen; ſo gar in kaum gebohrnen. SBiumenbach 
Handbuch der Naturgeſchichte. S. 21. $- 13. 

d) Auch ſehr häufig. Bloch q. a. O. S. 19. Goͤtze bey 
Vuͤler a a. O. ©. 130. 134. 144. 167. 

e) Dion a. i. a. O. S 24 u. 1.d. Schr. Der Bert. Geſellſ. 
naturf. Sr. L. S. 337. auch Barıyolin Bu Nat. 
Curiot. D. I. A. 7. obl — 

fJ Bloͤch von Eingem. & 

g) Biech a. 1. a. O. S. * — Schr. der Set. Sekt 
naturf Fr. I. S. 337. Redi Opufe. S. 196. 

bh) Nuiler a. a. O. S. 176 Bloha.ı.a.d. 

) Goͤtze bey Muller a. a. O. ©. 130. 142. Bloch 
a. a. O. und von Eingew. S. 23. 

k) Blumenbach a. a. O. ©. 412. | 

h Blod) von — ©. 23. und Schr. Der Ba Oeaf, 

.. natuf: Ste. I; &. 337. 

m) Böre beym- wräller a a. D, S. 176. 

n) Bloch von Eingew. ©. Ik 3-0 

0) Bloch a. 1. a. O. | * 

p) Gotze beym nuer a. a. O. ©. 167» . yo 

: 9) Müller & a. D. ©: 1537. 158.176 ° : J— 

r) Goͤtze bey Muͤller a. a. D: S. 167. 

5) Müller aa: D..8--176. Bloch aͤ. a. O S. 10. 
t) Muͤller a. a. O ©. 156. 157. 176: 179. und bey ihm 

Götze. S. 163. Bloch a. a. O. — 2 8* 

im) Bloch a. aO. S. 12 * 

x) Bloch a. a O. S. 13. 19. 

y) Bloch a. 1. a. OO. 
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Pfeifenente 2), in der Loͤffelente a), und im Pfeil, 
ſchwanz b), in’der weißen Nonne e), und Taͤu⸗ 
chergans d), in Papagaitauchern e), im de 
Weldfchnepfe f), in der Trappe eg), gemeinen 
Senne h), Taube i), Miſteldroſſel k), und Sip 
Broffel 1), im Kreuzſchnabel m), im Aaln), 
Dorichen 0), in der Wieergquappe p), Stein: 


‚ bitte q), und Schlichtbuͤtte r), im Meerſcor⸗ 
pion s), Yemeinen ı), und Aaulbarfchen v), 


ım 


— — — — — 


2) Bloch a. a. D. ©. 14. 


. a) Bloch a. D. ©. 15: 


b) Bloch a. 0. O. S. 12, 


2: €) Bloch 4 a. O. S. II. 
qh) Bloch a. 1.0. D. 
e) Möller a. a. O. S. 176. 


f) mãiler i d. Schr.der Berlin. Geſ. naturf. Fr. T. S. 218 

g) Bloch von Eingeweidwuͤrmern tc. S. 13. Werne 
Vermium inteſtinalium praeſertim taeniae humane brevu 
expoſitio. Lipſ. 1782. 8y0. S 


* 
bh) Müller im Naturforſcher xıv Stüd, ©. 155. 176. 


ce 


F i) Muͤller a a. O. ©. 176. 


k) Blody von Eingew. ©. 14. 
h Bloch a. 1. a. O. 


m) Blumenbach a. a. O 


n) Mauer. Naturforſcher XIV. Et. ©. 156. 176. Schrift. 
ber Berl. Gefellf. naturf. Fr. S. 208. 

0) Böge bey Muͤller. Naturforfcher XIV. ©. 145. und 

, Mütter ebend. ©. 176. Ze | 

p) Goͤtze a. 1. a. D. p 2 I 

g) Müller. Naturforſcher XIV. S. 135. 146 — IST. 176: 


z) Müller a. a. O. ©. 176 


s) Muͤller a. 1.0. D. ©. 144 — 146.176. Schrift. ber 


‘s , Berl. Gefellf, naturf. Fr. 1. ©. 217. 


t) Müller. i.d.&Schrift. der Berl. Gef naturf- Fr. l. S. 208. 
209. Naturf. XIV. ©. 135. 152 — 155. 176. 179. 180. 
und Goͤtze beym Nrüller: Raturf. XIV. ©. 140. 


 ») Müller, Naturf. XIV.S. 176. 
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im Stichling x), im Zeche y), in der Schlei- 
che z), Sorelle a), im Lache b), Srkchfene), 
Blei d), Aland e), in der Barbe f), und Ma 
Duimaräne 9), gewöhnlich in den Gedärmen und . 
dem Magen, (nur die Slafenbandwärmer immer 

in audern Eingeweiden) fehr felten einzeln, fondern 
immer in Gefellichaft von Würmern feiner Art der 
Gattung, oder auch Würmern aus andern Gattun— 
gen, Kratzern, Kappenwürmern, Spulwuͤrmern u. a. 
die fich oft an ihn anfaugen, fo wie er mit ſeinem , 
Kopfe in Der zottigen Haut der Gedaͤrme fo veft ſitzt, 
daß er eher dieſen zuruͤck läßt, als ſich mit Gewalt los 
reißen laͤßt. Außer dem thieriſchen Koͤrper hat man 
ihn bisher nach ſichern Erfahrungen nicht gefunden; 
in Tonlichtem Waſſer bleibt cr auch außer dem Körper 
größerer Thiere noc) eine Zeitlang lebendig, niche fo 
lange in Faltem Waller, im heißem Waller flirbe er 
beynahe augenblicklich. | 


Seine wahre Natur, fein innerer Ban, feine 
zahlreiche Arten find erſt in unferen Zeiten in ihr ges 
höriges Licht gefege worden, Die große Schwierigkeit, 
ihn ohne den Kopf abzureißen, oder ihm fonft Gewalt 

| anzu⸗ 
—⸗— N — — —ñ— — — 
“ x) Möller a. 1.0, O. | 
y) Blod von Eingew. S. 19. Müller Naturf. XIV. 
©. 135 — 144 176. 179. Schr. der Berl. Seſellſ. natusf, 
Sr. 1.:&. 213. 216. 
2) Müller Naturf. XIV. & 176. 
a) Müller a.1.0. O. Er 
b) Muͤller a. a.D. ©. 135. 176. 202. 203. Bloch yon 
Eingew. ©. 18. 
c) Müller Naturf. XIV. ©. 135. 15$. 
d) Mũuer a. a. O. ©. 176. 
e) Bloch von Eingetoeiöwärmern, S. 12. 
f) Bloch a. 1. a. D. | 
Boden. O. 
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anzuthun, aus. dem, Thiere heraus zu bringen, und 
auch daun feine Geſtalt fo lange, als es, um ihn zu 
beobachten, nöthig ift, unverſehtt zu erhalten; ſeldſt 
die Kleinheis feiner feinern wefentlichen Theile waren 
Hinderniſſe, die nur der Eifer, die Geſchicklichkeit und 
das Genie eines Wagler h), Goͤtze i), Bloch k), 
.. Müller h, Pallas m) und Werner n) überwin- 
‚ben konnte. . Zungen Naturforfchern insbejomdere, 

| weich 


* bh) Deffen Entdeckungen bis jegt nur duch feine Freunde 
Herren Conferenzr. D. 5. Muͤller und Paſt. Göge bes 
» : fannt wurden. 
- 3) Sowohl in den durch ihn überfegten Abhandlungen Bons 





nets, auch anderer berühmten Naturforicher aus der In⸗ 
fettologie. Halle 1774 8vo. 1. Abfchn. ıfles Er. und in 
der Ueberfegung der Muͤlleriſchen Abh. von Bandwuͤr⸗ 
" mern, Naturforfher XIV. Et. Nr. X. iſt dies Bereits 
3 2 gefchehen: fondern nod haben wir naͤchſtens von ibm ein 
Iroßes vollftändiges Werk über alle Eingeweid wärmer zu 
hoffen. (Hat vunmehr die Preife verlaßen, unter dem Titel: 
Vſuch einer Naturg. der Eingeweidw. thierifch. Körper x. 
m 44 Rupfert. Blankenburg 1782. 471.©. ind. d. H) 
6) Beſchaͤftig. der Berlin. Geſellſchaft naturf. Freunde. IV. 
1779. Nr. 17. u. Abhandl. von der Erzeugung der Eins 
gewweidw. u. den Mitteln wider diefelben. Berl. 7782- 4. 
MH Sowohl in der Rye Samling af det Fongelige Denffe Bi 
deuſkapers Selffabg Skrifter, .Th 179.4 Nr. zi 
und überiegt Naturforfcher XIV. St. Nr. Xil. als Bo 
ſchaͤftigungen der Berliniſchen Geſellſchaft naturforſchen⸗ 
ber Freunde, 1.2. Nr. MM. u. V. B. Nr X. Schrif⸗ 
A«en der Beri. Gefellf. naturf. Sr. I. u. I. Th. Nr. X. 
und Kongl. svenska Acsdem. Handlingar 1779. IV. Nr.7. 
m) Diff. de infeftis viventibus intra viventia. Leid 1760 4. 
., Elenchus Zoophytorum. Hag. Comit. 1768. und norbis 
38 ſche Beytrage zur phpfifalifchen und geographiſchen Erds 
und Bilkerbefchreibung, Naturgefchichte und Defonomie. 
St. Petersb. u. Leipg: Svo. 142. Iſtes St. 1751. Nr. 3. 
n) Verinium ‚ingeftinalium praelertim taeniae humane bresis 
expofitio, und vermium inteftinalium brevis expofitionis 
continuario. Lipfiae 1782. Ivo. a 
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welche in diefem Felde felbft Beobachtungen anftellen 


wollen, zu Gefallen, wollen wir daher die Art, wie 
fie hier zu verfahren haben, kurz beſchreiben. 


Nimmt man diefe Würmer erſt aus dem Körper 
heraus, fo muß man die Stellen, wo fie mit dem 
Kopſende veſt ſtecken, wohl merken, diefes Stüd des 
Darms ausfchneiden, und alles zufammen in lau« 


warmes Waller werfen 0); find fie, wie es bey eini⸗ | 


- gen Arten öiters vorkommt, in eine Blaſe eingefchlofs 
fen, fo muß man diefe mit aller Vorſicht oͤſnen, und 
gleichfails alles in laulichtes Waſſer werfen, mo fich 
die Würmer leicht auseinander wickeln, und ihre Koͤ⸗ 
pfe herausſtrecken. Selbſt wenn man den Wurm 
ſchon von größern Thieren abgefondert befommt, muß 
man ihm nicht, (mie viele die Gewohnheit haben, aber 
eben dadurd) die urfprüngliche Geftale ihrer Würmer: 
ganz entitellen,) fogleicy in Brantewein werfen, fon- 
Dern aud) in der Abfiche, um ihn vom Scyleim und 
andern Unrach zu reinigen, öfters, etwa dew halben 
Tag viermal, ganz fachte vollfommen klares Waſſer 
Darüber hingießen, und ihm fo feine natärliche, mit 
vieler Ducchfichrigfeit verknüpfte Farbe, verfchaffen. 
Ihn länger im Wafler liegen zu laßen, würde den 
Beobachter in Gefahr fegen, daß der Wurm zu weich 
wird; er wird aljo ganz wenig getrocnet, und dann 
einen Tag fang in Fruchtbrantewein, der den Wurm 
nicpt fo zufammenfchnürt, und feinen Bau und Ge 
ſtalt nicht fo unkenntlich macht, als Höchft gereinigter 
MWeingeift, und eine Stunde zuvor, ehe man Beob⸗ 
adyrungen damit anftelfen will, aus diefem wieder in 
Waſſer gelegt. 

Dan 





0) Goͤtze im Naturforfher XIV. St. S. 138. 
Naturlexi—on V. Band, Us 
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Man betrachtet alſo, vornaͤmlich den Kopf der 
felbigen, zuerft mit bloßem Auge, um darnach wenig: 
ftens den groben Umriß zu zeichnen und au beftimmen; 
dann ſucht man ihn, durdy eine einfache Glaslinſe, wel⸗ 

che die Lichrfirahlen ungefähr in der Entfernung von 
einem halben Zofl vereinigt. Erkennt ınan durch Diele 

» fünf rauhe und ſchwarz gedüpfelte Waͤtzchen am Kepfe, 
und fchließe man alfo daraus, daß der Wurm ned 
ganz unverfehrt und unverdorben ift; fo nimmt man. 
nun ein zufammengefrätes Dergrößerungsglas zu 
Hülfe, und bringt den Kopf, nachdem man ihn, doch 
nicht zu Fury, (weil fonft die Waͤrzchen zuſammenfal⸗ 
len,) abgefchnieten hat, oder welchen andern Theil des 
Wurms man genauer betrachten will, auf einem 
durchſichtigen Glasftücfe darunter. Sollte man nicht 
genug Licht von der Sonne haben, fo kann man ſich 
ſeehr wohl des Lichts einer gemähnlidyen Kerze bedie⸗ 
‚ nen, das noch. überdies den Bortheil hat, daß es die 
Gegenftände nicht fo bald umd flarf austrocknet, umd 
daß der Beobachter fo wohl die Stärke und Schwaͤche 
des Lichts, als die Richtung der Strahlen mehr in ſei⸗ 

- ner Gewalt hat. Sollte man bemerken, daß der Wurm 
zu trocken zu werden, umd zufammen zu runzeln ans 
finge, fo muß er von Zeit zu Zeit mit einem Tropfen 
Waſſer befprengt werden; auch kann man bey diefen 
Beobachtungen unter dem zufammengefegten Bergröße 
rungsglafe zuerft größere, nach und nach aber immer 
kleinere Glaslinfen nehmen. Ueberdies muß man zu 
dieſen Wahrnehmungen, vornämlid) wenn man fehen 
will, wie die Eyercyen aus den Seitenfanälen kom⸗ 

; men, und tie fic die Seitengänge in die Seitenwaͤrj⸗ 
chen verlieren, einen Preßfchieber haben: diefer beſteht 
aus zwey Glasplättchen, welche durdy Schrauben en⸗ 

ger oder weiter geſtellt werden Fönnen. 


— 


— 
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Will man insbefondere den Kopf des Wurms 
recht gut fehen, (doch gehe diefer Kunſtgriff nur dann 
an, wenn der Wurm nod) frifch und unverdorben ift) 
fo muß man alle Feuchtigkeit, aus denen zunächft am 
Kopfe befindlichen Gelenfen ganz ſachte mit dem Fins 
ger nach dem Kopfe zu drüden , und diefen, damit alle _ 
Theile recht Soll bleiben, und die Feuchtigkeit nicht zu« 
ruͤck fließe, aufredye und beynahe borizontal halten, 
Dann aber, um die Saugbläschen zum Vorſchein zus 
beingen, und die Scheiden, in welchen fie ſtecken, 
gleichſam abzuftreifen, den Rüffel von feiner Spige 
nach den Seitenwärzchen zu ganz fachte mit einem fehr 
feinen Mahlerpinſel überfahren. 


Will man die Glieder des Bandwurms unter 
Dem Bergrößerungsglafe betrachten, .fo muß man fie - 
mit Wafler weder uͤbergießen noch befprengen; einmal 
weil fie fihon an fic) faftig genug find, und dann weil 
fie dadurch nur dunfler werden, und viel leichter zu 
beobachten find, wann fie anfangen abzutrocknen. 


Um den Sauf der Gefäße in diefen Gliedern deut 
- fi) zu madyen, und Sabre lang fo zu erhaßen, thut 
man ant beiten, menu man diefe Glieder, befonders 
die größern,, auf einer Pleinen Glasplatte, oder auf ei⸗ 
nem polirten ſchwarzen Steine nach und nach abtrock- 
nen läßt, und, um zu verhüten, Daß fie niche gelb» 
licht werden, welches fonft unvermeidlic) iſt, mit einem 
farbenloſen durchſichtigen Firniß überziept. 


Der Bandwurm kann das Durchſchneiden fei 
nes Leibes weder da, wo die Glieder unter ſich zuſam⸗ 
menhaͤngen, noch mitten durch die Glieder ſelbſt, am 
wenigſten das Abſchneiden oder Abreißen feines Ko— 
pfes, ohne offenbaren Nachtheil feines Lebens, ertra⸗ 
gen, geſchweige denn, Daß r die abgefchnittene Theile 
u 2 wie⸗ 


wieder ergänzen ſollte. Gr verdient alfo Die Stelle 


anter den Thierpflenzen, die ihm Linnẽ angewie 
fen, keineswegs. 


Der Bandwurm beſteht aus dem Rumpfe und 
Kopfe, der am ſchmaͤlern Ende des Wurms ſitzt, und 
zuweilen durch einen ungeglirderten Hals vom Rum 
+ pfe getrennt it. So wie bey andern Thieren und den 
meiften Würmern, ift auch hier der Kopf der Theil, 
durch weichen der Wurm feine Nahrung in ſich faugt; 
denn nur mit dieſem fißt.er in der zortigen Haut der 
Gedaͤrme und andern Mündungen der Seitenaelüht 
veſt, der übrige Wurm hängt frey in den Gebärmen, 
oder in ihrem Schleime. Er ift deutlich) ven den am 
dern Theilen des Wurms murerfchieden, zieht ‚die 

: Übrige Theile, wann ſich der Wurm bewegt, nach fidh, 
geht immer voran, mann er ärfgftlid) eine bleibende 
Staͤtte fucht, und hat Defnung und andere Werkzeuge, 
wodurch er fich ernähren, veſtſaugen und anfuffen 
kann; vielleicht audy Werkzeuge der Sinne; werig 
ftens läßt ficy fo erwag aus dem Umſtande vermurk:n, 
den man bey einigen Arten wahrgenommen bat, daß 
fie ihre Seitenwärzchen willkührlich, wie die Schnude 
ihre Hörner, und den Ruͤſſel, wann er gereizt wird, 
ausſtrecken und wieder einziehen fönnen. Beobachtet 
man diefen Kopf, vornämlich unter dem Microfcor, 
genau, fo bemerfe man vier ziemlidy große Warzen 
(Fig.b. 1.2. 3. % 5,22 33. 34 36, ©. ‚Fig. 23. 
dd. Fig. 24. ff. Fig. 27. aa. Fig. 53.) durdy mwel- 
che der Wurm feine Nuhrung in fich ſaugt, und in 
ihrer Mitte den nach vorne zu ftehenden Rüſſel (a. Fig. 
1.2. 3. 4. 5. 24.27. 34 36. 53.). Diefer hat bey 
nahe die Geſtalt eines Kegels, und fißt unten auf den 
Seitenwarzen auf, ragt aber weit über fie hervor; er 
vr zu unterft ang u, meißlichten aber ftarf 
(war; 


— 


. 
u 
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ſchwarz gebüpfelten rauhen Weſen; gleich binter ihm 


entipringt ein großes Gefüß, das durch alle Glieder 
des Wurms in der Mitte feiner ganzen Lange nad) 
läuft, (Fig. 5.d 9.10. 11. 12.8. 13.24. 14 15. 


+16. d.) jedod) aber dag äußerfte Ende des legten Glie— 


des nicht erreicht. (Fig. 14. a.) Die Geitenwarzen, 
welche bey den Bandwuͤrmern der Fifche etwas ova⸗ 
ter find, fonft aber der cylindrifchen Geſtalt ziemlich 
nahe fommen, vereinigen fic) mit ihrer hintern Spibe, 
immer zwo auf jeder Seite, in dem eriten Gliede des 


‚ Halfes, fo daß von diefem die Seitengänge (Fig. 5. cc. 


9.10. 11.12. bb. 13.bb. 14. 15. 16,) ausgehen, 
welche durd) alle Ötieder des Wurms bis an fein außers 
fles Ende laufen, fo daß man die darinn fließende 
Feuchtigkeit aus einem in das andere drücken Fann. 
(tiefe fcheinen die Nahrungsgefaͤße des Wurms zu ſeyn.) 
Unter der Ölaglinfe zeigen fie einen aufgeſchwollenen 
Rand, und in der Mitte eine Vertiefung mit Streifen, 
die wie Strahlen eines Sterns auseinander laufen. 
Diefe Vertiefung ift endlich die Mündung jenes er» 

wähnten Seitenganges. | 


Der Rumpf des Bandwurme ift größtentheils 
Durchfichtig, platt gedrückt, beynahe wie ein Band, 
und eine Kette in einander geftecfter Glieder, (Fig. 6.) . 
die der Wurm einigermaßen. willführlid) verlängern 
und erweitern (Fig. 35.) oder zufammen ziehen kann. 
Diefe Glieder hängen durch den mittlern Kanal und 
durch die Seitengänge fo veſt unter fich zufammen, 
daß, wenn man fie aud) auseinander zerrt, fie nicht 
los geben, als big man diefe mir großer Gewalt zer⸗ 
riſſen bat. (Fig. 15.) Nur wenn der Wurm innerhalb 
Des menfchlicyen Leibes durch heftige Mittel, oder 
durch widernatürliche Zufälle fange gemartert worden 


iſt, oder. außerhalb defjelbigen lange im Waſſer gele⸗ 
M 


u 3 gen 
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gen hat, gehen fie, die hinterſte ausgenommen, leicht 
los. Ihre Oberflaͤche iſt rauh, und voll feiner Haare, 
welche eine klebrichte weißlichte Feuchtigkeit ausſchwi⸗ 
tzen; unter ihr bemerkt man viele in die Quere und in 
die Loͤnge laufende Faſern. Die Anzahl dieſer Glie⸗ 
der iſt, ſelbſt bey einer und eben derſelbigen Art, nicht 
irnnmer ganz genau beſtimmt, fo viel ſich wenigſtens bis 
jeßt beobachten fieß; vielleicht weil wir fie niche inmer 
ganz und unverſehrt erhalten, oder weil die Glieder, 
welche zunächit am Kopfe ſitzen, fo Flein find, daß ein 
Beobachter leicht einige überfeben fann, oder weil ei⸗ 
nige derfelben bey jungen Würmern noch nicht ent- 
wickelt find. Bey den meiften Arten werden die GSlie⸗ 
der, je weiter fie vom Kopfe entfernt ſtehen, deſto 
breiter; ſelbſt jedes einzelne Glied ift gemeiniglich nad} 
hinten zu, wo es das fehmälere Ende des folgenden 
aufnimmt, breiter, als nad) vornen. Bey jüngern 
Würmern läuft das aͤußerſte Glied zwar paraboliſch 
zu, bey alten hingegen ganz breit. Jedes Glied hat, 
außer den bereits ermähnten Gefäßen, die durch afle 
hindurch laufen, fich in viele Aeſte verbreiten, und 
Durd) diefe fich wieder unter einander vereinigen, ned 
eine dritte Art von Gefäßen, welche von dem am 
Rande eines jeden Gliedes befindlichen, in der Mitte 
vertieften und offenen Fleinen Wulfte, in einer fchiefen 
Richtung nach den mittlern Kanal läuft, und mir dem: 
felbigen fich vereinigt, fich auch gemeiniglich durch 
eine andere Farbe unterfcheidet. (Fig. 16. b.) Betrach⸗ 
tee man aber diefen, nachdem man das Oberhäurchen 
behutfam abgenommen und zurück gelegt Hat, fo findet 
man, daß es nicht fo einfach iſt; (Fig. 17. 18. acch, 
19. ce, df.) es befteht nämlich aus einem doppelten 
Gang. Der eine fürzere mehr gerade macht mit dem 
Seitengange einen Winfel von ungefähr 60°, und läuft 
nad) den mittlern Kanal zu, endige fi) aber, * 
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ihn zu erreichen, gleichſam in ein Kuͤgelchen; (Fig. 19. 
ce.) er ſcheint mit den männlicyen Saamengefäßen im _ 
größern Thieren überein zu fonmmen. Der undere bins 
gegen ift ungleich verfchiedentlich gefrümmt, und laͤn⸗ 
ger, erreiche denfelbigen, und endige ſich an ihm mie 
einem ovalen ziemlich Dicken Sade. (Fig. 19. df.) Er 
ift (Fig. 18.) fo wie der mittlere Kanal (Fig. 19. 8.) 
mit Eyern (Fig. 20.) angefüllt, die gemeiniglich von 
verjchiedener, zuweilen von dreyfacher Größe find, und, 
vermittelſt eines leichten Drucfs durch die Eleine Defs 
nung, die an dem Rande eines jeden Gliedes ſich bes 


findet, (Fig. 17.0.) ausgepreßt werden förmen, und 


vermuthlich durch diefe Defnung dem Wurm auch im 
feinem natürlichen Zuftaude abgehen. Ohne Zweifel 
gehen alfo durd) diefen Gang die Eyer aus dem Wurm, 
wenn fie reif find, und der mittlere Kanal ift eben das 
was in andern Thieren der Eyerfto beißt. Die 
Menge der Eyer ijt ganz außerordentlich groß, und 
‘daher, wann ſich der Wurm audy gleich bloß durdy 
diefen Weg fortpflanzt, feine Fruchebarfeit ausneh⸗ 
mend. In den Öliedern, die zunadyft am Kopfe figen, 
welche ſchmaͤler und Fleiner, nach allen Anzeigen fpäs 
ter entwickelt find, in welchen auch der mittlere Kanal 
noch feine Hefte von fich giebt, findet man Feine Eyer. 
Selbſt in denen, welche auf diefe folgen, und in wel⸗ 
chen der mittlere Kanal nur einige wenige Aefte vor 
fi) giebt, nur wenige: aber je weiter die Glieder nach 
hinten, je größer, und äfter fie find, defto mehrere 
Eyer findet ınan darinn, fo wie ſich auch nun der mitts 
fere Kanal immer in mehr und mehrere Aefte zertheilt. 
Diefe Eyer ſchwimmen in einer weißlichen Feuchtigfeir, 
und zeigen ſich auch in dem Sage der niederfällt, wen 
man Sendwürmer lange im Branntewein aufbe— 
wahre. Sie haben, wann man fie unter einem recht 
guten Microjcop beirachtet, ſchwarze Düpfelchen, und 
Uu4 Run⸗ 
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Runzeln, welche wie Strahlen eines Sterns aus ein 
ander laufen. in 


Der Bandwurm hat, mie die meifte Wuͤrmer 


und Spannraupen, fo mehl in einzelnen Gliedern, als 


im Ganzen eine progrefive Bewegung, fo doß von 
vornen nach hinten immer ein Glied nach dem andern 
ahwechſelnd ſchmaͤler und kuͤrzer, und wieder breiter 
und länger wird. Der Zandwurm bat ein zähes 
Leben, und gehört unter die Eingeweidwuͤrmer, 
mit melchen er alfo audy Aufenthalt und Art der Er» 
jeugung gemein hat. Wird fein Ruͤſſel ſtark gereist, 


fo frümme er ſich gewaltig, und wird er durch ftarfe 
Wurmmittel abyetrieben , fo bemerft man zumeilen eo 


nen oder mehrere Knoten (Fig. 1.) daran. 


‚Die Bandwürmer, die wir bis jetzt kennen, 
laßen ſich unter drey Abrheilungen bringen: 1) in be 


wafnete, deren Rüffel nämlich mit zwo Reihen vor 
Saugroͤhrchen bekraͤnzt iſt; 2) in Blaſenbandwuͤr⸗ 
mer, die an ihrem Schwanzende eine Blaſe haben, 


und 3) in unbewafnete, die weder jene Saugroͤh⸗ 
ren noch dieſe Blaſe haben. 


Bandwurm, bewafneter. Man hat ihn bis jegt 


nur in Saugthierm und Fifchen gefunden. Sein 
Ruͤſſel oder Mund bat nämlicy, (Fig. 24. 26.) etwas 
mehr nad) hinten zu, rings um fich herum zwo Meiben 
von Körperchen, welche das Anfehen von unferen ger 
reiheten — (Fig. 24. bb. cc.) unter gewiſſen Um 
ftänden von Hafen (Fig. 26.) oder Katzenklauen har 


ben, genauer betrachtet aber Eleine kugelichte Saug⸗ 


bläschen, (Fig. 25. bb. dd.) in eigene heiten 
(Fig 22.) eingehülle, und durch eigene Stiele (Fig. 25. 


cc. ee.) am Kopfe beveftige find; fie haben nach vor: 


nen zu eine ganz enge Mündung, Der Wurm er 
. e 
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ſie willkuͤhrlich herausſtoßen und wieder in die Scheide 

zurück ziehen, und gebraucht fie wahrſcheinlich , um 

ſcch ſowohl im Schleim, als in der. zortigen Haut der 
Gedaͤrme einzubohren, und veft zu halten. Don dies 
fer Abeheilung find mir nur fünf Arten befannt. 


Bandwurm, bervafneter, dreyzinkiger; Bands 
„ wurm mit drey fbigigen Haken; Bandwurm 
sus dein Hechte. Tenia rugofa p), Tenia lucii 0), 
‚ Tania tricuspidara r). (Fig. 62.) Man findet ihn 
„ im Hecht, auch im Barfehen in großer Gefellfchaft 
in den Gedärmen, jumeilen einige derfelbeh in einen 
Blaͤschen in der Leber des erftern. Cr zeichnet ſich 
insbeſondere dadurch aus, daß er eine deutliche Mund: 
oͤfnung bat; in dieſem Munde hat er vier Doppelte in 
der Mitte mit einem kleinen Zahne- verfehene Hafen, 
die man alle zugleich fchen Fann., wenn er den Mund 
öfnet, Da die beyde äußere länger, alg die mirtlere 
find, fo fehen fie theils dadurch, als durch ihre Stel— 
lung einem Hufeiſen etwas ähnlich. Hinter dem Kopfe 

ift der dünne Hals, der nicht in Gelenke abgerbeilt.ift: 
die Glieder felbft find kurz, in der Mitte etwas erha- 
ben, an den Seiten niedergedrückt und etwas.geferbt; 

. an einiger bemerft man auf der einen Fläche eine Ver 
tiefung. Der Wurm wird ungefähr zween Schuhe 
lang, und iſt an ſeinem vordern Ende ſehr ſchmal und 
duͤnn, hingegen am hintern vielmal breiter und quer 


2bgelaufen. Sollte er nicht eine eigene Abtheilung der 
Bandwuͤrmer ausmachen? 


Uus | Band: 
— — — — — — 
| p) Pallas de infeftis viventibus intra vivent, p. 17. n. 2. 
g) OT. Müller. Prodrom. Zoolog. danic. n. 2655. p. 219. 
Naturforſcher XIV. Ct. ©. 137 — 144. j 
2 Bloch don Eingeweidwuͤrmern. Ns, 37, &, 19 
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Bandwurn, bewafnerer, kurzhalſichter; Tania 
collo breviffimo s). (Fig. 28.) Man finder ihn in 
Rasen, gemeiniglich mehrere beyſammen, hoͤchſtens 
zween Schuhe lang, und zwo bis drey Linien breit. 
Um feinen Rüffel ftehen zween Kränze, jeder von acht⸗ 
zehen Saugröhrchen, von meldyen die vordere nebfl 
ihren Scheiden größer find. Der Kopf fist unmittel⸗ 
bar an den Gliedern, die alle auf beyden Seiten am 
Mande eine Defnung mit einem Meinen Wulſte haben, 

und vierecfig find; doch fo, daß die vorderfte laͤnglich⸗ 

“ter find, und auch die hinterfte, nachdem fie ihre per 
verlohren haben, ſchmaͤler, länglichs und zufanmmens 
geſchrumpt fcheinen. 


Noch finder man eine Spielart davon (Fig. 29.) 

bey Tgeln, welche ſich dadurch unterfcheider, daß 

ihre Seitenwarzen fehr kurz find, daß ihr Ruͤſſel nur 

einen Kranz von Saugröhren hat, daß and) die Bliss 

. Der, welche zunächit am Kopfe fteben, ſchon ziemlich 

breit, alle überhaupt Fürzer find, und der ganze Wurm 
nicht über drey bis vier Zolle lang wird. 


— — — bewafneter, langgliederichter; ein⸗ 
muͤndiger Bandwurm; EAuvs Marea der 
©riechen; Lumbricus latus, der arabifchen und vieler 
kateinifchen Aerzte; Tenia, Tania fohum & Tania 
canina .Zinnei 1); Tania cucurbitina Pulafüi u) & 
Blochii x); Tania folium Werneri y); Tænia articu- 

los 





s) Bloch von "Eingeweidtoärmern. Nr. 18. ©. 19, 
t) Syftem. Natur. Edit. Xlima. 8. T. 1. P. II. Holın. 1767. 
p- 1323. 1324. n. 2—4. 
v) Elenchus Zoophytor. P- 405: | 
») Yon Eingeweidwuͤrmern. S. 20: Rt: 19. 
Y) %ı a. D. ©: 34 
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los demittens Dionifii z); Vermis cucurbitinus Fal. Pla- 
teri a); Catena de cucurbitinis Valimicri b); Ver ſo- 

Riaire der Franzoſen; Ver folitaire fans €pine Audry,c). 
(Fig. 1— 5. 10— 25,27.) Er findet rur in 
den Gedärmen des Menſchen, häufiger bey dem 
weiblichen ais bey dem männlichen Geſchlechte und 
weit häufiger, als der Furzgliederichte, in Sachſen 
und in der Schweiz, mo beynahe unter zehen Einwoh⸗ 
nern einer immer damit geplagt ſeyn foll d), Wenn er 
gleich nicht immer beträchtliche Ungefegenpeit, und noch 

- weniger immer gefährliche, rödtliche und unheilbare 
Zufäfle erregt; fo find diefe doch oft ſchmerzhaft und 
fchreeflidy genug, um die ganze Aufmerkſamkeit und 
ehärige Hülfe des Arztes zn verdienen: insbeſondere 
bey diefer Art, welche vermöge des Baues ihres Kopfes 
ſich viel vefter anfaugt, alfo viel fchwerer mit dem 
Kopfe abzutreiben ift, als die Fursgliederichte, und 
doch, fo fange diefer zurück bleibe, noch fange eben 
und fchaden fann. Gie erregt wenigftens nicht nur 
gewaltige Bauchichmerzen , fondern auch Edel, Er⸗ 
bredyen, Bauchfluͤſſe, Ohnmachten, fallende Sucht 
und Zuckungen einzelner Theile, unordentlichen Hun⸗ 

er und andere Fehler der Verdauung, Verſtopfüng, 
läffe, Schwäche, Aufſchwellen des Unterleibes. 

Selten durchbohrt fie die Gedärme, aber Dann erregt . 
fie einen fchnellen Tod. Ob die deswegen von Aerz⸗ 

“ ten und Nichtärzten gethane Vorſchlaͤge diefen Folgen 

vorbeugen, oder fie mildern und heben; ob die viele 
mit 
eng 
2) Diff. für le tznia ou le ver plat. Paris. p. 14 
. 8) Praxis medic. p. 993. 
b) Opera Omn. fol. p. 177. | 
e) Diff. für la generation des vers dans le corps de l’homme: 
à Paris. T. 1. II. 1706. & 1741. gvo. 
d) Ernſt Diff. de tznia. Bafıl, 3743. 4 
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„mit fo ausnehmenden Lobfprüchen,erhabene, zum Ipeil 
koͤniglich belohnte Wurmmittel, die bald wegen einer 
den Würmern widrigen Bitterkeit, Schärfe oder Ge: 

„ anf, bald wegen ihrer andern Thieren tödlichen Kraft, 
bald wegen einer noch weniger erflärlichen fpecififen 
Kraft, ob, (damit wir wenigſtens einiqr neunen,) Wer: 
muth, Spike, Kuoblauh, flinfender Aſant, Bab 
drian, Wurmfaamen, Salvaifaamen, Schwere, 
Pfirſchenblaͤtter, Farrenkrautwurz, ob mit Zucker oder 
Honig verfüßte Getränfe, ob dag gegliederte Koral- 
lenmoos, ob dag neuerlicy unter dem Namen Helmin- 
thochorton ſo fehr angepriefene Art des Grasleders e), 

ob Vitriol, zart abgeriebene Eifenfeile, Zinnfeile, oder 
Kupferfeile, ob die Auflöfungen des letztern Metalle 
in Salmiafgeift, oder Salmiaf, oder Eſſig, ob Queck⸗ 
filber und das damit gefodyte Waſſer, und andere dar 
aus bereitete Mittel, die nicht auf den Stuhlgang trei ⸗ 
ben, auf die Würmer felbjt wirfen, und die große 
Wunder thun, die man von ihnen ruͤhmt und ermar: 
tet, finden wir noch einige Urſache zu zweiſeln. Def: 
fen unerachtet, glauben wir mit Hrn. Bloch f), daß, 

da jeder Menfch den Keim auch diefes Wurms mit fich 
auf die Welt bringt, der, wie jeder andere thierifche 
Keim, nur gewiſſe günftige Augenblicke und Umftände 

zu feiner Entwickelung erfordert, diefe nicht nur theils 
oft unvorſetzlich durch eine gewiſſe ftarfe Leibesbefchafs 
fenheit und Lebensart verhuͤtet wird, theils durch Der: 
meydung alles deffen, was die veite Theile überhaupt, mas 
insbefondere die Verdauungefräfte und Verdauungs 
ſaͤſte ſchwaͤcht, als z. B. der Genuß vielen warmen 
Getraͤnks, vieler ſaurer, ſchleimiger, unverdaulicher 

et? 





e) Schwendimann ‚Diff. Helminthochorti hiftoria, narurs 
atque vires. Argent. 1780. 4. 


f) A. a. O. S. 47 . u. f. 
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Speiſen, und durch von Zeit zu Zeit aber nicht zu oft 
wiederholten Gebrauch gelinde abfuͤhrender Mittel, 
und, wenn der Leib, und voraͤmlich der Magen ſchon 
geſchwaͤcht ift, durch fleißige Bewegung und Gebrauch 


ſtaͤrkender Mittel verhindert werden fanu; fondern, 


daß auch die Würmer, mann fie ſich entwickelt, einges 
niftelt und vermehrt haben, durch die paffende Mistel, 
insbefondere aber durch folche, welche den Schleim 


verdünnen, wie 3. B. Salze und fleißiges Wafler- 


erinfen, durch folche, welche die Würmer flarf beun⸗ 


ruhigen und erftarren machen, und endfich durch hef- 


tig abführende Mittel getödrer und -abgetrieben wer- 
den fönnen. Wer wenigftens mit ber Gelchichte der 
Wurmmittel nur ein wenig bekannt ift, mird finden, 
Daß diejenige, die noch die Probe gehalren haben ‚: eis 
nige oder alle diefe Eigenſchaften in ſich vereinigen. 


Am beiten laͤßt man folche Kranfen zuerft ſechs Pulper 


aus einem Scrupel Salmiaf, zween Granen Ingwer, 
und einem halben Serupel Jalape oder Nhabarber, 
alle zwo Stunden eins nehmen, und wechfelt darin mit 
dieſem und bittern Mitteln ab, oder man giebt ihm Alle 
vier Stunden einen Biffen von zween Scrupeln gtob 
gefeilten mafaccifchen oder englijchen Zinns, und einem 
Scrupel Jalape die mit Syrup oder Kofenzucfer ange- 


macht werden. „Helfen diefe Mittel nichts, fo giebt. 


man ein ftärferes abführendes Mittel aus Jalape oder 


ihrem Harze und verfüßtem Sublimat, läßt dann die 


erftere Mittel wieder nehmen, und hält eine Zeitlang 
Damit an. Richten fie noch nichts aus; fo läßt man 
‘ den Kranfen morgens vor dem Abführungemirtel' fo 
viel kaltes Waffer eriufen, als er nur immer hinunter 
bringen fann, und um Kinder darzu zu bringen, giebe 
man ihnen den Abend zuvor, ehe fie ſchlafen gehen, ei⸗ 
nen Hering, oder ein anderes ftarf gefalzenes Stuͤck 
Fiſch zu eſſen. Sonſt kann man auch, ftatt er 
. 1 ar 


— 
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ftarf abführender Mittel, täglich Morgens und Abends 
Scammoneum, das man nit gleich vielem Weinſtein 
falze eine Biertelftunde lang in einem gläfernen Moͤr⸗ 
fer gerieben, und nachher noch mit Zucker vermiſcht 
bat, anfangs zwey Graue, aber fo, daß man grau 
weiſe nad) und nad) bis auf einen en Scrupel, aud) 
wohl höher fleige, geben. 


1 Der langgliederichte Bandwurm findet ſich 
oſt in Geſellſchaft von 24, So, 200 feiner Art, und 
felten ohne Gefellfchyaft anderer Eingeweidwuͤrmer. 
Seine Länge ift beträchtlich: aber wenn man Nady 
richten von 45, go, 300, oder wohl gar 600 Ellen 
langen Bandmwürmern liefer, fo muß man fie für fabeb 

- haft balten, und der ungegründeten Meynung, daß 
nur ein Bandwurm in einem Menfchen jeyn Eönne, 
zufchreiben. Er laͤßt leichter, als andere, die hintere 
Reihe Glieder (Kürbiswürmer, Vermes cucurbitini) 
log gehen, die daher nianchmal fo getrennt mit dem 
Stuhlgang abgehen, und von einigen Aerzten für eine 
befondere Art von Würmern gehalten worden find, fo 
wie fie bey andern die ungegründete Meynung veran⸗ 
laſit haben, daß der Bandwurm nur eine Kette foldher 
für ſich felbft beftehender Würmer ſey. Der Kranz, 
welcher den Rüffel dieſes Wurms umgiebt, ift gedop⸗ 
pelt; (Fig. 24. 27.) an der vordern Reihe zahle man 
ſechs, bis fieben, an der bintern aber acht bis neun 
Zähne: in beyden zufammen aber hat Hr. Werner 
26 Saugbläschen gezählt. Ueber dem ganzen Körper 
bat der Wurm eine fehr dünne weiße Haut, durch weiche 
die Gefäße, vornämlic) aber die Eyerſtoͤcke, durchſchei⸗ 
nen. Seine Glieder haben einen ziemlidy ſcharfen 
Rand, und an diefem die Mündung des Fleinen Ge 
fäßes, das von den mittlern Kanal chief nad) vornen ‘ 
au ausläuft. Diejenige, welche zunächfl am 7* 
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ſitzen, find laͤnglich⸗ nieredfig, und bie erſte unter ihnen 
ſo fein und duͤnne, daß man bey friſchen Wuͤrmern mit 
bloßen Augen ihre Abtheilung nicht erkennen, und nur 
gar feine Falten beobachten Fann. Diejenige, welche 
weiter nach hinten ftehen, haben in ihrer Geſtalt einige 
Aehnlichkeit mit Kürbisfaamen, und eine weit groͤßere 
Breite und Länge, die bey den hinterſten wohl aufeinen 
halben, oder ganzen Zoll kommt. Ungefähr inıder 
. Entfernung einer Elle vom Kopfe ſtellen fie gleichfeis 
tige Vierecke vor. Hier fängt der Eyerſtock ſchon an, 
auf beyden Seiten Aeſte von ſich zu geben, die jedody 
noch mehr in den meiter nad) hinten ftehenden Glies 
dern, mo er ſich nody mehr zertheilt, das Anfehen von 
geblünten Zeichnungen oder von Baͤumchen ‚haben. 
(Fig. 9— 19.) Ungefähr eine Elle weiter vom Köpfe 
werben fie wieder laͤnglicht, und fo, je weiter fie un 
hinten fommen, immer länger und länger. 


Beandwurm, bewafneter, fägenartiger; Tania . 
ferrata g). Man hat ihm bisher nur in den Gedärs 
men der Katzen, fehr felten bey Hunden gefunden. 
Er ift ungefähr anderthalb Schuhe lang, und hat einen 
ziemlid) großen Kopf, deſſen Bau fidy jchon durd) ein 
mäßig vergrößerndes Glas fehr gut erkennen läßt. Er 
hat am Ruͤſſel einen gedoppelten Kranz von Saugroͤh⸗ 

: ren, welche wie Ragenflauen gefrümmt find; jeder bes 
fleht aus acytzehen, die, wie an dem Kroncad einer 
Uhr fo in einander eingreifen, daß immer der Hafen 

der hintern Reihe mit feiner Spitze in den Zwiſchen⸗ 
raum zwifchen zween Haken der vordern. fälle. Der 

* Rumpf befteht aus 204 etwas kugelfoͤrmigen Sliedern, 
Deren jedes an den Seiten zwo fehr ſchatfe etwas ge: 

kruͤmmte 





), unb Wagler beym Muͤller. Natur or xv. 
IT 130, 152, 1609, om I, * Br 
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kruͤmmte Ecken wie die Zähne einer Säge, bat; das 
erfte ſteht gleidy am Kopfe an. 


Bandwurmn, bewafneter, ſchmaler; Tænis cani- 
na, h) Txzuia canina ſolium i). (Fig. 37.) Man fin 
det ihn bey Hunden, Süchfen, Wsiren , Ranen 

vornaͤmlich in den dünnen Gedaͤrmen, und immer in 

großer Geſellſchaft. Er hat einen fehr Fleinen Kopf, 
an demſelben um den Ruſſel nur einen einfacyen Kranj, 
und die Saugbläschen des leßtern Scheiden, weiche, 
wie Wiederhaken, gebildet ſind. Der Hals iſt fo dünn, 
wie ein Faden, und, mie überhaupt der ganze Warn, 
ſehr zart, halb durchfichtig und ungegliedert. Am 
Rumpfe ſind die Olieder nur eine Linie breit. Der 
ganze Wurm wird ſelten einen Schub lang, komm 
aber ſonſt mit dem langgliederichten nahe überein, 
fo daß er auch von vielen für eine Art mie demſelbigen 
gehalten wird: er hat aber Feine fo große und weiße 
Ener , auch ſcheint der Cyerſteck Fein fo durch alle tie: 
der Des Wurms zufammenhängender Kanal zus fern. 
Der Ruͤſſel ſcheint gleicdyfam abgeftumpft; die Glieder 
- verändern ihre Geſtalt nicht fo fchuell und werden nie 
fo laͤnglicht; fie find runzlichter, am vordern Ende ſeht 
betraͤchtlich ſchmaͤler, am hintern etwas aufgeſchwol⸗ 
len. Die Mündungen an ihrem Rande ſtehen ab» 
mechfelnd, einmal auf Diefer, dann auf der andern 
Seite. 


— — — Alefenwurm, Vermis veficularis k), 
(Fig. 32.) Diefe Abtheilung hat nicht nur den Kranz 
um den Ruͤſſel, (Fig. 33.) wie die vorbergebente, 
| fon: 





h Bloch von Eingemeidwärmern S. 20. Nr. 19. 

i) Werner .a.Dd. ©. s6—58 

k) 3.8. Goͤtze bey Möller tunen KV. Et. ©. 
134. 144, 163: 167, 


J 
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ſondern hat auch an ihrem hintern Ende eine Blaſe, 
ſo wie die darunter ſtehende Arten immer in einer Blaſe 
eingeſchloſſen ſind. Inzwiſchen giebt es auch Hands 
yodrmer aus andern Abtheilungen, die zuweilen in 
einer Blafe eingefchloffen in andern Eingeweiden außer 
den Gedärmen vorkommen, Die wahre Dlafenbands - 
wuͤrmer findet man hiemalen in den Gedaͤrmen, fon« 
dern immer in andern Eingeweiden und nur bey Saug · 
thieren. Man fenne bis jege drey Arten. 


Bandwurm, Slafenwurm, bandartiger; band» 
artiger Slafenwurm; Blafenbandwurm; Te- 
nia hydariyena, |) Tenia hydatidis; m) Vermis vefi- 
eularis tenizformis n). Fig. 34 —37. Diefer fcheine 

teichfam diefe Abeheilung mit der erften zuſammen zu 
Anüpfen. Er findet ſich meiftens einzeln in einer weis⸗ 
lichten Blaſe, die ungefähr fo groß, als eine Bohne, 
iſt, ein foroffes in der Leber, vornämlich von Razer 

m fen, ver Haus: Feld⸗ und & 
Defner man die Blafe vorfichtig, fo fiehe man einen 

- Meinen etwas zufammen gedruͤckten und fein geftreifs 
sen Wurm, der, wenn er in laulicyres Wafler gelege 
wird, ſich zu einer Breite von einer Linie, umd zu einer 
Länge von drittehalb, drey bis vier Zollen ausdehnt. 

NMun ſieht man auch feine bandförmigen Glieder deut⸗ 

lich; wann man ſie heraus nimmt, zieht fie anfan 

ihren Kopf unter die vorderſten Öfieder zuruck. (Fig. 35.) 

| in 





-3) Pallas Mifcellan. Zoologic. p. 169. T. ! fig. 12. 17. 
| Elenchus Zoophytorum. p. 413. n. 5. Göge bey Müls 
lern. Naturforfcher XIV. St. S. 130. 142. 147. 15% 
167. Werner Continuat. p. 13— 17. 
*8 d. Beſchaͤftig. der Berlin: Gef. naturf. Se, IV. 
- 547.9 5, 2 
a) Blody.von Eingeweidwuͤrmern. S. 23. ' 


Naturlexikon V. Band, — 
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Der Ruͤſſel iſt gleichſam abgeſtumpft, und Hhat einen 
gedoppelten Kranz von Saugroͤhrchen um ſich, deren 
AAmgahl bis auf dreyhig geht. Der ganze Rumpf 
ſcheint in der Mitte gewoͤlbt und mehr erhöht, als nad 
dem Rande zu; die Glieder haben beynahe alle bie 
gleiche Länge, werden nad) dev Micte zu etwas brei 
ger, nehmen aber daun wieder ab. Das vorderſte ji 
Dicht am Kopfe an; durch alle laͤuft in der Micte ein 
großer Kanal, der ſich in der Mitte eines jeden in viele 
Hefte verbreitet. In ganz jungen hat man zwar Kırl 
und Blaſe, aber nur zwey lieber gefunden. Die 
Schmwanzblafe; deren Verluſt gemeiniglid) den ge 
des Wuerms nach ſich zieht, und die fo groß ift, de 
ſich der Wurm ganz hinein legen kann, iſt mit aim 
waͤſſerichten/ fo wie diejenige unter weldyer man ihe 
gewoͤhnlich antrifft, mie einer kaͤſichten Materie any 

fuͤllt. Dart 5 Ne 

Bandwurm, Blaſenwurm, einfiedlerifcher, & 
Einſiedler, der. große Blefenwurm; Lumbr- 
eus hydropicus, 0) Hydatis animata, p) Hydra hy: 
datula,g) Tania hydaroidva, r) Vermis yelicularıs 
© Eremita,.s). Vermis velicularis t). Man finder ihn 
° immer einzeln in einer Blafe, die eine dem Blutwaſ 
ſer etwas ähnliche, aber weder in kochendem Ball, 
noch von. mineralifcyen Säuren, noch von hoͤchſt gerti- 
nigiem Weingeift, gerinnende Feuchtigfeit enthält, iv 
tener in der Lunge und dem Zmwerchfell, gemöhnligt 
Ä it 


0) L£yfon Pbilofoph. Transat. V. 17. Nr. 193. p. 506. 
‚p) Peyer Mitcellan. Ac. Nat. Curiof. Dee. I. A. 7. obi. 208. 
g) Kinme Syftem. Nat. P.]. T. 2. p. 1320. N. 5. 
z) Pallas Elench. Zoophyr.,p. 413- N.5. 
s) Bloch von Eingerweidwürmern. ©. 24: 25. 
4) Harımann Milcellan. Ae. Nat: Cusiof. Dec. IV. 43 
Obf, 193. ER | 
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in der Leber, oder Milz, im Mes, Gefröfe e um 
© Eingeweiden, des Unterleibes, im — | nfe 
in dem Zellgewebe und im. am Häufig n bey 
Schafen, jenft aud) bey — "wiederfäuen! 
ten; ferner bey Schweinen, _ Affen, und felbft 
menſchlichen Leibe, bey welchem er fo * als der 
Br En ak vielleicht Häufiget gefunden werden 


‚wann tan. ihn fleißiger fuchte, und manches 
ſche Raͤthſel aufflären fönnte. Er bat eine fe 







chiedene Größe; zumeilen iſt er nur fo groß, als eine 


Erbſe, B. derjenige, 
—— — * — 5 
em druck der an die Sranzolen 
4 2 







u. eidet mar die. 
laſe Sun auf, fo fälle der Bar 
„ aus, Er beſteht aus einem vevengerten w 
zen, cylindriſchen und mit einer echöheten * NM» 
* wundenen Halſe, und aus einer dünnen meißen durch⸗ 
en DBlafe, die, wenn fie voll iſt, ganz.glatt,ift, 
onft Fleine Falten oder Streifen, im eine waſ⸗ 
a Feuchtigkeit, und je nach den dieſe zu Tie 
„dam, bald eine birnförmige, 
bald die Geſtalt einer platt — 
— Halſe ſieht man vorne gie efnumg, druͤckt 






eine flach⸗eyli 


8 | der . d | 
en fo! am — een ch ift * — 2 


* Eomme der s Sr * 
denn du las ee 
dritte at en hüsskenı —— 


nehmen kann. Druͤckt man auf die innere ſo 
5, fprüge die darinn erhaltene — nad, em 


ice 
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" Högenfrümmung aus dem Nüffel; legt man den 
Bern in warmes Waffer, — — Zu me 
Hals, und das Thier nimmt verfchiedene Geftalten 
Yusdehnungen an. _Defnet man die äußere Blake 
'nody beym Leben des Wurins, oder bald . Pa 
Tode, fo ift wenige, oͤfnet man fie jpäter, fo 
Feuchtigkeit darinn. Sartmanır, eim Be 
Arze zu Königsberg, hat diefe Art zuerſt, als 
fhon 1685 erkannt. | 
ch 


ı Bandwurm, Blaſenwurm tefelliger, geſeliger 
| Blafenwurm, Pleiner — Vermis ve- 
ficularis focialis u), (Fig. 40.41.) Gr ift von dem 
kurz vorhergehenden nur durch Größe, dadurch, deß 
man ihn immer in großer —5 300 bie \ 
beyſammen in einer übrigens mit 
Blaſe findet, umd durch feinen Aufenthalt verſchie 
Der einzelne Wurm wird nicht — 
ſamenkorn. Man finder fie be 
* Birne, wo fie bald oben unter der 
weiten nod) durch Trepaniren hinwe 
koͤnnen, fonft aber das Dreben, 
waͤrts nad) der Seite zu ſich befinden, * das 
gen der Schafe verurſachen. Daß 
Urfache diefer Krankpeiten bey dem Woltvieh find, 


ben Schäfer fchon lange gewußt, und 
Öffentlicy behaupter: aber, daß fie belebte 
find, ift die Entdeckung eines Goͤtze x) und Leo ) 


u) Dis von Eingemweidipirmern. ©: 25: 26. und Särif 
ten der Berl... Geſellſ. naturf. Fri 1. ©. 344 345% 
. x) Ebert Anmerf * Martinetſchen Catechis mus det 
Natur. Sb. S Naturforſcher — —— 
) Dom Drehen der eu unb bem 
im Gehirne derſelben, als der — 


Leipz. 1780. 890. 
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ndwurm, unbewafneter tent 
—* nicht nur — 







ondern man Hat auch einen Kran; von S 
Ibrchen an IN rem. Kopfe Sgenemmen, ie 
abl iſt größst, af8 der vorhetgehenden. 


— ⸗unbewafneter, abgeſtumpfter; Tæ- 
ig capite truncaro, z) Tania ſalmonis a). p 

Man fin 9 ih in der Maduimaraͤne/ vo 
ber im Lachs mit dem ee ben Anhän 
— weile 


mmen. 
er n ee, —* hin — 


eil b —— 
dan — Beh - in en 6) a 
ren Kup abgerundet, — 


Abus ‚ganzen nk e. nach eine 
Fr wird ‚var im Ganz zen in no Di 
m ; breiter, aber feine —* zahlloſe 
itte eines (8 aͤhnlich ee 
3 breiter und ſchmaͤler; das Pinsel * 
ver Kopf, beynahe fünfmal fo Kuß, als. 
Stied,, bey. juͤngern Würmern die 
Rörper nach; pinten u immer fd — 


— — — 2 Reue ARTE! (denn 
'r anders eine eigene Art i dem bloßen Auge une -⸗ 
ichthar, und durch die Lupe, wie. der > ge 
Faden. Der Kopf iſt vorne abgehauen 
chnitten; der Rumpf beſteht aus * une 
Bliedern, m ee — —— 




















—F —— S. 15. Nt. 12. 

) A nrälter.  Naätürforfcher. un, . 202. 202. 

) Möller -Marprforfcher XIV: S. —— 
Pa - nakurf,Gr. I Il, S. — 2 
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Flächen Muͤndun 

4 ( 469 wel — am — 
am ſo groß, & 
nehmen nicht die Fänge 9 fun in; die 

vordern find ein — —* und an ſo 
& bie hinterſten mo ſo breit  undis 

———— Ringen —* 4 Eyer ſind odel, 
—*5 ** —2 Punlte. 























ter * als die Eee an 
nen flumpf, und in der Mike des 

eingebögen. Die ganze Läuge des Rumpf 
-  Fäuft zu beyden Seiten eine helle weiße 
»r äin jedem Gliede einen Meinen Bögen macht. © 

Sbeder find platter, gleichſettiger bieredig Kmd 

Rande dicker, als bey andern Arten; heben ihrem 
"Bindungen fieht matt in der unfeför: 
.., Einvtud, umd nur auf Ener Bde sen 

des Seitenkandes, big zu der i 
weißen Querſtech; bey vielen abe 
A ein tiefes Loch. 


7°. fand’ Hr. Maller a ini Darſchen de 
| DAR, Arien, wenn es wuͤrklich ganz verfchiedene U- 
ten find, wie ſich wenigſtens von der erften, Die nidı 
genug unterſucht werben fonnte, nicht behaupten laͤßt. 
„Die zwote hatte mar jene Querſtriche: man kounte 
' “aber weder jene helle weiße Linie = * — 





0 mauer im Naturforſcher. XIV. &.. & 152, 153 
-d) Naturforfcher, XIV. Et, a 
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wohrnehmen. Bey der dtitten, Die uͤberhaupt viel 
kleiner war, fehlten alle drey, Doch ſah man in der 


Mitte dunkie Querſtriche, die nicht bis an die Ein» 


ſchnitte giengen, und am einigen den punktfoͤrmigen 
Eindruck vorſteliten; (vielleicht das Gefaͤß das von 
VDieſem nach dem mittlern Kanal lauft,) die Gelenke 
waren nicht vierſeitig, ſondern platt) und am Rande 
geruͤndet und runzlicht; das hintere Ende bey den mei⸗ 
ſien ſtumpf und ey a am 
e dem Anfeben ‚nach. hohl und. der ganze 2b 
* Ei nipertpatb Bote 9 —— = 
ZSandwurm, unbewafneter aus dem: Bruͤchſen. 
Hr. Muͤller etwaͤhnt!ſeiner, fand aber Feine Gele⸗ 
genheit ihn naͤher zu unterſuchen, und zu beftininen, 
ober eine eigene Art ſey e mr ad 
— —— unbewafneter aus dem Yieerfeor: 
wPion; Teenia ſeorpiu fMan findet ihn bey dem 
Meerſcorpion, auch bey dem Dorſch, bey der 
Meerquappe und Steinbuͤtte in den Gedaͤtmen, 


a vft mit dem Kopfe ĩn ihren blinden Anhaͤngſeln immer 


ae Haufen beyſammen, hoͤchſtens einen oder 
> en Schuhe lang unde drey Linien breit. Der Kopf 


iſt viel dicker, als der Rumpf, und ausgeſtreckt, (denn 


der Wurm kann ihn willk uͤhrlich· aus ſtrecken und ein⸗ 
diehen,) laͤnglicht und länger "als drey der naͤchſten 
Gſieder; er iſt gleichſam abgehauen mit hervorragen⸗ 


—den Ecken; zieht er⸗ ihn dein, ſoniſt er cellerfoͤrmig mie 


einer ſtumpfen Spike: Unter beyden Seſtalten ſieht 
mian einen dunkeln/ ſehr erhabenen keilformigen Kanal. 
Die Glieder ſind ungleich; die vorderſten mmmer duͤn⸗ 
. &r4 ner, 





muuer im Natutforſcher XV. SATTE 
) Muůller Prodr. Aoſog. Vanie n. 2656.p.i9. Natur⸗ 
ſorſcher AV. St. S. 144. 151. 179 07 8054 
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ner, und zuletzt geruͤndet z Die folgen 
auf beyden Flaͤchen einen ah sau u me 


Klumpen von Epern find, aber nur an dem 
tenrande, das weiße Waͤr chen mit der X 













man auch, vornämlidy bey den breitern Gi 
den durchfichtigen Eyern, viele dunfele Kügefchen ; 
binterfte Glied ift zuweilen in zween große Sche 


Bandwurm, unbewafneter aus dem Ni 
Er iſt auf beyden Flächen, vornaͤmlich 
mehr als andere Arten erhaben, und hat, weil die 
äußere, unter einer ſtarken Beraröd 
— Winkel feiner lieder ſcharf 

einer Geftalt einige Achnlichkeie mit. einer, 


er „wre ünbewafneter aus dem Pferde; Tz- 
‚mieegui b). ‚Man finder ibn, meifteng einige bevjam« 


s ; men ,.böchftens geben —— Dev Kopf iſt vier⸗ 
8X eAð —— breit, un ang 


Die ‚Glieder find, elf —— 
3? 2 
je; — ohne punktfoͤrmige Äh 
auch feine Eyeritöce lahen ſich nicht darinn wahrneh⸗ 
men; —— viele * Kunzeln und liegen mit ihrer 
rs Breite dicht auf einanpers Bey gt odern Würs 


) Linien, bie. — e— geringfte 
s. ‚GSiefind rn andern ur * —* 
|  Roofafohe hm, werden aber von da ab immer 

- ‚Aoch.än einem viel-Heinern- Verhälniß. nd in rn 











Baus Muůͤller im Naturforfcher, XIV; 
) “Müller im Naturforfcher X 2,179 
Pallas norbifche Beytraͤge. 12.67 Fi. J 0} 
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kuͤrzern Abſtand, als bey andern Arten; manchmal 
noqh dag vorletzte Glied doppelt fo breit, als das legte. 


Bandwurm, unbewafneter aus dem Raben. 

„Hr. Goͤtze fand in den Gedärmen der Raben 
‚Aräben zwo Arten. Bey der einen fißt es 
Glied gleich unmittelbar am Kopfe An; die andere aber 
hat hinter dem Kopfe einen völlig ungegliederten Hals, 
an welchem fich auch bey der ftärkiteh Vergrößerung 
‚feine — von Runzel oder Gelenk wahrnehmen 


— — — unbewafneter aus der Ente; Tania 
‚anstis’k), Ob dies eine eigene Art, ober nur juͤngene 
Thiere von einer der folgenden Arten find, muͤſſen naͤ⸗ 
pere Unterfuchungen uud Bergfeichungen (ehren. Man 
findet.ihn in der Mitte der Gedärme, "immer einige 
beyfäinmen.. Ungeachtet einer Laͤnge von nicht vl 
als drey Zoll, hat er Doch hundert und mehrere Glie⸗ 
der, die aber mehr, als bey irgend einen andern Art, 

in einander gef find, fo daß das vordere.mit fei- 
‚nem: breiten Hinterrande den vordern Mond des folgen- 
den bedeckt, und diefer mit feinem -vogdern Ende in je 
nem steht. Souſt find fie beynahe dreyeclig, oder 
becherförmig, auf der obern Fläche erhaben, auf der 
untern platt, am Rande ſchief, und haben faſt 
‚unter. dem erhobenen Rande, womit immer das wor⸗ 
Dere auf dem folgenden liegt, ein weißes Düpfelchen. 
Wenn man gelinde drückt, fo kann man zumeilen in dee 
Mitte die Zeichnung eines halben Mondes wahrnehs 
men. Das vordere Ende des Wurms ift mehr abge«’ 
rundet, und das erſte Glied dicht am Kopfe. 

ur Sande 





“ 






Maturſorſcher WVSt. E. 167. - 
> Müller im Naturforſcher XIV. Et, S. 156. 157. 179. 
Bone ebend. Sp163, 167% - — a 


66 Bandwurm,unbewafneter. 
Bandwuehr, unbewufhtter,.. aus der” Kenne; 


* —unbewafneter aus der Robbe; Tznia 


(mann er ahderg eine eigene Art iſt) det feel. Wörgler 
naufdecte Le Des: 


“ Phocz * Dieſen hat Hr. O. Fabricius entdeckt. 


Der Kopf iſt viereckig, hat vier hervorſtehende Er: 
,. ‚babenfeicen,. „Und nach vornen zu Warzen. 


—* — — uibewafneter aus der Waldſchne⸗ 


pfe n), an bloßen Auge zeigt er fid) ala eine weiße 
Bafer. \ Cr hat einen Fugelishten Kopf. 


* —ambewafnerer ausgezackter, die 


"Manfchörtt Tænia vafis nurritiis dittincta Slocũ o) 


»: (Fig: 44.) He, Bloch fand ihn nur bey Schafen, 


gewoͤhnlich mehrere beyſammen, zuweilen neun 
ang, aber hoͤchſtens einen halben Zoll breit. Er Hat eis 


nen ſehr großen Kopf, an deit man ſchon mie dem Hand» 


ur die Hier runde erhabene Seitenwarzen ſchen Fann. 
Sonſt iſt der Wurm duͤnn und halbdurchſichtig, und hat 
‘einen langen ziemlich ftärfen Hals; ſeine beyde Sei⸗ 


Mr find beſonders kenntlich und durchſichtig; ſei⸗ 


* “ae Eyer ſcheinen nicht in eigenen Eyerſtoͤcken, ſondern 


. 
* 


' in den Gliedern umher zerftreut zu ſeyn, und in ihrer 
Mitte eine viereckige are Stelle zu haben Die Glies 


der find Fürs, an beyden- Seiten abgerundet, ‘und 





haben daher, da wo fie zuſammenſtoßen, einen Aus- 
ſchnitt; die Hinteren haben zu beyden Seiten am Rande 





ef“ D Bey Muͤller. Naturforſcher. xiv. St. S. 155. 


m) Ben Muͤller. Naturforfcher. XIV. St. S. 179. 


_ D Pie Said Br Of an nme 4 


0) Von Eingeweidwuͤrmern. S. 16. Mr: 14. 


⸗ 


wor * Pig 33* * das daton PR: 
2, Gefäß deutlich hervorragt. ie 

— ** unbewafneter borſtiger n⸗ 

bandwbrit; weni ieh, a 


. "Tania —— ri (Fig: 9248.) en fin® = 
in dei — aber! ei gafizen Knaueln 







— re bis aı 
ziehe Kopf iſt —— 
geſtaltet; fein Rumpf beſteht aus 32000 
sie e_ ui utz, faun os 8* lang und breit 
art ſind. Dies gilt ing von 


uͤbrigens zie 
Kim I fü ind I ae 





2 n nen —8 dem breiter G e ta 
dem einen Eeitenrande des letztern — em 
Su tiede zo: fleine Oeſnungen ʒwiſchen welchen in der 
2.0 Mitte eine kleine Erhöhung lt, aufider —— 
„is aber ein ſpitzig zulaufen der Anfag , der Pen einmal fo 
* fang, als das ganze Glied iſt, einige Aehmi mie 
Dorften oder Srangen hat, und dem ganıen Wurm 
ein befonderes'Anfehen giebesDb: fie die Eyerbehal⸗ 
se ger find, wie Hr. Bloch glaubt, will id) nicht ents 
ſcheiden: aber wenigſtens hat Hr. Werner in den 
—A———— ganz Beine Koͤrnchen wahrge⸗ 
nommen, welche Eyer ſeyn loͤnnten. 


LE a. Ir RER cm 
j 2) 2006 erh nen De ‚if! no Ben Er CR 
V a. a. 
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8 Sandwurn, unbewafnetem 
Sandwurm, —IA Man —— 
wurm mit eylin 
dracea Blochii ig 
en 
- 5 
renförmig, und am imtern — va nen 


ii us und dur ; —— ingapıcn 
" Bi ud zerſtreut ; die —— 
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Fin Ni u un * 
{ nfeben, und 

et, SUB Te Th bloße Wie durche 

| ke n laßeh. Sie find ung 
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Rx Ta if sehr dünn, * lang un | 
hey ira 3 ER, | ——— 
wurm aus der Ente en, cn 
einer neuen Art u) erwähnt. "Sein 
ET 
eucumerina Blochii; e) Tenia canina gracilibus ob- 


‘mim —* ef de ungen == 
fach, und ſeine Lange fieben Cum. 
longis 


©. 
F we 





» 8): Bon Eingeweidwaͤrmern. S. 14. Nr. 9. 
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Tu) In FT Briefe an ın Möllern, Raturſorſcher. xiv ẽẽ. 
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F Tongis articulis, tuberculis margindibuseppößi Kr | 


mit einem. Rüffel verfehen; . der Hals ziemlich ‚lang; 

Die Ölieder find flach und rund, wie ein Ey oder wie 
SGSurkenſaamen, hängen nur lofe mit ihren Enden zus 
ſammen und reißen daher leicht ab. Sie haben,an 
beyden Seitenraͤndern kleine Defnungen, welche beyde 

gleich groß find und von denen beyden das gewoͤhnlich 
‚davon auslaufende Gefäß bogenmeife nach vornen zu 
ausläuft. . An ihrem Ausgang, auch in der Mitte und 
an dem hinteren Ende des Gliedes, nimmt man: wiele 
viereckige Eyer wahr, die nad) dem vordern End zu 
groͤßer und reifer zu ſeyn ſcheinen. neh non 


Ob es diejenige Art, welche Hr. Werner in det 
Fortſetzung unter dem gleichen Namen befchreibe, will 
ich deswegen nicht entfcheiden, weil er um den Ruͤſſel 
des Wurms einen Kranz von Saugroͤhrchen gefuns 
r ben bat. - . f arts 

Bandwurm, unbewafneter Feilfötmiger; fägen- 
foͤrmiger Bandwurm; Txnia articulis cuneifor- 
""mibus z). (Fig. 6.) Man’ finder ihn in vielen Bös 


"gef, in der Trappe, in der Quaker⸗ in Der Hau: 
—benente: Er wird einen bis zween Schuhe fang; 

und hat gewoͤhnlich, aber freylich aufälligerweife, eine 

pomeranzengelbe Farbe, und an dein Ropfe einen fürs 
sogen Ruͤſſel. Sein Rumpf fieht einer Reihe weft in 
einander geſchlagenen Keile ziemlich aͤhnlich. Sollte 
‘ " * — er 


— J r 


- » 24 


y) 4. a. D. ©: 58— 60. Continuat. S. 17 - 9 
2) Bloc von Eingeweidwuͤrmern. S. 13, Rr.7, 


709 Bandwurm , wubrmafneten, 


er nicht, mit, dem Bandwurm ans der 9 — 
4 — 


Bandwurm, unbewafneter kurzer, knotige Bin 
hetteꝭ Tænia lanceolata nodoſa Blochii'a). (Fig. 50.) 
Man ſindet ihn in der Fchiwarzen Nonne und Taͤn⸗ 
“chergans, meiftens in Gelellichaft, gewohnlich drey 
"Rolle, zuweilen einen Schub lang, Er ift weiß, Frl 
durchfichtig, und am vordern Ende fehr ſpitzig. Saint 
Glieder find kurz und breit, und haben in der Mitre 
ein ſchwarzbraunes oft’ gedoppeltes Knotchen, weiches 
der Eyerſtock itt. 


De Er Imır w I>4 I 
— — — unbewafneter — — 
ter Baundwurm, gemeiner Bandwurm; Seli- 
taire a cepine; b)·Tænia lata, e) Teænia vulgaris, d) 
Veuia griſea, e) Tænia prima, f): Tenia articulos 

non demittens g). .(Fig. 51.) Man findet ihn non 
naͤmlich, und nach den meiſten Schriſtſtellern, allein 
bey dem Menſchen, bey welchem er ähnliche Zufäle 
: erregt, und eben fo behandelt werden muß, als bet 
langgliederichte, ob er gleich leichter abzurreiben iſt. 

Hr. Goͤtze glaubt ihn auch ineinen jungen Habicht 

gefunden zu haben. In Schweden und Rußland iſt 
er weit geineiner, als der langgliederichte, kommt 
aber doch zumeilen in; feiner Geſellſchaft vor. Er iſt 
weißlicht, platt, dicker, ‚dichter und haͤutiger, ei der 

a te PER LEER. ng: 


* Du] 


+ = 





8) Bon Eingeweidtwärmern. S. 10. Nre 2 

b) Andıy u 0.Dei 

c) Ainne Syftem. Nat. T. I. P. II. pı 1324.. Bloch von 
Eingeweidw. S. 17.Nr.16. . -- | 

d) Linne ebend. ©. 1323. Werner a. a. S. 49 —54. 

e) Dallas Elenchus Zoophyt. p, 408. | 

H el. Plater ara. O. — 

g) Dionis a. . O· 
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Bandwurm, unbewafneter ZOX 
langgliederichte, und fünf, ſechs bie neun Elfen 
lang. .„ Seine. Ölieder —6 u 
unter fih zuſammen; fie find viel vier, kaum den 
vierten Theil folangy)\ais bey dieſer und noch einmät 
As breit als laug. In der Eutfernung einiger Ellen 
vom Kopfe weh ziemlich gleichfeitig.  vigredig, 
nachher zwar nicht länger, aber immersbreicer 
ter, und das legte wie abgehauen. Sonſt aber hahen 
ſie auf ihrer Oberfläcdye feine. Streifen. und n, 
und ſcharfe Raͤnder; an beyden Seitenraͤndern iſt eine 
















viereckige Glieder 

ul HIER 2354 aa ——⏑* 
BAER unbewafneter I n3ektenförmicg y 
Die Lanzette; Tania lanceolara BHochu 1). (Fig. 54.) 
"Man finder ihn zu dreyßig bis funffig:beyfammen im 
"magern Gaͤnſen. Er fiepebeiner: Aderlaslanzerte 
ůhnlich nur daß em gekerbt iſt. Er iſt drey bis vier 
Linien breit, und über: drey Zolle lang, wird aber in 
laulichtem Waſſer beynahe noch einmal fo lang; er iſt 
vbünmund halbdurchſichtig; der Kopf klein, rund und 
s | glatt; 

h) Bon Eingeweidwuͤrmern. Si; re, Nr; m“ r 


w 


h Daſelbſt S.9. Ne. ꝛäꝛJ.. 


J “ # 
Vs n — „us 


| 


Ri EN und breit ut Ex 
—— — 8 








viermal fo breit als lang, ann, bfmm 
mit bloßen Augen nicht — kann. 
— _ — unbewafneter inkli * 
elhaken; Tena reftangulum Zlochii \). (Fig. 
57.) Man findet ihn in der Barbe. Be ut lee 
5 und etwas Aber eine Linie breit, weiß, 


’ Hindi äng! s 
en 





den Flachen glatt: in der Mitte eines jeden bemerft 


„man eine Mare durchfichtige Stelle von der Geſtalt eis 
‚des Winfelhafens. 





k) Bon Ein ärmem, Si 12, 22 
1 Dafeldft ©. ı1. Nr. 3 4 
m) Dafelbft Su 3 RD. 
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Seitenwarzen vertieft; der Hals kurz; die Seiten« 
Hänge fehr ſichtbar, weil fie Mar find, fonft aber die 
lieder undurchfichtig, und Furz, Dick und voller Eyer. 


Bandwurm, unbewafneter fehmaler, ſchmaler 
und Inotiger Dandwurm;- Tænia tenuis nodis in- 
ſtructa Blochii n), (Fig. 59.) Man finder ihn in Ges 
feftfchaft in der Zipdroffel. Er ift ſchmal, dann und , 
Durchächtig, und hat einen deutlichen Kopf md Hals, 
Seine Glieder find breit amd kurz, und der Eyerſtock 
vagt in ihrer Mirte ats ein ſchwarzes Knoͤtchen hervor, 


— — — unbewafnerer fchwarsgeringelter; 
Teenia collari nigro Bloch o). (Fig. 60,61.) Mau 

. finder ihn in der Ente immer in ftarfer Geſellſchaft adır 
bis neun Zolfe klang und eime Linie breit. Er läuft 
binten fehr fpißig zu, hat einen Fleimen runden Kopf, 
einen haardünnen Hals, amd an diefem zunächft am 
Kopfe einen Ring von (hiarzen Linien, den man aber 
nur unter einem ſtarken Bergrößerungsglafe wahr» 
nimmt, eine Glieder find breit, und außerordente 
lich kurz. | 

— — — wbewafneter ſpitziger; Tænia foli- 
da Mulleri p). Hr. doͤga hat ihn entdeckt. Er hat 
einen ſpitzigen Kopf, breite und fpißige Glieber, und 
an ihrer Seite unter dem Nande fleine Mündungen, 

(Gm.) 

Bandzwitter, wird die Gangart des Zinnerztes im Als 

tenberger und Sinnwalder Zinnzwitterſtockwerk ges 
nennet, 





n) Bon Eingeweidwuͤrmern. S. 14. Nr. Io, 

0) Dafeldfl. ©. 16. Nr. 13. | 

p) nn Zool. danic. n. 2657. Naturforfcher. XIV. Et. 
. 179. 


Naturlexikon V. Band. | Dy 


104 Bange, Banillenvogel. 


nennet, welche aus verſchieden gefaͤrbten Lagen von 
Thon, Steinmark peckſtein und bisweilen 
auch aus Lagen von Sinnzwitter beſteht. Nur im 
legten Fall, follte diefe ſchoͤne Steinart Bandzwitter 
heißen. (S. Zinnerze und Switter,) 


Wahren Bandzwitter, aus parallelen Imitte: 
ftreifen, findet ınan im Schlatfenwalde in Söhnen, 
.. wo er den feinförnigen Granit ducchfege umd Poch⸗ 
erz ift q). (G.) 
Bange, Bangue. ©, Hanf. 
Bangle⸗ malacca. S. Mistente 
Baniglie, Banilie, Banille. ©, —— 
en unten fteigender , oder Dani 
winde, 


Banillenvogel r), (Muͤll.) Mad) dem Bericht det 
Merian ift die Larve von diefem fehönen Falter in 
Amerika auf der Banillenpflanze einheimiſch, von 
deren grünen Blättern fie auch febt. Der Vogel bat 
nur vier wandelnde Füße, und kommt an Geftalt, auch 
- an Karben .und Zeichnungen, unferm europaͤiſchen 
Silberftrich (Papilio Paphia Linn.) ziemlich nahe 
Auf der untern Seite find die Spigen der Rn 





q) Serbers Mineralgefchichte von Böhmen. ©. 114. 

r) Papilio Nymphalis Phaleratus Vanillae alis dentatis flavis, 
nigro - macularis; fubtus maculis XXX argenteis. Linn. 
Syit. Nat. XIII. 2. p. 787. n. 216. Muf. Lud. Vir. 306. 
Fabr. Syft. Ent. 518. n. 319. Ej. Spec. Inf. H..p. ııt. 
n. 486. Clerk leon. Tab. 40. tig. 2.3. Aubent. Mifcell. Tab. 
40. fig.2. Merian Surin. 25. Tab. 25. Grow. Zooph. 800. 
Sloan. Jam. 2. Tab. 239. fig.23. 24. Cram. Pap. Exot. 18. 
Pl. 202. ſig A.B. lan abgef. Geſch. der Inſekt. 
ne ei; Sig. 4 5. mal, Linneiſches Nat. Syſt. 1. 

216. 


— p / 
Ier Manılkın Vogel. 
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Banifterie ; armfoͤrmige. 705 


gel und die ganzen Hinterfluͤgel olivengrün mie praͤch⸗ 
tigen Silbermafeln und gelben Flecken. Auf den Bor 
derflügefn ift die Anzahl derfelben nur mäßig, oft fieben, 
acht, audy neun, ouf den Hinterflügelr aber beftäns 
Dig zwey und zwanzig, alle von verfchiedener Ges 
ſtalt, Höchft felten aber mehr oder weniger. (J.) 


Banifterie, Sannifterie, Banifterie. Eine Gattung 
Bäume und Sträucher aus wärmern Ländern, vors 
naͤmlich aus dem miträgigen. Theile von Amerika. 
Jede Blume hat zehen Staubfäden, ihr Kelch ift in 
fünf Stücde getheilt, und hat unten nad) außen zu 
Honigdruͤſen; ihre Krone beſteht aus rumdfichten 
Blaͤttern, deren unteres Ende ſehr ſchmal zuläuft. 
Jede Blume hinterläße drey Saamen mit einer häutio 
gen Einfaffung. Ihre Arten werden am beften aus 
. dem Saamen gezogen, und zwar aus dem, welchen 
man ausihrem Vaterlande fommen läßt; in diefem Fall 
miuß man ihn in Sand oder Erde eingelege verfenden, 

und, fo wie er anfommt, in Töpfe faen. Trifft ſich dieſes 
im Herbſt oder Winter , fo gräbt man die Töpfe in ein, 

Miftbett von Gerberlohe, fonft aber nur in ein gewoͤhn⸗ 
liches Miftbett ein. Sind die Pflanzen aufgegangen, 

. fo fegt man fie, jede einzeln, in einen Topf, den man 

. guvor: mit leichter Erde angefüllee har, und in ein Loh⸗ 
bett graͤbt. Uebrigens behandelt man fie, wie andere 
zarte Pflanzen aus warmen Bändern. 5 


: ' x 7 
— — — armfoͤrmige, Baniſteria brachiate: Sie 
waͤchſt aͤſtig und buſchig und ſchlingt ſich ſehr hoch an 
den benachbarten Pflanzen hinauf. Ihre Aeſte find, 
wie Aerme, ausgeſtreckt, die Blaͤtter ſteif, und ziem⸗ 
lich eyrund, doch verlieren ſie ſich in eine Spitze. Ihre 
"Blumen haben anfangs eine goldgelbe, nachher eine 
ſcarlachrothe Krone, und figen am Ende der Zweige 


Yyı in 


— 


N 
706 WBanifterie, benghaliſche. eckige. 


in loeferen Achren beyfammen ; ihre Saamen find mad 
innen zu fchmäler s). 


Sonifterie, benubalifche, Ranifteria benghalenfir. 

Sie iſt in beyden Indien zu Haufe Ihr Stenges if 
ftarf, und ſchlingt fich oft zwanzig Schube hech an 
den benachbarten Baumen hinauf. Die Blätter ſitzen 
immer zwey einander gerade gegen über; fie find cn 
rund⸗laͤnglicht, und ſcharf zugeſpitzt, und gleichen Ei 
sronenbfättern. Ihre Blumen ftehen auf eigenen lan⸗ 

gen Stielen zur Seite in loderen Trauben in den Wins 

keln der Blaͤtter, und haben eine blaue Krone; ihr 
Saamen ftehen weit auseinander t, 


— — — cckige, Banifteria angutofs. Ihr Stamm 
ſchlingt fich um die benachbarteu Baͤume; die Blätter 

fitzen, immer zwey, einander gerade gegen über, find 
' eig, ausgehöhle, und ungefähr fo dick und groß als 
Lorbeerblaͤtter. Ihre Blumen fisen in langen und 

äftigen Achren am Gipfel der Zweige u) — 
nis 





‘ 8) Banifteris foliis ovatis scuminatis, Roribus laxe ſpicatis. ra- 
. mis diffufis ſeandentibus Mikeri. Banifteris fokis fbeve- 
tis, ramis brachistis, feminibus introrfam enguftieri 

Linn. Syft. veger. Spec. planı.J. p. 632. Banı- 
fteria foliis — *. Le ee introrfum 
tenuioribus,, lecinulam nullam emittentibus. Lisw. Hort. 
.. Cliffort. p. 169. | | 
&) Acer benghalenfis, laurinis foliis, fru&tu tergimino. Pak 
ev  sesalmag. VIl. Tom, 3. fig. 1. Acer ſeandens, foliis citri, 
Bore caeruleo fpicate. Plumier Spec. 18. ic. 14. Banifte- 
sia foliis ovato-oblongis acuminatis, racemis lsteralibus, 
feminibus patentibus. Lies. Syft. veger. p. 356. Spec. 
plant. I. p 611. 
wm) Acer feandens, folio anguloſo. Plumier Spec. 18. Bani- 
fteria foliis ſinuato -angulofis. Linn. Syft. veger. p. 356. 
Spec. plant. 1. pag. 6rr. Clematis angulofo folio, aceris 
fructu. Plumier americ. 77. T.92. 


Banifterie, eujanifihe, Peinblätterichte, 707 
Baniſterie, gujaniſche Baniſteria Guapara. Dieſer 


Strauch waͤchſt fuͤnf bis ſechs Schuhe hoch. Sein 
Stamm hat ungefaͤhr vier Zolle im Durchmeſſer, eine 


runzlichte, riſſige und roͤthlichte Rinde, und ein roͤth⸗ 


= 


\ 


liches Holz, und treibt nad) oben zur Rechten und zur 
Linken fange Enotige Aefte, die ſich wieder in rauhe 
rörhliche Zweige verbreiten, und an dem Stamm und 
den Aeſten dev benachbarten Baͤume berumminden, An 
jedem Knoten der Aefte und Zweige fisen auf kurzen 

" GStielen, die noch mit zwey Fleinen roͤthlichten und bald 
. abfallenden Mebenblätechen befegt, und mit rärhlichten 
"Haaren befleider find, einander gerade gegen über, zwey 
Blätter, Dieſe find hoͤch ſtens fieben Zofle fang und halb 

ſo breit; übrigens find fie ohne Einſchnitt am Rande, 
oval, fpigig, oben grün, unten roͤthlicht, oben mit eis 
nigen wenigen, unten aber dicht mit aufliegenden klei⸗ 
nen Haaren beffeidet, welche an beyden Euden zuge: 
ſpitzt find, und in der Mitte veſt fisen. Ihre Blu— 
menfträuße find flach, und fißen einander gerade gegen 
über in den Winfeln der Blätter; jede Blume ſiht auf 
einem eigenen Stiele, welcher unten mit zwey Fleinen 
Schuppen befteider if. Ihre Krone ift gelb; die 
SFrucht befteht aus drey trocdenen Saamengehäufen, 
woelche in einen langen ftumpfen Flügel auslaufen, 
und deren jede nur einen Saamen'enthält. Diefe Are 
wählt in Gujana an Wäldern, auf Wielen Und 
Meubruͤchen, trägt im Erndtemonate Bluͤthen und 


Brüche, und-peißt bey den Caraiben: Quapara-x).- 


— — — kleinblaͤtterichte, "Banifteria "Mieho- 
phylla. Hr. Jacquin y) hat dieſe Pflanze nach ei- 
| y3 nem 


— — — — —— st 
x) Hiſtoire des plantes de la Gujane frangoife par F. Aublet. 


T. l. p. 464— 466. Pl. 186. ! 
N Obfervetionum botanicarum iconibus ab aucdore delincatis 
- älluftsatarum P, Il. Vindob. 1768. p.7: T. 56. : 
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nen trodfenen Eyemplat in der Gronoviſchen Samm⸗ 


: kung, wohin es’ vermuthlich aus Caroline Fam, bes 
* fehrieben und abgezeichnet: An den noch in der Kuofpe 


liegenden Blumen war der Kelch mit Druͤschen befegt, 


Aun den Blaͤttchen der Krone war der untere Theil fehe 


v 1% 


”- — 


lang, das Blatt gefäumt und rund; inwendiq lagen 
zehen Staubfäden und drey Staubwege. Der Af, 
Ren Hr. Jacquin vor fich hatte, war glatt, Kran, 
holzig und in armförmige Zweige getheilt, die Dlät« 


.. ter faft wie bey der Bärentranbe, aud) trocken Rhön 


- gen, und auf beyden Seiten far geadert, glänzend, 


dick, ſteif, kaͤnglicht, ganz ſtumpf, und von einem ganz 
glatten Ran 


de. Sie ftehen auf kurzen Stielen einan ⸗ 


der gerade gegen über. Die Blumenfämme find ein 


fach, und flehen einzeln, zu zween ober drey am Ende 
i der Zweige, rn | 


Banifterie, leuchtende; Ranifteria fülgens. Ihre 
: Stengel find zart, winden fi ſechs Schuhe hoch an 
andern Boͤumen hinauf, und find dünn mit Blättern 
öeſebe. Diefe find giemlich eyeund, und zwor oben 
glatt, aber unten mit Bil; belleidet. Ihre Blumen 
‚Hängen an Traubenkaͤmmen, ‚die ſich in viele Aeſte, fo 


wie die Blumenſtiele in Dolden, theilen, Ihre Saa⸗ 


‘men find nad) außen zu dünuer, und haben einen 


Beni: 


= .y.' 5 . ze N * 


cer ſeandena minus, apocyni facie, folio fabrotundo, 


2). A 
* Sloane hiſt. of Jamsic. II. p. 27. T. 162. fig. 2. Baniſteria 
® is biglandul 


folüs orbieulatie, petielis 


:  ugofis, recemis fubunäbellatis alaribus. Bronme hift. of. Ja- 


‚meic- p- 231- Banilteria foliis avatis, 
nibus extrorſum tenuioribus, introrſum laeinulam emit · 
tentihus. Zinn. Hort. Cliffort, p. 169. Banifkeria foliis fub- 
. evatis fabtus tomentolis, racemis brachiatis, peduncukis us- 
bellaris. Lin. Syfk veget. p- 356. Spec. plant. I. 2.612. 


Baniſterie, mit Lorbeerblaͤt. finemarifche, 709 
Banifterie mit Lorbeerbiättern; Benifteria Yaurifo. 
in Sie wähft in Jamaika wild, Ihre viele Sten - 
— Netingen fi) hoch an andern Bäumen hinauf. 
Blärter find Reif, eyrund, laͤnglicht, umd den 
Lorbeerblaͤttern fehr aͤhnlich. Jhre Blumen fign am 
Gipfel der Zweige in Traubepfämmen a): -. 

— — — purpurrothe; Banifteria purpurea. Ihre 
Stengel find ſtark, Haben eine aſchgraue Rinde, und 
treiben viele Aeſte. EN Blätter find eyrund undden 
Blärtern des virginifchen Schotendorne ähnlich. 
Die Blumen bilden in den Winkeln der Blätter zur 
Seite Aehten, und haben eine purpurrothe Kröne. 

Die Saamen ſtehen aufrecht b), 

— — — finematifche, Banifteria ſinemarienſis. 
Sie waͤchſt in Gujana auf Bäumen an Wieſen und 
Menbrüchen, trägt Blächen und Früchte im Erndte- 
monat, und heiße bey den Laraiben auch Quapara. 
Ihr Stamm ift vier bis fünf S uhe hoch, und zween 
bis drey Zolle im Durchmeſſer dick, and bat eine runzs 
lichte riffige Rinde, und ein weißlichtes Holz; nach 
oben zu treibt er von beyden Seiten knotige Aeſie, wel⸗ 
che ſich wieder in Zweige theilen, und um die benach⸗ 

barte Baͤume — An den Knoten der 
Aeſte ſitzen, auf eigenen drey bis vier Linien langen und 
unten mit zwey kleinen Nebenblaͤttchen, welche bald 
abfallen, beſetzten Stielen, einander gerade gegen uͤber, 
zwey eyrunde aber etwas ſpitzige Blätter mir ati 

ande, 


nn nen tn nn, 
a) Acer fcandens fohis laurinis Sloane hift. of Jemeic. II. 
P-26. Banifteria foliis ovato - oblongis, rigidis, racemis ter- 
winalibus. Lim, Syft, veget. p. 356. Spec. pl. Il. p. 6ır. 
b) Acer fcandens, pfeudoacaciae fulio, flore purpurafeente, 
Plumier Spec.18. ic. 15. Banifteria foliis ovatis, fpicia la- 
teralibus, feminibus erectis. Line. Syft. veget. p. 356. 
Spec. plant. I. p:6t1.- Banifteria foliis pinnatis: foliolis 
ovatis, ſpicis lateralibua, feminibus erettis Milleri. 


„10 - Banifterie, ſtachlichte. Baniul. 
. ‚Rande, Sie find unten bläffer, als oben, und anf 
beyden Flächen mit kurzen veit anliegenden und an bey» 
den Enden zugefpigten ‘Boriten befegt. Ihre Blumen 
+ fißen, jede auf einem eigenen Stiele, der unten mil 
zwey kleinen Schuͤpchen befegt ift, in flachen Srräußes 
in den Winkeln der Blätter, und haben eine geibe 
Krone c). 
Banifterie, ftachlichte, Banifteria aculeora, Sie 
kommt aus Yieufpanien, und wächft hoch. She 
. Stamm tft mit Stacheln befegt, und theile ſich im dicke 
- Hefte, Die Blätter tragen in den Winfeln, die fie mit 
den Zweigen machen, gefrämmte Stacheln; fie find 
fang und gefiedert, und beftehen ungefähr aus zwan⸗ 
jig Paaren Fleiner länglichrer, ſtumpfer Blaͤttchen. 
* Blumen bilden an dem Gipfel der Zweige lange 
lockere Aehren. 
— — — zweytheilige; Banifteria dichotoma. Ihre 
Blaͤtter find eyrund, faſt mie bey der Winde Di 
Blumen haben eine aug der goldgelben in Die aſchgraut 
Farbe ſpielende Krone, und ſitzen an Traubenkaͤmmen, 
die ſich immer wieder entzweytheilen. Ihre Saamen 
find nach außen zu dünner d). (Gm.) 


Baniul. S. Rofe, franzöfifche. 


e) Hiftoire des plantes de la Gujane frangoife par F. Aublet. 
T. 1.p. 462—464. Pl. 185. Ä 

d) Acer fcandens, convolvuli folio , ore ex nureo cinereo. 
Plumier Spec. 18. ic. 13. Banifteria foliis ovetis, rami 
dichotomis. Linn. Syft. veget. p. 356. Spec. plant.-I. p. 
612. Banifteria foliis ovatis, ramis dichotomis, feminibus 
extrorfum tenuioribus, introrfum lacinulam emittentibus. 
. Iien. Hort. Cliffort. p. 169. | 
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